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WMboͤthelen/ | 
Deß dritten Evangeliſchen Lehrers 
und Predigers zu Bern, 


Merwaters 


Verdi Dallers 


Da auch etwas Berichts falli von 
Beter Kunztzzen 
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Dem enfecigen Reformator deß Nie⸗ 


deren Sibenthals / ſeinem Helffer 
und Nachfolger zu Bern. 
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Leben Meiſter S rantz 
Beolbs. 


Franz Bolb ward von ehrli⸗ 

chen Eiteren erbohren im Jahr 1465. 

zu Ceerach / ſonſten aud) Leerauw 
(a) in der Herrſchafft — / in der 
Margrafſchafft Baden. Weil feine Ge- 
burtftatt nicht weit von Baſel abgelegen wary 
fo gabe diß feinen pi Anlaß, ihren Frantz 
eitlich/ nachdem Er zu Hauı die erften Ans 

Fangs-Gründe gelegt alte und befte Hoff⸗ 
nung von fich fpühren lieſſe, in Die benachbars 

te, erſt Eee ale hohe ae 





Berner. — — Ims Swepter ze 


() So Er, () So €x, nahdamaf Damals gewoh gewohnten Gebr Gehrand von von 
feinem Geburts Ort benennet worden waͤre; Wie 
Sleidanus Rhellicanus, Rhenanus ꝛc. der von 
Sleida, der von Rhellicken ꝛc. ſo —* Frantz 
Fb — en der x Beeren mit Verfürgung 
ein gut burgerliches Ge⸗ 

Ka den iſt, ſo dab ben Rahmen hat. 


4 Leben Meiſter 
zu verſchicken / und zu feiner guten Auferzies 
bung fich Feine Köften dauren zu laflen. 
Wie glückhafftig find zu achten diejenige El⸗ 
teren, die den Zwaͤck ihrer forgfältigen Be⸗ 
mühungen und die verlangte Frucht ihrer 
aufgewendeten Köften erlangen ! melches 
nit allen fo gut wird als unfers Frantzen 
Eiteren: Dann nad) feinem fertigen Kopff, . 
treflichen Gaaben und groſſem Fleiß nahme 
Stang Bolb in Baſel bald nahmhafft zus 
wurde auch frühe mit der erften Belohnung: 
feines Fleiſſes beehret und zu einem ſoge⸗ 
nannten Magiſter oder Meiſter der freyen 
Kuͤnſten (b) gemacht. Daher er auch in 
gemein nur Meiſter Frantz Kolb geheiffe 
wird. Nun merckte Bafel bald , was es 
an diefem jungen Mann vor einen fertigen 
Kopff babe; deromegen man ihne allday 
nachdeme feine Gelehrtheit offentlich even 


Susanne Ve 


Honosalit artes. mit Aufgang deß XIII. Jahr⸗ 
—E fienge man an den Gelehrten mie eh 
rentitul zugeben, und wurde einer zum Adagıler er⸗ 
klaͤrt, wanner nach außgchaltenen Proben tuchtig 
‚erkennt wurde, auch in gewiſſen Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
agfften andere zu unterweiſen: Magiſter nofter: aber 

tefie Dann einen wirdlich albort im Amt flehen 

n Lehrer. Nach dieſen aflerältefien und von ben 
abgeborgten Zitulen famen erſt hernach 


ber Pro 
kunſt en Titul ſonderlich bi | 
Kun, und Dehkigeihrin —— 
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Frantz Bolbs. 5 

EEE En . {en ee 
fet und erwieſen war / auch zeitlid brauchen 
wolte. Man ſetzte Ihne dann in dafige 
Sande Mertins- Schul, allwo er die gufe 
alte Autoren zu erklären hatte und darinn 
Meifter Ulrich Zwinglis Vorfahr mare. 
Kolb thate diefes mit allem : erfianlichen 
Fleiß, unter erwuͤnſchtem Zunehmen der Ih⸗ 
me anvertrauten Schul Jugend. Der Eys 
fer aber, fic) felbft im Studiren noch weiter 
fortzubeingen, machte Ihn zumünfchen, daß 
an irgend einem bequemen Dre die Zeit als 

le für fich allein anwenden Eönnte. (c) Er 
gibt, aus dieſem Trieb und Abfehen, fein Lehr⸗ 
Amt auf, zieht von Baſel weg in dag bes 
nachbarte Schwaben⸗Land, ftecft fich allda 
in ein Cloſter (d) und zwar in ein folches/ 
da Er etachtete, daß Er darinn am minften 
vom Studiren abgehalten werden möchte. 
| 43 — Macht 








a RETTET) TEEN = 

() Alios inftituens ſæpè fei fumdeltituit; Wann 
man ‚andere unterweiſen will, ehe man felbft 
gnugſam unterwieſen iſt — 

(d) Dergleichen Begierd wir in der Hiſtori an vielen 
Gelehrten daſiger Zeiten bemercken, die in ihrer 
Jugend bey damahls ſchlecht beſtellten Schulen vie⸗ 
les verfaumet hatten und es noch nachholen wolten, 
und nad) ſelbiger Zeiten beſchaffenheit diß natuͤrli 
her weis der Rutzen ſeyn ſollte von den Cloͤſteren, 
die da ſeyn ſollten vechte Tempel der Andacht und 
Mantzſchulen der Gelehrtheit; wie Dann auch doch 
num und Dann hier und Da etwa ein gut Reiſlein Mite 
‚ten aus aller Berborbenheit Dep Cloſter⸗ Lebens und 
Mundenftands hervor. geiprofen Mt. . 
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Macht ſich alfo zueinem Earchäufer te). DA 
bemühet Eraber fich nit nur die alte uud heids 
niſche Seribenten wohl zu durchlefen und 
recht zu verftehen, welches wohl feinem Geiſt 
Nahrung und Vergnuͤgung / aber nicht des 
Seelen gnugfame Erbauung geben mollte, 
fündern Er legt ſich gefiiffentlich aufdie Gottes 
gelehrtheit und Verſtaͤndnuͤß der H. Schrift, 
und gabe einen ſehr eiferigen und erbaulichen 
Prediger ab/ welches dann Ihne auch nach 
etwas Zeits wiederum aus dem Cloſter und 
zwar gen Bern brachte, allwo Er einiger 
Borgeben nad) ſchon im Jahr Ehrifti 
1502. (f) gang gewiß. aber im Jahr 
i | 151% 





Co Darum nennt ihn auch Ecius in feiner Widerle⸗ 
| gung der Difputation zu Bern Carthufianum fu- 
gitivum, das ift, einen abteunnigen und ausgeſprun⸗ 
gene Carthaͤuſer⸗ Muͤnch. Die ernſthaffte Gen 
dirt und ſtrenge Tugend dieſes Manns laßt 
Dann abnehmen aus eben der Lebens⸗Art, die er ſich 
cerwehlt hat, welche der ſtrengſte unter allen Orden 
iſt als der in faſt immerwehrendem Faſten und 
Still Hweigen beſteht, ſich alem menſchlichen Zroft 
und Gefelfchafften, allen Fleiſch, was Rahmens es 
habe, entgehet, und dem ſchwachen Menſchen 
vbiei umuthet, daß in den alhaͤhrlich haltenden Ca⸗ 
pitelen ber Garthauferen offt der, Bericht abgeſtattet 
wird aus BA ud jener Landſchafft und Elofter, 
Gottlob, es haben fich in vergangene Jahr unter. 
und nur 4. leiblos gemacht. | 


Siehe Banffer Vul. 45. 


— 
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ö— —ssßW———— 

1512. (9) geprediget und in folgenden Zei⸗ 
sen auch mit unter den Pfarrern der Stiffe 


Sanct Pincengen zu Bern veizeichnet gen - 


funden wird. Er war alfo der erfieneiner, ſo 
die Wahrheit und das im Anfang deß XVI. | 
Jahrhunderts aufgehende Licht gefehen und. 
felbiges mit Freuden angenommen haben. 
Darbey nahme Mleifter Frant; Kolb, 
nod) geraume Zeit vor. der Reformationg 
auch Die Ehre, den Wohlſtand / und zeitli⸗ 
chen Nusen der fammtlichen Schtweiß tief 
zu Hertzen, und ward einer von denen / die ges 
waltig enferten wider das unanfländige und 
verbottene Reisgelaͤuffe fremder Herren : 
Dienfte, Denfionen, Miet und Gaaben⸗ 
die, wie vielen anderen vatterlaͤndiſch geſinnten 
Gemütheren(wie dann auch ſchon lang zuwor 
‚Bruder Claus von Unterwaiden aus vatter⸗ 
ländifchem Sinn und Herb darwider geei⸗ 
feret hat.) Alſoauch unferem Fr. Rolb nicht 
in Kopff wollten ſondern als eine Grund⸗ 
ſuppen alles Unheils angefehen wurden / de⸗ 
ren Urſprung mehrentheils kuͤrtzlich dieſes wa⸗ 
re: Es hatten die Frantzoſen das unbarmher⸗ 
tzige zuſchlagen der handveſten Schweitzeren 
in der Schlacht bey dem Giechenhauß zu 
St. Jacob vor BafelimZahr 1444. dera 
0 A4maſ⸗ 
(9) Stettler I. 666. allwo er ſagt, daß Er ſchon vor. 
' Diefem bey Währung der Mavländifchen Kri 
lb Drediger ın Bangefianden (ae Kricen 
‘ 5 » ’ 


/ 
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8 Leben Meiſter 
maſſen kraͤfftig gewahret und geſpuͤhret, (als 
da ſie unter Anfuͤhrung ihres damahligen 
Cron⸗Printzen / nachmahligen König Lud⸗ 
wigs XI. mit einer zahlreichen uud wohlgeuͤb⸗ 
ten Armee von 30000. Mann die groͤſte Muͤ⸗ 
he hatten 1600. Schweitzeren (h) Meiſter zu 
werden / die als Loͤwen gefochten und bald 
den gantzen Hauffen der Frantzoſen zu ſchan⸗ 
den gemacht haͤtten) daß ihnen die Luſt und 
Muth weiter in die Schweitz zu tringen gantz 
vergangen, hingegen ſie nicht nachlaſſen wolltẽ 
biß Franckreich zu Feſtſetung feines Staats 
mit einer ſo ſtreitbaren Nation, als ſie die 
Schweitzer erfahren haͤtten / in genauer Ver⸗ 
bindung und Bereinigung ftündesmwelches, wie 
Ludwigs XI., alfo auch etlicher ſeiner Reichs⸗ 
Nachfahren unausgefegte und angelegenlich⸗ 
fie Bemühung ware. Auch gelangeten fie 
zu ihrem Zweck, und nahmen darauf die 
Schweitzer der Cron Frandreich ihren bitte 
sen und fehadenmächtigen Feind, Herbog 
Carl von Burgund / in 3. Schlachten gluͤcklich 
ab. Es erwarben auch dieſe u. viele andere jetzt 
nit zu vermeldende Dienſte ihnen bey dieſer 
Cron ewigesLob u. unſterblichen Danck. We⸗ 
gen ſolcher guten Dienſte wahren dann die 
Schweiger in auſſeren Ländern höchftberühr 
met / und bald von jedem fremden Fuͤrſt ver⸗ 
langet 
——— — —— — — 
cd) Hätte hiemit ein Schweiger gegen 20. Frantzoſen 
zu fireiteu gehabt, — 


⁊ 


Stang Rolbe. :9 
langet und geſucht. Dabeny aber lieffe viel 
Unordnung und Ungehorfam und alleriey 
ubels mit unter. Diß nun rührte ſich auch 
zu Bern in wehrendem Predig-Amt Mei⸗ 
ſter Frantz Bolbs, zu Zeit der Maylaͤndi⸗ 
ſchen Kriegen, da dann abermahl viele 
Schweitzer von fremden Jurtn fonderlich 
Franckreich verlocket,/ ohnbefragt ihrer Obe⸗ 
ren, in fremde Länder lieffen und dort Dien⸗ 
ſte nahmen / andere dann zu Hauß mit Pen⸗ 
ſionen Miet und Gaaben ſich verſtricken lieſ⸗ 
fen. Num hatte Bern ſchon im Geburtsjahr 
unſers Frantz Bolbs / namlich 1465. den 
ihrigen das Hinlauffen und eigengewaͤltige 
Dienſtnehmen ernſtlich eingeſtellt / und je⸗ 
den Zuruckkommenden zu beyſpieligem Exr⸗ 
empel geſtrafft / daß er von feinem gewonnenen 
Reiſ⸗Geld 3. Gulden an den damahls noch 
nicht ausgefuͤhrten St. Vincentzen⸗Bau / 
aud) hierneben der Obrigkeit eine gleiche 
Summ zur Straff entrichten / und daruͤber 3. 
Tag und Nacht in Gefangenſchafft ſitzen ſol⸗ 
le; Ja Bern hatte ſich nit vergnuͤgt deßhalb 
gute Ordnung bey ſich zu haben und den Ge⸗ 
horſam zu pflantzen: Sondern es hatte 
auch die uͤbrige Eidgenoſſen vermahnt / die 
Ihrige, ſo fehlbahr ſeyn mochten / nicht uns 
geſtrafft zu laſſen. Und bey dem zwiſchen 
Franckreich und Burgund ſich anſpinnenden 
ſchweren Krieg in Jahr 1471. mahnten ſie 
alle frey⸗ und muthnill ge Auszuͤger / unter 

5 AR 
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menfchlichen Sachen gefchicht, fo find heilfas 
me Drdnungen gefchwind gemacht, aber 
nicht fo bald zufleißiger und beftändiger Dbs 
haltung gebracht ; die Einführung u. Beobach⸗ 
tung derfelbigen koſtet fonderlich bey einer 
viellöpfigen Herrſchafft nicht wenig, da ih⸗ 
ver viele ihren eigenen Nutzen dem gemeinem 
Beſten vorziehen Eönnen : So kommt es 
dann daß Geſetze und Ordnungen leicht 

‚aufs Papier ; aber ſchwer ins Werck zus 
. beingen find: Defto mehr, weil folhe Sa⸗ 
chen gemeiniglic) ohne Handhaben find,daran 
man fie ergreifen muß. Demmacd) der Schmid, 
fo die Handhaben an fo viele von den Menſchen 
in der Welt abgefaßte heilfame Ordnungen 
machen follı noch nicht gebohren iſt / fondern 
exit erwartet wird. Daher auch unfer Ges 
fchichtfchreiber anmercft : „Daß / unanges 
„tehen vorigen Schluſſes, dennoch / zu Era. 
„haltung deß gewaltigen Anfehens und Er⸗ 
„nehrung deß reichen Beutels / der meilte theil 
„der Drten ermehret habe, bey Währung 
„deß Frantzoͤſiſchen Bunde / aber dann: nicht 
länger , die vom König verſprochene jaͤhr⸗ 
„liche Penfionen zu empfahen, (n) Dar⸗ 
aufhin Bern wiederum unter allen am 


fü chaͤrffſten 


— — — else 





(h) Steel. L 379. | 


7 
+ 


| Frantz Bolbs. 13 
ſchaͤrffſten darein gienge, viertzig Ihrer aus 
Neapoli anheimiſchen / auch darunder einen 
vornehmen Hauptmann / hart ſtraffte, mit 
Beraubung der Statt, Vergantung Hab 
und Guts an der Creutzgaß / und Bezie⸗ 
bung deſſelben ins gemeine Gut / (0) Gleis 
ches unordentliche Weſen nahme feinen Forts 
gang in folgenden vielen Jahren / und gienge 
Dielen ehr und tugendliebenden Gemuͤhteren 
tieff / niemand aber mehr zu Hettzen / als 
unferem Stang Bolb / der ein fonderbahrer 
Miderwertiger und Beſtreiter geweſen iſt 
deß muthwilligen hinlauffens in Kriegen / und 
wider den Ungehorſam gegen die Oberkeit⸗ 
auch Venfionen, Miet und Gaaben, und 
andere daraus ermachfende Lafter gewalti 
geeyferet hat den Schaden und Schand 
deffen offentlich und beſonders vorgeftellt / 
sur Tugend und Frommkeit / Sparſamkeit / 
und Arbeitſamkeit kraͤfftigſt vermahnt , und 
alles was nit nur von einem eyfrigen Pre⸗ 
diger , fondern auch) don einem auten Vat⸗ 
terländer erheiſcht wird / vorgekehret hat ; 
Darbey aber zu groſſem Hertzenleyd ge⸗ 
wahret / daß al fein Flehen und Bitten / 
bermahnen und beftraffen an vielen feiner 


Zuhoͤre⸗ 





(o) Ibid, 380. 
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ne — ——————— — 
Zuhoͤreren nit erſchießlich noch verfänglich 

ſeyn wollte: Daher fein Eyfer fich über die 
maſſen verſtaͤrckte, daß er einmal in offener 
Predig ſagte. » hr habend eine neue 
Sprach angenommen, Es heißt bey üch: 
„Gut Maͤhl / gut Heu, gut Eyer, gut Ancken 
;» ( Er meinte dardurch der fremden Fürften 
" Gelt ) und anders: Das Fan ihnüf 
„verſtahn. So mellet yr dazu des Wahr⸗ 


hheit nuͤt. Er brachte auch an. Es waͤre 


„vorzytten eine Eydgnoßſchafft by froͤmden 
„voͤlckeren in ſolcher Achtung geweſen / daß 
„wann jemand nit zum Recht gelangen 
„mögen / derfelbe by den Eidgnoffen um 
„Hilff geworben / und fülche gefunden; Des 
„ren ſeyen aber endlich fü viel by ynen ans 
„gelangt / daß fie einen guten theil deß rech⸗ 
„tens don ynen weggetragen. Zu dem fo 
„haben die mutwillige Kriegsleuth eine gan 


„neue Sprach erdacht/ das Venfionen und 


„Kriegsgaͤlt nennten ſy Heu; und Ham̃er⸗ 
Ancken, alſo daß Er weder yr thun bes 
ogsgtyffen / noch pre Sprach verſtehen koͤn⸗ 
„ner So woͤllet yes ſprach Er, darzu der 
„Wahrheit nüt , darum will ich ouch nie 
amee buy üch blybenn. Wuͤnſchte ihnen eis 

ne nohttvendige Beſſerung und gnadete fie 
damit: Nahm auch Feiner weiteren Ab⸗ 
ſcheid, fondern geſtracks nach der Predig / 

hielt er Kan Wort, und ohne fernere Abdan 


’ Sea Kölbe 25 
nn ee — 
ckung (p) zog er nach Nuͤrnberg / ſteckte ſich 
dort in das Carthaͤuſer Cloſter, dah lang nie⸗ 
mand wuſte / wo er hinkommen waͤre da 
ward er Cuſtos. Und nachdem er eine Zeit⸗ 
lang wiederum auf ſich ſelbſt und ſeinem ei⸗ 
genen Studieren geſeſſen / fieng er an ei 
dor 


) Siehe Stettler 1. 666. Ein altes Manufcripe 
u ſo mir bejigen aibt mit,dap er doch nor) non 
ber Cantzel aufdas Rathauß ſich begeben, und dorg . 
feinen Adichied gemacht habe, aber ohne ſich auſhal⸗ 
ten zu laſſen. Ein gleiches thate auch Johannes vom 
Stein von Bern, ber beruͤhmte Bottor Theolo- 
gie , Der eine —— Paris Profeflor geweſen, 
a Bern Prediger , welches Amt er guch aufaab 
. nad) Bafel gieng, dort Prediger und Dohm Herr 
ward ; batauf aber alle feine Ehren Stellen und Ein: 
en aufgab, und ſich inein Garthaufer Cloſier 
fieciie, allda feiner einfamen Andacht abzuwarten. 
gumollte im Jahr 1531. auch Den muth verlis 
zen: Fameden 26. ul. vor Rath und Burger zu 
Zurich, brachte an, weil ihm oder der Wahrheit nie 
Hefölgetiverde, und er doch an allem ſchuldig (ie: 
wol unſchuldig fegn müfle, fo nehme er jegumd Urs 
kaub, wolle fi anders. verfehen. Deh erfhrad 
man übel, und wie Bulinger es erzehlt II. p. m. 
251. wurden alöbald geordnet beyde Burgermeis 
fer, die drey Oberſſe Meifter,, famt etlichen andes 
ven ber Narben und Burgeren Yhn feines Fürneh⸗ 
mens ſtill zu ſtellen Alſo ward er beſchickt um die z. 
Uhr auf das Rathhaus und viel und alerlen,auc) fo 
Biel mit ihm geredt, Daf er wiederum den 29. Ful, 
für Rath) ſtuhnd und anzeigte , daß er die Statt 
sure gern grof machte, wann ſy nun GOtt nolgs 
Und vnd off yr Beſſerung bin molle Er by onen 
en mit GOtts Gnad fon heſts thun biE in Top, 
Sipdar Dulinger, 
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Dort Das Epangelium zu predigen; Daher er 
auch allda don denen, die die Finfternig mehr 
liebten als das Licht, einen groffen Aufſatz bes 
kam / alſo daß man ihn gefange nehmen wollte. 
Aber er kam an St. Steffans⸗Tag im Jahr 
1522. als der Reichs⸗Tag zu Nürnberg ge⸗ 
halten ward / aus der Carthaus in das Au⸗ 
guſtiner Cloſter indie Freyheit / da ſich dann 
die Ihme widrige Geiſiliche daſelbſt vor des 
Reichs⸗Statthalter dermaſſen uͤber ihn er⸗ 
- Hagteny dag dieſer draͤute dag Cloſter zuſtuͤr⸗ 

men und den ausgelauffenen Muͤnch mit Ge⸗ 
walt heraus zureiſſen; welches doch aber 
aus Forcht und Sorg einer Aufruhr unter⸗ 
wegen blieb. (q) Es mußte aber Meiſter 
Stanz aus: Forcht ; daR es aͤrger werden 
möchte / etwas fliller und gelinder tun, das 
mit der Lauff deß Evangeliums nicht völlig 
gehindert wurde. GOtt hat offt ſich vorbes 

alten durch feine Weisheit in Stand zu⸗ 
bringen/ was wir mit allem unferem Eyfer und 
anwendenden Rrafft auszumürcken nicht ver» 
mögen, damit wer rühmen will / fich deß 
HERAN rühme 


Es wardann die kitzliche Materi von 
dem fremden Kriegs⸗Dienſt, ſogenannten 
Reiſgelaͤuff und vieles daher entſtehende un 

' | weſen 


\ 
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C() Manufcriptum noftrum ſupracitatum. 
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weſen, Unordnung und Berdorbenheit dee 
Sitten, das dem frommen Prediger Bolb 
Anlaß und Urſach an die Hand gab, feie 
nen toohlmeinenden Eifer für die Ehre und 
098, befte feiner Zuhdreren an dem Tag zu 
legen. Weilen über diefe Materi zu allen 
zeiten‘; fo wohl in als auffert der Schweitz 
ſo viel geftritten worden, und die Gemühter 
darüber jich in zwey widerwärtige Hauffen 
in ihren Meinungen zertheilt haben , fü wol⸗ 
len wir diefe Sach aus ihrem Grund her⸗ 
nehmen, und mehrentheils Hiftorifch erzehlen. 


In dem Naturrecht fragt es ſich; ob 
der Krieg erlaubt feye, das ift, ob es einem 
Menfchen vergonnet ſeye und zugelaffen / 
nicht nur einerfeits, zu Beſchirmung deß feis 
nigen / fremden Gewalt abzuhalten / fondern 
auch durch Angriff anderer zufügen wollen⸗ 
dem Unrecht vorzukommen ; und von ſich 
abzulehnen ? Da dann die Antwort fallt« 
und zwar mit einhelligem Mehr , fo man 
wann die übelbefinnte Täuffer ausnihmt. 

eine abgenöthigte Schutzwehr freylich 
von GOtt und Menfchen erlaubt /_und von 
der Natur felbft anbefohlen feye; und diß nit 
nur eingelen Perſonen, fondern auch gangen 
Gemeinfchafften / daß aiſo auch ein Volck 
gegen Das ander Krieg führen,- und einander 
allen Schaden zufügen moͤgen / wofern diß als 
das eintzige Mittel zu erhaltung def Friedens / 
und zur Wiedereroberung deß Seinigen 

.. B — ange⸗ 
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angefehen werden mag, und der Krieg / ner 
- ben einer gerechten Sach / auch auf eine 
sechtmäßige Weis und in gemiflen Schrans 
cken geführt / nicht aber nur von Geitz, 
- Ehrfucht oder Raach entzündet; um eines 
gefallenen befehmährlichen Worts willen , 
ſelbiges zu rächen / oder für ein paar Ellen 
Lande / fo etwann in einem unfruchtbaren 
Steinhauffen beftehen , feine Herrſchafft zu 
erweiteren / unzehliche Menfchen auf Die 
Schlachtbanck gelifferet und darbey uns 
menfchlicher Weiſe von Menfchen gegen 
Menſchen gewütet wird. Aber weit ſchwaͤh⸗ 
ver ift es zu beantworten die Frag der Krieges 
Dienften halb. . Ob es, wie dor allen ans 
deren Völckeren aus .bey den Schweitzeren 
von langem ber üblich ift , -erlaubt.und ehe - 
lid), ja loblich / ruhmlich und nuglid) feye/ 
sicht nur fi) und das feinige m ſchuͤtzen, 
be auch) ums Gelt gedinget ſich in 
emde Händel zu miſchen feinen Dienft 
und Hilff mit auffegung Leib und Lebens’ 
ununterfücht von welcher feite Die gerechte 
Sach feye, an auffere Könige und Fuͤrſten 
um ein gewiſſes zu verdingen und vermiechen? 
tem: Dbder Lands Regent darinn mit 
feinen Unterthanen und Angehörigen eine 
Gattung Handeltreiben möge? und dannz 
ob folcher fremde Kriegs » Dienft dem Land 
mehr nüglich oder aber fehädlich ſeye? Eine 
Sragı die inder Schweitz lang wohl viel ſtrei⸗ 
ens und zanckens, ‚viel Zweytracht / und 
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Uneinigkeit verurfachet hat; und ihre ſtarcke 
Grund darfür und darwider hatte die von 
gewaltigen und mächtigen Befchügeren auch 
sefchickten Federn gegen einander eyferig ges 
ttieben royrden. Zwar, fo man Die as 
nur anfehen wollte von feiten einer Gewiſſens⸗ 
Sach / fo wäre zu fürchten, daß fie in dem 
fharfien Schmeltztigel einer nad) zarten 
Gewiſſen und reinen Religion eingerichteten‘ 
Sorttsgelehrtheit die Prob kaum aushalten 
möchte: ie wir dann fehen werden ı daß 
eben darum die felige Reformatoren und vie⸗ 
le andere eufrige Perſonen immer darwider 
geſtritten haben. Allein/ da man die Sach 
nit fo tiefj hernehmen molte , fondern nur 
auf politifchen S0 die Frag ftellte , ob es 
dem gemeinen Beſten und gantzem Landy 
feinem Aufferlichen Wolſtand nüßlicher oder 
fhädlicher ſeye / folche fremde Kriegsdienfte 
und daherige Penſionen zu haben. oder 
niht? Sp fanden ſich viele / die behaup⸗ 
tm wollten, dDiefes feye eine Sach / die der 
Schweitzeriſchen Nation zu fonderbahrer 
Derbefierung ihres Wolſeyns gereiche ‚demo 
nad) Ihr dardurch groß Ehr und Gut zus 
wächfe z welche beyde Stück ja ju dem 
Wolftand eines: jeden Menfchen und auch) 
eines gangen Voicks Das meifte ‚beytragen. 
Alſo gabe Ihnen in die Augen, die Ebre, 
fo die Schweiger erworben in auſſeren Kries 
gen, da fie zum Eyempel auf bittliches ans 
halten de Paͤpſts und Käpfers die Stalids 

wu B 2 niſche 
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niſche Staaten und auch Päpftliche Lande, 

ſo unter der Srangöfifchen. Macht hart ges 
trucket waren, von diefer vor unuͤberwind⸗ 
lic) gehaltenen Gewalt‘; Trang und Übers 
muth gluͤcklich errettet und eriöfet haben; 
Und deromegen zu ewig dancfbahrem Ans 
gedencken von Ihrer Päpftlichen Heiligkeit 
in Seinemund der ganben Kirche - Namen 
eine fo wohlverdiente fromme Eidgnosfchafft 
als feine Echug + Engel, vor allen Ehriftl. 
Fuͤrſten und Herren aus mit hohem (. wie 


es hieffe und damahls darfür gehalten wurs " 


de ) herrlichem und Chriſtlichem Ehrentitul 
begabet und verehret wurde; Daß namlid) 
Sie und ihre Nachkommene _heiffen füllen : 
Der Ehriftlihen Kirche Freyheit Be⸗ 
ſchirmere. Auch Ihnen deß Tituls undNa⸗ 
mens Ehrenzeichen zugeſchickt wurden / der 
koͤſtlich geſtickte ſeidene Freyheits ⸗Hut / ein 
zierlich goldenes Schwert / 500. Ducaten 
waͤhrt, ſamt Anzeigung groſſer Ehr, und 
Feerre darbey zu genieſſen: Wie auch 
uͤr alle insgeſammt und jeden Ort ins bes 
fonders Eöftliche wolgebildete. ‘Paner und 
Faͤhnlein in die Ewigkeit su tragen; 
. Wie die Wort lauten (a) Der. Gabs 
Brieff aber war wie folget / verfaſſet. 


Ca). Wir wollen or; che chauben‘, Daß di 
x Fine ae Ya I inbilpertötnen N * 
man moch in innen Leben auch kriegen werde. 
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iwer Tugend vnd Großmütigkeit / ouch vß 
Willen vnd Andacht, fo Zr zu uns, vnd 
em Heil. Apoftolifchen Stull habt, / vns 


loſen Sranzofen vnd anderer onferer Vyen⸗ 
den Händen erlöft fin, vnd befchirmt , ouch 
r grimmeſt Soc) abgemorften, damit nit 


allein wir, vnd der H. Stull / funderouh 


das gang Italia ift faft lang vnſaͤglich vnd 
De migcklich trengt und vntertruckt wor⸗ 


den, damit Ir uͤch vnd uͤwere ewigen Nach 


kommen , groß / wyth vnd huͤpſch Lob vnd 
Ehr / in diſer Waͤldt nimmermehr zu ver til⸗ 
gen / eruolgt handt / vnd Das noch mee iſt / 
hoch groͤſſeren Lonn von vnſerem GOtt 

| B 3 Wwaͤr⸗ 
| | 
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Uſeren lieben Simen den XIII. 


nd denfeiben Heiligen Stul von der gotts 
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märdendt enmpfahen , dann Ir band finen 
ungenäpten Roc, welchenn die Abtrüns 
nigenn Cardinaͤl mit Hilff deß Franzöfifchen 
Koͤnigs vnterſtunden zu trennen / ouch die 
Freyheit vnd Wuͤrdigkeit der Heilig Roͤ⸗ 
miſchen Kilchen mit uͤwer Hilff vnd Mann⸗ 
heit / gantz unverfeert beſchirmt und behal⸗ 
ten, darum von ſoͤmlicher Hilff vnd By⸗ 
ſtandt wegen, ſo ſindt Ir mit gmeinem 
Rath vnd einhaͤler Stimm vnſer vnd vnſe⸗ 
ter würdigen Bruͤderen der H. Roͤmiſchen 
Kilch Cardinaͤlen in vnſerem heimlichen Con⸗ 
ſiſtorio fuͤr uͤch vnd uͤwere ewige Nachkom⸗ 
men erkennt worden, daB Ir ſollet heiſſen, 
vnd genempt werden, Der KILCHE 
SRCHHEITT BeCHRMER. 
Wie das in vnſer Bull darum zu eewiger 
Gedaͤchtnuß uͤwers lobs vnd eeren, vnderem 
Bly vffgericht / iſt wyter begriffen; So fin 
nuch uch zu geben erkennt vnſere vnd der 
H.. Kilchen allerheiligſte Paner, mit Ir vnd 
vnſerem Wapen gezeichnet vnd geziert; vnd 
das iſt ͤwer Tugend; Gloubens vnd Groß⸗ 
muͤhtigkeit verdiente Belohnungen, uͤwers 
Lobs Eere vnd Arbeit verhoffte Vergeltung / 
ſo vor nie keinem Koͤnig noch Chriſtlichen 
Fuͤrſten mit groͤſſerem Gunſt vnd Liebe von 
einichem Roͤmiſchen Papſt begegnet ifi. 
VBnd darum liebe Suͤn / fo nehmendt hin 
von vnſer Handt / mit froͤlichem Angeſicht / 
vnd groſſem Gmuͤth die heiligſte Gab / mit = 

er 
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ſer Handt im Namen deß allmaͤchtigen GOt⸗ 
tes vnd feiner Heiligen zwoͤlff Botten Ser 
vnd Pauli gefegnet; zu eewiger eucher Zeugs 
nuß vnd Angedechtnuß vnſer und deß HM. 
Stuls Liebe gegen üc) , vff daß Fr vnnd 
ümer Nachkommen fürohin mit fü herrlichem 
Ditul geziert ; Und mit fo Ioblichem Zeichen 
bewart , Fein Widerwertigkeit fürchten, 
end deßt mutiger und bisiger uͤwer Hilffy 
Boftand vnd Schirm der H. Roͤmiſchen 
Kilche zufügind und thuͤhindt. Geben zu 
Rom by St. Peter / vnders Fiſchers Fins 
ger vff dem EL Tag Julij. Anno 

jj. | | 


Die Gab Bulle, als gleichen Inhalts wol⸗ 
len wir um kuͤrtze willen nicht herſetzen. 


Piderfuhte aber den Schweitzeren 
durch den Kriegs. Dienft groſſe Chr in Ztas 
lien, fo waren fie nit minder geehrt in 
Franckreich / da fie auch wol etwann zus. 

enden Bezeugung mit laͤutung der Glos 
den empfangen wurden, und in dieſem 
ſchoͤnen Land mehrere Vortheile genieffen 
konnten, und follten/ ale die heimgebohrne 
Einmohner ſelbſt. Was groffe Ehre mare 
es dann, daß Pabft und König in Frank⸗ 
reich) / auchandere Fuͤrſten und groffe Here, 
ven fich / ihre geheiligte Perſonen und Woh⸗ 
nungen nit anderft als Durch die Schweiger 
Ba bewa⸗ 
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bewachet und geficheret haben wollten ? nit 
anderſt, als ob die Treu und Dapferkeit 
ſich allein an diefe Nation zu eigen hinges 
geben hätte? Was folte man doch hinzu 
thun koͤnnen, zu der überaus groſſen Ach⸗ 
tung ; in deren die Schweiger geftänden 
bey allen Europäifchen ae ı ja feibften 
uͤber Europa hinaus ; wie ſich Das fehen laſſet / 
aus den ungemeinen wichtigen Tagſatzungen / 
‚die im Jahr 1572. gehalten wurden; Und 
der koͤſtlichen Heimſuchung, fü nn wider 
fuhren , ale da nad) dem Italieniſchen Zug / 
u. darbey erholten unbefchreiblichen Chr, und 
‚unfterblihen Ruhm „ alle die Oberſten 
2 upter der Ehriftenheit durch ihre treifliche 
ottfehafften ı mit fürtringenden hohen und 
vielen guts Erbietung an Sie um Freund⸗ 
ſchafft / Verbindung und Sriede fo ernſtlich 
und angelegenlid) fh bemorben haben / und, 
das mit Namen / der Roͤmiſche Papft 
Julius/ der Römifche Keyſer Maximili⸗ 
an / der Frantzoͤſiſche Koͤnig Ludwig ,- 
der Spanniſche König Ferdinand / der 
Engliſche König Heinrich / das Herzogthum 
Meyland / die Respublick Venedig ‚und 
ihr Herbog Leonhard ; Hertog Carl 
von Safloy ; Herkog Reinhard von Loths 
ringen, und die Fuͤrſtin Derneta von_ Ds 
ranien. Darbey auch der Tuͤrckiſche Keys 
ſer ſelbſt ein Aug warff auf die Eidgnoß⸗ 
ſchafft , und die darinn vorgehende Bands | 
lungen 


’ 
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lungen / und ſich uͤber die ungemeine Dap⸗ 
ferkeit der Eidgnoſſen dermaſſen verwunderte, 
dag Er fie nit für weniger als von GOtt 
ſelbſt ummittelbahr eingegeiftet anfahes. 
Diefe groſſe Ehre müßten die Sreunde deß 
Kriegs Dienfts ſchoͤn zu gelten zu machen: 
Sonderlich als darzu Fame , die von dem 
Papſt / zu Ausführung feiner trefflichen wich⸗ 
tigen / und die gantze Chriſtenheit anſehen⸗ 
den Geſchaͤfften / verlangte Anſehenliche Ge⸗ 
ſandſchafft / von allen Eidgnoſſen, Des - 
„nen Er als einer weidlichen Nation gantz 
„gewogen / und was zu ihrem (auch feinem’ 
„Aufnehmen, Ehr und Ausfpreitung ihres 
„herrlichen Namens dienlidy/ zu befütderen 
„sans begierig fi) erklaͤrte und ohne ihre 
„einmwilligung nichts verhandlen wolte. 
Worinn man dann auch Ihme woillfahrete 
und Er feinen. £eib-Gardi Hauptmann 
Caſpar von Splinen / auch einen Schwei⸗ 
tzer / biß nach Florentz mit ſeidinen Roͤcken 
men entgegen ſchickte Damit fie bey Ih⸗ 
son Einzug in Rom / wegen Ihrer einfältigen 
Kleidertracht / von den ſtoltzen Römifchen 
Höflinge nicht verachtet werden möchten. Und 
war es nit widerum eine grofle Ehre/ mann 
im Jahr 1517. Herbog Carl von Bur⸗ 
gund felbft in hoher Perſon nad; Bern ka⸗ 
me / um die alfe Freundſchafft und Bünds 
nuſſen, fo feine 8 
den Eidgnoſſen zu erneueren , und, zu beſtaͤ⸗ 
Bg tigen 





orfahren gemacht / mit 


— 
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tigen ?: In der Ned, fo Er durch den Ertz⸗ 


Biſchoff von Fürin in Latin hat thun lafs 
fenyu. die durch den Stattfehreiber Schaller 


verteutſchet worden ift / lieſſe Er ſich alfo 


vernehmen; » Daß Er nach wolbedachtem 
„Rath / ſeinen Staat veſt zu ſetzen, keine 
„ehrlichere und nuͤtzlichere Freundſchafft be⸗ 
„funden habe / als die der großmaͤchtigen Her⸗ 
„ren der Eidgnoßſchafft von denen man 


. „auch Math, Gunſt und Hilff genieffen md» 
„ge; Wie dann das auchmit Urſach und 
„Srfahrung wol erfiheint werde. Dann. 
„der Pund; fo vor alten Zeiten Seine durchs 
leuchtige Vorfahren mit den Großmaͤchti⸗ 


„sen Herren von Bern, und hernach mit 


„den Stätten von Freypurg und Solo⸗ 
„thurn, band angnen / habe er aus Erfah⸗ 


„rung der Chronicken und Hiftorien feines 
„Huß / end ouch vB Erzehlung der Alten / 
„ouch ſyner Zyt Handlungen mol mögen 
„verſtan / demſelben ſeinem Huß und Staat 
„eerlich vnd nutzlich gſin gweſen. Vß wel⸗ 
„chem Grund er kein zweifel gehept habe / 
„den Pundt aller Eidgnoſſen mit einande⸗ 
„ren noch viel-eerlicher vnd nutzlicher 
„zu werden / angefehen, das gar nach alle 


wu „Eheiftenbeit, Fürften, vnd firnehmlich die 


„mächtigften, um: yre Freundſchafft vnd 
„Puͤndtnuſſen zu haben, mit allem Fleiß 
„arbeitennd / Und erlangte gut vnd glücklich) 
„halten, Vnd darum babe ev mit Fa 
ei 
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„Fleiß vnd Ernſt angekeert, damit er diſe 
„Puͤndtnuſſen uͤberkaͤne: Die er ouch zu 
„letzt heb uͤberkon, vß goͤttlicher Gnad / vnd 





derſelben Großmachten der Eidgnoſſen gie 


tigkeit. CH) So wuchſe dann der Schweitz 
aus dem ‚Kriegs s Dienft groffe Ehre zu z 
da fie durch. ihren Beytritt Die Ausge⸗ 
wicht zu geben vermochten, 


But und Geld if einer von den Ang⸗ 
knan welchen die gantze Welt umlaufft und 
ſich alles daran aufs und zu thut. Da fehrnen 
nun die Penfionens und Dienft-Freunde,daß 
von dem fremden Kriege-Dienft her deſſen 
ſo vieles in die Schweiß gefloſſen ſeye, daß / 


wann man es uͤberſchlagen wollte / es ſcheinet 


ſolte/ daß diß Land ein rechtes Peru in Eu⸗ 
topa, eine lautere Goldgrube ſeyn, alle 
Gaſſen darinn von Silber gepflafteret » alles 


Rich "mit goldenen Stricken angebundeny / 


md recht SalomonsZeiten follten wieder her⸗ 
gebracht werden koͤnnen. Deſſen nicht eins 
mahl zu gedenchen, das die Fidsgenoffen doch 


ausgefchlagen haben: Wie dann im Jahr 
1516. der König in Engelland durch feinen 
Vottſchaffter über guten Sold und alle 

ihte habende Köften ausy ihnen jährliche Bes 


sahlung 


— ⸗ ug 








N) Siehe das Inſtrument in den Archiven von Bern 


und hey Valerius Anshelmus. 
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zahlung von 20000. Englifchen Nobel zu 

verſicheren und zu bezahlen anbothe / aud) ih⸗ 

ve Leut nirgends als in gelegnem Land Hilff 

zu leiſten zu brauchen ſich verbinden wollte _ 
‘ Und daervermerckte , daß dieſer gegenfeitis 
gen Vorftellung ungeachtet, die Eidgenoſſen 

nicht deſtweniger mit Franckreich anbindeny 

und den Frieden und Bund fehlieffen wollten 3 

ſo entdeckte der Englifche Bottſchaffter noch 

feines Könige und feiner Mitverbundenen fer⸗ 

neren Willen / und bothe den Eidgenoflen any 

des erfien 40000. Gulden im Nahmem feis 

nes Heren Rönige in Engelland ; demnad) im 

Vamen_des Heil. Vatter Pabſts / St. 

Kayſerl Majeftät und des allgläubigen Koͤ⸗ 

nias von Hiſpanien noch 80000. Gulden/ mit 

. Bürgfchafft und Verſicherung ſolch Geld 

jährlich und treulich zu bezahlen in welcher 

Statt Teutſcher Landen fie wollen, da ein 

füglichee Wechſel ſeye: Und dig alles neben 

genugſamem Sold. Erx konnte aber darmit 

dißmahl nichts weiters erhalten / als dieſe zim⸗ 

lich kalte Antwort folgenden Inhalts / in den 

Abſcheiden zu finden: 


Vnd demnach (ſolle man) dem Engli⸗ 
ſchen Koͤnig laſſen ſagen; daß vns dieſer Zyt 
nit wolle gelegen ſyn mit Ihm einichen Pundt 
zu machenn. Beduncke vns ouch nuͤt not ſin / 
voß Vrſachenn, das mir vorhin eben vil 
ind habenn / -als mit Bäbftlicher Heilig. 

eit Kenferlicher Mayeſtaͤt und anderen : 





Vnd 
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Ind je mee wir ons ſollten verbindenn / fo 
geöffer Verwirrung uns darvß entſtan 
genn. 2 Ä 2 


Faſt gleiche Antwort wurde auch den 
Luſer und König von Spannien gegeben. 
Nunmöchteman aber auch fagen, die no 
höher fteigende Anbietung von Franckren 
eye vielleicht die Urſach gervefen folchen Abs 
ſchlags, den man als eine Großmuth zu thoͤ⸗ 
nen mache. Worauf zur Antwort dienen 
mag, daß auch wohl in anderen Gelegen⸗ 
beiten mehr als gegen granckreich de kichen 
Großmuth fi) geäufleret hat. Audeme 
esjader Klugheit gemäffer, wann manjemit 
einer fremden Macht fich berbinden TON ‘oder 
til, es mit einer benachbarten und angraͤn⸗ 
Senden viel eher zu thun, als mit ſolchen die 
teitentferne und zur Hilf} in des Neth gung; 
abgelegen ſind. 


x 


Nur einicher Summen dann / die durch 
den fremden Kriegs, Dienft —— ge⸗ 
dencken: Moͤyhland mußte nach der Schlacht 

Novara feine Wanckelmuth mit 2boooo. 
baren Ducaten an die Eidgenoſſen buſſen. 

Jahr 15 16. wurden 200000. Cronen / im 

amen deß König Franeiſcus in Franckreich. 
wit herrlichem Pracht / Trompeten Trummen 
und Pfeiffen / Reuteren und Fuß + Knechten 
WO auf gedeckten Spital a 
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geführt/ darmit eine Freud zu machen, und 
ft zum Dienft zu erwecken. Zu welchem 


u 
gleichen Abfehen der Königliche Frangöfifche 


Gefandte auch zu Freyburg feines Könige 
Reichthum zu fpieglen, und den Nutzen, fo 
man aus Fransöfifcher Vereinigung haben 
wurde, anzuzeigens einen Hauffen Sonnens 
Cronen aufeinen gepflafterten Boden aus⸗ 
ſchuͤtten und mit einer Schaufel rühren ließ / 
fagende : „Das wäre Anzeigung eines gewal⸗ 
„eigen Königs,und da,namlich bey Dem König 
„in Franckreich / wäre Wort und Werck bey⸗ 
„ſamen: Er wurde ſich auch dergeſtalt er⸗ 
„zeigen daß eine Lobl. Eidgenoſſenſchafft 
„ieines gleichen mit Eoftfeeyer und milter 
„Austheilung nicht antrefien folte.. Die 
aufferen, und fonderlich Frantzoͤſiſchen Dienfte 
geſinnten / priefenauch hoc) Die reiche Be⸗ 
henckung fo mit groffer Ehrenbezeigung 
von dem König und feinem gangem Hof den 
Eidgenößifchen Hefandten, neben 3. Monath 
langer Foftbahren Bewirthung, in vielen fils 
bernen und goldenen Geſchirren ertheilt wuͤr⸗ 
de; Wie auc) diehohe Königliche Guͤte / fo 
da anbothe von jedem Ort einen Studenten 
auf die hohe Schul zu Paris zu nehmen, und 
u Fortpflansung der Freundſchafft und 
Aufinung der iffenfchafft in der Schweiß 
alldort zu verköftigen: Daß alfo je 13. junge 
Studenten aus der Schweiß mit einander 
auf die hohe Schul nad) Paris beförderety 
| dahin 
| 
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dahin abgeſchickt und ausgerüftet werden 
Fonnten. . Der Körigl, Frantzoͤſiſche Schatz 
ifter roußte fo gar Die grofie Summ / ſo fein 
König in XIX. Jahren / namlich von der 
Schlacht bey Ravenna an im Jahr 1518, 
biß 25 31. indie Schweiß gegeben habe / nam⸗ 
hafft zu machen / und den Eidgenoſſenn vor⸗ 
zuhalten, beſtehend in eilffmahl hundert tau⸗ 
fend, drey und dreyßig taufend; fuͤnff hundert 
und ſieben und viertzig Cronen ꝛc. ohne die 
Soͤld / ſo er im Feld bezahle habe. CH. . Die 
Beuten trugen auch den Eidgenoſſen übere 
ſchwengliche Reichthum ein, wann unter Are 
derem nur ein Schweitzeriſcher Schneiders 
Geſell 2. Seckel mit Geld / ein jeder 6000. 
Cronen haltendı erhafchen Eonnte. ® ſchry⸗ 
en dann die Liebhabere des fremden Dienftgy 
felbiger mache die Schweitz reihc. 





Su Beglimpfung de Kriegs Dienfts, 
brachen fie auch an,daß felbiger eine fehr nub« 
liche und beſtaͤndige Schul fey ‚, darinn 
Dapfere und geübte Soldaten , und die ge⸗ 
fchicktefte Befeichhabere , zu Beſtem und 
Sicherheit deß Vatterlands feibft aufetzos 
gen werden: Daß: alfo was dem gem 


ae iin: ei 
mger in 155. hin TUE: A, 
behuͤt und vor Dem Wicderlegen. 0 
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nen Weſen zu gutem im Ruhſtand die O 
beren und Underen Schulen thuny gleichen 
Nuseh auf Fünfftig das Vatierland bedro⸗ 
Hende gefährliche Kriegs »Zeiten diefer aus⸗ 

rtige Dienft leiſte: Da man noch, 
weiches in anderen Künften und Willens 
fchafften uns nicht fo gut wird „ (oben 
gemeldte fonderdahre Gunſt und Königliche 
Frantzoͤſiſche Gnad ausgenommen ) auf 
remder Königen und Fürften groffe Um⸗ 


Pölten , folche Kunft erlehrnen , und für 


die Erlehrnung, anftatt zu bezahlen, darges 
gen bezahlt werden koͤnne. Die Erfahren 
beit nun gebähre Dapferkeit : Dapferkeit 
aber komme eben dem Batterland ſelbſt zu 
gut in der geöften Gefahr : Und wäre ohne 
Den daher erfchollenen Ruhm die Eidgnofs 
ſchafft niemahl zu fo groſſen Ehren, und 
in ſo nambhaffte Achtung kommen , fonden 
im Gegentheil , fehon langften eintnder ans 
derer benachbarten Macht Zinsbar wordens 
HOder wem man fonft ir dancken habe fo 
viele Helden und Ihre höchftrühmliche Tha⸗ 
ten / wormit die Schweitz prangen Tan ? 
‚Durdy toas. anders fie erhalten haben den 
‚Ehre » Titul des Unuͤberwindlichen / als 
‚eben Durch ihre in Italien gethane Krieges 
Züge? :.Und namentlich) / Ihre bev No⸗ 
dara erwiſene dapfere Heldenmuͤthigkeit? Da 
ſie ohne Geſchuͤtz und Reuterey eine feindli⸗ 
He Armee, Die darmit wol verſehen, —— 
| " .. Mm 
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nen 
noch) dazu mehr als die Helffte ſtaͤrcker war. 


als fie,angreiffen dorfften / und nicht einmahf 
ihrer def Tags nach der Schlacht erwartes 
ten, und gang gewiß anlangen follenden 
Sl Truppen fich getroͤſten wollten ; gleich 


alob fieihren’Bruderen den Antheil andem . 
Gig mißgönneten : Auch die-gange Be⸗ 


lagerungs⸗Zeit durch) das Statt Thor gegen 
m Feind niemahl zu (hlieffen wollten + 
feideren den Feind freudig einluden, nur zu 


ihnen binein zu Eommen ; Alſo nicht aug 


Roth ſondern aus bloffem Dapferfeits s 
Dieb an den Fiend giengen; Welcher aller 
bedencklicher Umftänden Betrachtung halb, 
ud ſelbſt Itaͤlieniſche Gefchichtfchreis 
ber () zweifſien / ob in den alten Griech⸗ 
md Roͤmiſchen Hiſtorien ein einiges Bene 


(Piel dee Dapferkeit anzutreffen -fepe / das 


at. dieſem Der Schweitzeren verglichen wer⸗ 
den möge. » Diefe Dapferkeit aber feye 
nur fuͤr Fremde um gute Bezahlung, 
ku anzubringen, fondern auch fein eigen 
Vatteriand zu ‚ foiemen hoͤchſt nüglich und 
Imntbehrlich noͤthi 


Ghrweigerifche Beicheidenheit Zhnen ihre 


ſihſt eigene Schrancken geſeht hätte,fie durch 


Vapferkeit im Stand geweſen waͤren , wo⸗ 
Dit eine eimelsberife t aufzurichten, doch 


ihre 


() Guicciardians , Jovius &c. 


ig. Es manglete nit an 
ſolchen die ſteiff glaubten , daß wo nit die . 
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ijhre Oberherzlichkeit weit hinaus zuerſtrecken: 
toorzu ihnen aber diefe beftändige erufthaffte 
Uebung im Kriegsdienſt / eben fo wol und 
auch mehr hätte dienen mögen , als die kurtz⸗ 
Wweiiige Spiele und Kampfübungen der Roͤ⸗ 
cmerern und Griechen, die Ihnen zu ihrer 
weitlaͤufigen Weltbeherrſchung ohnſtreitig 

den Weg gebahnet haben. 


Zu khr und Nutzen / machte man zu 
ſchlagen, dieſem Kriegsdienſt das Wort zu 
veden Die Lſothwendigkeit ſelbſt 
Demnach das liebe Schweitzerland deß leib⸗ 
lachen Seegens GOttes dermaſſen genieſſe, 

und fo ſiarck bevoͤlckeret und bewohnet ſeye, 


durch die taͤgliche Vermehrung / daß / wo 


- man nit von Zeit zu Zeit eine Anzahl feiner 
Einwohner abführen Eönntes das Land fels 
bige nicht. ertragen noch ernehren möchte & 
Da hingegen Durch ſolchen Abzug / eben wie 
bey einem vollblütigen Leib, durch eine wol⸗ 
geordnete Aderläffe / nur das überflüßige - 
auch etwann unnuge Blut zur Geſundheit 
deß Menfchen; Alſo hier das müßige und 
unnüge Volck zu gemeiner Leichterung abs 
geführt merde; welches ja einem Land nit 
ſchaͤdlich, fondern heilſam, gefund und er⸗ 
ſprießlich ſeye. u 


Woas ein ſtarcker Zaun und hohe Maus | 
um ein fehönes Landgut iſt / fbigen Du 
| Ä [ 
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ſtiſten und zu ſchirmen / wider den gefährlichen 


Enſall der wilden Thieren und ſchadgierigen 


Menfchen + Ebendas iſt eine gute Buͤndnuß 
mit einem benachbarten Fuͤrſten / ein Land tie 
der feindliche Gefahr zu ſthuͤtzen, und wider 
heſoͤrchtendes Unheil zu ficheren: Aus dieſem 
Grund; neben anderen vorgemeldten / trieben 
die freunde der fremden Dienften / daß die 
Schweiß durch —— 7— genaue Buͤnd⸗ 
nuß, und gegenſeitige Hilff in Freundſchaft 
und Sicherheit geſetzt werde: Und au 

ſich für die bißhar von einichen benachbar⸗ 
ten Fuͤrſten genoſſene gute Dienſte / und 
vielfältige Dortheile und Nusbarkeit , ſich 
init tiebreicher Entfprechung einicher maſſen 
dankbar erzeige; Schloſſen biemit alle die 


fo den Dienft und Penſionen entweder - 


gang billichen , oder doch einichermaſſen ent⸗ 
ſchuldigen wollten: Daß was eines Lands. 
und feiner Einwohnern Stand und. Wohl⸗ 
fahrt namhafft und augenfcheinlich verbeſſe⸗ 
kt} felbiges ſolchem Land rathſam und heil⸗ 
ſam / vorträglich und nuͤtzlich iind hiemit 
als ſolches einzurathen und zu belieben ſeyn 
wolle. Nun gebe die helle Erſahrung, daß 
der fremde Kriegsdienſt den Zuſtand der lie⸗ 
ben Eidgnoßſchafft und ihrer Einwohneren 
unwiderſprechlich ausbeflere und vervollkom⸗ 
ne; in dem er felbige init Ehr und Gut / 
Anfehen und Reichthum , wornach alle Men⸗ 
Mens alle Reiche alle Staaten. ſtreben / 
| € anfülle 
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anfuͤlle, Ihr bewehrte und nüsliche Burger 
und Einwohner anſchaffe, die unnuͤtzen und 
ſchaͤdliche Mäuler hingegen abführe; Die 
- Eidgnoßfehafft mit den mächtigften Potenta⸗ 
ten / die Ihr alle Tag nutzen oder fehaden 
Tonnen / in gute Vertraulichkeit / ſich ſelbſt 

dardurch in Anſehen und Sicherheit feße , 
hiemit dem gemeinen Beſten ſehr vor und 
eintraͤglich / und dem Land. heilfam und erw 
forießlich feye: . BE . 


So ſchoͤn aber Diefe Farben / zu Ber 
glimpfung deß Kriegsdienſts fich anftreichen 
iäeſſen / ſo wurden im Gegentheil andere gefun⸗ 
den ſelbigen haͤßlich genug in den Augen der 
Vatterlaͤndiſch gefinnten Gemuͤtheren vor⸗ 
zuſtellen / und als hoͤchſt ſchaͤdlich einzu⸗ 

trucken. | 
Man mangfete dann auch nicht vorzu⸗ 
ſtellen wie faſt alle Unordnung / Übel und 
Unheil im Land von ſolchem Kriegsdienſt er⸗ 
wachſen ſeye: Zanck und Streit zwiſchen 
Orten und Drten ; zwiſchen Burgeren und 
Mittburgeren, zwiſchen Dberkeiten und Uns 
terthanen : VNeid und Haß zwifchen denen, 
fo ungleiches Gluͤck im Dienſt / nicht gleis 
ches Loß bey der Beuth und Belohnung 
‚hatten. . Was unglücfeligen Zand und 
Streit dieß nur in Bern allbereit verurfas 
chet habe, wüßte man / vieles onderen vu 


| Frantz Rolbe: . * 
zu gedencken, mit einem friſchen Exempel 
darzuthun, eines, der nach vielem bey lebe 
zeiten ausgeftandenem bittern Kaͤmpfen noch 
nach feinem Tod die bittere Fruͤcht en 
bald an Leib und Ehr hätte erfahren muͤſſen: 
Diefer war Caſpar Wyler ı feiner Zeit 
der ältefte Denner der Statt Bern / den 
bey feinen lebzeiten immer für einen ehrlicher 
aufrichtigen / vatterlaͤndiſchen Mann gehalten 
worden; Aber der Frantzoͤſiſchen Parthey 
nicht goͤnſtig geweſen iſt: ren er dann 
und wann einen Strich durch die Rechnung 
gemacht / und unberedlich ſich zu des Key⸗ 
ſerlichen und Paͤpſtlichen gehalten hat. 


Dieſem, als ex von einem Schlag⸗ 
Fluß im Jahr 1520. auf dem Rath⸗Haus 
geruͤhret und darauf geſtorben war / wollte 
die Raachſucht der Frantzoͤſiſchen Parthey / 
deren Anfuͤhrer der Venner Wyngarten war / 
noch eins verſetzen / griffen derowegen den 
wodien Leuen noch an Ehren ans beſchul⸗ 
digten ihn / ob hätte ers der fo viele andere 
deß franzöf. Gelts halb bezüchtiget, auch 
unvechtmäßiger und werrätherifcher Weiſe 
von dern Papft 1600. Etonen genomen. De⸗ 
rowegen der feharfigefinnten Feinden Mei⸗ 
nung nach, er aus Vincentzen Münfter 
da er zur Erde beftattet. war / woiderhervog 
gegraben , und als ein Schelm hinaus in 
die Engihalden gefchleiffet werden follte: Uns 

2 Ge "7 
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geacht nun] Diele ſich darwider legten und 
ſtritten daß man einen Todten / der allzeit 
als ein ehrlicher Mann angefehen geweſen, 


ruhen laflen folle, als dernur um der Fran⸗ 


zoͤſiſchen Buͤndnuß und Penſionen willen 
Feind gehabt; da dennoch feine Widerſaͤ⸗ 
ches eben fü viel, und mehr alg man ihn ans. 


klage / ihrer. feits genommen haben / neh⸗ 


mend und noch fuchends vermochte man 
doch bloß ihn im Grab and Ruhſtatt zu be⸗ 
halten; müßte aber mit groffem Leidweſen 
der hinterlaflenen / fonderlic) feiner 2. anſe⸗ 


henlich verheyrahteten Toͤchieren / geſchehen 


jaſſen; Daßr nach Erkanntnuß Raͤth und 
Burger / diß zwar als eine todne Sach ſeyn 
laſſen; Den Erben unverweislich, doch 
( morinn ein rechter Widerſpruch enthalten 
ift, ) ohne fchrifftliche Bekanntnuß und Eh» 
venvermahrnuß / und daß man Ihn fürohin 
in Wochen ⸗Jahr⸗Zeiten und Brüderfchafts 
Zedlen fülte. (hlecht und ohne Ehren⸗ Titul 
nur den Wyler Caſpar nennen; und ver⸗ 
Finden: Darzu fo folten die Erben die ges 
meldte 1600. Cronen in der Statt Seckel 
legen, biß ausfindig waͤre / daß diß Gele 
nicht in feinen Nutz kommen wäre. Da 
dann endlich feinen Erben, und ſonderlich 
den zweyen Toͤchteren / befohlen ward, die 
beiffte der gefeckleten Cronen aus Gnaden 
wider zugeben , aber mit dem heiteren Be⸗ 
Ding, daß fie von ihrer Entrüftung abfebenr 
| | N 


A 


u 5 4 
er Zeche: 38 
irren 
und über diefe Händel niemand mehr ſchmuͤ⸗ 


Gen ſollen. 

Solche Feindſchafften haben fonderlich 
die Haͤupter der Partheyen / Die. einande⸗ 
ren in den Haaren lagen / gewaltig getrie⸗ 
ben / und der ſamtlichen Eidgnoßfehafft die 
Haar in einander geflschten. Wie dann 
der beftändige Kampf zwiſchen Matheum 
Schyner dem Biſchoff in Wallis, als 
dem Haupt der Papftlichen und Keyferlis 
chen Parthey einer „und Georg von der 
—— anderfeits ı für die Franzoͤſiſche 
eib und Leben darſetzte / genugſamerwei⸗ 
ſen / und deſſen unfere Geſchichten vol find. . 
So ſchaͤdlich mare die Wuͤrckung/ fotraurig 
der Ausgang deſſen, daß es dem Schuldt⸗ 
heiß Arſent von Fryburg / als der den von 
der Fluͤhe nicht. ſorgfaͤllig gnug habe ſollen 
verwahren / und entrinnen laſſen, fein Les 
ben gekoſtet, daraus Die gantze Statt 
und Bicgerſchafft gest in groſſen 
Streit unter fich und gegen ‘Bern gebracht 
hat / deß Schuldtheiß Gemahlin , die Wil⸗ 
beim von Diekbac) / deß Schuldtheiflen 
von Bern Tochter war / in aͤuſſerſtes Her⸗ 
tzenleid gefegt: deren Verwandſchafft dann 
der Statt Freyburg draͤuen lieſſen; Dieſe 
aber durch Geſandten ſich deſſen beſchwaͤh⸗ 
rete: Alſo daß deßwegen ein Rechts⸗Tag ge⸗ 
halten werden mußte / zu Bern im Jahr 
1511. Deſſen alles gab man Schuld dem 
kidigen Kriegsdienſte. 6C 4 Er 
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EEE wg untere EEE 
Es dunckte auch viele vedlichgefinnte 
- Bemüther und Hergen, daß eben nit zu 
fonderlihem Lob und Ehr den Schweißeren 
gereiche, daß fie fich und ihre Hilf, ihr 
und der ihrigen Leib und Leben eben ums 
Belt alfo gieichfam dem höchftbietenden feil 
hielten und hingaben ; dardurch dann auch 
die Gemüther , nicht fo fehr zu Ausübung 
loblicher Thaten ale Ergmwinnung nam⸗ 
hafften Soids und erwerbung reicher Beuth 
gantz verderbt werden moͤgen / und alſo dem 
Sprichwort Anlaß gegeben, () welches 
der Nation zu Feinem fonderlihen Ruhm 
gereiche ; und auf gut Teutſch fo viel heiſſe z 
“mit Gelt Tünne man aus einem Schweiger 
alles machen ‚, ohne felbiges aber. mit Ihm 
‚nichts ausrichten: wie groß ihre: Geltgier 
rigkeit aus eben folchem Anlaß worden 
feve ; ruckte man ihnen vor zum Beweis⸗ 
thum das fo widerfahren im Jahr 1508. 
und 1511. von dem Savoyiſchen Geheim⸗ 
‚foreiber und Betrieger Johannes Furno, 
er von Raach getrieben ſie zu Erben einer 


u. anfehnlichen ais ob von dem verftorbenen 


Herzog vergabeten Summy davon er felbft 
24000. Cronen, Schreiberlohn haben füls 
te, gemacht ; und der gute junge Zieg 
fein Silbergeſchirr nach Bern hat ſchicken 
muͤſſen / einen Anfang der Zahlung zu — 

en 


) Point d’Argent point de Suiſſe. 
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hen / biß man endlich deß Betrugs übers 
zeuget z von fernerer Forderung abgeftaris 
den , Die fonft einiche Ort mit getuchrteg 
Hand / und Gewaltlfüchen wollten. 
Man klagte auch / daß der Behorfam deu 
Kinderen gegen den Elteren, und der Untertha⸗ 
nen gegen Die Oberkeit ; eben nicht maͤch⸗ 
fig zunehme / durch den Kriegsdienſt ‚mol 
aber Das Widerfpiel / vedlich gepflantzet 
werde / und deffen wüßte man heile und 
tägliche, aber auch leidiger Erempelanzufühe ' 
sm. Es lige ſonſt / wie man zu allen Zei⸗ 
ten gewahren moͤge, die Herrſchafft der El⸗ 
teren als ein Laſt den Kinderen ſchwaͤhr auf 
den Schulteren / und ſeyen die Freyheit lie⸗ 
bende Kinder geneigt ſich zu bereden; daß 
die Elteren keinen weiteren Gewalt und Vor⸗ 
seht über Die Kinder haben / als fehlechthinz 
ihrem Namen nach älter zu ſeyn als fie, 
und Daß fie auch bey: den Latineren pasen- 
tes von parendo ; daß fie den Kinderen 
folgen follen 7 nicht aber a pariendo, (*) 
Bon erzeugen und gebähren, benennet wor⸗ 
den feyen. Dieſe beliebte Meinung zu äufs 
feren/ uud ſich von allem Gehorſam und Einds 
licher Untergebenheit auszuhalffteren , gebe 
Ihnen der Kriegsdienfktreflichen Anlaß :dann - 





wollte ein Vatter feinem Sohn nicht fob . 


U C5 gen 
— fie ja nit parenten, ſonderen pariente 
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gen, oder ftehe einem Unterthan die Regie 
zung nicht an, ſo habe er den Zug in fremde 
Land zu Hilff, und komme er endlich‚warın 
es wohl gehe / und er nicht feinen Ungehor⸗ 
fam ‚und den Elteren verurfachetes Her⸗ 
Genleid mit feiner Haut und Leben bezahlen 
muͤſſen / endlich nach kurtzen oder langen 
Jahren Lahm, Krippel / oder wenigſt als 
‚ein alter Soldat, das ift,ein zu allerhand Arbeit 
und Begangenſchafften untuͤchtiger Erden⸗ 
laſt wider nach Hauß / die noch lebende An⸗ 
gehoͤrige zu ererben, und ihnen neben wolbe⸗ 


völckerten Kleideren einiche gang neuerfunde« ; 


ne Fluͤche / und zu gewiſſem Zeichen / daß er 
auch in Franckreich geweſen / die Modekranck⸗ 
heit zu kramen. Bar 

Die alte Schweiserifihe : Ein 


falt Flagte / wann diß und felten ein mehr 


rers der gemeine Soldat mit ſich nach Haus 
bringe / fü werde von ihren Befehlhaberen 
und le noch) Statt und Land übers 
führt mit fremder Tracht und Hoffart in Kleis 
dung; Hausgeraͤth / Speis und Tranck / wel⸗ 
ches alles dem fremden Kriegs⸗Dienſt auf 
dem Fuß nachfolge; dardurch dann das 
etwa im Dienft erworbene Geld zuruck ge⸗ 
laſſen, auch von einichen groß Geld noch aus 
dem Land / zu Erhandlung allerhand ſolcher 
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Wahren / hingeſchickt werde. Daher kom⸗ 


me. jader gantze Spanniſche Pracht in Det 
Schweitz / welchem auch die Frantzoͤſiſche 


Mode auf dem Fuß geſolget ſeye. Daher 


— 
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ſeyen die Schweitzer gantz verſtellt in Span⸗ 
niſch und Franzoͤſiſchen Sitten, Spannifchen 
Hofen und Wammeſt / mit ſolcher Uberma⸗ 
chung. Daß die lohl. Statt Bern / die nicht 
gernneue Sitten annahm foldyes Zerhauen 
der Kleideren anfänglich bey Straff fuͤnff 
Pfunden zu Statt und Land verbiethen lafe 


fen. Man ſchrye auch wider die blatte SO 


fen und den Schall der Hofenbändeln, 
die einen folchen Umkoſten verurfachten, daß 
klein 33 von Stein ein Officier, der 
den Auffputz ſonderlich liebte, in kurtzer Zeit 
eine anſehnliche Summ nur um Hoſenbendel 
ulden verließ. Italiaͤniſche Tracht 
mußte auch mit vermiſchet werden; dann 
daher ſeyn kommen die Lamparter (Lombar⸗ 
der) Kraͤgen von zarter Arbeit / und Kragen⸗ 
ne; Die —— in einer oh 
afft zuvor nie gejehene Kappen ;au 

Blatten / Baretlein / Schlaͤpplein / von Sam⸗ 
met, und Schuhe an den Zehen hangend / 
und doch zweyfach theurer; Dann vornach⸗ 
her bundte Schuhe, lange Ereutzmeſſer / wel⸗ 
ſche Rappier, und koͤſtlich vergoee ge 
ſchmiedete Sähroeißer, Toſchen Item 
ſchroten Koͤpff und Baͤrt / alſo daß das 
Schroten mehrKunft erfordere als das Schaͤ⸗ 
ren; Die Weiber, die ſonſt natuͤrlicher weis 
an Schmuck und Aufpus Den Männern nichts 
nachgeben , hatten auch aus dem fremden 
Dienſt ihre Kragen Nö, mröplineihe 


m Kehren: 
Kunft anibren Tüchlein, Hauben / Krag 
Aermel; Küttel und hen berumfofters 
präditig dermaflen, daß die Arbeit und der 
Koften noch mehr/ als die Hab und Tracht 
ſelbſt wehrtmane . 


Man vergaſſe auch nicht vorzurucken 
und zu Gemuͤth zu führen? in mas für eine 
anftehende Verwirrung offt die Eidgenoſſen⸗ 
fchafft gefeßt worden feye, wann bey den 
unterfshiedlichen nachwerbenden fremden 
. Sürften u. Herren, als widrigen gegen einan⸗ 
Der ſtreitenden Partheyen die einte Ort an 
den Kanfer, die andere an Franckreich ſich 
verhengen / wiederum andere gar Feine Par⸗ 
then haben nehmen wollen. Diele ſtuhnden 
darüber in kuͤmmerlichen Sorgen/ es dörfite 
noch eins aus Diefem Anlaß die gantze 
Schweitzeriſche Republic entweder durch ins 
nerliche Entzweyung / oder aber d urch auſſer⸗ 
lichen Gewalt in groͤſte Gefahr Des Unter⸗ 

angs geſtuͤrtzet werden. Go bedunckte es 
uͤber diß viele wohlgeſinnte Gemuͤther, daß 
auſſeren Laͤnderen Ruh und Sicherheit zu 
ſchaffen die theure Eidgenoſſenſ. bald mehr als 
einmahl ihre eigene Ruh und Wohlſtand ge⸗ 
koſtet habe. Man fuͤhrte an, die zu unter⸗ 
ſchiedlichen Zeiten Daher entftandene traurige 
Mishelligfeiten und fehädliche Aufruhren / 
die deßwegen entftanden find : Zum Exempel 
zu Bern / Lucern und Solothurn / von ve 
> ee⸗ 
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chwornen Lands⸗Leuten / die ihre 
ägenen geſchwornen 
aufhuben wider ihre Oberen eben der 
ung wegen im Jahr 1513. Daum ſel⸗ 
biger Wilen in den vorbenannten Staͤtten alte 
vnd veue Schultheiſſen / alte und neue Venner, 
Raͤth und Burger nicht nur in groſſem Wi⸗ 
derſtand und bitterer Feindſchafft gegen ei⸗ 
nander ſtuhnden / ſondern auch wieder einan⸗ 
der erwehlt und eingeſetzt wurden; bald 
wiederum entſetzt / gls Practicanten vera 
/ wie jeder Theil ſich zu ſtaͤrcken ver⸗ 
mochte; darbey aber Doch Fein Theil aufruͤh⸗ 
riſch ſeyn oder Unweſens einiche Schuld ha⸗ 
ben wollte: Klagten aber beyderſeits: „Ih⸗ 
wre getreue nutzliche Rathſchlaͤge wollen kei⸗ 
„nen Eingang noch Folg finden. Es werde 
„nicht gut thun, biß Die Landleuth auch ein⸗ 
„mahl ſelbſt darein ſehen. Die Frantzoͤſiſch 
gefinnte dann rauneten, man wollte Statt/ 
Land und Leuth verderben von der untreuen 
„Lamparteren wegen: Man wollenit gus - 
„ten nuslichen Frieden annehmen ; mit dem 
„alercyriftlichfien König ; der mit einer 
„Eidgnoßſchafft Friede zu haben und Shro, 
„Guts / wie vor vielen Jahren gethan⸗ 
„auch dismahl zuthun begehrte: und zu 
„thun vermoͤchte. Diß aber werde durch 
„arme Lampartiſche Pratick verhinderet. 
Die RPaͤpſtiſche Parthey riehte und redete 
„öffentlich ;s_ Man ſollte Brieff und Sigel 
vhalten / anhangen und helffen onen 


= 


HM debeh meiſter 
— 
„die Heil. Roͤmiſche Kirche / und das Reich / 


„und dag herrlich gewonnene Herzogthum 


„Meyland: ie ſichs gemeiner Eidgnoſ⸗ 
„ten Ehren und Pflicht zu thun gebuͤhre, er⸗ 
„langte Ehr und Lob behalten / und den 
Ftantzoͤſiſchen König, der mit feinem Gelt 
nur Uneinigkeit in dee Eidgnoßfchafft ſu⸗ 
vche zu ſtifft en zu einem anſtaͤndigen Frieden 
bringen. Es ſchienen aber die haͤuffigen 
Sonnen⸗Cronen ſo ſtarck in vieler Augen / 
daß ihre Hertzen / wie eine Sonnen⸗Blu⸗ 
me, ſich darnach wendeten. Doch wurde 
auch Der Unwille etwan ſo groß wieder die 
Frantzoͤſiſch Geſinnten / daß wiederum 
mehrmahl groß Unheil daraus entſprungen 


= — 


iſt / und noch groͤſſeres haͤtte daraus entſprin⸗ 


gen koͤnnen. Wie deſſen eine klare Prob iſt 
das / was ſich im Jahr 1513. zugetragen, da 
die Land⸗Leuth zur Vatterlaͤndiſch Geſinnen⸗ 
heit wider die Frantzoͤſiſche Parthey und Geld⸗ 


Gpendirungen dermaſſen aufgebracht wors . 
den , daß fie aus ſoichem Trieb und Sinn 


wenioft unter dem Women, zuſamen lieffen, 


Sch an der Kilchweihe zu Koͤnitz verſamleten . 


und nachdem fie den jungen Leuten von Bern 

den Rortans gelaſſen / aufbrachen/ in 300; 
ſtarck der Statt zueileten, in diefelbige trans 
gen, die Frantzoͤſiſche Geldnehmer und Vers 
säther (wie fie fie nennten) ‚heraus forderteny 


und geſtrafft haben wollten, fonderlich ATis 
chael Glaſer / den Müngmeifter und Buch | 
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* um Seumen) Der Das as Fransäfi fee Geld aus⸗ 


etheilt uhd von allem, wohin und wie viel 
Kamen fene, die beſte auf nfchafft baben 
folte / der aber damahls in die —* 


kit mfronnen war. Darauf e Sturm 
dee über deß alten Benner, Eafpar "Bes 
teh,fo eben dißmahl / zu Schiedigung gleicher 
Unuh/ auf einer Geſandtſchafft zu Solothurn 
wat/ Haus an der neuwen el / da ihme 
Türen’ Genfter, Tiih, Troͤg Keller, Faß/ 
ales ken miflen./ berberbt und sein aus⸗ 


—X dieſes ungeſtuͤnen a 
km von feinem Haus abhalten und ſie wie 

an und guter Worten, Berfprechungers 
id Vertroͤſtungen geſchweigen Bonnte, 
Da indeſſen dem böfen Exempel der Lands 
Berichteren auch Die-Dberländer folgten, und 
Mm Anzug, def — die fi Geld genommen 
Wie folteny zu ſtraffen — waren biß 

gen Waberen / auch vhne Zweiffel viel Unheil 
deſell haͤtten / wann nicht theils Die 1 


se Kamine 
unter ihnen getreuwgebliebene / fonderlich die 


von Hasle ‚durch nachgeſchickte Botten fie 
um Frieden und Ruh vermocht / und die Ober⸗ 


eit, ihr beyzuſtehen / verſicheret haͤtten / welche 
von eint und anderen Drren einlangende Ders 
Sicherung dann in Bern wiederum Muth und 
Leben gab: Alfo, daß der dapfſere Schult⸗ 


heiß von Wattenweil, der dem Muthwillen 


nichtmehr zuſehen konnte, es wagte / und 


ſelbſt anfaͤnglich nur dritt / namlich mit ſei⸗ 


nem Knecht und Ir. Albrecht von Steiny- 
gewaffnet an die Ereusgaß Fam, die Thor 
beſchlieſſen und den Glocken⸗Sturm ergehen 
- Geh. Da man nun fragte nach der Urſach: 
Hieſſe es / „alle Diees mit der Statt Bern 


„gut meinen, füllen zur Paner an die Creutz⸗ 


„saß fich begeben. Worauf dannein ziem⸗ 


licher Zulauff war , und die aufrührifhe 


Bauren felbft , da fie das fahen, auch bins 
zulauffen woͤllten, mit vermelden / fie ges 
hören auch) eben fo mel zur Paner, alg die 


in der Statt : Hätten nicht vermeint/ daB 


wieder fie geftürmt. worden fene ; und Pas 


ner aufgerichtet 5 Wurden aber nit anges 
nommen undbielten auf dem Platz. Ei- 
nichen von den bewaffneten Burgeren war 
das Blut fo warm worden / daß fie über 
alles aus die unrühigen Bauren angreifen 
wolten. Ward aber von der Oberkeit 
‚ Zäumerlid) doc) Flüglich erroehtt ; weil das 


Zand fonft hin und ber vol. Unruh war 


und kicht ein gröffers Feuer hätte entfichen 
onnen Die Oberkeit jeigtenuch ihre Klug⸗ 
beit / indem fie einen weiſen Schluß Fund 
machen lieſſe » Daß jedermann, der et» 
vwas zu klagen und anzubringen hätte/ freya 
„a Zutritt haben / Jhme gut Hecht gehals 
„em; aber kein Gewalt nicht folle gebraucht 
„Noch Bekiten werden : Vnd wann 
gtanzʒoͤſiſch Gelt in Bern kommen feye y 
oſolle folches zu handen deß gemeinen Statta 
vGeckels eingezogen werden. Nach dent 
nun diefer Schluß durch diejenige. 3. Hera 
sen, ſo noch zu Statt und Land , bey den 
Bauen wohl antwaren ; namlich den Ale 
Schuldtheiß von Dießbach / alt DBenner 
Wyler und Sattſchreiber Schaller, er⸗ 
worden war / und dei Venner ges 

- gesund Loͤwen⸗Wirth Glaſers Wein if 
Ken Köpfen verrochen war, fo kam es 
endlich dahin, daß ſie na einem gehaltes 
ten Rath widerum zum Thor hinaus zo⸗ 
Mm; und man alſo diefer unfreundlichen 
eriediget wurde. Doch war dag 

itter noch nicht geftillet, ſondern gien⸗ 
—* uͤber das Haupt einiger der vornemſten 
Peefonen ehervermeldter Stätten. Der gu⸗ 
ir alte Venner gegel hatte nicht Beredſam⸗ 
kit gnug feine Unſchuld / daß fein Sohn 
Kihtmit des Vatters Wiſſen und Willen 
a Ftanckreich Dienft genommen und gewor⸗ 
', Dem ergrimmten Poͤbel darzuthun. 
3 


x” 





go Arben Meiſter 
Er mußte aufder Reis da ereben nad) Ba⸗ 
Den wollte / ſich dort bey den fämtlichen Eid» 
genoſſen von der ſchwartzen Zulag und An⸗ 
Flag weiß zu brennen, fich ergreiffen, nad - 
Olten zuführen, an die Marter ſchlagen lafs 
fen, und daran ift er fo erbärmlich mißhandlet 
worden, daß fein Leib gang ſchwartz und er 
einen ganken Schub länger , als er war / 
- worden iſt: biß er endlidy, noch gröfferer 
Marter zuentgehen / wider befler Wiſſen 
und Gewiſſen befennet, und durch ſeine Bes 
Lkanntnuß, als eine fonderbare Gnad, die bloffe 
Enthauptung zur Belohnung erhalten hat; 
Da alle ehrliche Welt und unumfangene 
Gemuͤther den Mann für unfchuldig. hielten, 
0%) Bleiches Ungewitter gienge def Fran⸗ 
. .. Köftfehen Aufbruche und Geldnehmens halb 
auch über Michael Glaſer / ımd Antoni 
Wider von Sanen. Von der Gegen⸗ 
Parthey / der Frantzoͤſiſchen / wurden dann 
auch der Schultheiß von Wattenwei 
Venner Wyler und Stattſchreiber Schals 
Ser beſchuldiget / als hätten fie Käyferliche 
- und Mäpländifche Factionen gehegt und 
wann jene Duplonen aus Franckreich / ſo ha ⸗ 
ben fie Ducaten aus Italien genommen· 
Worüber aber fie ſich fo wol und weislich 
| | ’ u 
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zu berantworten wußten, Daß man darmit 
in ſtieden ſeyn konnte. Gleicher Zweytracht⸗ 
Stam und Unglück ergienge zu Lucern üs 
ber daſigen Schultheiß Feer, der auch übel 
gimarteret / und an Ehr und Sutgefrafitmure ⸗ 
de. Welches harte Verfahren m Soloo 
Mm trafle die alt Seckelmeiſter und Ven⸗ 
. ba Ochfenbein und Stoͤlli, und waͤhrete 
in dieſen beyden Gtätten Die Unruh faft ein 
gantzes Jahr / ehe fie geftillet werden konnte. 


Diefe und andere vieleerregte Unruhen 
imd gefährliche Betvegungen, deten die Ges 
ſchichten voll, machten / daß viele fried⸗ 
ſtile/ lebende Gemuͤther wuͤnſchten / da 
man deß fremden Dienſts und Penſionen 
ſchhoͤllig entichlagen moͤchte / als einer Sach / 
die das Schifflein deß gemeinen Weſens 
ſchon mehr als einmahl baid umgekehrt hätter 
ad daß ſelbiges an dieſer Klippe zu truͤm⸗ 
rg zu geben in beſtaͤndiger Gefahr 





Zu groſſer Unehr und Schand / ja 
als eine rechte Betteley nahmen viele A, 
Kann: bon. den unterftbiedenlichen nachwer⸗ 
denden Partheyen mit Gelt und-allerien Bera 
rungen ı fonderlich von den Franzöffchen 

| dieren in. der. Schweiß / nicht nur 
den Manns » fonderen auch den. Weibsper⸗ 
fen ja auch den Kindern, ſo mmanftäne 

ET 


2 Leben Meifter. 


Dig zugeſetzt Mahlzeiten angeordnet und 
auch den auf den Marckt in die Statt kom⸗ 
menden Landleuten die Zechen bezahlt wur⸗ 
den; Wiein Lucern auf einmahl für goo. in 
Bern für 100. gefchehen: Alſo viele of⸗ 
fentlich beftschen und verführt wurden: Eis 
ne Sach / die zu gleicher Zeit / namlich im 
I 1513. Lobl. Stand Zurich in einen 
reiben unter dem 21. Merk an Bern 
ſehr zu Hertzen nahm und um gleiche Bes 
hertzigung bathe / mit verdeuten , » _ Daß 
„auf ein ergangenes Gerücht : Ob folte 
„don feiten der Franzoͤſiſchen Parthey . eis 
„nichen deß Beinen und geoffen Raths zus 
„geſetzt und eine namhaflte Summ Sons 
„nens Eronen ihnen eingeantwortet wor⸗ 
„den ſeyn, Die unter fie und auch unter 
„den gemeinen Mann zu vertbeilen: Das 
„mit Der König deſto eher zu feinem Zweck 
„gelangen möge :. &ie darliber eine genaue 
„Unterfuchung. angeftellt, und nad) ſelbiger 
„befunden, daß leider! angezeigte Reden 
„und Handlung nur alu wahr feyen ; 
„daruͤber fie grofle Befchwerd und 
„Leid ner N tbun hinzu gang fromm; 
„dann wo GoOtt der Almächtig nit fonders 
„feine goͤttliche Gnad darzu ſchicken und 
„darvor wollte feyn, daß föllich practicies 
„ren, Gelt geben,und nehmen/ abgeftelit wer⸗ 
„De, zu befürgen fene, Daß es der Eids 
gnoßſchafft zu minderung aller ihrer r 


Frantz Kolbs. 7; 
„ten, Lobs und Herkommens treflich dienen / 
„und mercklich groſſen Widerwillen, Auf⸗ 
„ruht und Zweyung werde ſtifften. Dem 
„aber fie Ihrer ſeits gern vorſeyn möchteny 
„md (doch ) mol halten / mas dherbriefet 
„und verfiglet worden c. Das Practicie⸗ 
„im aber / fpendieren und megführen dee 
„kandsknechten, ohne wiſſen und Bewilli⸗ 
„gung der Oberkeit / wolten fie nit leiden, 
„und bathen ernftlich / und trungenlich / 
das mit Ihnen auch wol zu Kerken zu fafs 
fen und zu betrachten. (X) Dergleichen bes: 
hertzigungen ftieflen den famtlichenCidgnoffen 
ddereinichen Orten offt auf , wurden aber 
dennoch wider niedergetruckt. Nach dee 


Schlacht bey Bicoqua fhmirktefieder Ders 


luft der Ihrigen / ſo vieler dapferen Mann⸗ 
ſhafft, daß auf Leidbezeugung deß Koͤ⸗ 
nigs in Franckreich / und begehren eines neu⸗ 
en Kriegsheeres / Ihme von etlichen Orten 
eine gar kalte, von anderen Dann eine gantz 
ebichlägige Antwort wurde: „ Alle Ehrs 
„darfeit verfluchte den ſchandlichen Geitz / 
„die Penſionen, und Die Berführung fo 
„mandyen vedlichen Manns. Zürich ließ 
ſih vernehmen: „ Sie möchten ertvüns 
„ſchen daß man mit Feinem Fürften mehr 
m Pereinigung ſtuhnde. Vermahnten den 
Vaſtard von Savoy, der im Namen Franke 
Ze D 3°. reich 


N Sie in den Archiven von zürich nnd Berm 


S / 


a:  Lcbnttiefler 

weich handlete: Er follte ins ünfftig ihren 
Unterthanen niemand mehr hinführen ; und 
frome Leuth nit Meineidig machen; Andere 
Drt wolten / weder gemeine nod) fondere 
Sanlionen ehe nehmen, und aller fremden 
Fuͤrſten müßig gehen. Es wurde aber Die 
[gu Vorſatz allezeit wider niedergerif 


Der Efeids die unfelige Brut, wur⸗ 
de, vieler Meinung nad), auch durch den 
Kriegsdienſt und Penſionen mächtig gehes 
-get, und —— unter den Mitburgeren, 
ja unter den Bruͤderen ſelbſt gewaltig ge⸗ 
pflantzet. Die, fo in Beſatzung der Kriegs⸗ 
ſtellen zuruck blieben, und andere fih vor 
gezogen fahen » die.fie , mo. nicht für une 
wuͤrdiger: doch nicht für wuͤrdiger/ alefich 
feibft achteten / Forhten fo dann lauter Öifft 
und Ballen. Die dann ſo aus dem Dienft 


-  Bahmbafften Reichthum nach Haus brach⸗ 


ten » waren wiederum füchtig. dem Neid 
und Mißgunft ihrer Mitburgeren einen Zuns 
der abzugeben, mweldyes Dann immer etwas 
Böfes in Grund legt: Demnach Die Liebe 
und Gleichheit in einem gemeinfchafftlichen 
Tiefen der Grundftein aller Ruh und Wol⸗ 
fahrt, die Ungleichheit aber und daraus ent, 
ftandener Neid ſchon manchen Staats 
Fallbrett gemefen if. | 
Dielen kame es als eine rechte, Ver⸗ 


N 
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a ER: 
laͤugnung der Tfatur vor / die dem 
Menſchen, und jedem Thierlein, die Erhal⸗ 
tung feines Lebens und liebe zu ſich felbft fo 
ſtarck anbefihlt. Maſſen Haut um Haufz 
und alles was der Menſch hatz gibt Er um 
fein Leben ; als weiches er natürlicher weis 
ale Welt und ihrem Gut dvorziehet; Iſt 
ine fo tieff eingepraͤgte und in der Erfah⸗ 
tung gegruͤndete Warheit / daß der Teufel 
ſelhſt derſelbigen nicht har koͤnnen in Abred 
kon, / bey Job im erſten Capitel. Dieſe 
Warheit aber ſchiene es / daß die Schwei⸗ 
ker. allein verlaͤugnen / in dem fie ihre Kauf 
und Leben täglich , durch folchen Kriege 
dienft, um einen geringen Sold / in Die 
- Chang fehlagen, und übel bezahlt fich 
diogen laſſen / fehuldige Menfchen , die 
 Ämm Bein Leid gethan grimmig zu toͤden, 
da bingegen andere kaum zu finden findy 
die gegen ſchuldige / für gute Beſoldung / ſol⸗ 
des zu thun ſich entfchlieffen koͤnnen. ur 
merckwuͤrdigſte / aber bedaurlichite darbey, 
wurde gewahret / daß auch etwann leibliche / 
oder ſonſt ins gemein Glaubens ⸗Bruͤder / 
Mitburger und Landleuthe wider einander 
kindlich angefuͤhrt wurden; wie mehrmal 
und auch im Jahr 15 22, widerfahren / da 
beyden ſtreitenden Partheyen Eidgnoͤßiſch 
Volck uoge y mit groffem Unwillen alles - 
Lhrbarkein. Gottfeligen Hergen machte 
deſes allezeit groſſe Mühe, und waren fie 
DE bekuͤm⸗ 


76 -  Acbeh Mieifker 


befümmeret ; fonderlich für folcher einander 


dag Leben nehmender naher angehörigerz 


‚seitliche Chr und ewige Geligkeit. 


Der groffen Ehe , die von den Eid⸗ 


gnmoſſen etwann durch den Kriegsdienfl ers 


morben, gerühmit wurde, feßte man dieſer 
feite entgegen Die Schmach und Schand / 


ſo auch nicht ausbleibe, und Ahrem Nas 


men aud) etwann einen Flecken machte, E⸗ 
ben der Kriegsdienft in Franckreich / alſo 


wußte man voruzrucken, habeden Schwei⸗ 
tzeren nr gegeben. zu. liberziehung def 


Königs in Stanckreich Landen , und Bela⸗ 


gerung der Statt Dijon. Da num Dee von 


‚ven: mehr mit 


Trimoville / als Commendant ,. der die 
Dapferkeit der eibonofien in Ztalien erfahs 
ft / als mit Gewalt 


gegen ihnen zuſtreiten rathſam erachtete, ſetz⸗ 


te er den vornehmſten Hauptleuten mit Gelt 
dermaſſen zu, daß ſie zum groſſem Unwil⸗ 


len Herzog Ulrichs einen Frieden eingien⸗ 


gen, der ihnen nur zum Nachtheil und Scha⸗ 


den , auch groſſem Spott geriehte. 


Da eine gute Aufferziehung der Zus 


gend das heilfamfte üt, tag einem Dolch 


‘ t 
’ 


zu Statt und Land für feinen richtigen und 
grundlichen Wohlſtand widerfahrenfan: fo. 

lagte man bitterlich , daß durch den fü ge⸗ 
„mein gewordenen Kriegedienfis diß euch 
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„ne Beſte der Eidgnoßfchafft mercklich 
nöraffen Abbruch Leiden muͤſſe. Damit 
„werden die Kinder ihrer Vaͤtter fruͤhezei⸗ 
„tig, Die Oberkeit ihrer Unterthanen berau⸗ 
„it: Oder fie erſtarcken im Ungehorſam 
gegen denſelbigen, deſſen ſie ſich in frem⸗ 
Imkanden angervehnen: Beſchwaͤrlich und 
möglich falle es den Mütteren u. Verwand⸗ 
dlen / die von ihren unnuͤtzen Ehemaͤñeren verlaſ⸗ 
fine Weib⸗ und Kinder zu erhalten ; und 
gbührend aufzuziehen / Da wenig zu hoffen 
a daß ein Soldat aus dem Dienft und 
enden Landen von feinem Sold zuruck ing 
Land fenden werde, feinem Weib und Kin⸗ 
deren zu gutem :_ als welches ex ſelbſt zu 
km nöthigen Unterhaltung / oder auch 
an Soldaten angewohntem Kurtzweilen 
aufeft vonnöthen habe. Da geſchehe dann / 
daß mancher liederlicher Ehemann und Vat⸗ 
ft, der nicht arbeiten möge , und Dei 
bättiens fich ſchaͤme, fo bald feine Frau ihm 
awann feine Suppen verſaltzet habe / oder 
Ihr in deren Kindberh ein Zahn ausgegans 
gen/ und fie Ihm geſchwind verleidet ı une 
verantwortlicher Weis Weib undKind verlafe 
ſe und dem Soldatenleben nachziehe : 
mas Seufzen DIE bey den armen Witwen _ 
und Waͤhfen verurfache! was Bitterkeitt 
was Grollen! mas Thränen! mas Streit 
und Zanck! mas Fluchen und Scheren! . 
Im Kriegsdienſt Dann müffen fie, entweder 
| 2 7 fr 
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ſhr Leben einbüflen / und hinderlaffen alſo 


arme Witwen und Waͤyſen! Oder / fo 


fie widerfommen ‚ fo feyen fiemehrentheil 
taͤhr ausgenommen, daß fie etwan folche 
Sachen inkbeädhten, die weder nuͤtzlich noch 
beliebig wären: Haͤtten indeflen / was ſie 
zuvor noch arbeiten Fonnten / veriehrnet und 
dergeffen / ſich dem Muͤßiggang / Zecheny 
und Spielen ⁊c. voͤllig etgeben; Und das 
ſeyen die nutzliche Glieder / fo der Dienſt 


dem gemeinen Weſen liefere. 


Wie die Aufferziehung der Kinderen / 
Alſo klagte man auch / daß dag Can, 
Aderwerd und Feldbauw darbey ſtarck 
leiden, und wie in den Gemuͤtheren/ alſo 
auch auf den Felderen ‚- die wilde Art übere 
band nehmen, die Geftäude und Hecken ale 
fes uͤberwachſen / die Hügel oͤd ligen / die 
Heiden und Waͤlder fi) weit ausdähneny 
und an vielen Orten gar nicht diejenige Frucht 


aus der Erde gezogen werde, welche dieſe 


gute Mutter zu geben vermoͤgend iſt, Dom 


U} 


⸗ Bern im di 
2X3 de Fa u ei jahr an F 2. ach un 
nen ae FAR 3 ee u 
I abe de Beiegeläue 5 —— — * 
ge Stauden werden 


— 








— 
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he fleißig und recht gewartet wird. Man 


ſuche alſo in der Ferne und Fremde, unbes 
fügter und fchandlicher Weis im Muͤßiggang / 
wit Verabſaumung ſeiner Pflicht und Ges 


Eſetzung feines Lebens, was mancher im 


Patterland bey den Seinigen mit fieißiger 


md ruhmlicher Arbeit , ohne Gefahr, unten ' 


Seegen deß HErren eroberen koͤmte. 


| Man könnte das liebe Schweiterland darin 
dem alten Romvergleichen ; So lang Rom 


in feinen Schrancken bliebe / wäre es ſehr 
guͤckhafftig / geehret / u. hochgeachtet geweſen. 
Da es aber in fremde Länder eintrange, fo 


ware es bald im Grund verdorbeny Und 


Piel es an Land und Reichthum zunahm, 


ſo siel nahme es hingegen an Tugend, ins 


neicher Wuͤrde und wahrem MWolftand ab. 


Die Kidgnoßſchafft habe von ihrem erften 


Bund any in mehr als anderthab hundert 


jahren / ſich in keine fremde Handel gemie 
{het / keine fremde Bimdnuffen gemacht ] 


. md niemahl ſeye fie glückhafftiger gemefeny 


niemabl habe fiet mehr zugenommen / ais da 


fie einig auf ihrer eigenen Freyheit Beſchir⸗ 
mung bedacht mar / endlich etwan mit bes 
nachbarten Ständen uud Stätten fich vera 
Rärekte:_ Nichtinber fich an auffere Koͤni⸗ 


gen und Fuͤrſten hengte verkaufte ; vera 
dingte , und idre Mannfchafft in fremde 


‚and kauften Hefe, - 
Ba 


A | 


) 





6 . eben Meiſter 
e —— r, 
Warffe man dargegen ein die oben an⸗ 
- gebrachte, vielfaltige und namhaffte Nutz⸗ 

barkeiten deß fremden Kriegs⸗Dienſts: Als/ 
daß dardurch groſſer Reichthum ins Land 
gebracht, die Sitten, ſowohl als auf Reifen 
in fremde Länder zu geſchehen pflegt, aefchlifs 
fen ; fremde Sprachen / Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchafften, zufamt vielen Lebens „ KRomlidye 
Teitenerlernet, die Krieges Erfahrenheit ers 
morben, und beftändig geuͤbet; Endlich dag 
Land von den uͤberfluͤßigen / und offt unnuͤtze⸗ 
ſten Einwohneren entlaͤſtet, und unter den 
Schutz und Schirm eines maͤchtigen benach⸗ 
barten Königs, zu gemeiner Sicherheit, ge⸗ 


ſetzt werde. So wollte noch konnte die 


Gegenparthey / ſo ſich Vatterlaͤndiſch geſin⸗ 
net achtete, nicht ſehen und geftehen, Daß 
diefe Gründe den anderen bey weitem die Ge⸗ 
genwaag zu halten vermögend feyen. Wahr 

feye es / geftuhnden ſie / Daß Durch den frem⸗ 

den Dienft manche fehöne Fransöfifche und 
Spanniſche Duplone und Sonnen⸗Crone/ 
manche Staliänifche Ducate und Scudo / 
mancher Käpferlicher Joachims Thaler etc. in 
die Schweiß kommen; Aber auch viele eben 
mit dem Soldaten und fonvderlic) unter Bes 
amtetenin auflere Ednder wiederum ausge⸗ 
flogẽ fenen ; und wañ hiemit einiche,an der Zahl 
wenige / ſondere Perſonen ihren Nutzen / ſo babe 
im Gegentheil das gantze Land darvon Scha⸗ 
Den gehabt; und ſo man alles zuſamen rech⸗ 
FE nen 
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——— ———— 
nen wolle, mehr ausgegeben als eingenom⸗ 
men. Man ſcheuete ſich nicht zu behaupte 
daß / wann eine lobl. Eidgenoßſchafft fi 
vergnuͤgen koͤnnte mit Dem, was der guͤtige 


Shoͤpffer ihr aus feinem milden Reichthum 


in hrem Land und Schooß ſelbſt goͤnnet, ſie 


de gluͤckhafftigſte unter allen Nationen waͤre 


elsderen an keinem nothwendigen Stuck 


manglete, fo fern nur bie Einwohner arbeit⸗ 
ſam und anſchlaͤgig wären, und entweder 
mitder Hand aus der Erde, oder aber mit 
dem Kopf aus der Handlung den Nutzen zu 
jiehen wißten, und ſich der Vergnuͤglichkeit 
beflerffen wollten. Der Schweigeren Dich 


md ATilchfpeife, die in ale Länder verführt 


toerden, ihre Prerde, Ochfen, Kühe, Schanfr 
Schweine!, Goltz / Leinwad / Föftliche 
Arsuter und anderesmeht, wurde ihnen ala 


Leze ſo viel abwerffen / als ihnen zu ehrlia 
dem Wohfftend und Nothdurfft zulänglich. 


fon möchte, fonderlich wann fie ſich noch 
nach der alten Einfalt einrichten und mit der 

imar gemeinen, doch‘ nicht minder trefflichen 
fogenannten Candskrafft und 8aus⸗ 
mannskoſt fi) behelffen und vergnügen 
wollten , fo wäre ihnen vollkommen wohl. 

) In folchem Abfehen haben vormahls 


ge Roͤmiſche Käpfere die Burger ihren _ 
0 0 Hauple 


C) Es möchte aber die Schmeiger benumuden, Daß eh 
nen befchmerlih fallen folle, von auen den wire 


\ 


— 
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Saupftatt nicht über 3. Jahr lang von Haus 
adweſend ſeyn / und fonderlid) nicht in das 
luſtvolle Egypten : die kluge Serer abet die. 
Ä en ef gar in Bein aufferes Land wollen rei⸗ 
n laſen/ aus Meynungs daß man insge⸗ 
mein 


5 Kite Sam und — 5 anfldndig Paint 
eibımgen und vielen Lebend:Rummlichkeiten , 
Schöpffer imalle Zander vertbeitt hat, hi 
(id ea Kuren, aud) — und 
DaB Gew erd und Reiſen, au Siebe ent 
das fd ihnen in ihrem Land etwan en mag 
55 a hab ben obenim ac —5 Die 


- —— und Ha orben 
J 

ein er ni gewohn⸗ 
ar. Nun hatte ber Pabſt die Schweiger zu 


fonderbar * S nen por anderen dußets 

| Was bann ſeye, Daß, wann ein Vat⸗ 

ter eine fo niedli Sa at, bie Kinder ſi (aa 
gaͤrterer Speißund Tran angemöhnen? Da hil 

. mehtau ſagen: Der 

gen Trund und zärtere Speiß von nöthen : bie @ 


e werben felbiges bald aud) lernen Foften und gut 
den. Die Schweitzer aber werden wieder st Det 


taaden 
J er im Hang. fi Ka — 

gruͤne Gras niederfegten , i ie n Butteram hervor 
\ 0 ihre: haus Minags⸗ Mahl 





| 


mein mehr unter den Fremden verthue als 
= und mehrifafter und — 
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Waaren und ——— mit ſi 
Die taͤgliche Erfahrung haͤtte au 
exwieſen / daß man bey gemeiner und gerin⸗ 


ger Tracht; ſonderlich fo Arbeit und. Leibs⸗ 


Uehmg darbey ifty fich befler befindet, als 


beyallen Phönicopter » Zungen und Scarus⸗ 


£eberen. Es Eönnte auch faftein jedes Land 
noch weit mehrere Einwohner tragen und 
enehren, Yoarın es bee gebaumet und zug 
Sruchtbarkeit gebradyt n 

die Menge der Einwohner niemahls einem 


Land beſchwerlich und überläftig/ wann fe _ 


bigenur zur Arbeit und Beſchaͤfftigung / eine 
keder nach feinen Leibs⸗ und Sembthe- Can 


- Im fleigig.angehalten werden. So Fünne 


tnan dann wohl fagen 5 daß, gleich wie in deg 


——— — — 


Menge Des Volcks / die Ehre des. Kö- 


288 1. alfo auch der Reichthum und Skaͤr⸗ 


(fe des Lands beſtehe. Was dann Die fo 
putzliche und hoͤchſtnoͤthig erachtete Uebung 
im Sriegswefen betrifft um deretwillen man 
den fremden Dienft fo fehr anpriefe: So ga⸗ 
be manzur Antwort, daß es fic) fragen laſſe 
Ob dann ſolche Uebung, ſo viel fie nöthig,niche 
uch im Vatterland ſelbſt zu haben ſeye / oh⸗ 


wdaß man ſich in Gefahr ſetze / ſo viel Uebels 


unter dieſem Namen ins Land einzulaſſen? 
Dan bee. die Roͤmer und Griechen 


hun vormals erſahrue und dapffere Solbar | 


/ alß 


wurde: Und ſeye 
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ten worden ohne fremden Dienft ı fie hätten 
ihre vielfältige. Kampf und Streit⸗Uebungen 

in befonderen darzu erbaumenen u. angelegte 
| bequeimen Drten gehabt, darinn Dutch alleriey 
Uebung ihre Leiber auf allen kuͤnfftigen Noth⸗ 
fall a et und zur Fertig⸗ und Dapffer⸗ 
beit angewoͤhnet wurden. Zudemhabe man 
auch wolgewahret, daß alte und geübte Sol⸗ 
daten eben fo wol den Rucken kehren koͤnnen, 
und neue hingegen, die noch keinen Feind 
—X guten Stand zu halten gewußt 

en. 


Aule dieſe Betrachtungen / fo wider den 
Kriegs⸗Dienſt gemacht wurden, und ſich auf 
einem Hauffen dem Gemuͤth vorſtellten / 
brachten viele in die Schlußfolg / fo fie mach⸗ 
tens daß eine Sach / die den Eidgnofien nicht 
nur einerfeits Chr, fondern anderfeits auch 

Schand und Schmach zumefie > mil 
einer Hand. etwas Guts und Gelds den 
einten zufchange/ mit der anderen Hand eben 
Das und ein mehrere Durch andere zuruck neh⸗ 
me; Die Kinder wider die Väter, die But 
Her wider ihre Mitburger aufbringe / Unter⸗ 
thanen gegenihre Obrigleit der ‘Pflicht und 
Treuw entziche / das Land feiner Einwoh⸗ 
neren beraube ı felbige in geoffer Menge auf 
die Schlachtbandk liefere in Leibe, und Sees 
ten. Gefahr ftürge / allerhand Unsrdnungeny / 
Bervirrung Zweytracht Neid und Haß, | 
nn 4 


7 
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ja gar innerliche Empoͤrungen anrichte; 
Brüder gegen Brüder, und Glaubensgenoſ⸗ 
ſen widereinander ins Geld ſtelle und ihnen 
das Mordmeller gegen ſich zu LM in Die 
Sand gebe; den Müßisgang, Pracht und 
olertey Lafter pflange2c. unmöglich als eis 
x Statt und Land gute, heilfame, ruhms 
ie und lobliche / nußliche und erfprießliche 
Gache angefehen werden möge, Nun as 
ber fen angebrachtes von dem. Kriegsdienft 
aus gnugſamer Erfahrung / der beften Lehr⸗ 
meiſterin und unbetrieglichſten Zeugin / wahr / 
und klar am Tag: der fremde Kriegsdienſt 
hiemit als ein Landfchädliches Ubel anzufes - 
ben und gu verbannen. Es habe ja die Eids 
gnoßſchafft darüber allbereit zu. unterfchides 
nen mahlen erkennt / Daß ihr aus dem frems 
den Kriegsdienfi mehr Nachteil und Unheil, 
als Vortheil und Genoß zumachfe, und 
mann einiche wenige fondere Perſonen / und 
Häufer, deffen ſich zu erfreuen , hingegen das 
gantze Land / als über einen groffen Schas 
den / Zerftdrung der Einigkeit, und gaͤntz⸗ 
liche Verderbung der Sitten fich billich zu 
beklagen und zus betrüben habe / deßwegen auch 
die heilſamſte Berfaflungen darwider gemacht 
worden ſeyen: auch nun und dang ſtrenge 
Straffen nicht nur darauf geſetzt, ſouderen 
wuͤrcklich vollzogen worden. Unter anderem 
ſindt ſich in den Abſcheiden vom Jahr 1513. 
Ws beſonderen und heimlichen Penfioaen 
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. Halb , daß aus Anlaß der damahls entſtan⸗ 
denen aufrührifchen Haͤndlen aufden 20. Ta 
zuni zu Lucern don gemeiner Eidgnoh chafft 
nwälten ein folcher Artickl verabſcheidet 
worden ift » Als dann,in unfer Eidgnoß⸗ 
Icſhafft / dieſer Zeit groß Mißhell und Uns 
„ruh, fich hat erhept, Die alle Daher tagend/ 
„das bißhar in allen Orten fundrig Perfonen 
„ihren eignen Nutzen mee dann gmeinen bee 
„erachten; und etliche Ort füllichen Eigen⸗ 
pub / Penfionen und anders, kuͤnfftig ſoͤ⸗ 
lich Irrung und Zwytracht abzuſtellen / 
verſetzt und verſchworen haben; ſoll jeder 
„Rott ernſtlich an ſyne Herren bringen / ob 
„inan ſoͤlichs gemeinlich und aͤllenthalben in 
‚„unferer Eidgnoßſch vorkommen welle / damit 
Idaß durch die. Hilff deß Allmaͤchtigen GOt⸗ 

tes und unfer zuthun unſer Eidgnoßſch. ger 
„meinlich und einhälig in einen Standund 
Weſen komme , und in Fünfftiger Zeit gröfs 
Re und Uneinigfeit vermitten wer⸗ 
„de. | 


Es gieng ach eine Eräfftige Ermahnung 
wider den But » Heiß und Zweytracht 
on jedermannausy mit vermelden; „» Daß 
„aus Betrachtung , was Ubels diefe Ding 
meiner gangen Eidgn. und funderen Dass u 
| | | | uns 


. 
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 nfum ein Huͤßle vermochten, vß zweyen / 
adteyen / vieren ein Saͤhhus/ vnd DE Saͤß⸗ 
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„ſunderlich einer loblichen Statt Bern / moͤch⸗ 
„ten bringen und geben / namlich Ires frey⸗ 
„en und gemeinen Regmments Verderbung / 
„daruͤber mehrmal fromme fuͤrſichtige Maͤn⸗ 
„er ſich verbunden und vereiniget haben / 


„lmliche, aller guten Policev toͤdliche / Haupt⸗ 


„Feind nimmehr zu dulden ‚, ja mit allen 
„röfften vßzuruͤthen ; vnd ewig & ſchuͤ⸗ 
„hen / fo aber bißhar nit hatte m 

„heblich feyn. Dabey angebracht wurde / 
daß man gewahre / daß feit 15. Jahren et⸗ 
Ihe geringer , ja Feiner Hab und Achtung, 
„Allein durch frefenen Gewalt und Practicy 
„lährlich bim tauſend an Gut und Achtung 
„fd mächtig feyen worden , Daß fie ohn erb⸗ 
„lich und werblich Hauptgut zubaben, merck⸗ 
„hen Zins und Güter überfon, und die, fü 


nhuͤſeren Schüren und Staͤll gemacht has 
„den, als ob das ein herrliches burgerliche, 


„gemeinfame Statt feye / darinnen allein 


„ſolche Scharben hufen und herrſchen; dane 


„nenhar dann kommen / Daß Frevel / Falſch⸗ 


nbeit und Untruw durch Gunſt und Ungunſt 
„diefe weltliche Welt regieren daß gemein- 


sche und Nutz, auch gmein Schand und 
„Schad feine. Achtung haben, daß die Ars 
„beitfame Gemeinden gleich fenen den Syelds 


„Gaͤnſen, zudenen man zum Jahr zwymahl 
none Vſſehen thue / nam vum St. Johan 
| 2 nes 


“ 


gen er⸗ 
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- „nes Tag / da man fie foll uff d' Haut brupfen, 
y„vnd vm S. Martins Tag, fo manns gar fol 
„braten, dazwiſchen auf der Weid an Die 
„Füchse vnd Woͤlff wagen. Man klagte 
„auch/ daß diß Regiment / ja Tyranney / fo 
„gewaltig ſey / daß auch die Propheten und 
Predyger zuftiimen oder fehtveigen, damit der 
33). Propheten Dräuungen und Fluch) noch 


„zum Tag erfüllt , des gerechten GOttes 


„Straffen, fo durch böfe Thier / Hunger 
„und. Peftileng erſtattet werdend / wolver⸗ 
Hdienet vffweckind, vnd uͤber alle boshaff⸗ 
„tige Wels anrichtind vnd trybind. Es 
wurde auch zu Daͤmpfung der Zweytracht 
unter den Groſſen angebracht » daß aus 
„dem Grund der frome Ariftides gefprochen, 
3,68 werde ein Statt Athen nicht Ruh has 
„ben / fi befchlüffen dann Ihn und fen Mits 


„rath / den hochmuͤthigen Themiſtoclem / 
„in den Kercker / und wie man auch wider 
„die ſo an Gut oder Anfehen under ihnen zu . 
„mächtig worden ; die 10. jährige Landes 


So vergafle 


Se mon feuchtbarlich gebraucht babe. 


großmuͤthigen Cimons ,„ der da er zu As 


: „then Burgermeifter worden feiner Baumes 
‚„gärten Zäun und Thor babe aufbrechen | 


„laſſen und geſprochen: So Er ein ges 

„meiner Dann ſeyn ſolle / fo folten ‚feine 

»;Büter guch gemein fepm Item / fü habe 
or au 


— 


man auch nicht zu gemeinem 
Nutzen aufzuwecken ; mit dem Beyſpiel deß 
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„much der ftoomme Herr Epaminundas ges. 





„inrochen : Ein gemeiner Obmann :folle 


„nicht-fon ſelbs  fondern ſyner Burgeran 


„Ehe und Gwin ſuchen Daher Er auch 
„io aim geſtorben / daß man aus gemeinem 
„Seel. Ihn habe muͤſſen zur Erden beſtat⸗⸗ 
„em; und ſpoe diß geſchehen da die Griechen 


„ben dem Perſiſchen Keyſerthum ſyen im 


„höchften Ruhm und Namen geſtanden / 
„und dennoch. auch. Durch eigennüßige Zyep⸗e 
kadhtbald zergangen u- zernichtet worden key; 
en Als auch Dieungleihezuneigungen die Ge⸗ 
mucher fo wol der Oberkeitlichen Perſonen/ 
als deß gemeinen Manns zertheilt hatten, ing: 
Jahr 1516. alſo daß die einten in Franke 
andere in. Kenferlichen Dienst ſich begabeny 


und fehr wafreundlich.gegen einander ſich auſ⸗ 


füheten , und man bald ein. fehmmeren Ungee 


twitter tiber die Schweiß. aug dieſer Zwey⸗ 


ttacht färchtete / wurde ſo gar. um deßwil⸗ 
In durch den. zu Zürich. figenden Paͤpſtli⸗ 
chen Sefandien Senniusan den Papſt ges; 


Pe 


 fhriebeny und er gebätten zu Abwendung 


 gröfferen: Unheil auch in Dee Schweitz dar⸗ 


an u fenn., daß der Keyſer und des König. 


m Sranctreich fich friedlich betragen / und‘ 
die Chriften eins werden / und Daß das 


(händiiehe Blut⸗Vergieſſen abgeftelt werde. - 


Es giengen auch etwan den Eidgnoffen felb 
die Augen guf / und bedündte fie, es w 


te ihnen in des that nichts beſſers / ais daß ſie 
| EReR 2 oT 


70 Leben Meiſter 


- sun 
„Augten / daß fie felbft eins ſeyen und bleiben 
„möchten, Und ſich der ( fremden) Herren 
„entſchlugen, (a) Zu dem End das nehmen 


„der Penſionen / Dienſtgeltern Miet und - 


„Gaaben / und das lauffen in fremde Kries 
„gen abzuftellenr u. diejenige folden zu Baden 
„wider Die penfionen gemachten Brief nicht 


a, unterfchreiden wolten,in der Eidgnöffifchen 


„Berfammlung nit mehr figen zulaffen noch- 
malabgeredt worden. (b)tindals über diß die 
- fremde Abgefandte fich erfrechet, dennoch Gelt 
‚unter Das Volck auszutheilen,um einen Bolcks 
Aufbruch zu machen! u. aus dem Land zu fuͤh⸗ 
een / fo wurd in gantzer Eidgnosſchafft bey 
leib und lebens Straff , weder zum Papſt 


noch einichen Türften zu ziehen verbotten. 
(e) achmahls in Ach h 525. verurſach⸗ 


ten die Meyländifche Kriege in der Eidgnoß⸗ 


ſchafſt fo viel klagens, daß der fo genannte 


Penfionen- Bram von jedermann auf das 


auſſerſte verflucht und dero Früchte als. 
‚Pflanglein Belials von allen Ehr⸗ und 


Bottliebenden abhorrirt worden: (d) 
Demnad) fo viele Eidgnoffen auch mit dem 


König Franciſeus in dem Thiergarten vor 


Pavis gefangen / darauf gegen Loͤsgelt 
| | mar 


t 


T 
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(6) Seettler Ehronica L 6y2, 
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war ledig gelaſſen, aber auf der Heimreis in 
ihrer Aufrichtigkeit von den argliſtigen Ita⸗ 
liaͤnern ausgeplünderet / und meiſtentheils 
unterwegs ermoͤrdet worden waren. 


Wir haben oben gefehen, daB man 
fi beflagt babe / daß auch die Prediger 
serftummer fenen / und geſchwigen haben 
wider ſolches allgemeinetandverderben/deren 
Nicht es doc) ware darwider zu warnen, 
und zum Gehorfam gegen der Oberkeit und 
Haltung der gemachten heilfamen Ordnun⸗ 
gen Fräfftigft anzumahnen Es Dienet aber 
zu wiſſen / daß die Beftechung durch Penfis 
onen, Miet und Gaaben audy zu ihnen 
durchgetrungen / und man auch ihnen mäch» 
tig zuſetzte Damit ihe Mund geflopft wer⸗ 
de. Zwingli felbft hatte von dem Papſt 
eine jährliche Penfion , die er, kurtz che er 
fid) völlig zur reinen Lehr erklährere aufgab; 
nad) Dem er fie etliche. Jahr bezogen hattey 
mit betheuren, daß es in Einfalt gefcheben - 
Di Daran aber triebe , dag auch alle 






riefter in Zürich alle ihre Penfionen und 
ahrgelter verſchweren müßten : Welches 
im Chor des groſſen Muͤnſters gefchahe, vor 
dem Burgermeiſter / nach dem Zwingli zus 
vor auf St. Thomas Abend eine fehe 
ernſtliche Predig wider ſolches frenide gelt= 
nehmen gethan hatte, (9) Berchtold geller 
4. ware 


(0 26 Zuingl zu Glacas zu Ciafolen Rukake, 


u; Zu Leben Meiſter. 

ee ea — ar 
ware darinn mit Zwinli gleich gefinnet > 

riehte auch, wie oben in. feinem Leben: 

450. angebracht worden , neben anderen 

ſtuͤcken r bey. eingefuͤhrtet Reſormation 

„Die Aenfionen abzuthun ; Daheim bym 

„Vatterland ze binben , das zu erbduwen 

„und sofinen x, Derwuͤrdige nabfo 





em 
unde ihm von Dem Japſi durch —* — 
ler, ein Fahrgelt zur Verehrung dargereicht, un⸗ 
ter dem Namen war, zu Beſtreitung der Aus⸗ 
in erkauffung be oh em die allegeik 
en der th es anJ ShmamD an 


„nice u im 
auf: einen —— bey dem a oe Gola 
nius in Löwen Ligen haben, fondern auch in dei 
nem Selle ei fo viele flattliche Vergabungen ir 
alte unvernögliche Leuth, für junge aber at 
Weiböhilder , bie mit einem Hnrathen augftehe 
ren; und für junge Knaben, bie bebörfftig , aber 
son guten Saaben, Dielen im ſtu furbieren aufruh 
fens Drey gattungen Menſchen, ba 
zu enticheiden , welche unter ihnen es ran m 
vonnöthen haben; darum Er feine hat lach 
noch vergeffen wollen ). bintertafien fonntes 
Seiner vielen goldenen, ; filbernen , und 
Koftbarfeiten zugefhngeigen Darum hatte er auch 
. Boveminore, und woltenicht mit der Sad 
hervor, wie die ſel. —— 
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pe Zwinglis der gtoffe und unesmüedll. 
de Jobann geinrich Sullinger/ hat, il 

af? 1549.4 da e8 toider um eine Aunbes 

neuerung zu thun tar/ in einem Beben? 
den, oder fo genannten, Gutachten / gezeigt 7 
wie ein freyes Volck folle alles das meiden 
um) fliehen / Das feine Freyheiten verſtrickt 
und hinnihmt; „ Und mie die Obrikeit fol« 
ale ihr Anfehen und Herrlichkeit behalten y 
„und die gehorfame des Voicks. Es, folle 
„auch eine freye Statt / und gemeines We⸗ 
„fen / die Augen nicht. abwenden ab ven 


„Vorſahren, durch welche ſie in Freyheit 


„dommen / und wiſſen, das ſie ſo bald in 
„die Knechtſchafft kommen werde / ſobald 
„ſie das Widerſpiel thuͤe deflen , das die 
„dtommen Aliten gethan haben. Nun/ 
»fngt Erz ‚haben die Froͤmmen Alten. ſich 
„allein gegebenan GOtt / haben ihres Landẽ 
gewahrtet / feyen Arbeitſam gſin, fehlechr, 
‚ „Ohne Pracht / Fuͤllerey und Herrengelter, 
xda fie. haben fich vielmehr aller Heizen 
entſchuͤtket. Wann fie aber müßig nal 
vdraͤchtig / vdll/ ungotts foͤrchtig ſeyen und fich 
„in ftemder Herren Dienſt verpflichten‘, ſo 
„werden fie Damit in elende Knechtſchaff 
kommen: Er zeigte ſerner; was Schar 
„den und Nachtheil aus allen. den gemach⸗ 
in Vereinungen der Eidgnoßſchafft ent⸗ 
fanden ſeye ‚er ſagt Wann wir 
Sn, from und gottsfoͤrchtig in unſerem 

Be Ey Land 





GE eben fiteiften 

‚Sand find, werde ung GOtt wol ſchir⸗ 
nen. oben wir aber Scheimen ſeyn / 
ſo werde nuͤt helffen. Eine fromme Statt 
„don Zürich habe viel groͤſſeren Nutzen em⸗ 
pfangen / das fie nicht in die Vereinung 


gangen feye, als mann fie Drein garigen waͤ⸗ 


— 


re Sie habind alſo viel redliche Leuth erſpart: 
as Kand feye wol gebauen: Die Leuth 
en haͤuslich und auch darzu hablich ; haben 
amit nit gebolffen viel Lande zerfchleiffen / 


Witwen und Waͤhſen maden Den 
- Schaden, fo dem gemeinen Mann daraus 


erwachſe / ftellte eralfo vor. „ Dergmein 
Knaͤcht brucht koͤſten mit der Rüftung in 
die Reyß, mit Kleidern, Harniſch, Ges 
meer. , und einem baren pfenning vff die 
MNott: Wenn ex wider heim kompt / ift dag 
Kleid zerriſſen, Harniſch und Gweer dahin⸗ 
den blyben / und Das Gaͤlt verzeert / dar⸗ 
wuſchend daheimen viel erlaͤgen vnd ver⸗ 


ſumpt, hätte daheim mee mit ſchytten ver⸗ 


diennt. Under hunderten wird ettwann ei⸗ 
ner Rych / oder Drey.,' die anderen find ar⸗ 
me Zuͤttel. Vnfere Knaͤcht werden verlaͤ⸗ 
ckeret mee dem König ſein Land ze behalten; 


dann ir eigen Wob und Kind fampt den 


Hüferen ; da lauffend dahin, den Vaͤtte⸗ 
ven ihre Suͤn; den Herren und Meiftern 


Grerb vnd Arbeiten, da ift gar Fein Ghor⸗ 


Jam mee. Gp habend nit inen felbs zum 


Troſt 
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Troft, ſonder dem König ire Kinder zu der 
Neßtzg erzogen 1. Buch Sum. 8. Weis 
dend fi da vſſen vberwunden , fo werdend 
daheimen vnſaͤgliche Wittwen und Weiſen: 
Im Land muß man erwarten deß Fyends 
Jachtruck. Kommend dann ettliche Dadony. 
de fißend krum / lam und unnüg den Vat⸗ 
irn vff der Gutſchen / daran gibt Dei Koͤ⸗ 
ig nuͤtt,, Nicht nur aber die ſeligen Re⸗ 
frmatoren, ſonder viele andere von Eyfer 
fir die Ehre GOttes und das Heil des 
Lands brennende Männer haben dem Reis⸗ 
gelaͤufſe fremden Dienſt, Miet u. Gaaben ſich 
mächtig widerſetzt; alslunter anderem / der 
auſtichtige, Fromme und redliche Eidgnoß / 
Nicolaus von Fluͤh (ſonſt Bruder Claus 
genannt) der gemeine Fidgnoffen auch ernſt⸗ 
lid) geroarnet hat , fich. fremder Herren 
und deren Bündnuffen und Penfionen zu 
entladen: Ihr Batterland, und die harg 
erworbene Freyheit zu bewahren die Kirche 
Gottes, und derſelbigen Diener / zugleich 
Witwen / Waͤiſen und Nothleidende zu 
ſchuͤtten. Hart fuhre auch über diß Geſchaͤff⸗ 
te aus / noch vor der Reſormation / im Jaghtrt — 
1112. —5 8 mid, De Gent tie Jofmait 
er zu Zuͤrich / der mehrmahl an der Kane Jer 
zelunverholen predigte / und ſagte; » Die hs 
unnothmendigen Kriegszüge / Penſionen 4 
Diet. und Gaaben : das ſchnoͤde Gold u. 
Gelt / habe eine Eidgnoßſchafft aus rg 


— “ 
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Pe Sn 0000) Pe 0] 
Altvorderen vedlichkeit geführt, zertrennee 
\ amd. verkehrt : In dem Rath zu Zuͤrich 

befchehen ungöttliche , unbillidye Mehr und 

Mathfchläge, die doch Feiner der Raͤthen 

wolte fürgebracht und ermehret haben. Er 

£ruge darauf diefen Einfchylag vor: Wann 
nun ſolche Rathſchlaͤg die Rathsherren nie 
beförderet , fo müßten ſonder zweifel Teu⸗ 
fel, und nit Menſchen / im Rath ſitzen: da⸗ 
rum waͤre fein Meinung darüber: Es ſolte 
ſich der Oberſte Knecht oben an die Rath⸗. 
ftegen: ſtellen / den Weihwaſſer⸗ Keſſel in Die 
. Hand nehmen ‚und alle und jede, in Die 
athftüben teättende Raͤth, mit dem. Waſ⸗ 
er befprügen / auf das man d od), ob Teus 
fel oder Menſchen dem Rath bywohneten / 
ſehen "Töhnte , (*) Ex voeiffagete darübers 
daß diß übel, fo ihm nicht gefteuret werde / 
noch das ganbe "Land Ins Verderben 
ftuͤrtzen werde. Wie ein gleiches auch Zwingli 
daraus verkuͤndete, und vermahnte; „Lan 
SH einem Volck aus Vereinung ges 
olffen habe, ſolle es nit wiederum darein 
eben; dann fie koſten viel Bluts; Und 
‚wolt / ſprach er, da ihm ſonderlich die 

Buͤndnuß mit dem Papſt ‚zu wider War / 
daß moen Dutch des Papſts Bereinigung ein 

Boch geſtochen ‚und dem Botten auf deu 

Em Ru⸗ 
gen — ee 
9 — Stetil I. 479. wel ein unzulaͤngliches 


A4⸗ 5* 





/ 


N | 
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Rucken geben hätte heim zutragen. Er fügte 
auch: Ueber einen thierfraͤßigen Wolff 
fürmete man : Und den Wölfen hinges 
gen / die Leuth verderben, wolle niemand techt 
wehren. Ey (die Eardindl) tragen billich 
rohe Huͤet und Mäntel: Dann fehüttle man 
hr, fo fallend Dücaten und Eronen date 
aus. Wynde man ſh / fo rinne dynes Sons / 
Bruders; Vatters und guter Freunden 
Blut daraus., An Bern, nad) deme man 
ſchon von der unglücklichen Schlacht bey 
Bicoqua und bey Pavia fehmergende Wun⸗ 
den empfangen ; und. jedermann jemand von 


den Seinigen verlohren und zu betrauren hats - 


te forward damahls von den unglücklichen 


Möpländifchen Kriegen ber der benfionens 
Kom der Eidgnoſſen auf Daß aͤuſſerſte ver⸗ 


flucht und die Fruͤchte deſſelben als 
Pflaͤntzlinge Belials von allen Ehr⸗ und 


GoOttliebenden abhorrirt. Wie unſer 
Ehroniefchreiber fast, (x) In dem Jahr der 


Reſormation aber wurde zu Bern / zu Anzei⸗ 
ungeiner wahren Beſſerung und Abſtand 
emder Kriegen und unnoͤthigen Blutvergieſ⸗ 


ſens nicht ohne Widerſetzen ihrer Dornen 
| | en 


(N) Etettl I. 652. Die Eidgenoſſen hatten nur bey 
Bicoqua 17. namhaffte Hauptleuthe eingebüßt: 
darvon zwar Das meifte Ungluͤck den Kanton Schweitg 
. betroffen find von Bern_and) Die anfehnliche 
Haufer vonStein, Naͤgeli/ von Dießdach, von Deiks 


sen, von Bonſieiten, Fiſcher , Auafpurger. ie. 8 


Vauer gefeht worben, 


ſten Rathsgliederen / auch deren felbft,die den 
evangeliſchen Handel zubeförderen die enferigs 





fen waren, erkannt; „aller aufferen Buͤnden⸗/ 


Fan und Kriege-Cölden fid) zu ent, 
chlagen:zu einem friedlichen/ftillen,ebrbahren, 
Leben fich zu halten, und fich mehr Goͤttlicher 
ai als dep Beyſtands und der Freund⸗ 
chafft groffer Potentaten und deß weltlichen 
Arms zuvertröften: Kündetenalfo der Cron 
Franckreich die Penſionen / ſamt der Ver⸗ 
einigung ab, wolten ſich gegen derſelbigen 
halten allein an dem Frieden / zwiſchen al⸗ 
len Eidgnoſſen, und Ihme gemacht: ver⸗ 
botten das Kriegsgelaͤufſe, und Sold zu 
fremden Zürften und Herren. Dieſer 
Schluß wurd genommen / den 24. Augfl- 
zu groflem Unwillen der übrigen Orten. 
Sahe alſo Bern damahls diß als eine Sach 
an ı darwider das Wort GOttes heftig 
flreite. 9) | 


Aus biehar angebrachten fihet man / 
was zu antworten feye denen, die Ders 
wunderungvoll fragen © Wie es möglich 
ſeye / daß eine fo lobliche Respublick als die 
Schweiß iſt, und in felbiger fo Fluge und 
ſtrenge Oberkeiten einer⸗ſo tieffe und gruͤnd⸗ 
liche Gottsgelehrte / und auch fo fromme 

ii un 


En “ 
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und eyfrige Prediger und uͤbrige viele ehr⸗ 
und tugendliebende Gemuͤther aͤnderſeits ei⸗ 
nen ſolchen Menſchen⸗8 andel / wie man ey 
häßlich vorzuſtellen / betitlete der ſonſt nur bey 
den ſchwartzen Sclaven uͤblich / haben billi⸗ 
chen und zugeben koͤnnen? In Antwort diene 
dann, daß man obangezogenes unordentliche 
und wilde Weſen niemahl gebillichet, fon» 
dern ſelbigem allezeit widerſprochen / Geſetze 
u. Ordnungen darwieder gemacht, eifrig dar⸗ 
wider geprediget hat / aber mit dem allem 


nicht gleich das anlauffende Wald⸗Waſſer 


voͤllig hinterhalten Eönnen; doch aber in vie⸗ 
lem einen ſtarcken Damm darwider geſetzt; 
Dieſe Sach alſo eingeſchraͤncket, daß viele 
Mibraͤuche darbey hingefallen find; da / zum 
Erempel, die unanſtaͤndige und beſondere 
Menfionen bey den vornehmften Orten nicht 
mehr genommen werden; Niemand gezwun⸗ 
gen, fondern nur freu gelaffen wird, Dienft 
gu nehmen ; alfo diß Feine Verkauffung 
mag geheiflen/noch mit dem Sclaven⸗an⸗ 
delverglichen werden ; durch Dberkeitliche 
Vermittlung ihnen ihre verfprochene Zeit;dee 
3. oder mehr und minder Jahren / fleißig ge⸗ 
balten wird. . Und fie nad) beftimmter Zeit 
gewiß widerum ıhren ehrlichen Abfcheid ers 
halten koͤnnen: Inzwiſchen Zeit aber nicht 
an alle Derter und wider alle/ fonderen meh⸗ 
tentheils nur zu Beſchitmung gewiſſer rechte 
big zuerkennter Landſchafften angefühe | 





so "Leben Meiſter 

— — — — —— — 
‚rel: An qllen Orten / wo fie ſich befinden, 
von ihren eigenen Feldpredigern und Seel⸗ 
ſorgern wol unterwieſen / vermahnet und 
vpetroͤſtet, zur Gottesforcht und Tugend ans 
geſtrengt werden. Ueber diß mehrentheils Jun⸗ 
geru· nur Unverheyrathete / geworben werden / 
die Feine Witwen und Waͤhſen hinterlaſſen: 
Nicht fo lang ausbleiben, daß fie ein Hands 
werck und alle Arbeit gänslich verlehrnen 
koͤnnen, oder nıcht nach der Widerkunfft 
noch arbeiten mögen ;- die, nach dem fie Die 
toilde Kuhe / wie man im Sprichwort zu 
reden pfleaty / verſucht erft Dann die Ruh; 
Annehmiichkeit und Vortheile deß Vatter⸗ 


lands zu kuͤſten wiſſen: zu dem aus der Er⸗ 


fahrung / der groſſen Lehrmeiſterin, und Um⸗ 
gang mit allerley Leuthen, Betrachtung an⸗ 


derer Voͤlckeren Sitten und Gewohnhei⸗ 


ten / auch etwann geſcheider und zu verrich⸗ 
tung vieler Dingen geſchickter im Kriegs⸗ 
Dienſt gezogen werden / und den Oberkei⸗ 
ten und Eiteren gehorſamer widerkommen: 
Darbey manches zur Lebenskommlichkeit 
und Nutzen erlehrnen und mitbringen koͤn⸗ 
nen. Endlich ſo hegt die wahre GOttes⸗ 


forcht und das Vertrauwen auf die Hilff von 


bvoben eine Unverſoͤhnlichkeit mit den Mittler 
von unteny welche die Menfchliche Vorſich⸗ 
tigkeit an die Hand geben Tan, und die nicht 
wider GOttes Willen, noch das Exempel 
der H. Arten und Nenen Teftamentes, freie 
. | N 


— — — —H- 8 - Zeh 2... =2_.. ten -_ 
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ten : Sonderlich/ da bey abgeänderten Zeit⸗ 


lauſſen man mehrere Urfach baben mag, 
auf feine Sicherheit zu gedencfen / als vor⸗ 
mahls. Daß alfo diefere Sach feit erfteny 
und auch nur unfers Scans Bolbs Zeiten, 


fehr geänderet hatı das anftößigfte abgethan, 


das übrige / 100 nicht gänglich gutgeheiflen, 


doch in vielen und meiften flüchen minder. 


frafibar, als damahls / erfunden werden mag. 
Aber auch minder einträglih: Und alfo 
noch immer gut wäre , daß wenigſt der 
meifte Hauffen der Einwohneren eines Lande 
zu frommen, ftillen Arbeitſamkeit und fpars 
famen Bergnüglichkeit gezogen, und unſchul⸗ 


dige , nüßliche Künft und Wiſſenſchafften 
darinn geäuffnet » niemahl aber aus dem. 


Kriegsdienſt ein Beruff und Begangenfchaft, 
fordern nur ein Noth⸗Wercke gemacht 


wa 


(*) Eine gelehrte Feder: HerrLoys deBochat,ehemahls 
Cl.Profeilor Juris, Dißmahl Lieutenant Baillivaizy | 
Laufanne, infeinem gelehrten Buch ſ. t. Ouvra- 
ge pour & contre lesServicer etrangers&c. haft 


/ 


unferer Zeiten übernommen dad Wideripiel zu des 


baupten, dem Kriegäbienit das Wort zu reden; 


fonderlich mit dem Grund: Meil dag Wohl der 


Menihlichen Geſellſchafft nicht beftehen und an -· 


et werden koͤnne, wo die Menſchen ſich nicht 


auchen laſſen zu allerley, auch muthmaßlich ihrein 


cens·Faden abbrüchigen Begangenſchafften run 
ſche es micht unerlaubi/ wohl aher im Gegentheil nur 
Delle lobl. u. xuhmlicher ſolche / obgleich gefahrl Began · 


82 , Keben meiſter | 
genfchafften anzunehmen, eher als aber in Inißiger 
- Ruh feinem Pebend-End erwarten. - Zum 
mögen dienen ein Deck, ein Goldarbeiter, der mit ſtar⸗ 
dem Vergoͤlden umgehen ; Ein Berggnapp, fo 
feine Gefundheit in den feuchten unterirrdiſchen 
Hoͤhlen verderben; Selbſt ein Gelehrter, der 
fein Gehirn, ein ey iger Prediger, ber feine Draft 
angreiffen und feine Jahre verfuürgen muß 
alfo der Krieg an ſich felbft, eben fo wenig als obde 
meldte Berüffe, nicht unerlaubt, ſondern, Den natur⸗ 
kichen und genffenbarten Religions Geſetzen nach, zu⸗ 
scan; b je — enſchen erlaubt 
| anzunehmen, fo wohl aß ein Deck, 
he Gelehrter, Geiſtlicher * wer⸗ 
ben; ſo fern es nur aus rechten Abſi 
worinn man den Mißbrauch nicht beſ Der wolle. 
Wir wollen uns mit einichen kurtzen Anmerckungen 
vergnügen. Ohn Streit zu ſuchen mit Perſonen Die 
wir ehrenEs iſt wahr, daß ein jeder Menſch nicht 
allein leben, ſondern ſich auch feinem Nebend⸗ 
enſchen nutzlich inachen ſolle; demnach einen 
und Lebensart annemen, in welchem er ver· 
muthlich,_ fo wol für ſich ald andere, fid) am nutzlich ⸗ 
ſten maden fan; Da dann Die Leibs⸗ und Ges 
muths⸗Gaben wohl in acht zunehmen find. Nun ifl 
der Krieg an fich ſelbſt erlaubt, aber nur wann er ums 
vermeidenlich nothwendig und rechtmaͤßig iſt: ſonſt 
er eine Straſſenrauberey; ; wie jener obgleich fur 
Anen Wilden gehaltene, doch vernunfftige Scyth, 
bey Duintus Curtius, in feinem fiebenden Bud), 
Dein groffen Alexander dapffer unter Die Augen ges 
ſagt hat. Die Beruffungen, die zum Exempel ange 
bracht werden, find he, bern Daß men fehliche 
Geſchlecht zu feinem Wohlftand nicht ae fan? 
. find nötbia und nutzlich zu allen, auch in Friedens⸗ 
zeiten ; find auch nicht mit fo augenscheinlicher und 
unaus weichlicher Lehens Gefahr begleitet, als der 
Kriegtdienſt. Sie halten auch des Menſchen Leibs⸗ 
und Gemuths⸗Gaaben in nutzlicher Uebung. 3. 
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die. Herrſchafft des na⸗ 
4 ha len aufhe ale Die 8 den gebohrnen — 
nen ſeinem rechtmaßigen Herren, dem Eheweib fei 
nem Ehemann, dem Vatier und Mutter Den Soln 
der ihre im Alter ſeyn folte, entzieht im at 
eines ungerechten fuhrenden Kricas in eine Rott 
von a verleitet, und mitmörben hilft; 
daß ein —5 diger Seyth den Schweißer , Der 
alfo ohne evenden ſich Dingen ließe, auch alß 
einen Vogel ben feinen Federen kennen und Nels 
nen wurde. Der Krieg , in fo weit er erlaubt 
fen mag, ift ein gewaltfämer , es naturlichet 
d, in welchem der Menſch ſeyn und fi an 


Beten I dem Beben glei gi ri —— 
Eh ne aber, Dich pie 
Menſchen ohne — und ee North töbeE ı 


und ee Ba ß er zu dem feinigen ge⸗ 
langen möge. Es heiffe den Unterttudten aufs 
ii en 9 „Untechtleivenben in der Noth deyſprin⸗ 
| en Gewalt hemmen, untechtmaßts . 
—55 dämmen und zaͤnmen. Endlich, 
lehrnen an fremden, Damit mm es na 
an fernen eigenen In glücklich thun koͤn⸗ 
So iſt nr riegen beißt auch, 
—2 —— nen und wilden - 
Sranfamnfeit rn hei ein Hertz annehmen ‚Das 
ih uber die Unschuld ſeibſt nicht erbarine Dos 
feine arme undewaffnete auch eiwann ſchwan⸗ 
gre und: ſaͤugende Weiber * die Rem Yang 
ertz, 
die ſo a Rent —— an der un⸗ 
—X Tugend rächen nun: was Das Las 
Nr verſchuldet —— diß Dann der Herechtig⸗ 
keit, Billichfeit und enehlchfeit gemäß? & 
‚ton auch ein iv ni a t ade Deittel rehtmäfig 


{ 
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run⸗ 
den 


—F erhalten 
glei ohne ſelbige | 
erden kan: Sonft die Vergi * * 


nen und Lebensmittlen auch ofit: er 


Wir kommen wider aufunferen Srang _ 
Bolb / und finden ihn noch in Nürnberg 
wir haben vermeldet / wie er fih babe 
ſchmiegen müflen:. damit ‚er allda verbleie 

n koͤnne. Welches doch nicht Beſtand 
Hatte: maſſen Frantz Kolbn die Wahrheit 
au theur ware / als daß er ſelbige in die 
Laͤnge verdechen koͤnnt: Da ernun in Nuͤ⸗ 
zenberg fich nicht mehr ficher ſahe, öffnete 
ihm der per eine andere Porte und Zus 
flucht. Es hatte namlichy in feiner Abtoes 
ſenheit das Evangelium in Bern, durch Bes 
muͤhung Doctor Wittenbachs von Piel 
aus; Doctor Sebaſtian Meyers, ‚und 
Herrn Berchtold Sallers in Bern, wie 
aud) Johann gallers. von. Amfoldingen, 
ſo weit zugenommen, daß ob nun wol Docs 
tor Thomas Wittenbach todt ; Doctor 
Sebaftien Meyer von Bern und Jo⸗ 
hann galler von Amfoldingen vertricbeny 

‚und jener zu Straßburg , Diefer zü Büs 
lach im Zürichgebieth Prediger ware ; dene 
‚noch nun durch wunderbahren Geegen 
GoOttes / den er zu ihrem, ja vielmehrfeie _ 
nem ort gab Bern ſich willig erzeigte 
die Wahrheit anzunehmen / dervwegen; dar 


N 





m - 


Frantz Rolbe. ar 
— — ——— en EEE 
man am meiſten zu foͤrchten hatte, daß 
Fecchtold Yeller allein dem Geſchaͤfft 
nicht gewachſen ſeyn möchte / und ex ſelbſt 
vor und auf die Difputation zu Baden in 
Gefahr geftanden mar, von Bern verhaus 


fen zu müffen , ihm im GienendBeil dem 


30. Wintermonat 1526. von Oberkeit ans 
befohlen worden , neben feinen 'gewohnlis . 
den Predigten , durch die Advent und Tas 


enzeit wochentlich noch 3. Predigten zu hal⸗ 


tn , fo er auch gutwillig uͤbernommen / ()Y 

worbey ihm aber auch verdeuter wurde, . 
daf man ihm wohl geftatten möchte fich 
etwann um einen beliebigen Mitarbeitee 
wu umfehen; da dachte nun Berchrold 
Heller alſobald an feinen alten Collegen / 

Frantz Bolb / der auch felbft zu gleichere 
zeit aus beförchtender Berfolgung an ihne 
fhrueb. „Er jene bereitet wider zu ie | 
nad) Bern zu kommen 7 fo er feine Hi 


berlange; demnach er vernommen, daß es ſich 


ju Bern viel geänderet habe: Übrigens ſeye 
hm bishar nicht übel gewefen / in feinem 

ümberg ; ſamt anderen Brüderen , die 
das Eiofter, mit allen feinen Guͤteren / an 
te Herten übergeben haben. Kam. bier 
wit wider auf Bern, und machte Diefe hoͤf⸗ 
| og: liche 
() .&o willig und eyferig ware man damahl Pre⸗ 
Yen au dhem —* auch anzuhören, 


Fe eben meiſter 


liche Begrüflung ; „Dieweil fie dem vers 


„nehmen.nach, nun der Wahrheit begaͤhr⸗ 
„ten! mölle.er bey ihnen fenn. Es wurde 
auch durch Berchtold Sallers Bermitts 
fung diefe feine Anbietung angenommen / 
und erdeng. April 1517. zu einem Pre⸗ 


diger der Statt Bern wider beftellt; auch fols 


gende, auf Sonntag Judica / für kleine 


. und groffe Raͤth befchickt , und dafelbft fein 
Verhaltungs/Befelch deß predigeng halb / 


nach der Richtſchnur deß goͤttlichen Worts / 


ernmſilich eingerichtet. Darvon unten noch 


ferneret Bericht vorkommen wird. 
So fienge num Meiſter Scans an 


ſein Predigamt in Bern / dißmahlmit meh⸗ 


teren freuden, als zuvor geſchehen / zu rrei⸗ 
ben / ſtuhnde ſeinem Mitarbeiter getreulich 
an die ſeite: halffe auch bey Angang deß 
folgenden Jahrs 1528. die Diſputation zu 
Bern verführen aus GOttes Wort und bib⸗ 
lifcher Schrift / alſo daß der Vorfcheifft 
nach / 2) „ Keine. andere Schrift: ftatt 
„haben noch gelten folle,fonderen das bloße/ 


„klare und Iutere Wort GOttes hierinn 


„angezogen und gebeucht / und daß es mit 


„Lehr, Verſtand und Auslegung, welich 


„doch die ſyen, nit ſolle uͤbergwaͤltiget / noch 
serldutert werden: Allein bibliſch Gſchrifft 
| mit 


© Er Karhfihleg und Ausfhreidung ? 
utation zu Beru. ſo | ar 2 


ſp 


vd 
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„mit bibliſcher erklaͤhrt / vßgeleyt ver 


„glychet / und die Dunckele mit der Heiteren 
„erleuchtet auch niemands daruͤber / dann 
„allein die goͤttliche Schrifft ſich ſelbſt zu 
„urtheilen hab, die dann das Richtſcheit / 
„Schnur / Grundfeſte und einiger Richter des 
„wahren Chriſtlichen Glaubens iſt. Mei⸗ 
ſter Frantz Kolb hat Berchtold gallern 


geholfſen Die Materi, fo wider das Pap⸗ 


ſtum ſollte diſputirt werden / zuſamen zu 
faffen in X. Schluſſreden. Was für eine 
hiebliche Eintracht zroifchen diefen beyden Res 
formatoren müfle geweſen feyn , erbellet aus 
dem ı Daß bald der einte/ baldder anderes 
als der erſte dargeftanden, und. genennet 
wird ; dann ob gleich Berchtold Haller 
insgemein für den erften und fürnehmften 
Reſormator von Bern gehalten wird , und 
deßwegen auch gemeinlic) vor Frantz Kolb 
borfommt: , als der von feinem erfien Ans 


fang und anmefen in «Bern , immer und oh⸗ 
ne unterbrechen andem Werck getrieben haty 


biß e8 zum feeligen End ‚kommen : Go 


wird Dennoch bifmeilen auch Frantz Kolb 


der erfte genennet ; und hat Berchtold 


haller die erfte Schlußrede zu erklaͤhren, 


und wider die Päpftifchgefinnten, undihre 
Einwuͤrffe auszuhalten ſich dargegeben und. 


dann Frantz Kolb die IIte und ſo wechs⸗ 
lend weis die IV. VL VIII. Xte.fo ſteht 


hingegen in dem Vortrag rang Kolb 
| Ru voran 





mn pm Ten —— rn ——— —— — — 
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an menu 
- voran ı wann es heißt: -, Weber dieſe 
„Schlußreden mollend mir Franciſcus 
„Kolb und Berchtold geller, beyde 
„Iredicanten zu Bern / famt anderen, Die 
„das Evangelium verjähend ; einem jeden 
„mit GOtt Antwort und Bericht, geben 7 / 
„aus Heil. und Biblifcher } Geſchrifft ꝛc. 
Ziſo nad) dem der erſte Preſident / im Nas 
meien der übrigen, Joachimus von Watts 
der Burgermeiſten von St. Gallen / bev 
Arnfang der Diſputatz / Dinſtag morgens 
den 7. Jenner / die Verſammlung durch 
feine Red eröffnet hat fo hat Srang Kolb / 
der erfte under den Beiftlichen,auch eine Bors 
red gehalten; wie hingegen Hr- Berchtold / 
nach Endigung der Difputation/ den Abs 


dan; "tworbep merckwuͤrdig/ daß Meir 


ter Frantz zu End feiner Anred nad | 
der Sünden» Bekanntnuß und dem Vat⸗ 
ter unſer anch noch das Ave Maria ges 
fprochen hat. () Sogar waremandars 
an gewohnt. Zu diefen Zeiten maredann noch 
Feine Rang» Drdnung gemacht: wareaud) 
nicht noͤthig neben dem daß man anders 
genug zu finnen hatte. So ift auch zubes 
mercken / daß über diß Srang Kolb bey 30. 
| Say älter gewefen / ale Berchtold 

aller , und auch ſchon vor Haller Predi⸗ 

Ä | | EZ 


E) Sihe zu End dieſes Lebens , darvon. 
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ger zu Bern gewefen: („) Die I. Schluß⸗ 
ted, ſo Meiſter Frantz den 8. Jenner bes 
hauptete/ war wider den Gewalt der Kir⸗ 
che / in Bindung der Gewiſſen Die IV. 
wider die leibliche Gegenwart Chriſti 
im Heil. Abendmahl. Die VL Don Chris 
flo dem einigen Mittle. Die Vllte 
wider das Bildermachen und verfelben 
Verehrung. Die Are. wider die Unkeufche 
keit und Hurey ꝛc. nn | 


Als Meiſter Frans Kolb die Difpus 
tation zu Bern / den’ 7. Jenner 1528. er⸗ 
öffnete, fieng er an GHDtt zu loben / wels 
het der Oberkeit von Bern ins Herb geges 
ben hätte, der Wahrheit nachzuforfdyen: 
vermahnte jedermann, GOtt anzuruffen um 
feine Gnad und Benftand. Cr bezeugete 
auch), daß fie, feinen Bruder Berchtold und 


ihn / nicht Zanckfucht, fondern allein die Liebe 


zur Wahrheit und GOttes Wort‘ treibe / 
und nicht des Vorhabens ſeyen, im gering» 
ſten etwas wider den wahren, alten Chriſi⸗ 
lichen Glauben zu reden oder zu diſputiren. 
Erzehlte hiemit offentlich die Artikel deß 
Chriſtlichen Glaubens. 


Nach dem nun Berchtold valler 
2 Fe die 


ers Leben, bl. 115. 


— — — — —2 
Sihe den een Doctor Sebaſtian Mey⸗ 


a5 


. 


65 .» Heben Meiſter 


die erſte Schlußred ausgehalten / und in 
3.2.ag lang diſputirt hatte, von der Kir⸗ 
de; So hub den ı2. Jenner Meifter 
Frans Kolb any über die Ilte Schlußred 
wider die. Bewalt der. Kirche und Men⸗ 
ſchen Bebotte die Streitbahn zu eröffs 
nen: betwiefe den Satz, daß die Kirche 
Chriſti nit Gſatz mache noch Gebott / 
ane (ohne) GOttes Wort / namlich in 
Dingen! fo die Seligkeit antreffen ; aus H. 
Schrifft. Zu Belchirmung diefer Wahrheit 
ftuhnde ihm bey / ſo wol fein "Bruder 
Verchtold / als aber Martin Buger von 
Straßburg, wider die, ſo von der Gegen» 
parthey ſich am meiften in Diefer Difputas 
tion hervor thaten / namlich, “Tobannes 
Wuchſtab ı den Schulmeifter von Zofins 
gen / Alexius Graat / den Beichtvatter 
in der Inſul zu Bern, und Diepold gus 
ter ı "Pfarrer von St. Gallen, Zwey 
Tag hernach, den 24. Senher, ſtuhnde M. 
Frans dar für die-IV. Schlußred / von 
der Gegenwart Ebrifti im geiligen As 
bendmabi. Den 21. erläuterteer die Vte 





Schlußrede / von dem einigen Mittler / 


Chriſto / zwifhen GOtt und dem Mens 
fchen : deßhalben alleandere Mittler nicht 
anzuſprechen noch anzuruffen feyen. Frantz 

Kolb bewieſe daß Ehriftus / als allein obs 
ne Suͤnd, tüchtig fene zu einem Mittler. 
und Fuͤrſprech / und wir Durch Ihn allein 

| 7 sum 


\ 
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sum Vatter Bommen Eönnen: Und dar⸗ 
auf hat er diefen Schluß gemacht: „Die⸗ 
wyl nun wider fo. vielfaltige halle Gſchrifft 
„onfer einiger Mittler und Saͤligmacher 
„JEſus Chriſtus jeß lange Zeit nebend fi 
»(*) geftellt ıft, und ane Grund der Schrift 
„nicht allein vierzehen Nohthelfer erdacht , 
„ja by einem jetlichen elenden Bildftöcflein 
„man Teoftond Huͤlff geſucht hat, / vnd 
„die gantze Welt voll Abgoͤtterey worden iſt; 
„deß dan Biſchoff vnd Pfaffen wenig ge⸗ 
„acht haben; ja mehr vffgericht vnd bes 
ftätet : Darum feyen fie verurfachet , Dies 
fe Schlußred / mie die gehört worden / zu 
predigen. Kaum batte er außgeredt, und 
der Oberkeitliche Küffer die Anred gethan/ 
fo ſtuhnd Feuer voll auf ein einfaltiger, a⸗ 
ber. ehrlicher und in der Schrift wohlbele⸗ 
ſener Sands und Bauers- Mann 8ans 
-. Wächter; aus dem Amt Schenckenberg / 
der Da vortruge ; wie der Kilchherr zu 
Brugg, Herr Tobannes Kottffetter , in 
letzlich, auf aller Heiligen Tag ı gethaner 
Predig / die Zürbitt der Heiligen habe bes 
| weiſen 
‚Heft Bas nicht, Chriſtum, den Heyland 
———— 
H. Jungfrau Maria, dieſe vermeinte Schathzmei⸗ 
tin aller Gnaden, in 63. Kirchen, Die ihr gewid⸗ 
met , verehret wird , und Chriſtus Dargegen Aue 
in einer einzigen? wie Aymont zeuget, der ah 








long Bibliothecarius zu Rom geweſen, in 
Beſchreibung ſ. t. Tableau dic 


| I 4 

9A eben Meiftet 
weiſen wollen aus dem IV. Bud) der Mas 
“ &habeer ı da es ftehe 5 daß Judas zu dem 


I Bolt geſprochen habe; Loflet uns ruf⸗ 


fen zu dem Simmel. Darbey dann 
err Zans vermeint habe / daß durd) den 
immel nichts anders zuverftehen fene als 
die Heiligen Sinmohner deſſelbigen, Engel 


und. verfiorbene Gelige: weldyes er. wiedes | 


- zum habe beweiſen wollen aus dem XIX, 
Pſalm; Da ftebt: Die Simmel erzeh⸗ 

len die Ehre GOttes; Das ja niemand 
thun koͤnne ; als die vernünfftige und feelis 
‚ge Einwohner deffelbigen. Diefem bätte 
Zans Wächter in offener Predig widera 
fprochen ; als dem Wort Ottes nicht 
gemaͤß: Daruͤber ſie beyde auf die Diſputa⸗ 
ſſon nach ern gewieſen wurden , ihren 
Etreit dort auszumachen. Sans Waͤch⸗ 
fer giffe Dann feinen Pfarrer eyferig an / frag⸗ 
teıhn : Ob er noch der Meinung ſeye /und 
widerlegte die Fürbitt der Heiligen nicht uns 

fein, wie in getruckter Difputation zu fehen 


. ft: verlangte ‚ der Kilchherr folle ihm feine 


Einwuͤrffe machen, er molle fie ihme bes 
antworten: erklaͤhrte aud) das Wort sims 
mel / zuwelchem man ruffen möge und folley 
durch GOtt, der im Himmel toohnet. 
geren Tohannes aber dem Kilchherren / 
ollte ed, ohngeacht dieſer fo freundlichen 
inladung / nicht gelegen feyn , in Gegen⸗ 
wart fo. vieler Gelehrten | wider diefen 
| — Bauren 
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Bauern zu diſputieren: Verſchantzte ſich 
hinter das Anſehen und Lehr der Kilche / 
(durch die er aber die Roͤmiſche verſtuhn⸗ 
de) und hinter das Mandat der Ober» 
feit / verſtuhnde aber dardurch weder dag 
erfte, auf Viti und Modefli 1523. noch 
das legte, (X) fo das erfte beftätigte von 
Montag vor Auffahet 527. fondern ent 
oder anders , fo in Zwiſchenzeit gemacht . 
worden / und den Bilderen und VIL Sa⸗ 


cramenten noch gönftig waren. gerr Jo⸗ 


hannes bliebe unbeweglid) darauf 5.» Et 
„bleibe bey dem was er geleeret und gepre⸗ 
ndyet habe. Beruffe fich vff die allgemei⸗ 
„ne Chräfteliche Kilche, vnd Meiner Gnäs 
„digen Herren Mandat, das Difputieren 

„aber befeiche er den meer Geleerten ‚dann : 
„et füe ; denen:er fich unterfehriben habe. 
Und audy auf friſches anſetzen ganfen war _ 
Her Tobannes nicht hinter dem Tal 


hervor ubringen;enefhu ige fich immer und 


fügte: »» Wie er fich begeben. habe , alſo 
„tolle er es oud) laflen blyben / er babe 
„fich fein ‘( Diefes hartnäckigen Gegners‘) - 


„nicht verfehen/ mit ihm zu Difputieren: 


„noch viel minder mit den. Hochgeleerten da 

»jügegen : ſondern ſynen glouben allwegen _ 

„öffentlich zu verjähen / dff Vuternrng 
cbeſſers 


— — —————— 


ODa es doch billich heiſſen mad; & Prima & 
Ultima concudunt.... : ax. 


95 Keben Meiſter 
a a ——— — — — 
putation / fo mol die beyde Mitarbeiter / 
rchtold Haller und Frantz Bolb / als 
auch übrige gelehrte / zwingli, Gecolampa⸗ 
dius / Butzer ıc. ihre getreue Gehilffen / 
laßt ſich theils ſehen und leſen aus der 
— Diſputation felbft , theils aus 
dabey eingeruckten Zeugnuß der drey 
farreren aus dem Abbenzeller- Land, 
elagi am Stein ı deß Predicanten zu 
| rogen, Walther Llarers, deß Pfarrers 
oo y Huntiveil / und aud) Mathias Beß⸗ 
ers; Pfarrers auflGaͤiß / dies laut einges 
gebener eigener Handſchrifft / ouch groffen 
„Willens gefin wider den ‘Pfarrer von 
Abbenzell Diepold guter, ihren Mit⸗ 
vgene der ſich wider alle Schlußreden 
„eingelaffen , und unternommen hatte | 
„felbige zu widerfechten , zu Difputieren 4 / 
Im perfönlihen Widerſtand zu thund / 
„vnd Im fin verneint Gegenwurff mit 
„hällemy ciarem Wurt GOttes abzeleis 
nen, Bd! umgeftoffen. Weil aber ire 
sjliebe Herren und Brüderjdie Predicanten 
„von Bern und andere gelehrte , ſolches 
ngenugfamer und geſchickter gerhan / u 

— nn 


— un 1 








—— — rn 
¶) In Durchleſung der Acten oder Handlung, gehal 
rcener Diſputation von Bern, wird man gewaren, 
daß zwar Frantz Kolb, als der nun alt ware, mes 
ke das Difputzeren , welches feuer und Ice 

: Yafltigfeif erſorderet, an feinen noch jungen Eolegen 
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dann fie hätte thun Eönnen ; fo wollten fie 
es auch darbey bleiben laffen. (*) Bedencklich 
it das "Zeugnuß, fo ein Prieſter von So⸗ 
lothurn, welcher der Difputation auch zus 
gehört von der Aufführung beyder difpus 
tiesenden Partheyen gear f ae 


ua. 
und andere uͤberlaſſen hat: Denne ſtch lañ 
Dun an, der feeiigen Meformatoren Art ju 
eren, eine Vngekünftlete, aber Bibelvefte Eins 
falt , ald die mit ‚ Schrift, und Verglei⸗ 
dung berfefbigen — etwann zu Hilſſſtehung 


Grundterts ale heweiſen und —— ha⸗ 
ben ne: e börffe zwar manchen heutigs 
ung dieſer Diiputation, bedunden, 


— ihre demonfiriert haben , ober 
wann man diß Davon jagen wollte, die geheiligte 
Majeftät deß orts demonſtrieren entweihet wer⸗ 
dar müßte: Wie einiche zu reden pflegen. Allein 
ann beiiche zu bemachten, mie kraͤfftig das Work 

es iſt, gr aller feiner Einfa 4* ſich in die 
—2 einzutrucken, daß, wie Conrad Somius 
von Ulm hiervon ſagte, Da Teufel noch Mer 
en ar —— — Deren de u 

einfaltigen Sorfhung, u 
| rifft, iſt dead n nl Kirche 
—* — e Heil. Avoſtel formiert, und 

2. in Grund IRRE war, durch die feel. 

rmatoren wider auögebefferet , reformiert und 
ereiniget worden 5 Welches alle menf liche ride 
bei su thum nicht vermochte. 


(*) Sihe die getruckte Diſputation ine 2. 3725 


Dieſer ift Jarob von Munfter , Priefter 
y Tolle f ” m den — ai 


/ 


3 . Leben Meifter 
—— — — - — — ⏑— 
war erſtlich gantz ungehalten uͤber das aus⸗ 
bleiben der Biſchoͤſſen / fo zur Diſputation 
eingeladen ronren, aber fich felbft Bio Eile 

| anden 


Ruf —⸗ — — — — 
zugehoͤrt hatte, und an Sigmund von St. Tru⸗ 
don, den Chorherrn und Euflos deß Stiffts Sarg 
Wictor zu Mayntz, einen berühmten Nechtögelehrs 
sen, den Ablauf der Dilpuration zu Bern beriche 

‚tet bat in einem Latiniſchen Brief ., (0 . den 

‚bey unſers Herrn Luthards Schutzſchrifft Der 
iſpütation zu Bern 1 65 und in Hottingers 
Bil Eccl N. T T. VII bl. 694. u. ſ. p·. Wegen 
iner Merckwuͤrdigkeit wollen mir einen 
zug dem geneigten Leſer geben. Bon denen fo 
auf feiten der Papiften difputiert hatten , hielt, er 
wenig , ald von dem Treiger, Dem Schulmeifter 
Buchſtab, und ſtumen Shorheren zu Bern, und 

.. von den abweſenden Bifchöfien noch weniger. Bon 
Treiger fagt er, Venit poft. aliquot dies Augufti- 
nianus quidam Frater, Provincialem ſalutahant 
ac Tragerinum vocabant ; Sed loquentia ali- 

id: Eloquentise & eruditionisin co nihil de» 


2 








| 


prehönfum ef, Ubi enim fcripture exigeban- 


tur, ‚abire maluit quäm difputare.. Clamofior 
alius, fed nequaquam dodior , Dominicafter 
per dies aliquot ftrepuit ex fcripturis 5; fed 
. quam feliciter, hinc conjice ; probaturus, pon- 
tificem quoque eſſe caput Eccleſiæ, adduxit id, 
a Pstro eum accepifle, qui ideo 4 Domino 
. vocatus fuiflet Gephas, caput, fic enim fe le- 


. giffe ajebatin vocabulariis, Vide quales habea- 


mus propugnatores, & adhuc miramur vulgo 
nos contemni, & paflim multos à nobis defice= 
re Won Buchſtab jagte er. Deerant vires und 
aachen Literam parım —— — 8 
r zu Bern, Die Mi u ı Wie 
bern die Schlußreden unterſchrieben, fagt er mit 
aufſſerſter Verachtung: Sie haben unterzeichnet 


— 
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fanden / und keine Gelehrte hatten mit ſich 
zu bringen. Ferner ſpricht er Hohn über 
Die Unwiſſenheit der gonahigen Pan u 





— — Ba den 
Tantum quòd indoctæ beftise 'nihil poflent 
hxreticis objicere,fonft Die Difputation anf ein gan 
gehe hate — ber iger tuerbe, Dan tel | 

en laßt er jich) vernehmen: fie itten dieſem 

kommen könne, fi ſtudiorum, quam fcorto- 
rum amantiores elſent. Bon Zwingli,. feinem Dif 
yutiven fügt o@ior tamen hc bellua 
quam “putabant. Oecolampadium nennet @& 
naſutam, in Prophetis & lingua Hebræa præ- 
ſtantem. von Bucero An er Wann er an Go⸗ 
aufn und I den ra a be, zuing ingli und 

uſſchyn zukaͤme, zu foͤrchten —5 
Ita dithicile commovetur illa beſtiola, & fatis 
Isculenter ſua proponit. Schließt indgemein. 
Iniquiflime videsrem noftram comparatam.Cp- 
tam exercitati weis Hæreticis unus aut alter lä- 


yeri ber Sömil ee u 
Bi ju Di An In tod — daß BE 


nobis "Confügiendum ch uibus primum cre- 
vit Becicha, ad gl mores , aliquä fal- 

| fpecielandahil.; Sicht ichlimerRarh,doch 
Se vun ich man Wort in Lehr uud 

man geſchit f Eeformign 


x 
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chen Geiftlichen / die er tumme Thier nen⸗ 
‚net: mißt ihnen , und auch den lafterhafs 
gen und wolluſtuͤchtigen Bifchöffen die Schuld 
zu ı Daß der Römifchen Kirche fo viel ab» 
gebe: Kan fi) nicht enthalten: zu geftehen, 
daß die, fo zu Bern mider das Papſtum 
Difoutiert haben weit die gelehrtere gewe⸗ 
fen feyen. 2 





. Auf geendete Difputation / und von 
den fremden und einheimifchen Gelehrten, 
fonderlich der Prefidenten eingeholten Ratdy 
ſchritte Die Dberkeit zu Bern ungefaumt / 
zu Einführung der, nun als höchft nöhtig 
. erwiefenen Reformation / in Lehr und Les 
ben / und Abführung und Derbefferung dee 
bißhar gebrachtenn: verwändten(*, Soße 
„dienftenn und Eeremonien / die neben dem 
„ort Gottes / durch menfhlih Gutes 
„duncken nad) und nach eingepflanget, und 
„Durch des Pabſtums Huffen traslid) ges 
‚„bandthabet / aber difer Zytt / vß Gnade 


Gottes, vnd Bericht feines Heil. Wurts 


„durch fie vßgeruͤtet ꝛ. Wie fie, in dem 
zu Statt und Land ausgefchriebnen , uud 
£ | en 


¶) Dis Wort wil ſagen, vermeint, eingebildet, 
putatitius, Verwaͤhnet, vom alten waͤhnen, und 
wohnen: Daher Wahn, Wohn, Argwohn kommt. 
Opuari i. 6, vana credulitate inductun ſentue- 





N - 





Sram; Bde NE 
den 7. Hormung 1528. 1528. datierten Dondat 
geheiffen werden. Diefe bedenckliche Aen⸗ 
derung aber zu Statt nnd Land Berner⸗ 
Gebieths, machte auch viel Auffehens , in 
ganger Schweitz » und noch weiters: wur⸗ 
der wie wohl zu gedencken A unteefchiedlich 
aufgenommen. Denen, die das Evange⸗⸗ 
lum aufrichtig liebten , ware diß eine v 
Sergenserquickung, und — 
Der Gegenparthey aber / den Papſt⸗Maͤß⸗ 
und Bilder⸗ gefinnten hingegen / ein unge⸗ 
meinener Verdrieß. Diedann aud) , ges 
mmmenem Entfehluß nach / alle mögliche 
Hindernuß in den Weg zu legen , fich mer 
der Zeit und Mühe, noch Fleiß und Koͤ⸗ 
fin dauren lieſſen, das aufgegangene Licht 
zu untertrucPen & und die neue Luther⸗ und 
dwinglifche Kaͤtzerey ı wie fie es hieſſen / 
ju vertreiben , und die Altaͤr⸗ und Bils 

derffüemer / wo möglid) / an Leib und 
Leben zu ſtraffen. Beyde lobl. Vor-Ort, 
— 6 3 hielten 


) Wir Iäugnen nit ‚ bap ni nit bey ebfibaffung 
det —— an on 
—— — Pr 


DH forte I Annie swar, hat hefohlen ‚daß 
hierinn nichts ungeftuhmer Weiſe vorgenommen, 
ſonderen auf ihre weiſe —5 — gewahrtet wer⸗ 
Ve Wo iſt aber der Regent, der alle Denen 
gen feiner Linterthanen in Den Schranden er Gun 
bühr halten , und mit feinem Anſehen und es 

ſach gugſam hammen ton? 


{ 
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Zuͤrich und Bern / welche die rechte Mer 
formatoren gemefen, das einte fonderlichy 


gegen Oſten: Das andere gegen Weſten; 
bielten auf das freundlichfte bey den Maͤß⸗ 


haltenden an, um wneingefehrenckte Geo 


wiflens » Stepbeits Und daß dag Mork 
GOttes ungeſpehrt und unverwehrt möchte 
geprediget, niemand zu einer Religion ge⸗ 
zwungen werden fonderen jedermann frey 
gelaſſen; ohne Auflag von ——2* a⸗ 
tungen / zu glauben, das / weſſen er aus 
Heil. Schrifft alte und neuen Teſtaments uͤ⸗ 
herwiefen , und uͤherzeuget werden moͤge: 
deßhalb auch die Prediger deß Evangeli⸗ 
ums geduldet und gelitten werden ſollen; 
damit man ihr Wort pruͤffen / und das gu⸗ 
te behalten koͤnne: Diß aber ſtuhnde Dem 
Papſtum nicht any wie gantz natürlidy ; 
weil auf folche Weis Der : gemeine Mann 
nicht im Koblerglauben behalten / noch blind» 
lings geführt werden kan. Derwegen noch 
die uͤbrigen dem Papſt anhangende / ſon⸗ 
derlich aber die V. Ort ſich auſſerſt bemuͤht 
den Fortgang der Evangeliſchen Lehr zu hin⸗ 
deren; Darzu ſie ſich von friſchem unter, 
einander zu verbinden ; und vereinigen bes 
muͤhten / und auch andere, in diefe ihre 
Bereinung zu bringen trachteten / und nicht 
mur für fid) / fonderen auch mit Ausheis 
miſcher Hilff troßig dräueten. Durch diß 
unfreundliche bezeigen wurden die Evan 
M gelifchen 


* 
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liſchen genoͤhtiget / auch ihrer ſeits/ zu der 
Dauben » Einfalt / die Fuͤrſichtigkeit der 
Schlangen zu füegen, und auf alle vorſte⸗ 
bende Noth und Gefahr fich beften® zu vers 
eirinen. Woraus das fo genannte Burg⸗ 


recht , oder Pündnuß der Chriſtli- 


hen (X) Stätten entftanden iſt Züri) 
hatte DIE angefangen mit der Statt Con⸗ 
fang , darinn dag Licht der Wahrheit auch 
aufgegangen mare / ihre. Vorgeſetzte aber 
im geift » und weltlichen Stand / fonderlid) 
die beyde Prediger. Mr, Ambrofi Blaus 
rer und D. Hans Zwid / und dann der 
Burgermeifter Zeller: Wellenberg / und 
andere des Raths / wol vieles um Dex 
Wahrheit willen haben erleiden müflen 5 
Dieſes ift befiglet worden, den 21. Chriſtm. 
1027. Und Bern auch darein getretten den 


Dag Jenner / als man eben ben. der 


Diſputation verſammlet ware. Die viel⸗ 
ſaltige Anſtoͤſſe aber / und die harte Bes 
dränungen , fo auf die Difoutation von 
Bern, und Einführung dafiger Reformati⸗ 
on don allen feiten erfolgten ; veranlajjeten 
die beyde lobliche Stätte, Zurich und “Bern 
a 4 von 


() Salat, der Grichtſchreider von Lucern, nennt 
fie in feiner von Hand geſchriebenen — 8 


weile , Yattelftätt zo verbient darüber. 
Salg zum Salat. Aceto perfundi & fale caput 
perhiricari mesenR ° * 


* 
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von friſchem ſich zu vereinigen. Dieſer 


Bund und Burgrechts + Brieff iſt beſiglet 


den 25. Brachmonat 1528. Die Statt 
Sant Ballen fo ſich in groſſer Gefahr 
fahe / bemühte fich eiligft auch darein aufs 
und angenommen zumerden; Welches fie 
‚ aud) erbielte ; gleich wie auch Biel , auf 

Vorbitt von Bern: Und Muͤhlhauſen / 
auf Anhalten von Zürich. _ Anfangs folgen. 
den Fahre 1529. aber find auch Baſel 
und Schaffsufen darein aufgenommen 
worden. ı*) Dieſes Chriftiche Burg⸗ 
recht lautet alfo, 


| a8 Kurgrecht zwi⸗ 
ſchen FZuͤrich / Wern 
und Baſel. 


| ei Burgermeiſter / klein vnnd 


groß Ratt / alle Burger / vnnd 
antze Gemeinden der Statt Zuͤrich / 


Baͤrnn vnnd Baſel / thund kundt 


aller ¶ menckluichem / mit dieſem Drift 


C)_ Das Burgreht mit den Stätten Straßburg und 
LEConſtantz wird anderwärts folgen, | 


⸗ 


“ 
— — — — — — — — — — 





/ 
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Als dann durd) ff ondere ſchickung und Gna⸗ 


den GOttes / das Heilig Wort GOttes / 
vnnd Euangelifche Warheit by uns Inn 
den Stetten vnnd off dem Land / luter vnd 
sein geprediget; Wyr auch von deffelbis 
gen gnaden zu etwas unfer felbs Erkannt⸗ 


nuß kummen / vnſer Läben und Waͤſen⸗/ 
ſo viel vns GOtt gnad verlichen hat / nach 


demſelben goͤttlichen Wort gerichtet, vnnd 
fürter zu thun gedencfent. Darzu die Miß⸗ 
bruͤch mit göftlichem Wort verwoorffen rzum 
theil abgeftellt, vnnd zum theil etwas Andes 
rung / vnnd beflerang gethan. u 
Damit wyr aber etliche vnſſerer Kieben 
Eidgnoſſen von Stet vnd Landenn » mit 
denen wyr vil Zit onnd Jar Inn Loblichen 
pereinigungenn vnd Puͤntniſſen geftandenn 5 
vnd nach ſtand, auch andere die der Flamm 
örtliche Worts noch nit berürt (jrer ach⸗ 


fung ) verergeret vnd zu wyderwillen wide 


vns bewegt haben möchten. Vnnd wie 
wol wyr je vnd Allmägenn urbüttig gerväs 
fen / vnd noch willig und urbuͤtig find / 
vnſers Glaubens und Fürnemmens raͤchen⸗ 
ſchafft zu gäbenn, mit göttlicher v. biblifcher 
Gſchrift, Auch hinwiderum / vonn bedachtenn 


vnſeren Eidgnoſſen, vnd fonft aller mencklichen | 


vß dem göttlichen Wort Unterwyſung 
zu nämmen, vnd mo wyr mit heiliger bibs 
lifcher Geſchrift / Tas vnſer Glaub vnnd 

G5— Fuͤr⸗ 


1 


/ 
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Fuͤrnaͤmmen / Inn göttlihem Wort nit bes 
gruͤndet / vnderrichtet waͤrden moͤchtend / 
guͤttlich dauon abzuſtann wyllig ſynd: Je⸗ 
doch habennt wyr vſſ den unfrundlichen wor⸗ 
ten, auch ſorklichen ſchwaͤrenn Leüffenn, des 
zen fich täglich nit allein uns zu Schmach 
vnd Nachtheil / fünder zu Untertruckung deß 
göttlichen Worts / täglich vnd vil zutragen/ 


liechtlich vnd vil zubedencke; Das ers 


maͤlt vil vnſer erbietten nit vil zu gnuͤgen an⸗ 
genommen worden, das vns vm der Ee⸗ 
ren GOttes,/ ond Iren wollen nit vnbil⸗ 
lich beduret / vnd zu haͤrtzenn gat. 


Damit vnnd aber mir, mit der Hilf 
GOttes / by dem göttlichen Wort / by 


der Evangelifchen Warheit und dem ſo 


wyr nach Anleitung derfelben fürgenommen, 
one menfchliche Forcht / Hnd entſyzenn fry 
darby blybenn , geſchirmt vnd gehanntha. 
bet, vnd nit mit fraͤvel oder gwaltaͤtig dar⸗ 


von gettrybenn / noch das göttlich Wort 


der geſtallt untertruckt waͤrde. Als vnnd 
don deßwaͤgen, mit den gnaden GOttes und 
im namen ZEfu Chriſti, deß einigen eewi⸗ 
sen Suns GOttes vnſers Erloͤſers, auch 


dem Heil. ömifchen Ruchy darzu ‚gemeis” | 


ner vnſer Landfchaft / und uns zu handts 
bab; Saͤrck / Nutz, Eer end Woifaart. 
Habend wyr zuſammt den Pündtenn/ Das 
mit wyr hieuor gaͤgen einanderen / vnd u 

| ti; 
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fere jede Die anderen zu rächtenn trümen 
Burgern und Schirmsgenofleny wytt und 
furer uff Und angenommenn. Ä Ä 


Dergſtallt das wyr vfftecht und getruͤw 
Mitburger einanderen, jetliche die andern 
by vnſeren Landen vnd Luͤthen, ſo wyr di⸗ 
fer Zitt habent , oder kuͤnfftiklichen übers 
kommen moͤchtent, auch by vnſern Gerich⸗ 

ten, Fryheitten/ Raͤchten / Geraͤchtigkei⸗ 

ten, Herrlikeiten, Lob, Hab vnd Gut, 
inn gutter gwarſamme / gehorſamme vnd 
Vnterthaͤmgkeit haben / vnd behalten, vnd 
einandern zu allen Eerenn und Nutz fuͤr⸗ 
dern ſoͤllent. | 





Vnd fuͤrnemlich, dietveil der Gloub 
ond ſaͤlikeit der Seelen eyne frye, vnuer⸗ 
diente Gnad und Gab von GDtt iſt, vnd 
in niemands gezwang / noch vermögen bes 
ſtat; ſollent wyr vorgenannte Partheyen, nam⸗ 
lich ein jede in ir Oberkeit, in ſachen deß glou⸗ 
ben, vnd der waaren Saͤlikeit handlen/ 
vnd vns halten / deſſen wyr getruwent gaͤ⸗ 
gen GOtt / vnd mit Heil. Gſchrifft zuver⸗ 
antworten. Wider weliches auch kein theil 
den anderen bettruͤben noch anfaͤchten/ auch 
niemands anderen / waͤr der waͤre / der ſich 
darwider zuthun vermaͤſſe, behulffen noch 
beratten ſin / noch in einichen waͤg zu thun 

geſtatten. —— 
Be⸗ 
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Besägnete aber vnſer einichem theil 7 

von wägen deß Gloubens / oder Evang 
liſcher Leer / von jemands waͤr der waͤre, 
etwas bewaltigung; es wäre Das man vns 
vnſere Luͤth / Untertanen und zugehörigen/ 
die ung obbemälten dryen Steten ; gemeins 
lid) / oder fonderlich, oder mit anderen vn⸗ 
feren Eidgnoffen zu uerfprächen vnd zu uer⸗ 








- walten ſtuͤnden unter dem Schein Zwing⸗ 


lifcher oder Rutherifcher Leer und Sect ‚ von 
goͤttlichem Wort in der Gmein, oder von den 
Chriſtlichen Schlußreden ; in offentlicher 
Verſommlung, Inſonders juͤngſt zu Baͤrn 
erhalten vnd angenommen ı mit Gwalt 
zu trängen,dnftre Hab und Gütter darum 
vorzehalten / zuverlegen, oder zu befchäs 
digen, vns oder die vnſeren obbemält zu 
überziehen / ze faheny oder in einichen wag / 
wider rächt, mit vns zu handlen underfiune 
‚de, es beſchaͤhe von was urfachen es welle, 
fo föllend wyr obgenannten Parthyen, und 
namlich) jetwaͤdere der anderen, wyr wÄrs 
Dint Doch deß von dem anderen theil ges 
shanet, oder fonft gewar / vff vnſeren felbs 
‚eigenen often / mit onferem Lyb vnd Gut / 
einanderen ſchuͤtzen, ſchirmen / vnd by dem 
vnſeren handhaben / one allen Verzug ge⸗ 
truͤwlich vnd one Gefaͤrd. 


Vnd als wyr dann auch eilich Graff⸗ 
ſchafften vnd Vogthyen mit vnſeren lichen 





I 


Eidgnoffen gemeinlich und fonderlich zu vera 
wallten haben / ons auch diefelbigen zu vn⸗ 


e 
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ſerem gepuͤrenden Theil zugehoͤren vnd zu 


uerſpraͤchen ſtand, vnd aber etlich berfelbigen 
vnſer gemeinen Vnterthanen und Zugehüris 
tigenn , vß Gnaden GOttes begyrig waͤ⸗ 
renn, vnd führer waͤrden möchten, das Goͤtt⸗ 
lich Wort vnd Heilig Euangelium luter vnnd 


reyn zuhoͤren / vnd Laͤben vnd Waͤſen nach. 
demſelbigen zerichten, vnd aber von den 


Voͤgten vnd Amtluͤtten vnſerer lieben Eid⸗ 


goſſen vnd vnſeren / nit allein uerhinderet: 


Sonder die Prieſter / ſo das Chriſtenlich und 


ſanfftmuͤtticklich predigen, des Lands uerjagt/ 


die Euangeliſchen vnd Chriſtenlichen Buͤcher 
verbotten / und die armen Vnterthanen ger 
fingen, gemartert und geitrafft , wie bishar 


mermalen vnbillich befchächen iſt. Daruf 


habent wyr vns vereynt vnd entſchloſſen/ 
das hinfuͤr kein Predicant der zu predigen 


| ordentlich berüft iſt / jn gemälten vnſeren 
gmeynen Graffſchafften, Herrſchafften vnd 


Vogthyen / der ſin Leer vnd Predig, auch 
fin Laben vnd Häfen mit Göttlicher und 


gelyſchen Teftaments erhalten Und veranta 


worten mag ,.nyt beleidiget , gefane 


gen , geftrafft, von ſyner Pfrund vertrys 


benn noch des Landes verjagt waͤrden fülle, 


Desglichen auch Feiner vnſer gemeyner 
Re 


ı. 
, f 
! 
‘ 


} 
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Vnterthanen geiftlich noch weltlich, fo ſich 
‚Inn, den zwoͤlff Stücken vnſers vralten Chris 
ftenlichen Glaubens (den ‚alle Ehriften von. 


u jugend an geleert haben) nit verfchultte, vnd 


- fin Sad) mit warem GOttes Wort verants 
worten mag, aud) nit geſtrafft waͤrde, ob eis 
ner glich wol wyder lutter Menſchen⸗ Sa⸗ 
tzung, von GOtt nit verbotten / den vſſerli⸗ 
| hen Schin deß Glaubens belangend , bands 

ette. | 


Od auch etlich Perfonen Mann oder 

Wobs / der Enden fich vß Bericht deß Goͤttl. 

Worts / jrem gewuͤſſen zurathen vß den Cloͤ⸗ 
ſteren thaͤtten / ſol das ſy um ihre Pfruͤnden 
bezalt vnd jnn die Cloͤſter gebracht hattent / 

ihnen wyderum verfolgen und gaben wars 
n. 


Weliche auch vnſerer Gemeinen Vn⸗ 
terthanen das Euangelium vnd Wort 
Gottes mit merer Hand jrer Kilchgnoſſen 
anzenaͤmmen / vnd ſich demſeibigen glichmaͤßig 
zhalten willens waͤrenn: ſoͤllends bon nie⸗ 
mands mit Gwalt vnd der That, one Raͤcht / 
daruon getrungen oder darum geſtrafft. 

Hynwider / welche Kilchoͤrynen mit meerer 
Hand by den jezigen bruͤchen vnd Ceremoni⸗ 
en belyben wollen, ſoͤllent auch mit det 
dan nit begwaltiget noch bezwungen waͤr⸗ 

n. | Br 


Wo 





—— — 
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Wyr habent uns auch hierynn mit Iutes 
ren Worten vorbehalten: vnd vßgedingt, 
ob ſich vber kurtze oder lange Zit durch Schi⸗ 
ckung deß Allmaͤchtigen fuͤgen, daß vnſer lieb 
Eidgnoſſen gemeinlich / oder jeder Ort ſun⸗ 
derlich oder jre vnd unſere Zugewandten deß 
Goͤttlichen Worts, ſo vil bericht, alſo das 
ſy zu ons jnn dieſe Chriſtenlich Burgrecht vnd 
Verwandtnuß zukommen willens, vnd ſich 
deßhalb verglichen wurdent. Diewyl wyr 
dann jrer vnd hnſer Seelen⸗Heil zum Hoͤch⸗ 
ſten begaͤrent vnd byttent / wollendt wyr vns 
hiemit als Dann, vnd Dann als jetzt erluͤtteret 


ind entſchloſſen haben. Daß wyr ſy jnn 


dyß onfer Burgerlich Vereinigung wyllenck⸗ 


bch vnd gaͤrn vffnemmen wellent / Ob wyr 


auch mit der zit beradten wurden / andere O⸗ 


brigkeit Stett oder Communen jnn doß vn⸗ 


ſer Burgrecht vnd Verſtand zunaͤmmen, 
wollent wyr vns mit aller vnſer Teylen ge⸗ 
gemeinen Verwylligen anzunemmen vorbe⸗ 


Vnd ſoll dyß unſer Burgrecht Schirm 
vnd Verwandtnuß hinfuͤhro wären und kuͤnff⸗ 
ticklichen beſtan / vnd von keinem Theil nit 
vffgeſagt,/ auch keine vnſer Statt darus ges 
laſſenn waͤrden, es ſige dann den anderen bey⸗ 
den Stetien auch lieb und gefellig. 


Datu ſoll diß vnſer Burgrecht ones 


u 


“ 


m 
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von vns jetzlichen Burgermeiſter / Schultheiſ⸗ 
fen, klein und groſſen Rhaͤtten / als für ung 
— und an ſtatt vnſer gantzen Gemeinden / 
er andern Stetten geordneten Raths⸗Bott⸗ 
ſchafften zu GOtt geſchworen / mit dem Eid 
beſtaͤttiget vnd bekraͤfftiget, vnd allweg nach 
Verſchynung 5. Jaren wiederum ernuͤweret / 
diß Burgrechts Brief offentlich verleſen vnd 
die Eidspflicht / wie jetzt anfangs beſchaͤchen, 
vffgenommen werden. Namlich was diß 
Burgerſchafft byndet oder bynden mag vf⸗ 
recht vnd redlich zu hallten und dem Gnug⸗ 


thun, vngefarlich. Sonſt ſoͤllent die Puͤndt / | 


wie hiebor zwiſchen uns den dryen Stetten 
obgemelt / vnd anderen vnſeren lieben Fids 
gnoffen von Stett und Landen begriffen findy 
jun allen Puncten und Articklen by jren 


Klrefften biyben vnd gehallten werden. 


Vnd hat hiebey unfer ietlicher Theil 
ijnn diſem Burgrechten vorbhalten vnd vß⸗ 
dedingt die Pflicht, Damit wir der Keiſ. 
Maj.ond dem Heil. Roͤm. Rych, als von de 
Rychs wegen. Darzu wir beyd Stett,Züs 
rich und Bärn, das Burgrecht, damit wire 
bieuor der Statt Conſtantz und die Statt 
Eonftang uns verwandt vnd zugethan ſind / 
vorbehalten. Sonſt fol ſich diß Burgrecht 
ſtrecken und gehallten werden / wider all 
mancklich (wie vor ſtat) gar niemand vßge⸗ 
nommen noch hindan geſetzt / gefärt vnd ar 

Vn 


uſt hierynn gang vermitten. 
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, Dnddes alles zu Erefftiger Beſtaͤndig⸗ 
. kit/ habent wir obbeinelt von Zürich nd 
- Bart, und Bon Bafel onfer yede je Statt 
Merer Vnſigel ann Djefer Briefen dry glich 
- tuttende haͤncken laſſen. Befchächen und dieſer 
Brief gaͤben zu Baͤrnn vff den 3. Tag: 
Nerzens / nach der Geburt Chriſii JEſn 
vnſets einigen Hehlands gezellt 1529. Far 


Meev erſter Tagſatzung ach aufgerichtes 
| 8 ten dieſen Chriſtlichen Burgrechten 
toͤffnete Zuͤrich, in ſeinem und Bern Ramen / 
il Yaden den uͤbrigen Orten: „Das ihr 
 feindlich Pitt Ond Begaͤren waͤre dasman 
die bhderb en Luͤth in den gemeynen Vogtey⸗ 





‚chy 6befliche waͤtendt / die deß H. Euangeiͤ 


us begaͤrtten Das man ſoͤmuches jnen nie 
füllt weeren; noch vil Miinder vmm den 
Glouben buschächte, vnd toͤden: Diewyl 
die biderben Luͤth hit Haider jtes Thehis jnen 
bat durich (und Baͤtun /) dann den anderen: 

ju jren Theyl zu orachen ‚Können, 





al 30 dem Burgrecht zwiſchen Zürich 
ind Bern allein; ſind noch Diefe Articul,, fo 
wir in eine Klammer eingefafe / enthalten; 
de it den Inſtrumenten dep Busgrechts mit 
de uͤbrigen Stätten nicht enthalten find, das 
‚funi wir ſie hier auch haben einfegen wollen / 
che unterſcheidennn. 


HR Leben Meiſter 
Mit pil anderen Derglichen feindlichen Wor⸗ 
ten.» (*) aber die V. Ort nahmen dieſen 
Wortrag zu’geoffem Unwillen auf / fuhren 
fort das Pabſithum / fo gut fie permochten, zu 
amterflügen. Wie dann unter anderem auch 
en Thurthal und Toggenburg bes 
e:: fonderlich von feiten Schweis, 
weiches die, fo die “Bilder und Altaͤr zu 
St. Johann im Cloſter abgethau hatten / 
am Leben zu ſtraffen mit gewehrter Hand im 
Anjzug ware; auch dieübrige IV. ihnen 
| benpufbehen gefinnet , und Sthweis gan 
erjuͤrnt begehrte; „das Zürich ſich der auſ⸗ 
rübrigen Bauren (wie fie fie nennten) 
nicht annehmen moͤchte; ſondern vielmehr 
ein treuw Vſfſſehen vff fie habenn. Dar⸗ 
ber Zürich an Schweiß folgende leswuͤrdi. 


ge Antwort fchriebe : 


pre fruntlich wilig Dienft und was 
| wir eeren vnd guttes vermögen bevor © 
ommen,- Sürfichtigen , Wyſen, gutten 
Zrund vnd Getrümen Lieben Eidgnoſſen. 
ir haben vergangener Tagen uͤwer Schri⸗ 

ben etlichen Geſellen halb, ſo zu St. Johan 
im Elofter , Tut uwers Anzeigens gefreflet / 
vnd vngeſchicklich gehandlet, an vns vßgan⸗ 
gen; mit ſynem Inhalt verftanden. ' ai 

| dieo⸗ 
) Eiche die Abſcheiden, 


v 
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diewyl vnder anderem gemeldet wyrt 


uͤwer Woll vnd Fuͤrnehmen ſige 6 mit 
der Hand zur Gehorſamme zu bringen, vns 
Daroff vermanennde, vff uͤch ein truͤw Vffſaͤ⸗ 
hen zu haben / mit Anzeig / das die Puͤndt 
vermoͤgindt ob jemants die Synen vngehor⸗ 
(am tourdunf oder mäÄrint, dag wyr fchuldig 

gent/diefelben Ungehorfamen zur gehorfame 
me zubririgen. So wyll unferthalb die merck⸗ 
lid) Notturfft erforderen / uͤch vnſeres Ges 
muͤtts eigentlichen zu berichten vnd hatt nam⸗ 


lich die Geſtallt. 


Demnach Gott der Almachti fon 

eewig Wort zu vnſeren Zptten und Tagen 
heiterer vnd klarer dann vornacher beſchaͤ⸗ 
chen/ hat laſſen an Tag kommen / vnd herfuͤr⸗ 
tragen. Vnd wyr vnd vil ander meer / als 
von Hertzem v. raͤchten inbruͤnſtigem Chriſten⸗ 
lihem Gemuͤtt beglerig worden, das vns 
ſoͤmlich obernempt GOttes Wort haͤll vnd 


‘one Zuthun und Bermifchung maͤnſchlicher 


Leer und Satzung verfündt vnd geprediget; 
als mir auch dası wie mencklich weyſt, vor⸗ 
langiſt jnn vnſer Statt und Fandfchafft ala 
lenthalben zu hallten und zu pflangen anges . 


‚nommen: auch ſoͤmlich GOttes Wort mit 


ſamt onfern lieben Eidgnpflen und Ehriftenlis _ 


chen Mitburgerenvon Baͤrn / durch offen 


Geſpraͤch und Difputationen (darzu jr vnd 
ander vnſer lieb Eidoneſen mit jren Gel 


ten auch erfordert) mit wahrer raͤchter bis 
bliſcher Gefcheifft Alte und Nuͤws Teltas 
menis erhallten / und mach bishar niemante 
kommen / der vns Luth vnſers allweg ges 
thanen Erbietens eins beſſeren bericht noch 
das zu thun vnderſtanden habe. So ferr dann 
fe die biderben Luͤth jnn obgemeldter Graff⸗ 
ſchafft Toggenburg zu S. Johann oder ann 
anderen Enden (uͤber das ſy ſich embiet⸗ 
gene vnd guttwillig ſynnd, alles das inn vßer⸗ 
lichen vnd waͤltlichen Dingen zu leiſten vnd zu 
chund, das ſy ſchuldig fundt als ghorſam⸗ 
me Luͤth) vmm das ſy die Bilder und Altaͤr 
BE der Kylchen gethan habent / oder dergli⸗ 
chenFaͤl vnd Sachen, die wyr in vnſer Statt 
vnd Landichafft, für Chriſtenlich gutt vnd 
raͤcht leerent, beckennennt vnd halltent vnd vil 
ander meer, ſo glicher Meinung mit uns ſint / 
‚ Überziechen? beſchedigen / oder ſy an £yb oder 
Guti ftrafienfölind. Wellent mir uͤch hies 
. mit ernftlicher Meynung nit verhalten das 
wir Ich vnd allen denen / ſo uͤch hiezu bilfflich 
v. byſtaͤndig ſynd / ſomliches Gewalts / Beſche⸗ 
digung vnd Uberzugs dheins waͤgs geftätten: 
ſonder wurdent vns dargegen mit Troſt / Hilff 
vnd Zuthun aller guttherzigen frommer Chri⸗ 
ſten / ſo das Goͤttliche Wort vfftaͤcht zu hal⸗ 
ten begirig / ſoͤmlicher Dtapfferkeit inn Die ges 
genweer ſchicken; vnd die vß der Graf⸗ 
ſchafft Toggenburg, noch vil minder andere/ 
„Pb vns auch nit uͤch vnd anderen vnſeren 
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| Manz Kolbe 1 

ffen zu verfprächen fannd; nit verlaffen 
gno | | ‚ 
end Lob und Gurt zu jnen fegen. Dann 
wyr Inchtlich ab uͤwerem Fuͤrnemmen zu vers 
mercken habent , wo ir die Toggenburger 
undertrucken / das es nahin ann ung vnd andes 
ren auch ſin wurde. Dannenhar vns bil⸗ 
lich zuſtat / ung zu Abwendung uͤwers ruhen 
Fuͤrnaͤmmens / darzu ſtrecken alles das, fü _ 


ovns GOtt beraaten hat. Bas iſt aber vil 


lieber , ir bedaͤnckint geſtallt vnd Glaͤgenheit 
der Sachen mit iren Vmſtaͤnden vnd An⸗ 
haͤngen als die Verſtaͤndigen / vnd ermaͤßind 
wohin (ſo der Krieg von uͤch angefangen) 
es reichen wurde, vnd beſynnynd uͤch eins beſ⸗ 
ſeren ſtandint von uͤwerer Meinung, vnd 


ſetzent uͤch nit fo hart vnd tratzlich wider GO 
tes Wort vnd biderbe Luͤth, fo dem anhaͤn⸗ 


gig ſint. Vernemment ſoͤmlichs von vns vß 
mercklicher Noiturfft zum beſten. Dann 
toir Des erbiettens ſint gegen uͤch in vſſerlichen 
Dingen vnd Sachen / die vnſere Puͤnt berüs 
rent, hilflich vnd troſtlich z'ſin / vnd wir zu 
üch vnſer £ub vnd Gurt ſetzen Fönngent und 
möchtent, das wir Das nad) unferen Vermuͤ⸗ 
gen/ als ſich getrümen Eidgnoſſen gepürts 

een thun wellent. Datum. Mentag ann 

. Michels Abent Anno 1528. = 


Burgermeiſter / Ratt/ vnd der groß 
— No fo Eu ah 4. zwey hun⸗ 
ert der Etatt Zuͤrjch. 

/ J H 3 .. oo. aß 
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8, 0 Leben Meiſter u 
Als nim Zuͤrich auch feiner ſeits Bern 
berichtet / und in sooo. ſtarck geruͤſtet ware 

den Evangeliſchen zuzuziehen / kam auf Be⸗ 
ga übriger Drten der Streit auf eine 

-agfagung s da dann von gemeinen Eidge⸗ 

noffen erfennt wurde; dab Schweitz dee 

Thurthaleren und Toggenburgeren nicht 

. Dberherrenfeyen, fondern fie nur in einem 

- - Landrecht gegen einander ſtehen: Hiermit 

.." fienichtats ihre Ungehorfome anfehen und . 

fxrraffen Eönnen. (9) Wurde alfo Dee 

— Span noch guͤtlich beygelegt; und wuchſe 

das Evangelium im Thurthal und Thurgaͤuw. 

Hingegen ſuchten die Meßiſchgeſinnte ande⸗ 

ser Orten die Oberhand zu gewinnen, ſchrv⸗ 

en immer, uͤnd begehrten, daß das Mehr 

der Ortſtimmen in gemeinen Herrſchafften 

der Saͤchen den Entſcheid geben ſolle. 

Das Staͤttlein und Umliegenheit zu Nie⸗ 

der Baden im Argaͤuw nahme fo ſtarcke 

Parthey wider die Evangelifcherdie dahin fas 

mer; daß diefen Ihre Baden⸗Fahrten auf 

alle Weis verbitteretv und fie mit allerley 

Spott: und Stich⸗Reden übel geplagt wur⸗ 

den. Die Zürcherifchen "Burger und Unter 

thanen, fo etwa wegen naher Gelegenheit 

zu allen Zeiten viel auf "Baden zu kommen 
pflegten, mußten diefen Verdruß auch, und 

. . — zwar | 


O Siche wicherum bie Abſcheden. 





— —9 


. 


. . 








"Senne Bob: | 1ıd. 
zwar fonderlich, erfahren <: welches fie fi) 
nicht unbillich gar zu Serben gehen lieſſen; 
Aus Betrachtung, daß ſie gleichwol deren von 
Baden „Mitherren und Oberen waren, und 
die Badener von keinem Volck mehr Geo 
noß hatten, als eben von ihnen. Darum 
fie derenvon Baden Hochmuth und en 
gegen ihnen nicht mehr ertragen Fonnten,n 
dulden wollten. Machten deromegen zu 
Ausgang des Jahre 1528. ein Mandat, 
weichesaufden Neujahts- Tag 1529. ver⸗ 
Fündet. und ausgegeben ward ; Darinn fie ale 
Im ihren Burgeren und Angehörigeny bey 
angeſetzter Straff / verbotten nad) Baden zu 
ſahren / in folgender Geſtallt und Form: 


SIE 8 iet vil Zytten vnd Yaren ung und une 
feren biderben Luͤthen inn Statt und 


Land groß Vnruw / Widerdrieß, Verach⸗ 


tung vnd alle Vnckomlickent begägnet/ allein 
(wie wyr heiter fähen und fpüren mögent)hars 
langent vom Göttlichen Wort / vnd das. 
wir ung frömder Herren, vnd Derfelben Kries 
gen, Penfionen ; Myet und Gaben entzos 
gen, vnd uns Raͤchthuns (ſo vil ung GOtt 
der HErr Gnad gibt) befliſſen. Vnd ins 
ſonderheitiſt vns vnd den vnſeren / ſo man je zu 
Zytten zu Baden im Argeuw Badenfart gehept 
bat, fo vıl Widerdrieß begaͤgnet inn dem 
das man die todten Lychnam / deren fo vnſe⸗ 
von Mandatenangehanget , by inen nit. hatt 

094 wel⸗ 
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16 eben Meiſter 
EEE SICHT u EBERLE) 
wellen begraben. Deßglich etlich Franck Ders 


fonen genöttigett und ſtraͤng gehallten / damit 


ſy bychtetendt Und das Sacrament (nach 
dem Bruch der Roͤmiſchen Kilchen) empfin⸗ 
gent, wyder vnſere Mandaten, jrem Bruch 
nach / das vns nit meer will gebuͤren zuerly⸗ 
den / vnd habent vns daruff ſtattlich mit 
wollbedachtem Mutt vereiniget und entſchloſ⸗ 
fen, dag wir vnd die Vnſeren nit meer gen 
Baden Badenfart allda zu haben , faren 
und fü rumig laffen welltent. Vnd waͤr 

| er vg vnſer Statt Zürich ; vnſeren 
.  Sraffichafften, Herrſchafften / Landen Ges 
sichten und Gebieten / es figent Sraumen 
oder Manny jung oder altı fo vns zuuers 
ſpraͤchen ftannd one vnſer Wuͤſſen und Zus 
laſſen gan Baden im Ergeum (vß Meynung 
daſelbs zu baden) fart oder kumpt ,, von 


dem vnd denfelben wellent wir vier Mark 


Silbers one Gnad / fü dick es befchieht, zu 
rechter Straff vnd Buß laſſen ynziechen / dar⸗ 


nach wuͤſſe ſich mencklich zu richten, jm ſel⸗ 
ber vor Straff zu fin, vnd deſter fürer das 
beimzubiyben. Actum Mittouchen vordem 


Nümen Jahrs⸗Tag 1528. | 
nl | E Wie 
Ce Baden al auch für viele = der Can u 
Landſchafft Zurich, Mann und Weihöperio 


sen, Dig etwann , nicht mie nöthiger Gefundheit, 
Guam au Ile: alaudır Errucum halt 





— 


| Srang Kolbe. . ray _ 

: Wir haben oben gemeldet, daß die 
Mepifchgefinnten nicht nur fich ſtarck vereis 
niget haben / zu beſtmoͤglicher Hintertreibung 
des aufgehenden Evangeliums, und Under⸗ 
truckung der Evangeliſchgeſinnten: Son⸗ 
dern daß fie auch mit fremder Macht und 
Hilff hart draͤueten; die fie auch ſuchten / und 
wo GOtt nicht ſonderbar gewachet / gefun⸗ 


den hatten. Eine Prob deſſen iſt die fo ger . 


nannte Serdinandifche Buͤndnuß. Es 
hatte ſchon im Jahr 1527. (**) Bern durch 
ein Schreiben Zürich und Bafel gewarnet / 
und berichtet. eines vorfiehenden Weberfallg 
die Evangelifchen zu untertrucken. „Wie 

Ze >» namlich 


{ih Diefer ihnen fo gelegenen Badenfarthen bebienes 
tm: denen hiemit die Berfagung deffen unangenehm . 
fallen, und fe gedenden fonnten : warum Doch fie 
imſchuldiger Weis mitgeftrafft, und zu Meligionds 
Martyrerinnen gemacht werden füllen? Es mochte 
daraus auch wol Streit entſtanden feyn zwiſchen den 
Eheleuten,u. bey den guten Weiberen Magen,ald wañ 
ihnen ihre Che enge nicht gehalten wurden. Allein 
waren ſie angegriffen an ihrer Freud und Luft ; fo 
waren ed Die von Baden an ihrem Nutzen, weil ihnen 
dardurch ein groffer Genuß entgehen fohte. Daß . 
beſte ware, daß fie benberfeitigmit der Forcht quitt 
waren. Dann dieſes war den Babenern fo empſind⸗ 
anihren Nutzen gegriffen, daß fie Durch 
hoſſene nach Zurich famen, Veſſerung verſprachen, 
Die Aufhebung des Mandats ausbathen: ud 
ielten. J 


09). Giehe bak Vilivenbuch der Elau vern. 


. 2 Eeben Mteiftee 
namlich) ihnen vielerley ſchwaͤrer Troͤuwung 
vnd Warnung zukommen / wie der Roͤmiſche 
König Ferdinandus ſamt den Fuͤrſten und 
Staͤnden des Roͤmiſchen Rychs einen Dis 
zug zu Roß vnd Fuß vff die hundert und 
dryßig tuſend Mann ſtarck gethan, in Mey⸗ 
nung in dag Ergeuw vnd anderen Orten un⸗ 
ſer Eidgnoßſchafft harin zeziehen, ouch alle die 
ſo des nuͤwen Luterſchen Gloubens ſyen vn⸗ 
ter zu trucken / vnd von irem Mißverſtand, 
fo ſy wider Die Sacrament, ouch der Mutter 
Gottes / ond der Heiligen erhalten/zewifeny 
vnd wider zu dem alten Waͤſen zu kommen, 
u. ſ. w,, Berichteten auch, daß dem Ders 
laut nach , Lucern Bremgarten wieder Züs 
rich und Bern befeken ſolle. Banden der 
Nothwendigkeit zu ſeyn, Daß fiefich zuſam⸗ 
men thuen / „vnd vnderreden / wo oban⸗ 
gezoͤugter Ferdinandus mit ſinem Anhang ſich 
ſoͤlicher Geſtallt enboͤren (empoͤren) wurde / 
wes ſich eins jedes Ort zu dem anderen ver⸗ 

| jeden und getröften fölle,darzu ein Tag nach 
... Baden von Berngefegt wurde /, mit Bitt 
fic) da einzufinden/Schaffaufen und Rotweil 
auch wıflen zu laſſen „und das fi by, innen 
allenthalb heimlich) Specher vßſenden / der 
Sach in gehe.m nachzufragen / vnd das / fo 
inen begegnet, fuͤrderlich zu berichten / daby 
keinen Koſten ſich dauren zu laſſen, Die 
Diſputation von Bern und deren Ausgang 
diente den Paͤpſtiſchen zu einer neuen Spoh⸗ 
ven 


- ‘ nn 
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| zn ſich zu verſtaͤrcken. Darzu kam ihnen 
gantz gelegen die Geſandſchafft König —* 
tz⸗ 


— — — 


dinands von Ungarn und Boͤhmen , 
Hertzogs von Oeſterreich / die zu Feldkirch in 
dee Nähe anmefend mare. Mit denen hiel⸗ 


ten die. V. Ort. vielen heimlichen Briefe 


Wechfel, undritten Geſandte hinund her: 
Und dadie Braut Wolff Dietricdys von 
soben Ems durch Uri und Schweitz nach 


| Ken ritte ‚begleiteten fie Die Raths⸗ 
Botten der V. Orten / als ob fie da iren 
r zu 


der Braut Ehre anzuthun, ritten mit 
Feldkirch ein: War ihnen aber um was an⸗ 


derszu thun , richteten alldort auf den be⸗ 


rühmten zu Erhaltung / wie fieredten, def 
aiten Blaubens/ und, gindertreibung 
der. Neuglaͤubigen ängefehenen $erdis 


nandiſchen Bund / der nad) vieler Berath⸗ 


ſchlagung zu Feldkirch / endlich zu Walds⸗ 
but um Georgi Tag ı529. beſchloſſen 


und befiglet worden if. Ein Unternehmen. 


der V. Orten, fremde Machten in die Eid⸗ 
gnoßſchafft zu führen, welches übrigen guten 
Eidgnoͤßiſch⸗ und Vatterlaͤndiſch⸗Geſinnten 
Gemuͤtheren zu nicht geringer Verwunderung 

iethe, daß die groͤſſeſte Penſioner und 

raciicirer die V. lobl. Ort dahin beingen 
mögen, daß eine fo genauwe Buͤndnuß mit 


König Ferdinand umd feinen Leuthen aufs 


—— die eben ſowol zur Berau⸗ 


ung der Schweitzeriſchen Freyheit / ais —— 


Du PR 


u Leben meiſte 

ůů—— — —— — — —— 

ilgung der vermanten Veuglaͤubigen hätte 
auslauffen koͤnnen; und viellicht von einter 
feite auch dahin abgezwecket war. Die 
Mathebatten der V. Orten machten ſich 

zu Waldshut mit dieſer Buͤndnuß ſehr 
groß: lieſſen ihre Waapen auffchlagen zu 
dem Oeſtereicher Schildt: Auch ſetzten 
etliche ihrer Bedienten Pfauenfederen auf : 
Stellten ſich fehr boshafftig und gang Uns 
eidgnoͤßiſch. Da diefes ausbrache , ets 
weckte es in famtlicher uͤbriger Eidanoß⸗ 
ſchafft einen groſſen Unwillen: Und hoͤrete / 
80 Pe man / aller Orten dieſe Rheim⸗ 
Verſe: 


Es macht mich graum; 
Daß fi) der Pfauw / 
Darzu dee Stier: 
Und fonft noch Dier: 
Sid) band Dereint, 
| ‚_ Wer batts gemeint? 
u Die doch fuͤrwahr / 
E Gar mänges Jahr: 
Gewaͤſenn ſynnd / 
Recht erblich Funnd. 


+ Der bauptfächliche Inhalt und Abs 
fehen diefer Bündnuß wird gnugſam er⸗ 
hellen aus den erften Articklen derfelbigeny 
”, da nad) vermeldung der in den Bund mit 
-  ginandes. trettenden Partheyen / ‚der. * 


f 





| If und Urfach nicht verhählet , fondet 
deutlich gemeldet wird, daß fiefür Aus 
gen genommen , und zu Hertzen gefaſ⸗ 
jet : Wie leider in hohen Teutſchen Landen an 
vielen Orten und Enden ; Ihr wahrer 
gerechter und Ehriftlicher Glaube / zu einem 
foihen Abfall , Zerung und Zwytraͤchtig⸗ 
keit kummen, . deflgleichen von ihren Elte⸗ 
ten nie erhoͤrt. Daraus auch ein Zuthärf 
biel Krieg / Todſchlag Mord, Raub / 
Brand und Blutvergieſſen entſtanden und 
her das alles ouch Die Heiligen wyrdigen 
GSacrament / alle verfchmacht , veracht, 
bernicht / vnd ſonſt viel erſchroͤckenlicher 
Gottslaͤſterungen etdacht / fuͤrgenommen 
und vollbracht fon toorden. Darum zu 
Lob md Ehr GOtt dem Allmaͤchtigen JE⸗ 
fu Chriſto unſerem Erloͤſer / ſyner Gebaͤ⸗ 
| terin, der hochgelobten Junckfrauwen Mas 
ria, und allem himmlifchen Heer/ such 
zu Erhaltung ires allein waren Chriftlis 
den Gloubeus, datın fy begärind zu läben 
und zu Färben / und fälig zu waͤrden, und 
den obgefchriebenen üblen zu begaͤgnen , und 
fiurzukommen,, gehabendt fie obgemaͤldter 
Kimig Ferdinand / und ſy die vorgeſchri⸗ 
benen von den V. Orten Lucern / Uri / 
Schweitz / Unterwalden vnnd Zug / 
Ihre Raͤth vnd vollmachtige Bottſchafft 7 
ettih zu Veldkyrch vnd nachmahls zu 
Walt hut zuſamen geſchickt / ven Hi 


s 


16  . Ab LmNeiſter | 


: Siniogerdinand, Die@Wolgegohtenxc. Die 


Grafen von Gultz u.Sürftenberg ſamt vier 


benachbarten Voröfterreichifchen Yandodgten 
u.Rätben,auch 2. Doctoren, Jacob Franck⸗ 


furter und Sans Jacob Stuͤrtzel / und 
dann fie die vernamfete Gefandten von jegs 
lichem der V. Orten. 2. deren Haupt ware 


ans Tacob ug, alt Schultheiß von Eus 


cern : fich beyden Theilen durch jest geſchrie⸗ 
bene ihre Raͤth und vollmächtigen Bott⸗ 
ſchafften zu einander gnädicklich. und nachpur⸗ 
üch vereint/ verpflicht und verbunden / und 
ein Chriſtennliche Vereinigung abgeredt und 


befchloffen, inaller Maaß / wie hernach fol⸗ 


get; dem ſey namlich alſo: 


zZum erſten. Das wyr vorgemaͤlter 
König Ferdinand als ein Chriſtlicher Künig 


vnd Fuͤrſt des H. Roͤm. Richs / vnd wir die 


vorgemaͤidten V. Ort der Cidgnoſchafft 
des alten Chriſtenlichen Gloubens, mit famt 
vnſer beyden Theilen, Landen, Herrſchafften 


vnd Gebieten by dem alten waaren Chri⸗ 
ſtenlichen Glouben vnd den Chriſtenlichen 


Sacramenten on alle Veränderung biß off 
ein gemeine Chriſtenliche Reformation vnd 


Ordnung, wie die von gemeinen Ehriſtenli⸗ 


den Ständen in einem Cheiftenlichen Con⸗ 
eilio Ioblich angefächen, und verordnet wurd / 


bipben, und darvon in Bein Wys noch Waͤg 
nn wychen 


IN 
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wychen füllen noch wellen ; vßgenommen 
ob etlich Mißbruͤch waͤrent, die das Waͤ⸗ 
ſen des alten Chriſtenlichen Gloubens vnd 
die Sacrament der H. Chriſtlichen Kilchen 
nit beruͤrten/ deren Abſtellung zu gemeinem 
Nutz vnd Friden dienten. Da moͤgent wir die 
obgenañten Kuͤnig Ferdinand v. wir dir V. Ort, 
ouch die jhaͤnen / die nach geſchribener Maaß 
in die Vereinigung kommen waͤrden, vns 
allſammentlich ein gelaͤgen Maalſtatt beſchry⸗ 


ben, daſelbſt foͤllent wir vnſer Raͤth vnd Ge⸗ 
ſandten mit vollkommnem Gwait ſchicken / 


vnd dieſelben als dann ſammentlich mit by⸗ 
fin vnd wuͤſſen der geiſtlichen Oberen und 
Ordinarien derſelben / vnd von hievor ge⸗ 
ſchriebenen Mißbruchen handlen. Vnd weß 
Ehe vereinen darby fol es abermaalen 

yben.Db ſy ſich aber nit vereinen möchten, fo 
foßent wir zu allen Theilen Feiner gegen dem 
anderen verbunden fin‘ ; fonder ſry fin zu 
abitellung obgeſchrybner mißbrüc) (on Ders 
hinderung der anderen diefer Buͤndnuß Vers 


wandten) Denuna fürhunemmen ,das einen 


jeden Theil Ehriftenlich / erber Und gut 
dunckt; vnd vfferthalb anzeigter Mißbruͤch 
ſoͤlent wir ſunſt on alle Aenderung zaͤchen 
Jar, die naͤchſten nach Datum dig Briefs 
eines gemeinen Chriſtenlichen Concilii erwar⸗ 
tn» Wo aber in mitler Zit kein Concilium 
B Fa fürgenommen noch berüft wurde, 

wir obgeſchriebne Küng * 


— 21 
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singen — — 
nand und Die von den V. Drten, ouch alle 


die jhaͤnen, fo in dieſe Puͤntnus kommen / 


Kar vor Vpßgang der beſtimmten zaͤ⸗ 
e 


nmJaren / dns durch vnſere Raͤth vnd 
vollkommene Bottſchafften abermahl an ein 


gelaͤgene Maalſtatt zuſamenn verfuͤgen / 
Ond daſelbs von Erſtreckung diſer Einung / 
vnd allem anderen / das dannzumahl nach 
Gelägenheittver Leuff / Nott / Nutz / Erber / 


Gutt vud Chriſtenlich ift; redenn / ratt⸗ 
ſchlagenn / handlenn Und beſchlieſſen. 


Zum anderen. Ob jemands inn vn⸗ 
Künig Ferdinands / oder vnſer der 


Drien / Staͤt, Loaͤnder / Oberkeiten, 
vnd gepietten / waͤre / oder von anderen 


Landen darein kommen wurde, der den 


aiten waren Chriſtlichen Glouben vnd die 


wyrdigen Sacrament fraͤfentlich antaſten / 
darwider heimlich oder offentlich predigẽ oder 


das Voick ſunſt darvon abwendig zu machen 


Und nuwe verworffene Secten vfßutichten 

vnd inn das Volck zubilden vnderſtan wur⸗ 

de? So ſoll / ein jeder Theil int ſiner Oher⸗ 
keit / den vder dieſelben ann Eer, Lyb/ Läben 
vder ſunſt nach Geſtallt eines jeden Ver⸗ 
ſchuldeten / ſtraffen. 

Zum dritten. So aber einen oder dem 
anderen Theil an jest gefchriebner Staff 
won jemandseinicht Verhinderung ober Ir⸗ 

a . gung 
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— —— En 
tung begaͤgnete, vnd ſich iemans der Straff⸗ 
wvrdigen aindmmen wurde / fo ſoll allwaͤg 


ein Theil dem anderen / der die Straff fuͤrge⸗ 


nommen hätte, wider Die, fo demfelben Ver⸗ 


hinderung zufügen, nachgefehriebner maflen 
haͤlffenn. 

. Run möchte ed aus dem folgenden IV. 
Atticul anſcheinen / ob folte folche Buͤndnuͤß 


endlich bloß zu Handhabung der Roͤm. Cas 
tholiſchen Religion, nicht aber zum Nach⸗ 


wirdder Verſtand dieſes Articuls ba 


heil des Evangeliums (morinn aber doch 
(Con ein Gegen ſpruch enthalten ift, ) angefee 
ben ſeyn. —* wer den Geiſt der Roͤm⸗ 


ben Ekerifep kennt, und den. Nusen des 


Pipflichen Stuls und a nelichkei, dem 
wid Deutlich gnug werden.) J 
„ ‚Zum vierdten. Co follen auch Bit 


Kinig Ferdinand / vnd Die von den V... Ges = 
ten] deßglichen alle —55 — fo vſſe vnd 


hanerthalb der. Eidgnopfchafft in diſe Ver⸗ 
Anmg kommen / niemans, er ſige luteriſch 


Dernit; der in diſer Einung nit begroffen ift/  - 
keinen —— Fein Urſach zum 


reg oeben / auch keinen Krieg oder gwalti 


9 Thotfürnämmen/ Es waͤre dann Sach⸗ 
ein Theil von jemants inyl von de . 


gmdes alten Ehriftenlichen Gloubens vnd 
Ps in dieſer Eimung beein iſt / zu nee 


% 


d klar 


mei⸗ 
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meidenlicher nottuͤrfftiger egenweere(ſich vnd 
Die Synen nach ſynem Vermoͤgen / bis off 
die nachuolgent hilf zu retten vnd Gwallt zu 
erweeren) getrungen wunder deſſelb Theil 
mag die Verwanten diſer Einung vm ylende 
Hiiff vnd Zuzug eruorderen, und fol der Zus 
zug alsdann zum fürderlichften befchächen/ 
und einjcder difer Einung Verwanter die 
Fyend amaller naͤchſten 100 dann der vers 
Itiget fonem Mitverwanten difer Einun 
zeigung und Waͤgwiß säben wirt / angrife 
fen, anyrem Sürnämmen verhinderen und 
den Vergwaltigten trüwlichen retten ; und 
nichts deſtweniger die Bollführung des Kriegs 
berathſchlaget werden 2c. namlich 


Zurm Sünfften. Alfodaß die Sefandte 
‚an einem gelegenen und beliebigen Ott. zuſam⸗ 
men kommen / was zu thun berathichlagen? 
und wo Krieg erkennt wird, alsdanı König 
Ferdinand den V. Orten krafft diefer Einung 
wenigſt 6000. Dann zu Fuß und 400. Reis 
figer zu Pferd , auch mehr , wo von nötheny 
famt. einen nothtürfitigen Feld⸗Geſchutz zu - 
NHilff ſchicken / und daß in feinen eigenen Koͤ⸗ 
ſten. Hingegen im Nothfall die V. Ort. 
| u iu ihrem Köften dem zuzuziehen pfuch⸗ 
nis ſeyhn. | ne 


en Es wurde auch / im Fahl des Mangels/ | 
der Proviant aus dem Reich den. V. Or⸗ 
* 





— 
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tiſchen verfprochen : Und im Vten Articul den 
@eiftlichen. Oberen silff wider ihre unge: 
horſame Elöfter „Angehörigen beyden Ges. 
fhlechts zugefügt. Aller Mißverſtand aber’ 
und entftehende Zweytracht zu erörteren heim⸗ - 
geftellt einem von den benden: Bifchöffen? - 
Conſtantz oder Baſel. Alles mit vielem: 
und teitläufftiger ausgeführten Vortrags f$: 
nicht nöthig hier anzubringen. Diefe Bunde 
nuß iſt in ihrer Unterfchrifft verfprochen zu - 
halten: Don, feiten "König Ferdinands / 
bey feiner Boͤniglichen Würden: Bon 
den V. Drteu aber: Bey gutenn waa⸗ 
renn / truͤwenn, an geſchworner Eido⸗ 


ya. 


Solcher Bund machte frenlich viele date _ 
inn begriffene / und auch andere ihnen glei 
geſinnte uͤbermuͤthig. War auch eineUrſach, 
daß eint⸗ und anderer Orten in Staͤtten und 
zu Land das Licht def Evangeliums nicht eine 
gelaſſen / wo es ſchon einen Anfang des: fcheis 
nens gehabt, wider ausgeloͤſchen worden iſt. 
Defen leidige Proben gnugangebradyt wer⸗. 
den Fönnten. Go waͤren vielleicht, ohne die⸗ 
fe Buͤndnuß / wohl ausgeblieben die beyde 
Capeller Kriegen in den Jahren 1129. und 
1532. die dem aufgegangenen Evangelium - 
einesroffe Hindernuß gegeben haben. 


Zan dieſem tan gelbion · Brig mu 


2 


u Eeben Mei 


da zu der dr zu der Done von Bern als als Prediger er⸗ 
nennt und mußte mitziehen, wie billich, mit 
inen Zuhoͤreren (a) einer von. den Statt⸗ 
redigeren; und wiewol Berchtold Haller/ 
ð viel de, Hngee B dieſer bemüthen 
Stell der tüchtigere möchte ſcheinen gewe⸗ 
en zu ſeyn / fo wurde dennoch aus waltenden 
anderen Gruͤnden darzu erwaͤhlt Meiſter 
Srans Bolb / (6) der nad) au 


| 








9 Nach ve A— Buch | 


— XX. 5, 6, 7, 8 mußte auch ein Prediger 
erord 


3 md i m? . f | 
Bern ee u 


PH: 


. © Se Sottinger in feinen Habetkhen 
- — I I 396, ar une) Dahn 


EN 


u a _ — 


olck auf Den Aaberen, bey dem Dorff 


Baar im Zuger: ‚Sebieth vor dem Sana 


(c) onweit Zug war / ‚und im Lager predigties 
lieffen unter der Predig etliche Senden / fogke 
nannte Ziginer oder Zigeuner herzu nicht 
weit von dem Lager der beyden Stätten, aß 
daß man fie wol ſehen / hören und verſtehen 


—— — — — 


nen Sprache den Zuͤrich umd Berneren zus 


er N Bbäge: Sheigdieb/ Bhelge 
8, Bu Ä 


3 “ * 





Frant Kolb ind —— al ebsehmenigee 


sernerifihen Trouppen gesogen 
d etragen habe, lt nicht uur 
— Te ee: m = 
ullinger ſelbſi in feiner 
Thal, Bl 





—— dam — DE 
Heli under ber Statt a u 


(d) MS, nom, 


Tonnte. Die ſchryen nach ihrer gebrochen 






BIRER BT 
— — eerni — 


Brauch mit dem Heerzug ziehen und ihme im 
u predigen- follte. ex nun mit dem 


— 


| ichtige end | | 
F und gehr old.co. q Be nen 
8 —— vermeldet Herr err Hottin get nicht. 38 


234 eeben en fe 


dieb / (Käßer y Taãchdieb) Def waren von 
: den V. Orten , als. fie den Krieg anheben 
wollten / ängenommen: Ein boͤſes unnuͤtzes 
Veſind von ii a dem Muͤßig⸗ 
‚gang und ſchlimmen Kuͤnſten ergeben, unter 
nen etwann der beſte des Schwerdts oder 
Stange wuͤrdig iſt. Ueber ſolches ſre⸗ 
che und: trotzige Zuruffen und Spottreden 
= B — — ¶d) war niemand 
/ Als der Felprediger Kolb, / der 
ttig geweſen ware / daß man Dies 
a loterbendy and Stoͤhrnng feiner Predig 
und: GOttesdienſts,/ auch fo offenbaren 
Höhn der Religion angethan etwas empfinde 

licher, als geſchahe im Berneriſchen Lager 

— u". und ſollte. Sen Ki 





” Der eörre Herr Wogenfeil wi, man fir 
viel eher Tuben nennen, und vermeint, Daf 
XIV, Fahr hundert von felbigen entfproffen 
) und daher in ihrer Sprach noch fo viel Ju 
und Hebraͤiſche Wörter ſeyen. Sich aber 
get gefunden haben, wegen damaligen Zeitlaͤuffen 
une en fremden Rahmen und Herfunfft su ver» 
Die.erfie, jo im Jahr 1417. in 
Ian Dramen, gaben ſich für Africaner, welches ihm 
ihre (har art fat beglanbte, und namentlih 
. optier aus ur wandten vor, Daß fie. aus Goͤtt⸗ 
u!‘ en Befehl, ihre Sünden mit hin und her ab 
len buͤſſen muͤſſen. Es fand ſich aber, daß die zu denen 
ſte kamen, mehr geuͤrafft waren, als fies darum fie 
aller Orten verbannet wurden. Sihe Jac. Tho⸗ 
wafii Difs. deCingaris, on, 
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nen Zuhöreren aber Darüber bemerckte Kalta 
| | finnigfeit machte, daß er in feinem Gemuͤth⸗ 


entbrandte nicht nur wider dieſe unnuͤtze uud 


loſe Landſtreicher / ſondern auch wider ſeine 
dieſer Religions, Schmac) alzu kalt zuhoͤren⸗ 
den Berner / denen et im, Eifer auf folgende 

Was ſcharff zutede us a BR 


Ip sem Frund / Hörend ir das? 
verſtand je das / was ſy fatteune 
die wyr gene? 2 ch fich vnnd meerk / 
leyder / aͤder dieſe Schand noch 
andren — I Schadenn 

müch nit zu ger 
gem Kanon 836 bewegennt. 
en uͤwerenn fr Formen ze ichen 


Voarelterenn emlich Se / Bye u 


Aennet dem Rhy ee 
ß bästenn — das Binäber 
mmen vnnd denn — 3 — Mut⸗ 
wyllen geſtrafft haͤttennt; Ir aber 
mögenne nit über denn klleynen Bach 
(die Lorezenn) kummen / danııca | 
lich Schand vnnd Laſter müty. _ 
vnnd iſt alle Mannheyt vnnd Dies 
pferteyt erioſchen; Es iſt vnuergaß 
ſenn / wie vmm eynes Baͤrnn Plap⸗ 
parts wauenn / der ſchmaͤchlich ein 
34 Zur 


- x 
y u 


6  Keben meiſter 
ipplaphatt genempt was, ein 
= —* ——— Eydgnoß 


sm beſchaͤchenn iſt; jezund aber 
iſt niemand meer daheim, run 


dann inn Ortenn / Stettenn/ Laͤnde⸗ 
renn / Gmeinenn gerrlichkeitenn oder 
Vogthyenn / behuͤllffen vnnd verbal: 
tenn waͤre / das fie von den Penſioͤ⸗ 


nerenn np ſo ellendicklich vn 


tkruckt vnnd vmms waarenn Glou⸗ 
bens wyllen (wie dann vil beſchaͤ⸗ 
. - , denn 


j 





a De 


chenn inn den V. Orten) gemarteret 
wurdennt / ſonder das Ber heyli 

jedermann by dem Synenn rinvi 

blybenn möchte, jabasein gutt from̃ 
Zetgimennt im des gmeynen Eyd⸗ 
gwuoßſchafft offitericht vnnd erhält: 
temn wurde; Da hab ich aber nyt 
gwwüuͤſt / das es vnnder uͤch / die fo 
lang‘. das Lugngelium gehoͤrt has 
bennt / dermaſſenn fkatt/ wie ich a 


ber jegummd ſich vimd befimndt. Ich 


hab zwarenn nit anders —* 
dann ir ſygennt fromm / de 
Lith / denenn die Sach 


Yang / vnnd das ir wärbinmt fein 


zu OOtt vnnſerem eynigen Vat⸗ 


ter vnnd Errenn / zu ſynem waar⸗ 
on been — / u. * 

ter Landtlicher noͤßiſcher 
—— vnnd eye Ai Freu⸗ 
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waar Glaub fry/ rd finfk Such | 


ns 


apfter 
Särgem 


den Zyb vnnd Läben fegenn; Dies 


wyl ich aber inn biefem: unnferenm 
—* Zrieg bishar ſo maͤngs 


hen vnnd hoͤreu muͤſſenn / das 
bulich gloͤubigen Luͤthenn am Zaͤr⸗ 
venn wee thut / vnnd uͤber das erſt 
ouch inn mytten vnder uͤch allenn 
—— 35 von 


/ 


u Leben Meiſtet 


‚Darum ſollenn wyr jnn trimolich 


Wwie jr ſynnd / vnnd das alles am Tag 


füge / vnnd je über uͤch ſelbs dyſer 


ten; daß den Werneriſchen Trouppen 8* 
F | . i | Ss r en 


> an. 


anruffen; Te aber / diewyl je ſiund 
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— lee ET 
Ihren, Anführeren Beine Verſaumnuß noch 
Hinterbieiben oder Weichheit ‚nicht vorzuru⸗ 
aͤen ſere: Als die alles geihan / und in Treus 
enerftattet Haben wollten / mas ihnen zuzu⸗ 
muthen getvefen auch noch täglich u ſtuͤndlich 
zu (hun willens ſeyen. Wann aber ihr gut 
Vorhaben und alles Anwenden von oben 
nicht begluͤcket feye, folle man ihnen feine 
Schuld beymeſſen; Demnach fich die Sachen 
nit - ringen . laffen.. . Vermeinten biemitr 





man ſollte folchen ſchmachichen Verwiß 
mcht leiden/ und an Dem unruhigen Pfaffen 
wie ſie ihm betitleten, nicht vertragen. (e) Es 


waren aber gar viele im Lager, die das Be⸗ 
fte dieſet Sach redeten, Den Prediger um 
ſemes Eyfers willen nicht betruͤben wollten, 
‚auch vermeineten und ſich nicht ſcheueten zu 
ſagen: Seiner des Predicanten, Med. feye 
ar ungleich einem - 3838 anzuſehen. 
Darauf die Sach zwar erſaſſe; doch aber 
Meiſter Frantz Kolb von vieien, die ſch 
Vene achten mochten ; bitter anges 
wurde. Hatte aber auch feiner ſeits 
gute Schuͤtzer und ee himen tie unter den 
Ce Soldaten aAſo auch unter deren 
An fühs 


\ 
nn 


jer J— d 
E — 
% un r rt en 
avec. Sroſe Menſchuchkeit! 
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.. go Leben Meiſter 
Anſuͤhreren: Unter weichen Jacob Mey, ein 
ver Hauptmann; auf eine Zeit fein Rap⸗ 
pier gegen der Berneren Paner zucEte, und 
gegen den Bären flach nnd ſprach: Baͤtz / 
En nn 
ungeftrafft bingieng / wie anders de: 
gleichen mehr das er that. Als man auch 
nad) gemachtem Frieden / mit den Bernerifchen 
Voͤlckeren im Abzug / und biß nad) Arauw 
kommen warıfo hatte Meiſter Frantz Golb 
einen friſchen Anftoß. Es hatten die beyden 
Staͤtte, Zuͤrich und Bern, Mellingen und 
Bremgarten vermögen, daß fie ihnen den 
Durchzug zu einander ‚offen lieffen ; welches 
die V. Ort uͤbel verdroß⸗ Und fie nım nad) 
geendetem Krieg ſich an ihnenrachen wollten. 
Mellingen und Bremgarten aber hatten 
um Hilff und Zuzug aͤngſtiglich angehalten. 
Allein die Bremgartniſche Geſandten beka⸗ 
men ſchlechte Vertroͤſtung im Lager zu 
Arauw; alſo daß der Schultheiß Mutſchli 
ſeine Statt Bremgarten und ihr Looß aͤbel 
beklagte, über die ihnen gegebene abfchlägige 
Antwort; die auch Mellingen und die Frey⸗ 
en Aemter betraff. .. Solches erweckte viel 
Klagens und Jammerens: darüber ſich Mei⸗ 
ſter —— der Feldprediger zu der 
aner von Bern / nicht enthalten konnte ſein 
ihvergnuͤgen darob an den Tag zu legen. 
Ruffte zu Yaraum in der Kirchen von der 
Cantzel aus und ſchrye klaͤglich: net 
Ä 0 or⸗ 





Seant Kolbe 7‘ we 
Mardio / dep groſſen Tammers, da _ 


man fo vil ehrlicher frummer CLuͤtten 
die vil beflers verdiennt haͤttent / ſo ele 


lendicklich verlaſſe. Und redete mit 


mrehrerem fo hart und ſcharff in dieſer Pre⸗ 


dig / daß ibm ein groſſer Auffag dahar zus 
, und von feinen “Freunden gerathen 


ward , fich nicht känger allda im Lager aufe 


sohalten « fonderen ohn Berzug nad) dern 


gu verreifen; das er auch hat. Muß 


| im enfers halb / ſtarcke Feindſchafft bey 
di 


nt und anderen,vonden Hauptleuthen 


und Oberften, eingeholer, und ſtarcken Ver⸗ 


druß bekommen haben; demnach ein Scri⸗ 


bent feiner Zeit ſagt: Daß er darauf 
tmeeitlang geferwet / und hernach zu 
Ban ſeliglich abgeſchieden fye- 


om den letzten Jahren feines. Lebens, 


halfſe Meifter Frantz Kolb auch noch eyf⸗ 


ugg antringen / auf ein der nun eingefuͤhrten r⸗⸗ 


Derchtold, und Meiſter Caſpar / mit 
— | J uuug/⸗ 


formierten Lebe gemaͤſſes Leben; Es hats 
ten namlich die Vorftehere göttlichen Worts / 


gleich nach der. Nieformation mit bedauren 
wahrgenommen / Daß viele fich mit dem blofe 


Namen behelffen, und unter der Chriſt⸗ 
ihen reformirten Lehr und Gottesdienſt ein 


unchriſtliches Leben und Wandel- führen . 
wollten 5 Deromegen die fromme “Prieitere 


ſchafft von der Statt: Meilter Frantz / Herr 


u  Adniifle,  — - 
nn — Eee 
Lofteren bemeltem Mandat nach, vertigen. 
Wo ſy aber daran fümig, (ſaumſelig) Ihrer 
Aemteren entſetzt, und noch darzu wyterer 
Straff erwarten fülltend c.. Die Ausge⸗ 
fchoffenen auf die groſſen offenen Lafter , by 
geſchwornen Eiden achten, und füliche ans 
zeigen. Die Amtleuch fo göttlichen Wort 
zuwider, entfeßt fin, die fo in Haltung an _ 
Got » und Fyrtagen / der Predig uff die 
Gaſſen ftand oder in Wirtshaͤuſeren ſitzend / 
um fuͤnff Schilling geſtrafft werden; Der 
halb theil den Weiblen / und der ander halb 
theil den Sigriſten. Die Feyrtagen geord⸗ 
net. In Kriegszuͤgen die Pfarrer abzu⸗ 
wechslen / vnd allweg nad) nahe der Pfarr/ 
einen auszuerkieſen erkennt. Denen ſo wi⸗ 
der das goͤttlich Wort gehandlet in die Stat 
gebotten. Der Caplanen halb / ein Ver⸗ 
danck genommen , Die Beſatzung und Era 
*  forderung / dag göttlich IBort berührendmig 
-  Furgem Begriff am Oſter Montag vermel⸗ 
det, vud felbige zu handhaben. geſchworen 

werden ſolle. “ 


In Kriegslaͤuffen geht es etwan noch 
ungebundener her als ſonſt. Der Krieg im 
Jahr 1353 1 ‚hatte auch viele Zerruͤttung in 

Sitten verurfachet,und wie im vorigen Sat 

viele Amtleuthe zur Bebühr gehalten worden / 
alſo ware es in dieſem nun zu thun auch um 

Maͤnniglich, und auch um die Dani ber 
| u N 


. 4 
. v XF J— 








Frantz Kolbe: .. 148 


finderen Levi. Den Anlaß und mitgehene. 
den Umftand Der Anweſenheit eines vorneh⸗ 
men fremden Gelehrten werden wir aus fole 
gendem Schreiben am beften erfehen mögen, 
das von Bern aus an den Magiſtrat von 
Gtrafburg abgelaffen wurde. 


Vnſer x. Demnach) nächft verganger 
ne Kriegs » Empörung nit allein unter dem ge⸗ 
meinen Manny ſonders ouch by den Bots 
Rändern und Verkuͤnderen Goͤttlichs Worts 
by vns ettwas Zerruͤttung , Widerwillen / 
vnd Vnordnung gebracht / derhalben wyr 
votthalb verurſachet / mit Hilff vnd Gnad 
des Allmaͤchtigen inſehens zetuun. Darvfſ 
wyr einen Synodum gemeiner Pfarrern vß⸗ 
geſchtieben / vnd gehalten. Hat fich, on 
Weiſel vB fonderer Schickung GOttes, ges 
‚ fügt, daß der hochgelehrte Doctor Wolfe 
gangus Sabritius Capito vngeuaͤrlich 
Diij. Tag vor dem Synodo allyer kom⸗ 
men; den wir mit bochgefliffener pitt ans 
ehrt haben, by uns zeverharren, vnd den ' 
Synodum helffen ze vollfüren, in welchem 
Er ung. gewillfahrt / vnd mit fo geoffem 
Kraft und Eyfer Göttlicher Eeren und Res 
ſormativn gemeiner Prieſterſchafft , den Sy⸗ 
nodum voliſtreckt, das wyr guter Hoffnung 
GN, viel Fruchts darvß folgen wer⸗ 
de, (GOtt hab Lob). Dieweil wir vns 
om ſinen fo vil bermächtiget und Dh | 


” 
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ticht. verhinderet haben, daß Er nit ſy bald 
an die Ort, da Er ſich hingericht hat / kym⸗ 
men mag / pitten wir uͤch trungenlich foͤlli⸗ 
ches von uns zu Vndanck nit ze empfahen, 
End an vns nit zu zoͤrnen, mit erpiettung / 
ſͤllichs um uͤch und In alles Vermoͤgens 
vnſers Libs vnd Guts / mo es zu ſchulden 
kumpt, gantz fruͤntlichen vnd bruͤderlichen 


22* 


ESdchultheiß Raͤth vnd Burger 
v der Statt Bein. u | 


[3 
} ⸗ 

2 «’v 
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Es hatte namlich ſchon im Jahr der 

Reformation 1528. gleich nad) gehallener 

Difputation der feel: Reformator Haller/ 
wie oben in feinem Leben: Blat 448: ge⸗ 
Dacht worden; Der eifrigen Oberkeit auf 
- Abe Anfragen : Was nun ferners’ Aithunm, 
yn wolle: mit Igutfinden 7 ohne” zweifel 
- feines getreuen Amtsbruders, Frantz Kolbs/ 
angerathen; daß man nun ſuchen muͤſſe 7 
daß das aufgegangene Licht nicht widerum 
 ertöfche 5 ſondern das Wachsthum Der E⸗ 


”"..0.. 
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dangeliſchen Lehr / darnach eingerichteten 
Gottesdienſts, und Chriſtgeziemenden Le 
hens erhalten und befoͤrderet werde; Weil 
es aber ohne tuͤchtige Lehrer und Prediger 
nicht geſchehen kan: So ware die fromme 
Odberkeit ſchon damahls dem gegebenen 
Rath nachgegangen, und hatte durch eine 
vertraute Perſon im gantzen Land herum in 
geheim erforfchen laflen / was für tüchtigs 
kit ben jedem: Pfarrer auf dem Land fich 
befinde : auf weiche Befuchungen und abs 
geſtatteten Bericht, ein Kapitel nachdem ans 
deren zur Srforfchung ‚gezogen , und dar⸗ 
aufhin viel heilfame Mandate und Drdnuns 
gen zu gutem der Kirche gemacht morden. 
And ı die in eine eigene Reformations⸗Hi⸗ 
ſtori von Bern gehören. Unter anderen 
. hatte auch Joblicher Magiftrat / die veinliche 
‚keit dee Lehr vor allem Gößendienft zu 
beſchuͤtzen, und das chrbare Leben zu pflan⸗ 
ben fuͤr gut angefehen die wochentliche 
Colloquia / oder Zuſamenkuͤnfften der be⸗ 
nachbarten Predicanten / die in ſelbigen 
von Religions Sachen bruͤderlich Geſpraͤch 
halten / und. auf jeden Predigers/ ſonder⸗ 
ih) der jungen Pfarreren und gelfferen, 
Leht und Leben achtung geben , und einuns 
der bruͤderlich vermahnen und aufmunteren 
folten ; welche Zufammenfünfften aber we⸗ 
gen Ungelegenheiten deren , fo von den Ver⸗ 
ſanmlungs Orten enfend von einer * 
or 2 N 


} 


u — — Lcbeniicifieer 
 ———————— sn nie nu EEE 
. fen Dberkeit nachmahls im Jahr 1539. Den 
2. bfimonat, abgethan / und jährlich 
nicht mehr ale 4. mahl zu halten gut ges 
funden worden ; Woruͤber dennod) eine 
Ehrw. Claß Brugg eine Borftellung an Ihr 
Gnaden überfchickt , und darinn mit kraͤff⸗ 
gen Gründen die Nothwendigkeit und Nutz⸗ 
* barkeit folcher roochentlichen Geſpraͤchen Dee 
Geiſtlichen vorgeftellt hat : doch nicht erhal⸗ 
sen mögen: Die 4 mahl jaͤhrlich zu hal⸗ 
sende Geſpraͤch ober murden auf einer alls 
“gemeinen Kirchen - Berfammlung / Den 48 
Day 1576. auf ein neues befiätiget. . 


Nach fo vielen vorher fehon vorgegans 


enen folchen heilfamen Anordnungen nun 
t man im Jahr 1532. ausgefehrieben 
eine allgemeine Berfammlung aller Predis 
‚tanten im Teurfchen Bern Gebiethrauf den 


9. Tag Jenner / darauf230, erfchienen, Die 


ins. Tagen nach einander mit groſſem Eyfer , 
was der Lehr und des Lebens halb Der 
Predicanten zuerinneren ; anzubringen uud 
einzuſchaͤrffen noͤhtig und Dienlich. erachtet 


werden möchte / berahtfchlagten/ und diß als 
les in XLIV. Capitel brachten = dr Ds 
bereit vorlegten ; die auch alles durch eine 


Erkanntnuß annahm , und beftätigte; Mit 
verdeuten: „Dab Sie zwar das Papſtumb 
fampt fin falfchen Vertrauen vnnd Miße 
glouben aberkannt, ‚und Das heilig Evan 

ur vn geluuum 


| 
| 
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gelium für fid) vnnd pre Unterthanenn zu 


Statt und Land vor 4. Jahren naͤchſt 


verſchynen, vif erhaltene Diſputation / ans 
genommen , vnd als andere  burgerliche 
Satzungen vnd Landraͤcht / in Leer vnnd 
Laͤben / durch Göttliche Hilff / zu halten 
mit Hertz vnd Mund vnd vfferhabenen Ey⸗ 
den geſchworen; welches aber in rechter U⸗ 
bung nit fon vnd blyben möge / es ſye dan 
dag fies die Diener der Gemeinden, als 
ein guter Brunn gefunde geiftliche Leery 
und ein frumm beflerlich Leben dem Volck, fo 
durftig gegen der Gerechtigkeit , herfürbrins 
gen. Soͤlichs zu fürderen, haben wir, für 


gen fie + allerley Drdnungen und Satzun⸗ 


gen ı uͤch die GSeelforger belangend , uns 
fer Reformation yngelybet / vnd funft uͤweren 


Synodis vnd Verſamlungen fuͤtragen laſſen: 


So befinden wir dennoch viel groſſes gepre⸗ 
ſtens an Vch in Leer vnd Laͤben: Dar⸗ 


durch GOttes Eer vnd Frummkeit vnd Eer⸗ 
barkeit by den Vnterthanen ſchwaͤrlich 


verhindert / ir Waͤſen vnd Wolſtand ſich 
ergert / vnd über vns, vnd das Volck der 


— 


Zorn GOttes gehuͤffet wrd. Dardurch 


dann das H. Evangelium vnſerthalb nit 


unbillichen von deneny die vßwendig ſyn⸗ 


verleſtret wirt, die das Sigill der War⸗ 


beye , das ift / Zucht vnd berglihe 
Frummkeyt / by den Zuhoͤreren vnſerer Bra | 


Dieſes 


thanen wenig ſpuͤren. 
—88 


” 
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Diefes bezeugen fie zu Hertzen geführt 


und zu bedencfen genommen zu haben 5: „Dies 


weil fie groffer Gottesſorcht, Beſſerung deß 
Lebens, Tugenden und Eerbarkeyt / und als 


-forgeren / und allgemeinen Mann / vielmeer 
- . „verhofften , weder fü leuder bihber befunden, 

vnd fich heiter eröuge, fürnemlich ; nach) der 
naͤchſt gehaltenen Vnruw / da haben ſy, ob 
ſys ſchon nit wußten / ſchynbarlich geſaͤchen / 
was Vnraths vnd boͤſer Sitten die Zwy⸗ 
ſpaltung geboren, vnd wie wenig Chriſten⸗ 
thums noch vorhanden ſyge: Dann alle 
Laſter, hindangeſetzt ihr Gebott vnd Ober⸗ 
keit, ſich by vielen yrer Vnterthanen teuts 


ſcher vnd weltſcher Zungen ſtarck hervorge⸗ 


brochen haben, x. Worauf fie zu erſt 
ſich ſelbſt genau erſucht / vnd gar fleißig er⸗ 
forſchet haben; weß Gemuͤths ein jeder un⸗ 
ter Ihnen gegen GOtt und ſeinem Evan⸗ 
gelium ſeye; „VUnd Darüber ohnangſehen / 
der beſchwaͤrlichen und gefaͤhrlichen Zeiten, 
ſich von neuem vereinbahret / vnd wider er⸗ 
luͤttert, das H. Evangelium ſo veer ſich J⸗ 
re Oberkeit erſtreckt und der Here Gnad 
verlycht, by ynen vnd yren Vnterthanen in 
Leer v. Laͤben zu erhalten, welches alles der yren 
zu Statt vnd Land Geſandten, ſo naͤchſt vor 
ynen erſchynen / ouch von ynen begaͤrt haben. 
Es bezeuget daruͤber dit Oberkeit ihre Freuͤd 
gegen den Predigeren / „daß in dieſet Dem 
ze oo amm⸗ 


les gutens by hnen beyden, inen den Seel⸗ 





j 
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ſͤmmlung / über ihr bederfeitig ſelbſt geden⸗ 


(Een und Hoffnung fie von Wort zu Wort 
fich einander treulich ermahnt und ſolche Erz 
mahnung mit groffer Finhelligkeit faft hertzlich 
angenommen. Darzu der Gnaͤdige GOtt 
ihre Gemuͤther innwendig bemegt , und von 


auffen durch einen feinen getteuen Gehülfien 


und Werckzeug (*) befoͤrderet habe. 


Die Gedancken und Vermahming die⸗ 


fer geiftlichen Kirchen⸗Verſammlung wur⸗ 
den billich damahls, und werden noch heut 
zu tagfo kraͤfftig / gottſelig und vortreflich ge⸗ 


weis 


halten, als fehr Beni die Seiftliche arzt 
RE a. 





| 2 DE ES ee 
¶ Diefer. mare der gelehrte und fromme vorgenonnte 
Kolffgang Fabritins.Eapito , oder Köpflein vos 
» &traßburgs der wie ſhon vor 4. Jahren auf bie 
Diiputation , alſo dißmal auf den Synodum von 


Straßburg aus nach Bern fommen mare, und Die. 
übe genommen den Derlauff dieſer ganfes 


Verhandlung zu 
Nachricht zu Baf 
Simon Sulcerd Ueberſetzung in latin 


| —5 au faffen, und 
el in 


quisquam exigere fuiſſet auſus. Haller ad Bulling. 


3. Febr. 1532. conf. Hotting. Help. Sg, IN. 77 7 


x 


und zu eines jeden 
teutjcher ‚bald — as Ä 
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Wweiſen und. zu vermoͤgen / ihre Heerden in 
Eehr und Leben auf eine dem Evangelio gemaͤſ⸗ 
ſe Weis zu weiſen und zu leiten. Man 
leſe es durch und durch / ſo wird man viele 
Salbung bey aller Einfalt finden. (xx) Wie 
tringend halten fie nicht an, um Beſtaͤtigung 
er ins Werckſetzung diefer ihrer ‘gottfeligen 
‚Gedanken, in der Anred an die Ober⸗ 
keit? Wie Eräfftig dermahnen fie fich / daß 
fie ihrem Amt fleißig vorftehen, Cap. J. und 
wie legen fie nicht fo forsfältig zum einigen 
Grund ihrer Lehr und Predig-Ambts Chri⸗ 


ſtum / den fie das rechte Pfulment oder. 


Grund des geiſtlichen Gebäude nennen, aufs 


fer dem kein Heil zu hoffen, innert ihm kein 
Schaden noch Verdammnuß zu förchten 
ſeye? in welchem allein GOtt dem Menfchen 
als gnaͤdig und verfühnt / Eünne angezeigt 
werden, c. 17273. Daß eine Chriſtliche Dre 
dig, gar von und aus Ehrifto feyn müfle c. 6. 
Chriſtlich Leer und Leben von dem 
od uud Aufferftehung Chriſti müfle anger 
' . W an⸗ 


— ————— EEE 


Darum and) im Jahr pence 
ar —ã teformation, diß koͤſtliche us 
wiederum aufgelegt und von Oherkeit wegen in alle 
Pfarrhaͤuſer verſchickt worden ift, und da liegen bleis 
ben fol. Der Mweltbefannte Herr Graf, endwig 
von Zinjendorff, ſo ſich als Fratrum Epifcopus 
unterſchreibt, Ban in dem Ehren und Leich⸗ di 
das er dem fedl. Hr. Werenfels, fo berühmten 
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fängen md vollſtreckt werden nach dem Exem⸗ 
pel der Züngeren und Apofteln Chriſti / da 
man dann auch in Chiſti Tod ſeine Suͤnd 
koͤnne lernen kennen / ohne zu Moſen und ſei⸗ 
nem Geſatz hinzugehen C. 9- treiben gar auf 
eine Evangeliſche und nicht auf eine Ge⸗ 
etz⸗ Predig €.9/ 10, t1 12, 13.. von det 
Sheiftlihen Bug c. i4. u. ſif Don den H. 
Sacramenten / da ſie allen Streit und 
Zanck abſchneiden wollen / und auf das inne⸗ 
K5 re 

—————— Fr — 

rer der Theologie zu a neulich gemacht , nich 
genug erheben den herrlichen und Föftlihen Synge 
Dum von Bern; Er hewundert fonderlich, mie Die 
im Synodo guBern.verfammlete Lehrer Die Chriſt⸗ 

—* und Predig fo grundlich treiben. Er zie⸗ 
ve diß Buch allen u vor, und ſetzt es ohnmit⸗ 
tebar nach der Bibel. Er permahnt ale Profeſſores 
Theologos und fonderlich zaſel, daß ſie ihre kuͤnfftige 
Lehrer und heebiger auch demnach anführen und 

lehren, auf ſolche Weite GOtt un su hehaͤndigen 
und su gewinnen. Seine eigene Worte find: 


res T i! I 
BE ci Nr —E »ge Muͤh, 
Daß Ihr hi Feuthen 


Die 

Sollen * vom Welt⸗Verſuͤhner 

Sol gen an erfühner, 
maßgebend ich? ‚ber Morgenſlern 

—* ja male genug in Bern: 

Heilige Verſammlung! 


| De mn (Son lang nm bamnm gefahren 
GOES dan cd End. n 


a 
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se Weſen derfelben tringen.c. 19. verwerffen 
den Nothtauff und mwünfchen die Gleich⸗ 
beit in Aufferlichem c. 21. handien von dns 
Dächtiger Haltung deß 9. Abendmable, 
deß Jahrs zu 3- mahlen » Oſtern / Pfing⸗ 
ſten und Weynachte. Von der Kirchen⸗ 
Zucht, fo dabey in acht zu nehmen waͤre / 
fprechen fie auf folgende IBeis: „Nachdem 
nun die Händel faft tüff by vns vnd noch im -. 
Aufang fon, füllen vnd wollen wir meer vff 
dieinnmendig Erbumung feheny ehe ge 
| WW tt 
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Schweytz, nach der Bibel iſt um und um 
Ueher den Bernerſchen Synohum, 
Keine Schrifft zu finden. 
- HERR a drude j 
Die von Dir, darinn verfaßte Stüde 
ae | 
Daß unfre gantze Lehr EHRISTUS ſey, 
Dat GOTT dem Volck in en ft 
Daß Er Grund und Boden, 
Daß ohne Mittel | 
° GOTT unter unſers Berföhmmg-Titul 
zu predigen, . 


Daß ohne EHRIELO fein. Gnadenwort 
(Bon Seinem Tod gehtd.anundfort)  - 


? . 


Daß fo gar die Sunde 


Aus Ihm aulernen, 
Und das Se nicht gnug zus entfernen 
Bon unſrer Lehr. 


NB. Gumgrane falis,. 


\ 
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SðOit beſtatt, weder vff die v wendigen: 
Darum wir vns des Chorgrichts begnuͤgen 
laſſen / fo ver flyß ankert wird, und wellen nit 





bald jemand wyter zu bannen fürnemmen» - ° 


dann ſy mögen die ergerlihen Sünder abs 
ftellen; die Gemein. vor böfen Exemplen 
huͤeten ec. c. 22.,, Bon dem Straff⸗Amt eis 
des Predigers wird weitlaͤufftig gehandlet, 
als von einem der ſchwereſten Stuͤcken und 
gefaͤhrlichſten Verrichtungen eines Predigers; 
wird eingeſchaͤrfft / daß ſie dieſes nicht thun 
ſollen aus menſchlicher Bewegunge. 25. 
ſonder vß beſtaͤndiger Wahrheit / als fuͤr 
Gott und im Angeſicht vnſers HErrn JEſu 
Chriſti. »Dannenhar entftat, daß er / der 
Prediger, nimmer ſtraffen wird, dann vß 
hertzlicher Lieby, fo fon Gottergeben Hertz 
uͤbergoſſen iſt durch Chriſtum, vnd wirt auch 
nit wyter ſtraffen, dann es vffbuwet by den 
Zuhoͤreren / ſytemal in der Klchen alle Ding 
zur Beſſerung beſchechen ſollen, vnd nit vß 
Sleifcehlichen Vfer oder Zank / wie leider offt 
beſchicht / daß die fo ſich des Beuelchs Chriſti 
ruͤhmen / ſich ſelbſt predigen, irn Vnwillen 
gegen ire Widerwertigen vßſtoſſen / vnd ir 
Muͤtlin an jn erkuͤlen, dardurch ir Amt pro 

Cathedra Eccleſiaæ, Cathedra impudentiæ 
billich genennt wuͤrd,, Cap. 26. wollen ſie 
das mehr die gegenwertige Zuhoͤrer geſtrafft 
werden / als abweſende Fuͤrſten / womit dus 
gegenwertige Volck nur aufgehalten weder 
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das doch wohl viel Lehr und Straff bedoͤrff⸗ 
te. „Es ſey / ſagen fie, folches‘ eben als 
wann man einen Todten zum Bad truͤg / und 
ließ den Kemifeger in fyom Muß und Vnflat 


verderben ; difer bedoͤrffte des Badens / deß 


- achtet mannüt- Der ander/das ift der todt 
Lychnam / hat Fein Nutz von der: Badftubens 


dann daß er von der Hitz defter ee finden 


würd. Alſo verblateren wir ouch die froͤm⸗ 
den Luͤth mit onfern hitzigen Zungen aber ons 
ſce gegenwaͤrtige Zubörer verlaflen wir in ih⸗ 

ven fleifhlihen Wohlgeſallen ſtecken ꝛc. 
Doch koͤnne man des Papſts nit vergeſſen / 
dann er ſeye mit ſyner Gewalt ſchon zugegen, 
vnd mache vil Gwuͤſſen irr vnd vnruͤwig by 
"in ſelbs, ſunſt möchten ſy fon wol muͤßig 
gan / vß Vrſach, Das noͤttigers uns anliegty 
dann mit ſynen vnſuberen Satzungen vmzu⸗ 
gan / wo wir nit ſchuldig waͤren die Hindernuß 


am Goͤttlichen Tempeibum abzuwenden 1C. 


So koͤnne man auch verwahrnen Die Gemein⸗ 
den vor zukuͤnfftigem Schade wider die Feind; 


das Schwerd göttliche Worts folle man gleich 


fehneiden laflen, es fenen Weib⸗ oder Manns⸗ 
Perſonẽ / Herr oder Knecht / Freund oder Feind / 
Oberherr oder Unterthan / mit Vorkehrung 
Goͤttlicher Schrifft, nit menſchlichen Befehls 
und Oberkeitlichen Anſehens zc. c. 27. die 
Pfarrer ſollen fich nicht fuchen den gemeinen 
Mañ anhaͤngig zu machẽ c.28.wird From⸗ 


J 


keit den Predigeren anbeſohlen c. 36. wie je 








Irantz Rolbs. 2. | 


die H-Schrifit fleißig ſtudieren follen. Mit 
Bebertzu GOtt, dann Auffchlagung des 
Bibel, Ausführung des Goͤttlichen Vers 

ands / entgesenhaltung anderer Deten deg 

ſchrifft famt foner vorigen Erfahrung des 
Glaubens ec. Zu Handnehmung aud) einiger 
"Bücher und Commentarien / aber deren 
Brauchung mit Zudicio 2c. c. 37. nitmit Les 
fen gefchriebner Yredigen oder Commentaris 
en aufzezwaken das gnug fun mag eim 
Etund zu vertruben, daby wenig achtge⸗ 
nommen wird, mas vffbuwe zu diſer St 
gegenwärtige Kilchen oder nit :, Dannenhar 
gefcheche, das man ſo wenig beftändigs fuͤr 
GoOtt vßrichte ꝛc. c. 39. Die weltliche Buͤ⸗ 
cher als zur Uebung der Vernunfft und Anzeig 
des Fleiſches⸗Art dienend ſollen mit groſſem 


Vnterſcheid vnd Vrtheil gebraucht werden. 


Aber fuͤrnemlich weder zu vnſer ſelbs hertzli⸗ 
cher Beſſerung noch zu Fuͤrſtand der Gmeind 
dienend. Darum vß dem Geiſt Chriſti vnd 
Goͤttlicher Geſchrifft alle Leer, , Ermahnung, 
Straff vnd Beſſerung genommen werden 
ſolle, wiewol fuͤrſallen mag, daß etwann mit 
kurtzen Worten eine Heidniſche Hiſtori möchte 
für der Gmein angezogen. werden / Das wir 
nit abfehlagen 2c. c.40. Die Predigen dans - 
ollen abgon mit geoffer Hertzligkeit, und une» 

rünnfliger Liebe gegen den Zuhöreren sup 
Beflerung. vnd Vffbuwung an od 
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Soliche findet Statt bey Frommen. Dabey 
doch nit zu rhuͤmen / ſonder hochverworffen 
wirt / daß etlich ni wollen den Fuchs beyſſen 
vnd mit Flyß reden / daß man gern hoͤret / 


N 


Meer weder das vfſbuwet 2x. 


’ Ibid, So ſollen die Prediger die Pre⸗ 
digtagen fleißig halten 4- mahl in der Wo⸗ 
chen, und nach dem Exempel Ehrifti, der ſich 
nit beſchwert hat mit demeinigen Samarita⸗ 
niſchen Wyblin bey dem Brunnen zu reden: 
vnd fich ein Diener Ehrifti don ſym Herren 


inmn Eeren zu reden nit beſchweren ſolle, ouch 


mit geringſten Perſonen vff Erden; und ob⸗ 

ſchon nit meer dann eins oder zwey Mens 

ſchen zuhoͤren. | 
- Diefe Ned aber möge an Werckta⸗ 


gen bienieden onter dem angel gefcheheny / 


vnd aufs einfaltigft. Den Brüderen wird lie 
berlaffen, denen gefellet / alle Tag zupredis 
gen ; deren Fleiß gerühmet wird ꝛc. c. 41. 
Die Leuth füllen auch von Haus zu Haus 
eingligen berichtet tocrden des Wegs der 
Seligkeit ꝛc. e. 42. Die Krancken follen 
fleißig befucht. werden , vnd das alldiewyl 
fie noch. guter Vernunft. und Vermoͤglich⸗ 
keit ; vnd folle der Pfarrer nit warten, biß 
fiein legten Zügen. Glauben vnnd Buß foll 
mit ihnen Durchgangen / und auch den. Um⸗ 
fiehenden eine heilfame Lection gegeben ie 

den 


2% 


! 
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den : welche Handlung erachtet wird / offt 
nüger zu fon, weder zehen Predigen, diein 


der Gemeind gefchehen / on ſunder aufwee⸗ 


ckung der Zuhörer c. €. 43. Vnd end⸗ 
lich wird erklaͤhrt vnd angetrungen was Pau⸗ 
lus 1. Tim. 3. v. / 2/ 3. 2c. fordert für, 
Tugenden an einem Vorſteher der Gemeind. 


lebt werde/ haben nit nur die Prediger alle 
einmuthiglich ſich darzu verpflichtet ‘und Daß 


Dberkeitliche Anſehen und Beftätigung zu 


defto gröfferer Veſtſetzung fich ausgebaͤtten; 
Eonderen es hatauch die fromme Oberkeit 
ihres Orts ſich erfiähret / / Wegweiſung und 
Beſtraffung aus dem Wort GOttes vor 
den Lehreren anzunehmen: wie fie dann es auch 


wuͤrcklich angenommen hat; Wann in dem 


30. Eapitul dieſes Synodi eine kraͤfftige Er⸗ 
mahnung an die Oberkeit iſt eingeruckt und 
Oberkemich beſtaͤtiget getruckt worden. Da, 
die Lehrer und Prediget alſo reden. 


14 


Fam nunnoiber tech / gnaͤdige Het⸗ 
ten, Uewer ſelbs Perfonen, oder ouch wider 
die Voͤgt vnd Beuelcher im Landt etwas hi⸗ 
Gigs vnd hochmuͤthigs geredt tourde / will 
ich faſt eriich v. rumlich ſyn / uͤch des gat nuͤt 


zubeſchwaͤren / ſunder zu Gemut fuͤren | % 


) 


Dainit nun dieſem allem gemäß ge 
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wes Beuelch und namen der Pfarrer oder 

redicant redet. Namlich das Wort JEſu 

hriſti wegt er für/als ein Bott und Geſand⸗ 
ter fung Herrn von dem Bergut zu nemmen 
iſt. GOtt will vnſer Wysheyt uff menger» 
ley Woß brechen / zu Zyten durch ein eynfals 
tigen vnd vngelehrten Menſchen, ein ſolchen 
vngeachten Dorffpfarrer; da leyſten iv Ges 
horſam des Gloubens / ſo irs mit aller Ge⸗ 
dult lyden als von GOtt uͤch zur Beſſerung 
zugefuͤgt. Es ſoll ouch Uewer Gnaden 
nit bald bewegen, das Uewer achtung vil⸗ 
licht zuvil beſchicht. Dann alſo ift unſer 
Natur geſtellet / das jm ſelbſt in feinen 
Mänglen jedermann gern recht gibt, und 
mit Verdruß aud) verdiente vnd billiche 
Straff annimmpt. Es will niemand 
- gern unrechthaben. Zudem ift ein Oberkeit 
in groſſem Vnrath von Ihro hohen Stande 
wegen / dann ir by nach yederman unter Aus 
gen liebkoſet, v. was ſy gern hoͤret / zuredet / aber 
nit yedermand im Hertzen fo wol und gute 
meynet / als die Wort fürgeben: Ja etwan 
arges wuͤnſchet vnd zuruck vfftrechen. Da⸗ 
rum ſo iſt ein offentlich Straff beſſer, dann 
heimliche Freundſchafft; vnd eines Freunds 
Wunden bringet ein beſtaͤndigen Nitz; As 
ber die Kuͤß eines Fyends verderben. Es iſt 
in allen Dingen das Hertz deß Redners an⸗ 
uſehen: Darum wariich vil beſſer iſt ein Loaͤ⸗ 

rer, der mit Vnwarheit die Oberkeit zu 
| gegen 


2... Seans Role — 'r6r 
egen beladet tweder ein Freund, der zu Allen 
Chan ja fet/ danidifr gebpret e-flfhe 
Sicherheyt iter · Werck / hener aber Tracht 
gewarſanie vnd lutere Ougen, das’ ein’ Herr⸗ 
ſchafft bab fich nm -fich ſichet / vnd deſter 


.- dfftechter handlet. Wie eerlicy iſt es das 


ein Oberkeyt mit groſſem Gemüt geting ach⸗ 
set / was wider ſy geredt wirt vnd nit 
pede Sach vffs argeſt vffnimmpt; Vnnd 
fo gemeiner Fried vnd Wolſtand der Polis 
cey ve haben will, daß eim frefelen Mens 
ſchen yngetragen werde, daß ſoͤllichs mit 
Kg und dapferer Freundlichkeit ‚befchehe, 
und mit warhafftigem Fuͤrgeben / da ma 
meer geneigt ſy ein zu vil ruchen Menfchen 
in der Straff zu linden / dann ein ſtum⸗ 
enden Hund / der zun Laftereh file 
ſchweigt / wie in der Prophet” nefinet,,2c. 
Aus welchem allem die auffrichtige Natuͤr⸗ 
Üicpkeit, ungefächte Erodmi greſt ¶ und gu⸗ 
tes Vorhader det damahligen Vorgeſtheen 
in beyden Staͤnden —8 erhellet. Nun 
ware zwar Der Synodus def 1532. Jahrs 
nad >Bunfe) geender haite auch; feine 
glückliche Folgen ,. fo.meit der Umfong def _ 
(eben reichen: Weilen aber das Papftum 
ne gefchlagene Wunden nicht vergeſſen 
wolte / Die Zeiten verwirret und die Eoan, 
geifche Kitchen mit vielen Anfechtungen bes 
ſchweret maren / und bin und wieder felgas 
Mer dem Evangelio ſchadliche, Pratichen Ans 
| u ge⸗ 


— 


2 
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iu 


| ke tet wurden; Als ward von. bendert 


Ständen, Zürich) und Bern / von jedem bea 
fonderbahr ein frifcher Spnodus / "u. Zů⸗ 


’ €; 


dbich war auf den Dinſtas nad) Dem Dieps 
"ggg 1533. Und zu Bern. im mitten Meyen 


von allen Kirchendieneren zu Gtatt und 
Land. werlammiet und gehälten Und wie 
it horigem, Jahr von Straßburg Doctor 
Tapito / nis kame dißmahl hinauf der 


berühmte Kiichherr von dar / tNartin Bu⸗ 
‚dee ‚mit ſich bringend Bartolome Sons ⸗ 


tan, einen hochgelehrten Doctor von Dea 


nedig. NNach geendetem auch diefem Berne⸗ 


riſchen Synodo ſtellten ſich die Predican⸗ 
ten von Statt und Land, ſamt Meiſter 
Bucer vor Rath zu Bern / bathen ,. um 


bvermahnetren die Dberkeit;bevibrem Chriſt⸗ 


lichen Fuͤrnehmen zu verbarren / ge⸗ 


heine Untertbanen von BDieflenbofenf 


und Bifchoffsell / fd getrengt roorden,füra 


- befoblen Zu baben ı ud Übrigens die 
Buͤnd treulich zu’balten. 3 


u gleichem 
Zweck Tamen and). die weltſche Prediget 
ein. Ahr aller Vortrags⸗ Summ wae 


bapfer ob der Religion zuhalten A 


bige ernſthafft su förderen: vnd daß 
ganze Welt; wohl zu betrachten. 





Gihe dab S ve 
en an die Siatt Straßburg abganen. 


\ 


eine einzige Seel beſſer ſeye, als did, 


— 


zz eyſrig fortzufah 


x 


(a)Seine noch übr 


te Meilter Frantz Rolb u, 


ins Jahr 1535. da er von Alter 
richteter Arbeit iind ausgeltandenem Ber 
drieß erſchoͤpft erkranckete und manihme - 


„euere 


ohnſtreitig ein Fronimer » ein Gottsgelehr⸗ 
ter) der H. Schrifft wohl erfahrnet / (b) und 


8 


da 


möen $ehhlings felbigen Yahts Des. 
en J— be; —— 


(a) Sihe darüber die Archiven der Statt Berl 
von dieſem 1533. Jahr m Sr £ 


(b) Bernam’ob eruditionem äc pietatis fü; - = 


mam -accitüs eft : atque Hallero in con: 


N 


cionandi münere adjundtus. 


in vita Halleri p. m. 29. e 


Melch, A- 


d. 6 1705. 


N 


» (4 


“ 


— 





N 
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darbey fehr eyfriger Prediger; der dem ein« 


reiſſenden Übel ‚der fremden Gitten und 
‚ Pracht ſich aufferft widerſetzte, (a) deſſen 
. fi) GOtt ferner zu Abhebung deß Irrthums 
'in der Lehr, Aberglaubens und Abgoͤtterey 
im Sottesdienft ; und Abfchaffung deß Ges 


- ie insgemein / gegen alle Neformatoren 


wiſſens Zwangs / in der Kirchen von Bern . 
nutzlich bedienet hat. " Deromegen er auch 
von der Widerpahrt fehr gehaſſet und anges 
feindet worden ; Als die ihm mit allerley 
Verleumdung und Schmaͤchworten zufeßten: 





(a) Sein Eifer wider den fremden Kriegsdienſt, muth⸗ 
williges Reisgelauff d egere gegen ven eltern. 
md Oberkeit, allerleo Pracht wc. laßt ſich aus obi⸗ 


gem —I— abnehmen. So ſoll er auch wider 


Die damahl eben auffommende groſſe runde Schy⸗ 


„ben Inden Fenſteren eifrig geprediget haben. 


> 7. (d) Cum quo, Hallero, conflanter Pontifi- 


- 


cios revicit & profligavit fagt. wiederum vom 
ihm Melch, Adam l.c. Heinricus Pantsleon. 
legt ihm in feinem Heldenbuch ed. Lat.p. m. 103. - _ 
fo viel su, daß dardurch bald Berchtold Hallee 


gantz verdundlet wir; wann er von ihm alſo fehrelbt: 


‚Erant autem preeftantes aliquot vice 
Bern, qui hunc Francifcum ob erudi- 
.tionem,.& vitæ integritatem ‚amarent, 


atquse ad fe Bernam pellicerent, Ibi cum - | 


eſſet, concionibus præficitur. Tum ve- 
6 publice Evangelium docuit,atque va- 


‚ N 
‘ 
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geſchahe: Und eben diß allen vernuͤnfftigen 
Chriſten ein ei ift und feyn fol; 
beiches Geiſts Kinder ide feyn müflen , 

die fo grober und handgreifflicher Unwahr 
beiten ich bedienen / RR ‚iheem füudlichen _ 
Zweck zu- gelangen. ie 
mirte ‚Kirchen ins gefamt ſehr verleumdet 








wurde; So hieſſe es zu Lucern / undinder - 


Umligenheit: die von Zürich und ihre Mit⸗ 
hafften, die NReuglaͤubigen / wollen beyde 


Sacrament / den H. Tanff-und das Heil. 


Abendmahl aufheben: Uber diß habe auch 
Frantz Kolb der Predicant von Bern) 
zu Zürich in feiner Durchreis gepredigef: 


Dap nicht: Chriſtus / ſondern Tacobus 


der kleinere fuͤr uns gelitten babe / (e) 
Alſo daß deßwegen eine Geſandſchafft nach 
Lucern hat muͤſſen boofersiget erden Gee 

Er er⸗ 





— — — 
rias Pontificiordm füperkitiones taxavit; 


Cum autem alii ;refißerent, atque hang 


noyam do@tringm‘ iimprobarent „. Magii 
ftratus juflu ‚Bernie 1527, publica diſpu- 
tatio fuic indida. In sa :Francifcus. præ- 


fedıt atque fra eruditione reliquos con» 
futavit, . Ikaque ejusporiflimum ınflrada _ 


potens illa Refpublica Religionem mu- 
tavit, atque Evangelii doctrinam ſuſcepit. 


— Siche Herr Hottingers See inet 
Al Dat 184. ns 


daun die Mefore 


„' 


2 


}, ⸗ 
> 865. Keben’iiteifken _ 
© Rerleumdung zu zerſtreuen Welches Of 
Raths⸗Geſandie von Zürich nicht allein vor 
Raͤth und Burgeren alldort s Tonderen audyy 
gu moͤthigem Bericht. des gemeinen :übel E 
eingenommenen Manns bor den Landes 
wmweinden zu thun in Befelch hatten: - . Diefeg 
letztere aber ‚Gicht: erhalten konnten. Es ! 
waßte aber Fr... Kolb nicht nur beu: feinem Ä 
geben ſondern auch noch nach feinem Tod ' 
geſchmuͤtzt y: und mit dem Läfterfpeichel bes | 
worffen werden; wie wir oben von dem ſeel 
Reſormator WBerchrold Heller auch ges 
wohret haben ‚:in feinem Leben: blat 458. 
“ Mehr als: zoo, abe nad) feinm Tod- 
urde er; ſamt feinen getrenen Mitarbeiter, 
ehrentůͤhrig angegriffen von. dem Chorhere 
. ven und Decan von Freyburg, Jacob 
Eee ie 
kholiſche Hercules geheiſſen, fich rühmte, 
. Daß er der X Eöpfigen afferfehlangenvon 
DVerntoerftehend-dardurch den in X. Schiuße 
teen verfaßten, und in der Difputationzu 
. Wem durch galler und Kolb botgetragenen - 
und dargethanen Glauben des: Kirchen von - 
Bermn) nun den garaus gemacht habe als ein 
anderer sercules Deronsegen Er auch 
Pol fein Buch ſo prächtig: betitlet 1 md 


0: Der gante Tan da Buchs it: Hercules 
u :.Gatholicus, Hydree Urſinæ decem Capi- 
tum Domitor, & Viperarum, inde pro- 


m 4. . 


ıln.n Seanu Role _. Ip 
das Kupfer folcher: danferen Wunderthat 
vorher geſetzet hat; Da dann, neben tauſend 
kaͤſterungen dieſes Manns / auch ein Raths⸗ 
Herr. don Freyhurg, Johannes Reinou / 
die Diſputation von ein Monſtrum, 
pder wunderbahre Mißgeburt nennet, weil 
fie von dem zweykoͤpfichten Jamis, und 
einem wuͤetenden Baͤr ſeye erzeuget worden? 





(9) Wormit Er deuten wollte, wie auf die 


Verfechter der Schlußreden / alſo auch Auf 
EEE TER...) 


gnatarum ex parte recaſtigator: Autkore 


Jrcobe Schueler. Exclefix. Collegiatæ S. 
Nicolai Decano, Protonotario Apoftoli- 
co, SSTh. D. & quondam Vicario ae 


Heavet; cam Facultate ſuperiorum: apud 
ET ei. eo 
a); Sein hehruicheß Sinn · Gedichte lautet for - - 
Menfis gerät Janus, cum me genuere biſtog⸗ 

rg PER B N —. .. ZB 


Wimelmum Darbellay "Anno 1651: 45 - 
— Dre En EEE Be 


v4 


Vita degeneres, .degeniöresquefide, 


Nonne bitrons Monſtrum fuerant Koll 
nn ‚Zvvinglius, Haller, 
- Oecolampadius, Bucsrus & Capito? . 
Nonne bifrons Janus? Non in me eonjice 
ER Bar F caufam, J 


Fa 


- Caufa mei eöm fint Janus & Usſa fureue _ 


— 


«4 


rn 


5 


— 





den Monat [ermer in weichem” die Die 
fputation vorgangen; Und dann auch. auf 
die Statt Bern und Ihr apin. Alſo 


kraͤfftig find beſchaffen die Grund Imferee 


Gegneren. Kein Wunder ift eg dann / daß 


die Wahrheit wider folche, nicht. Beweis⸗ 


thuͤmmer / fondern Läfterungen i ihrem voͤl⸗ 
ligen Glantz beſtechen bleibt. — 
Laͤſterer dann belegt unſeren Meiſter 
Frang Kolb in ſeinem Bu durchgend⸗ 
mit umehlichen Schmaͤchworten; Da. 

unter anderem am 200. bl. ſugt Er habe 


Zi ‚Bergebli Kolb ge gcheifin, . Malen 


ee. Name ihm treflic) wol. anftehe/. es 


ED Ag man Kolbe vor ſich 9 — 


fich ,.. F — den Namen auf;erfiere weis / 


ſo heiſe Kolb eine Keule. oder, Knruttel; 
- weiches. als ein Sinnbild Jugeeiguiet werde 


einem Menfchen , der kein Hirn /aher dar⸗ 
für vie Grillen im Kopf hat / nach ‚dem 
gemeinen Sprichwort. Cinem jeden Marten 


Cwarum that ze, nicht hinzu / von:Bern ) 


gefale fein. olbe. Leſe man aber den Nas 

An inter fir fo Fomme Blok heraus 7 
und als einen ſolchen habe er fi ’ ch in der Di⸗ 
ie eroieen,, m er 


SFrang Kolds um 
q. d. Plane in his, —* Citationibus, 
. qux NB, neque Contra Rn Eccle- 


— 


F SE ihm —— une: De oi — 7 — A 


Srang Bolbs. 269 


— 7 2 
Sind Auslegung ungder IL Kr chlußred feye, 
Bolbiſch / Bloͤkſch / Srökifch, / Thumm 
und von aller —— Himmel ent⸗ 
ferner; Er habe als ein gang ſafftloſer und, 
düner "Stod und Bloc: von. der wahren; 
Wurtzel (dee Römifchen- Kirche ) ſi —* 
geriſſen / und lige nun. da, gebe wol eine 
ttöchene Leht von ſich; CH). Oft und. die 
nennet Er ihn ein — Sind und Blod 
(n. Een re abteimnigen Schmera 
si, Schrifftvertrehet, : Und. ;deffere 
ont vieles, nad) ae — Kuche⸗ en 
ven Dub ‚vol, Lüfterung. fl... . 
aber i a * ch Keine En 
und bleibet fein ruhmwuͤrdiges Angedencken 
nicht deſt ſgoweniger im A&engen: / bey ‚allen 
geluch uud die Wahrhatn licbenden Mer 
ir u) un 
Dee inaliquo ſenſu mal, "aut 3cgpm« 
modgri pollunt,nequidem i in  literalifenfig 
‚ taceoın Aliquo Symbolico, qui fundari 
debet in literali ab Anthore S. Scripturaꝝ 
‚ infento Frandiſcus Kolb fe Rolidum, he- 
betem. 8 truncum. om nifque ſpiritualis · 
| . fenfpgexpertem ac. hominem : vacui: ere- 
bri ig-Profcanium adducit &c. 
©. rin ht Er nicht hoch hinzu, pie u 
‚zum bremen? G’eft un:Herotiguc, un —— 
qui fentle fagpt, 


AR... 
® Che man er in na 7 2 


v 
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daß er nemlich, nach feiner gethanen Yorredy 
zu Anfang der Difputation neben und nach 
dem Gebett des HErrn oder Unſer Vatter, 
auch den Engliſchen Gruß, das Ave Ma⸗ 
kia noch geſprochen hat / wie zu ſehen in den 
getruckten Actis der Diſputation Moͤch⸗ 
- te biemit ſoiches noch ſcheinen an ihme nad) 
dem Papfthum zu ſchmecken Darauf diene in 
Antwort: Daß das Papſthum mit allen feis 
nen Anhängen nicht gleich auf einmahl hat 
voͤllig Fönnen abgethan werden. Die befte 
 ABacdhmuß.audh Zeit haben Man fegte Die 
9. Schrift wiederum auf den ihr gebührens 
‚den Thron über allen: Menfchertand ‚und 
Stempeneyen / wie die Mandate redeten/ 
hinauf ; darauf vertriebe dieſes Licht nach und 
nach die Finfternuß. Dem vollen. Mittag 
Ä gehe vor die Morgenröthe-und der Morgen. 
Noch faft weh gange Jahr Tang ſahe man 
in Bern die fogenannte Baͤttzeichen / Pater⸗ 
trernoſter und Roſenkraͤntz:auch hörte man 
das Ave Maria⸗Gelaͤut / noch Morgens und 
Abends / um der Schwachen willen geduldet. 
Biß auch diß endlich im Wintermonat 1529. 
durch ein Mandat abgeſtellt wurde. Uebri⸗ 
gens-Eönnte einer dieſen Engliſchen Gruß 
herſasen, wie wir ihn auch herleſen / aber 
ehem nicht in papiſtiſchem Sinn und Mei⸗ 
dunge ohne daß er die Jungfrau Maria er⸗ 
- Renuigrpder darmit verehren und anbetten wol⸗ 
b als die Oberſte Austheilerin der Guaden 


A 





7 eangBolbe 193 


—— — ⸗ 

fonderen fonderen fi eı erfreuend / daß fie und in ihe 

gantze menfchliche Geſchlecht mit dem 
Heyland der Welt geſegnet worden iſt. 


Weiteres angedencken , als aber was 
bißhar angebracht worden ift, finden wir nicht 
von unſerem Meiſter Frantz Bolb. Nichts 


von einicher Heyrath, die er bezogen habe / 


und worfuͤr man doch damahls den Geiſtli- 
chen recht angelegenlich anhielte: Auch nichts 
von einichen Schrifften, die er hinterlaſſen 
habe; demnach Mathias Apiarius, Der 
erſte Buchnucker in Bern erſt nad) feinemy 
Frantz Kolb, Tod, dahin kommen iſt. Daß , 
alfo aud) diejenige Kolben, fo etwa im Land 
herum dieſen rahmen fuhren / nicht von una 
fetem Frantz Kolb abftammen. Eins legte 
man ihm / wie oben ſchon angemercket iſt / 
bey lebzeiten zu Laſt / und moͤchten ihn einiche 
noch nach feinem Tod beſchuldigen / daß er ein 
hitziger Mann geweſen ſeye / der durch eine 
unzeitigen Eifer entweder in Beinen od 

* fonft fein Predig- Amt nicht angehenden Dine 
gen über die Schnur gehauen und fich vers - 
tretten , alfo billich des Haſſe wuͤrdig ige 


RL 


TE 503 Anno 1928. ‚1528, 
auf —52 Bei au erl Er „eniert 
let word ahr 1438. 


der hi der € nd mit Denen 
an ehr de Sn — * Me, andere 


176 eben Meiſte 


. 


m. [re D 


Yerrieben , der: Menfch hiermit vor feinen 


u pänkliehen Verderben nicht bewahret wer⸗ 


en / wo ein Prediger und Seelſorger nicht 
Glut im Hertz und Feuer im Mund hat, dabey 


aber audy mit einem een Pantzer wohl⸗ 


verſehen iſt. Doch muß neben der vorgemeld⸗ 
sen lauteren Abſicht allein der Ehre GOttes 
und Erbauung des Naͤchſten auch Sir 
tigkeit und Befcheidenheit mirzu Rath gezo⸗ 
pen und gebraucht werden, mit‘ Unterfcheid 
gegen unterfchiedene‘Derfonen gehandlet / wel⸗ 
ches auch GOttes Wort ſelbſt anbefihlt, J. 
Tim. V. 1. und anderſt wo mehr. Wann 
uͤbrigens auch in leiblichen weltlichen Dingen 
die Menſchen ſich vielfaltig gegen GOtt/ 
dem Naͤchſten und ſich ſeibſt verſuͤndigen koͤn⸗ 
nen; So mag hiemit ein Seelſorger auch da 
ſeine Pflicht beobachten, die Gewiſſen der Zu⸗ 
oͤrer unterweiſen und aufwecken, daß fie ihre 
icht in allem wahrnehmeny Fürfichtigkeit 

vu. Beſcheidenheit wiederum uicht aus der Acht 


geſetzt. ns mein iſt es unvergleichlich „be 
ß ein 


ſer / da rediger zu warm als aber zu 
kalt ſeye, welcher letztere in GOttes Wort 


vetworſſen und gefcholten wird ale ein 
mer Hundy der das Boͤſe und. die Böfen 
nicht anbellen darff. Jeſai LVL . .. 


10. vergleiche Offenb. 
Johan. III. 16. | 
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Ä Er Beunden.. 


von Schoͤnthall / 
Dem eigen Prediger von —* 
ME ſormator des Jederen © F 
bentha 







ehonvor Erb Ber 
I: tion finde ich. einen Pfarrer auf: dar 
Landſti af der in fonderlich. grofs 
fe Achtung und Anſehen 
bey Jede ar alſo auch bey "DR Oberfeit 


iefer iſt Deter Kunt nugenannt 
or — (a) Solche ſeine Hoch⸗ 


iehmen wir ab aus unterfchieblichen. 


| —*— San im Jahr & 26. ‚als 


(6) Ne 558 5 Damen hau 
z . da ve a 


ich 


se geraeinig! 
N ng: m ——— ſhrlebe 


Contzenus us; von 
Bi on —* 


undefannt, Mn von einem Ort, das bier 


> —— — 
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| 178 — Kurtzer Bericht von | 
.man ju Bern dem Statt⸗Prediger / 
"Berchtold Saller, jemand zugeben wollte / 
it Ihme auf die Diſputation nach Haden 
Juverreiſen: So lafe Die Oberkeit aus der 
sangen Seiftlichfeit ab dem Land aus Peter 
ungen / den Kilchhern von Erlenbach. 
2 er Le: Bu — Fr iſt Fe nad) 
‚ihrer Ruckkunfft / den ‘Bericht abſtatten ges 
holffen hai. : Daraufhin Er / wie er allbereits 
- ‚angefangen halte / Tortfuhre ſelnes Orts an 

der Reinigung der Lehr und Gottesdienſts in 

ben Oberen Landen des Berner, Gebieths., 
ſponderlich im Viederen Sibenthal zu 
arbeiten. Allda ſtuhnde Er mit geſegne er 
| — feines Dienfis/ ſo wol in feiner groſſen 
Gemeind / als ſamtlicher umligender. Laud⸗ 

ſchafft. 3Mit ſo groſſem Nachtrutk.and 
Siuß/ daß er bilidy auch a eine: dom 


x: — 
Namen ‚tragt, ohnweit von — De 
3 . B wır 





- Merer Kits aus dem Siberithaf‘;" 1b sn mı 
2 Deffen anfehnlicher Gemeind Erienbach fol gebirti 
geweſen ſeyn; Wie unfer offtgemeldte® 


— belehrtzAuch dieſes Geſchlecht im, «Eat 
ſchafft noch Zahlreich ift , — gar. ne 
"men Peter ihnen, vor" anderen auß‘; gemein und 
‚gleihfam eigen it 5, ALS muß entweder noch ein 
Schoͤnthal, dergleichen viele Oerter in dieſen En⸗ 
ben: ſolchen Namen billich tragen moͤchten, in 
Diefen Oberen Landen ihme den Zunamen gegeben 
haben : Oder er ihne daher getragen haben, daß 
feine Elteren von einem. Schoͤnchal anderſt woher 
Pahin kommen ſeyn moͤgen. 
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den Reformatoͤten angeſehen werden mag: 
Wie nur im Emmenthal‘, die ſchoͤne Ges 
meinden; Langnauw, Rohrbach / Ruͤ⸗ 
dersweil, Laupersweil, ꝛc. und, gegen 
der Statt / Bollingen / allo haben gegen 


den Oberen theilen deß Bernergebieths, die‘ 
Niderſtdenthaler zeitlich das Gluͤck gehabt / 


das heilſame Licht deß Evangeliums zu ſehen. 


Dieſes hatte man zu dancken Dem getreuen 


und fruchtbaren Kirchendienſt dieſes Manns 
unter ihnen. Berchtold Haller wußte wohl) 


- amd gabe e8 zu mercken, wieviel an unſerem 


Derer Aung gelegen zeweſen; Mann Er! 


an Zwingli fchrieb in einem Brief) vom 4. 


MWinterm.’ı 527. darinn er ihn vondem Zu⸗ 
fand deß Evangeliums in Bern / u. dero Lands‘ 
ſthafft ‘berichtet: -(*) Fit unter andergm 


darbey bittet; daher, Zwingli / doch möchte 
4 Deter Kung einfommen,ald. 
! d ' 

b 


viel gelegen ſeye. Seine orte 


find : Ite bey Petro Eongeno Ü von 


Schoͤuthal anıdaf Er die Sad) maninlich 


angreiffe; dann fo bald Er uffentlich feine 


Ehe bekaͤnnte / wurde Das gange Niederfibens 
thal, mit ſamt anderen Pfarreren bevſtehen - 
Rach dem die Difputation zu Bern verrichtet 
war, wurde unter denen / die felbige untete, 


ſchrieben, vor anderen, gleichfam mit einem 


Unterfcheidungs, Zeichen hesitlet : Der alte”, 


1 


> SEihe Hoting. Hd. 2 UL age 


. 
% 


⸗ 
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ir: der —ã8 Kon, de — 

aber nach 
feiner Ruhſtatt / der Ser, meigete, und 
nun zu I finde Dienfte Hilff 


ann Derfehen erden le — er 
Bufung in die Statt ift aus folgenden, 
arseye a. noch beige Schehben zu ver⸗ 
nehm 


Dem. Wolgachrten 1, feinen | i 
Vnſerem lieben, /. getruwen Pe⸗ 
„ter. Cumz / Vorſtanderen der Bils: 
‚en. zu Krienbach, 


. age und Rath su. Bern. 
Vnſeren gunfllichen Gruß 3 us 
voͤt/ Wolgelerter „ Erſamer / Lieber un 


ine nr 





Gelruwer. Wir haben mit dir, von vnſer 


Rachen wegen/ etwas groſſer Achtung zu 


reden 


— — — — 
— >) Sir En N 


— 


u. — . mi — 


m . ” 


- — — — — — 
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Anmmwurt du zum nechſten von tms gefährden 


_ 57 Peter Ringen _. ib 


reden. Ha um vnſet Will vnd Mepnun 
ft, daß du dich herab zu: His’ fügeft , daB 
du zum längften nechſt kuͤnfftigen Donftag 

rechter Ratszytt / vor vns erſcheineſt 


les fällen, vnſeren Willen ze verneinmert, 
Datum Xij· Junii Anno 9 IP. ) | 
j Kaya u Da EHE on 
Fach ia. Tagen wurd Er wide 
beruffen nad Bern zu kommen, 
NT NT org 
Chuldhes vnd Rath zu Bern . 
:Onferen u. ſ.w. Mit was 











iſt dir unvergeſſen: Dweil nun unfer Kil⸗ 
chen Notturfft erhoͤuſcht / wyter mit dir Red 
je halsen / iſt vnſer Will vnd Meynung / wo 
du Lybs / ouch dynes Husvoͤlcklis halb vers 
magſt, "Veh Du vff ietzi kuͤnfftiden Zinſtag biy 


bns ſheſt, vnſeren Willen ze vernemmen. 


Datum Vito. den xxjüj. Jüni. D xxxv. ) 
Er M 3 nn Hier⸗ 
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| T. Mißivbuch VD. 058 : 004 
| 6 Die benuhte Ehriftliche Sorgfalt der Oberkeit von 


Bern ihre Statt und Land mit guten vehreren und 
Predigeren zu verſehen, mag aus —— angebrachtem 

gnugfam erhellen., ſonderlich aus den Synodiſchen 
—A— — und den ſo angelegenen Bitt mund: 


7 


nur diß anzuregen Spbald Zwingli der theure Da: 
Witte tod; und an ſeine Streiks Zurich ind:grafe - 


\ 
j 





—  __ 
77PHierauf Tan Dei” ung in Die 
Stati / tat ſeinen Dienſt —* Und gie 
ſahe felbigen erſtlich als Hel MR Meiſter 





dd ihme zum "Nachfolger verordnet wur⸗ 

dann Berchtold Haller in 
einem Brief an "Bullinger , unter dem 
24. Brachmonats 1535. ihne/Peter Buntz 
feinen bibmaligen ee in. der Statt 
— befäpeib. 


ebt. 5: ft marc — eis 
„nes grofſen ER bot geſreundet und 
“ „bekannt / wol beredt, 10000. Pfund reich 
(6): war miennt. auf. die Difpmation gen 
„Baden geſchickt. At auch der erſten · einer 
„ben uns am Evangeliogfin / der das gantze 
RT Les —* * 
„Gloubens vor Der. Diſputation / a 
„und noch. die befte find. .. 


Sole Kolb zugegeben; biß ex. nach deſſe 


Gleich in den erſten gahren deß re | 


. do Ars var, Peter Kunven in dee 
| .. Statt 


F —— * berrfiche 9 
en Buflinger Wr er aber ben feinem eo 
in — 5 — Denen, 3 


6 er erchtold m mid 
1 Be 2a an mn damahl N tee 
| "Ei van A ‚miig —5* auch auf das gůͤ 


aufzunchmen darzu er auf das freundl fe 


u — — 2 Er 0.2.20 





-. a . m —— 


a einem Datıim allein zu ihm abgefertigten Bot⸗ 
wurde, 


ten urlberdet a: Ehriltn. 1% 31. Eingeladen 
"und ihme Bergmigliche Bedinge anerbotten. 


6,0 Sick Hertm Hoi an 29% Der Diele aus dem 


Bi — nall iu erg gangen hat. 


axr Vungen t 
Statt dtbeitefeimän an Vereinigung der Kite‘ 
chen r “die ſich von dem Papftum gefönnertt‘, 
hatten / daß ie in beüderliche Einigkeit Und! 
unrer eine Sldubens r Bekanmnuf 6 racht 
werden woͤchten. Diß Geſchofft nente mãn 
die Conrordj Es wurde.getrieben in 
Teut ſchland z Smalcalben / u zu — 


in Thuͤringen $ ware es n 
A 
CH we e * 


num bas zu⸗ 


— — —— 






es 


if Rudy le: in RR -Mereinigung ‘ 
gezogeno werde. Daran. diele⸗ eyfrige — 
got Berfönen unbe Sie 
teiften!? ee Hluckliche Erreichüng dieſes 
loblichen Zwick ſehnlich ‘erlangten / daruͤ⸗ 
ber viele Seifen wind Deich Zechfti; nicht 
nüt unter den Gelehrte‘; ſonderen auch den 
Fünfter ind Standen ſelbſten angeſtellet wur⸗ 
den und. vorfilen. Beyde Pariheyen xbfſ⸗ 
neten ihre Glaubens⸗Bekanntnuß Docs’ 
ir Lieder aber-htiebe’feine Meinung in 
einem Antiinit Schreiben an die VII. Evan⸗ 
geliſche Stätte in der Schweitz: Schluge 
im"; uͤbrigen die Gelehrte von Straßburg 
Caoapito und Bucer / die allerdings zwi⸗ 
ſchen deh Oberlaͤndiſchen und Niderlaͤndiſchent 
Kirchen/ wie man ſie hieſſe / mitten inn lagen, 
vor; daͤß fe feine Meinung weiter und naͤ⸗ 
her erlaͤuteren ſolten. Philippis Melanch⸗ 


chen in dee! 


ton lieſſe / nach feiner bekannten Liebe zum _ 


Fried und Einigkeit / ſich die Sach auch recht 
anpetegen feyn. Der Anſtoß wardmeiltene 
Mk abe. 


. 


\ 





TER: ‚Su vewi = | 


über den über den Dienfk dei deg MO „und da 
BHredig⸗ Amt , und dann 33 "die. Natur‘, 
der Sacramenten ſonderlich deß ‚Heile : 
Abendinabls ; . Ha die einte Partheg Der 
anderen. sumuthete ,, daß fie lauter ld teund 
duflerliche Beiden im Heil. Abendmahlfebey 
Ä 2 ihrem Se en: Nieffen.- tine Schwer⸗ 
ERS en; in andere dann, Br 
Huld l 1 ß ſie ne 






— e — on is 

ne 
* aüs de *— h, "id —2 — 
cheu Genuß der it / widerum.in die⸗ 
—— e En ziehen; und wider : 
der ten ı ‚Die.cine Sets 


len —35 — fegn ln, hen Au einer 


Areiß an ” Org 
= Sur. ‚erki —— fe Doctor "Rurber 
Dahinı: ». die Seinjgen es 
ln, we te rollen befohlen bi lafe . 
en. wie Chriſti Fe —2 — 52100, A⸗ 
„bendmahl ung fi m erde wo wan quf 
ir Ih zuſamen P sum und. feine 
„Cinſatzung gehalten wird; Da dencke Er, 
man Die Seinigen, feiner , weder Auffahrt, - 
nn Peiderfabrt , die da fol) geſchehen 
onderen bleiben richt und — 
ſeinen — Has ift mein Leib / 
„das iſt mein Blut. Bezeuget feine aufs 
richtige und eyfrige Begierd zu der Con⸗ 
or; . Und wuͤnſchet / daß man die Gene 
4 


/ 





Bes dungen > 189 
er, 9. wider die Concordiy oder auch Gegen⸗ 
PYarthy fo vieles ploderenyernftlich zaͤume und 
hinterhalte. (a) Wie nun zu Baſel vieles hier⸗ 
inn gehandlet, und manche Zufammenkunft 
angeſtellet wurde / als an einem. Hrt / fo 
zwiſchen Straßburg und der Schweitz gele⸗ 
gen „zu. ſolchen Verſammlungen ſehr bequem 
war Alſo wurde auch zu Bern ſonder⸗ 
—— — ‚darüber angeſteüt auf: 

lebten Tag Maymongts 1537. Dar⸗ 
zu aud), Capitons und Bucers begehren 
nach/ eingeladen, worden, Sarellus, Cal⸗ 
vinper und Yixetus von He a⸗ 
ne. Wie aber dieſe Concordi in ſamtlicher 
Evangeliſcher Eidgnoßſchafft, und. ae, 
ih. auch in Bern. der. Statt und Land, 
zemliche Difcordi, undoweytracht erpvecktes 
Aſpraͤuſſerte fich dieſes auch) in gemeldtem. - 
Synodo. Darin Tame. man zwar. einhellig 
überein, daß eine ſoiche Vereinigung "ein 

iftliches 7 lobliches und wohl nugliches 
e. Aber Darbey theilte man fich: 
Die einten der Predigeren zn Statt” und 
Land. wollten dieſelhige nicht nur ſich gefahen 
laſſen ſondern ſie auch erkaufft haben, mit was 
es inmmer koſten moͤge· Andere hingegen vers 
meinten / Daß man, gerhey und war ·vor ale 


(a) Sihe fein Antwort» Schreiben auf der. Helveti 
ſchengirchen amd Religiom ⸗Betanntnuß nom 
—— ie, j 


3. Chriſtm. 15 


"72 N Kuttzer Be 
kit Dingenaud) Der der Wahrheit R Rechnung tras 
gen / unddieſe nicht der Eintracht zu lieb vers 
achten und verkauffen ſolle: Hlemit auch bey 
der einmahl erkannten und angenommenen 
Glaubens⸗Bekautnuß verbleiben und darvon 
micht weichen. Wie viel Unruh dieſer Sa⸗ 
erament:Streit nur nr Bern veturfärhethabey 
ſollerſt in einem der folgenden Stucken dieſes 
Werkks / in welchen bon Sraſmus Nitter 
de Bilchmeyer / öde Jobaͤnn Waber 
haͤndlet werden wird vorkonlen / da endlich 
Das Feuer erſt im Jah 4547: und. 48. vollig 
gedämpft wordẽ iſt / welches unftrPererlunig 
nicht erlebt hat. Nur ſo viẽl diene hier / 
Peter Süngaud) der erfieten ‘einer, name 
ch von denen gewefen, die Luthero zuge⸗ 
- Randen und hefitig an dieſer Concordi ge⸗ 
trieben haben / (Y Wie dann eben in die⸗ 
Tem Synodo zu Bern die Prediger und Pro⸗ 
Finn? det Siatnſich getzroehet und De. 1 


Sem dem I⸗ — — 

war ani ); 

4 a — — par 
mmen feyn , meil er anff ſeinen ſteiſen unttr | 


oo re Hoher insgäche 
55* Da „ 

z- Haus fommen ——— 
u‘) (‚Jemen m mmen ui, dieſe beyde, als 


gre, die ihne im Studieren and 
* ee in th nen wie auch Hr: — 
Seceimeiſter iumañs namen 











a) 


BiterRinigen. 18 
— ——— ———4 — — — 
baſtian Meyer und Peter Kuntz auf eine 
Seite mit Luther / Bucer imd Capito 
hielten, und ſich voͤllig in die Concordi erge⸗ 
ben; wollten. Caſpar Megander / oder⸗ 
Großmann / und Eraſmus Ritter hinge⸗ 
gen darem nicht willigen wollten, mit Grund, - 
dag der angenommenen und heſchwornen Lehr 
zu nahe getretten merde.: : Die.erfteren woll⸗ 
ten die Eoncordi zit befoͤrderen / zugeden, 
daß man ſage und lehre / der Leib Chriſti eye. 
im. H. Abendmahl unausſpraͤchlicher und: 
unſichtbader Weife zugegen / ſeye zu: we⸗ 
nig / wann man füge; Ehriftus ſeye nur geiſtli⸗ 
cher Weile gegenwärtig. Die lebtere detheu⸗ 
reten zwar / daß fie der Concordi ſich nicht 
begehrten zu widerſetzen / fie lieſſen aber ihnen 


die dunckelen Wort und Undeutlichbeit icht 


gefallen; bekennten, es werde uns Chriſtus 
nur geiſtlicher Weis im H. Rachtmahl:geger- 
ben : der Glaube aber und Andacht führe ung 
dann geifflicher Reis ze Ehrifto in Him⸗ 
mel , da Exrmit feinem Leib ſeye und wir im 
Geiſt zu Ihme dahin kommen, nicht aber Ex 

wit ſeinem Leib zu une herabim Abendmahl, 
Nach vielen beyderfeits eingeführten Grüne 
den erſolgte endlich eine Vergleichung / nicht 
zu einet voͤlligen Kilkıchgefinnenbeit.,., ſondern 
dahin, „daß man die Berniſche Diſputation/ 


Die Delbetiche, zu Baſel gerruckte, Ölaubegen 


Bekanntnuß / und die Lushero gegebene 


Antwort zum Grund gen, und mins 


wöih 


! 





bey dem beften und .einfaltigften verbleiben / 
doch nochmahlen Die angetragene Concordi 
sichtausfchlagen wollte... Darüber aber. 
war dannoch immer niel flreiteng und zertheil⸗ 
ter Meinung im gantzen Land. 


. Wir wpollen⸗ etwas Berichte von dar“ 
maligem Zuſtand der Kirche von Bern her⸗ 
geben: aus einem Brief / den unſer Peter: 
Kuss im. Jahr 1536: den 2. Hornung ges: 
f&rieben..hat an:zinen:gelehtten. Minn/ ſo 
bey Doctor Martin Lurher zu Witenberg 
ſich. aufbielte :- Der.uns von: guͤtiger Hand 
aus dem Drisinal iſt mitgetheilt worden. 
Er berichtet Ihne , und durch ihne auch 
Doctor Luther / (a) Bern fene 
dawahßs eine maͤchtge und bluͤhende Res⸗ 
npublie , als die erft neulich noch eine nam⸗ 
„haffte Landſchafft / EWaadt am Genfer⸗ 

“,νν Pa: 5 DEE fee }- 
(@). Betyus" Conzeug Firo do&o ag pie, M. Jo- 
„ doco Neobolo &c. „Agenti aqud D. D. Mare 
‚zinum Lutherum Wittenberga,amica [wo ſiu- 
eæular. ET 
" Quodautem ad flatum attinet Bernenfem, 
jam pauca imferam. Vrbsefl retum imipe- 
io nunc quidem florentiſſima, ſimulque 

EG potentiſſima Potita namque nuper Al- 

lobroglım Ptövimeiz (quod utinam fau- 
fo felicique ſactuin lit lidere) parascigs 


0 N 


w 


„fee / eraberet:; und nun’ in allem: 400. 
„Pfarreven in habes Daraus Er, (Era 
„obulus‘,:an den Er ſchriebe,) wohl abe 
„nehmen möge / wie viele und unerträgliche 
„Laſt und Arbeit ſie / die in der Hauptſtatt 
„vorſtehen / auf ihren Schulteren ligend ha⸗ 
„ben: Mitarbeiter am Predig⸗Amt in dee 
„&tatt.feven ihrer drey / (dieſe waren das 
„umahl Pete: Kung / iTꝛasmus Ritter⸗ 
„und Sebaſtian Meyer) neben — 





jam facras plus minus habet quadringen. 


tas, fi regni totiys fupptitaveris fimul ia 
unum, Hinctu facilg gonjicisipfe, quan. 
tæ vigiliæ & quant etiam follicitudines, 
uamve demum infandi labores, quibus 
| din noctuque obruimur militantes. Sym- 
myſtæ in urbe tres funt numero, duobus 
‘duntaxatfuffulti Diaconis. In tragadia 
jam aliquandiu pro Euchariftise veritate 


hahita, non eh quod feribendo adfequar, 


:quales |ogomachias, verfütias, injurias & 
plane ipſiſſimas Eumenidum furias ſuſti- 
nuerimus hadtenus,  Commodüm vera 
mifersg,mihi Dominus Thefea. fortem, 
Sebafianum inquam Majorem, virum ti» 
mpratum. , Dodorem Theologum & in 


Literis facris exercitatifimum fenem, idd. 


‚pqua multarum rerum ufu edo@um, pul- 
ehre pasientia vinoeso ſcientem Capary 


IN 


mp Kuga Bericht von 
. J — ——— ce tie EEE ee 
Helferen (Conrad Schmid imd Paul 
„Straſſer) von dem traurigen Streit uͤber 
„das H. Abendmahl / ſagt er / er koͤnne nicht 
„gnug ſchreiben / was vor Wortſtteit / Liſt/ 
Unbill und rechte Hoͤllen⸗Wuth fie. bald aus⸗ 
3. »seftanden haben. GOtt aber habe ihme 
„Doch zu rechter Zeit einen getreuen Gehuͤlffen 
„gegeben an Dr. Sebaſtian Meyer / einen 
vwEhrwuͤrdigen Drükm, Lehrer der H. Gotts⸗ 
ul 1tb —2 ge⸗ 
inquam Megander eſt Tiguri natus. ſimia 
olim Zvvinglii creditus, a quo etiaui ante. 
aonos decem Tiguro Bernam in Minifte- 
tium verbi . fabornatus. Homo intole- 
. zabiliter fadtuofus, in bonıs literis.& dıfci- 
plinis non tam eruditus, quam eſt alioqui 
temerarius. Hiccum Opera Argentora- 
tenſium & Baſilienſium ad concordiam 
omnium animi inclinarent, neſcioa qui- 
hbus excitatus iterum bella ciere tentat & 
Catechiſmum a ſe ut Dictatore ſua Auto- 
ritate & voluntate editum reſumit, attol- 
lit, prædicat, in quo ſane non omnia ma- 
:: Iaerant, ſed quorum Eccleſiarum conti- 
nendarum maximeo itttereft, Sacrum Mi- 
piſterium-& vim Sacramentorum, non fa- 
tis plene tradidit. Eundem Catechiinüm 
anaox curat excudendum denuo& cum pu- 
blicè tum etiam privatim mordicus tu- 


„sans. saudem concionibus fae ſingulis | 


Sn ! J 
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Peter Bungen 19: 
„gelehrtheit, auch in H. Schrifft ſehr erfahrnen 
„Altvatger, Der hiemit auch Durch viel Erfah⸗ 
„renheit alle noͤthige Klugheit erworben habe / 
„und durch Geduſt gar vieles zu: uͤberwinden 
wiſſe · Caſpar Großmann / der Theogus, 
„ſabe dennoch in dieſe Streitſach tieff hinein, 
„widerſetzte ſich der Bereinigung , in ſo weis 
„ſie mit Abbruch der Lehr und Wahrheit ge⸗ 
ſchehen ſollte / ſetzte einen Catechiſmum aufs 
und wollte ſelbigen zu Statt und Land ein⸗ 
.. ꝛ on fühs 
inuſaniſſimis nunguam non’ rudere audet 
clamoribus, extare jam pre ſoribus, gu 
novas infolitafque voces Ecclefie induce- 
* zent, qui Deumimpanatum polkitnilnie 
accerferent, qui denique Papatuircvocane 
do viam præſtruedent. Er: paulopof. 
Interea autem venie nob4s.D. Lutheri Oragu- 
lum ſeliciſſimo quideny fidere editum. Ex» 
hibitum igitur per: tabellionem Bafılienfi« 
um 26. Januarii, die ſequenti cogitur Se- 
natus major, quos durentumvitos de 
edhaxoaız; vocarelolemuss:Legitur:etgo 
diligantiaque attenditur magna fuper his, 
- quaea D.Luthero feriberentur,longealiud 
quidan rati fe.hocawdituros quam tum 
oventus probaret. Aſtamus & nos Mi- 
nifrifeclufo tamen Megandro, qui inte- 
rim quo a Fundione ſua exauthoratus do. 
mi ſuæ delimit, amicis ſuis ædes allius get. . 





198 Rund’ Berſcht 
" führen.» Diefer ware den Veremnigungsge⸗ 
— Finnen wine darum auch Perer Rune 


er ihn zimlich ungehalten war / und füh!-in 


gemeldtem Brief alſo vernehmen laßt: Cafe 
par Großmann; der zu. Zäridy Hebuhreny 
„fege vormahls Zwinglis Aff C*) gemefeny 
„von welchem er auch vor X. Jahren nach 
„Bern ins Predig⸗Amt geordnet worden? 
Seye ein unerträglich ſtoltzer Mañn / in freyen 
Kuͤuſten nicht fo keck beſchlagen/ is frech 
um Wagen. Klagt über ihn, daß / da dur 
„Hilff der Gelehrten von Straßburg” 
pBaſel nun alles ſchiene zur Kirchen⸗Verei⸗ 
nigung ſich anzulaſſen / er nun zu allem Un⸗ 
ogluͤck mit feinem Cathechiſmo darzwiſchen 
nn... PO 
nd —— —7— 0... 
(*) Er deutet barauf; daß Großmann, als 
wid war, Zwingli alle feine Predi 
ee 


‚itatirh petentibüs: Orzeula 


e 








—EC 


(na dat quoti- 


* 
— 
3 *2 d 


- die, qui & ilum veluti- numen adorant 


Delphicum. Lecto igitut D. Lutheri re- 
—— ime enidiam togamur a Con- 
fule noſiræ ſententiaa. Audiunt ergo non 
fine æximiis guschedmiis, quæee nobis ad 
coneilandæ pacis videbantnr facere· cau- 
‚am, Etgo ſetena Concordia tandem to- 


ius Senatus ſauentia ſuſcéptum D. Lu- 
ctheri reſponſum plauſuques maxitno & 
Andctiſcetum id venesatamcolitun! Gran 


| 
| 
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„kommen ſeye / den er auftringey und in wel⸗ 
chem⸗ obgleich nicht alles zu vertwerffen, doch 
die Sach, fo die Verbindung der Kirchen 
„meift anfehe/ ws die Artickul vom Pre⸗ 
„dig Amt und Krafft det Sacramenten nicht 
„vollſtaͤndig verhandlet ſeyen. Dermelder 
ferner / wie es init dieſein Cathechiſmus⸗ 
Streit endlich einen Ausgang genommen; 
namlich daß / da zu End des 1537. Jahre um 
Weinacht die Gelehtte bon Straßburg nach 
Bern kommen waren / ſich von den ungütis 
geh, wider ſie ausgeſtreuten, Zulagen weiß 
zu brennen: Daraufhin die Prediger von der 
Gtatt (ausgenommen Caſpar Großmann) 
„mit ihnen vor Math und Burger gekommen; 
„Lutheri Brief alda abgelefen , wegen feis 
„nes Inhalts u: vortrefflichen Kurtzbuͤndigkeit 
„bewunderet / und fie die Gtatt; Prediger amt 
 „eften von dem Schultheiſſen um ihre Meis 
„hung gefrägt worden feyen: woruͤber fie die 
nbieblichkeit und Nutdarten dieſer erwuͤnſch⸗ 
| Ä ’. ter 


— — ge 








| tiarum adtiones Deo & Patrı Da, noftıy. 
| JESU CHRISTI füpplicibus palmis ha- 
‚, bite, quod tesilla eo tandem navigaret 
in portu. Perplacuit autem maxime Lu- 
theri in fcribendo mira brevitas & ſimpli- 
Citas & ärdor ingehüus , qui bus fidem & 
integtitatem ſuam Ecclefiis noftris votis 
omnibus pollicetut. Spesigitur data in“ 


2946  RurgerBerihtvon  — 
„tee Bereinigung dermaflen vor der anfehns 
„lichen Verſammiung angepriefen haben, | 
daß felbige anzunehmen ein, einhelligen 
„Schluß ergangen; und zugigch fürterhin date 
wider nicht zu reden, mälmiglich. bey harten 
EStraff verbotten worden ſeye. In gleichem 
Sabre 1538. wurden Petter Runtz und Eraſ⸗ 
mus Riter ſamt Bernhard Tillmann / 
des Raths im Monat Mertz nach Zuͤrich ab⸗ 
geſandt auf eine Tagleiſtung um eine Gegen⸗ 
antwort der Concordi wegen an Dr. Lu⸗ 
sber und Ehurfürften von Sachſen abzu⸗ 
zathen / (a) und auflerften Vermoͤgens diefe 
Wereinigungs⸗Sach zu einem erwünfchten 
wech zu bringen, melcheAiritroor zu finden iſt 
ep unferem Sefchicht- Schreiber. (0) — 
| 007 Saum 





, 





(9) Si ihren aufhabenden Befehl in dem Saftruck J 
tions⸗ und Denn vom Jahr 1538. lit. Ge 

— P. 202, \ j \ 

7 Stetfl. 11. 95. und das Inſteuctionsbuch nom Jahr 

- @fnucion Derixpolgeeeren, Eerſamen gurſichtinen 
auch Wofen Herren Peter Eunsen, Erafmo Ritter, 

. > amd Bernhard’ Tilmann, zu haltendem Tag zu Zus 

rich Sonntag. soil. Aptilis angeieüt. 








gens futurze audiendæ concordix, . Eo- 
dem die interdixit diſtrictim Senatus, 
ne quisab hac die negotium concordiee 
quovis probro laceflere audeatzalioqui im- 
pune laturum minimn 080800. | 











Peter Sungen 19 
Kaum waren diefe Gefandte wiederum 
beim von Zürich, fo mußten fie nad) Loſanna 
auf eine Allgemeine Kirchen Verfammlung 
elbiger nennen Landſchafft der Herren von 

tm verreiſen: Und wurden dieſen zweyen 








geiſtlichen dißmahl zugegeben äiven des 


Raths/ Johannes Huber , und Ludwig 
Ammann. In dieſer Gefandtfchafft hat 
Peter Kuntzſich ſo ernſthafft aufgefuͤhrt F— 
Calvinusund andere von Genff deßhalb 
hicht am beſten uͤber ihne zuſprechen waren: 


nn 


. 
Ar - Bm in 


. 
— — — 


6 Kurtzer Berichte von. J 
nach Loſanna verordnet worden ware, aber 
endlich übel ausgeſchlagen iſt die Lehrer und 

Prediger von Genff der Arignifchen Käbes | 

zeyan (c) und zwar fonderlic) mit dem 

"Grund; Weil fie in der Materi von der GOtt⸗ 
heit allzu fehr gefucht Die Namen und Worte 

derDrepeinigkeit undPDerfon auszumeichen 

undnicht zu brauchen. Ferner auch in ihrer 
- Glaubens Belanntnuß vorgeben, das göfte 
liche Weſen Ehriftifeye von fiel. (0) | 
‚Weber diefe Anklag/ fehlene es daß unfer Deren 

Kuntz,/ ohnzweiffel aus Sorgfalt für Die ee 
J | 0 behal⸗ 











(© Alto finden wir es in einem bißher unausgegebenen 
Brief, den Calvinus Dazumahl an Die Prediger zu 
Zurich geſchrieben Den 28. Aug. Darinn er alfo rebt: 





Carolus initio qua mordendi libidine æſtu- 
ahat, decem circiter lociseam (Confefli- 
onem fidei Genevenfum) impugnare eo- 
nabatur ;& fane jure fuo id ſibi —* vie 
debatur, cùm Sorboniſiis fatis eft,ubi dam- 
natum aliquid volunt, plenis buccis hære- 
ſes & Schiſmata crepare. Noſtra tamen 
reſponſione dejectus &c. | 


(d) Nec aliudin tota criminatione vitio no- | 
- bis tandem vertere auſus ef (Carolus) 
quàm quöd nomina' Trinitatis & Perfona- 

ram nimium pertinaciter illic tacerentur2 


- deindequöd Divinam CHRISTI Eſſen- 


r 











| 
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| se nospoflit: Quamobrem.erga illume 
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—n 
behaltung der theuren Wahrheit eingenoms 


men, einen Argwohn gefaflet babe wider die 
von Genff / defto harter auf die Gleichfoͤr⸗ 
migkeit ſowohl in KirchensGebräuchen “als 
auch in der Lehren getrungen,und darum den 
daſigen Lehrer etwas befchmwärlich gefallen 
feyer unter denen dann auch Calvinus fich 


über ihne empfindlicd) beſchweret hat (e) In | 


Bern hingegen war er werth und hochgeehret: 
| u N 3 ° eſ⸗ 








tlam à ſe ipſa eſſe aſſeramus. Sed quid il- 
16 priori cavillö dilutius? &c.. Alfo ſchrei⸗ 


ben die. Miviſtri Eccleha Genevenfis den Mi- 


niflris Tıgurinss. 3tio Calend. Sept. diß 
Jahrs. Epifola ineditä. | 


(© Wir wollen die Originalien ſelbſt laſen reden. Cal 
vinus fehreibt, von Genf aus an Martin Bucer 


unter Dem ı2. Tag Jenner 1538" aljo: 


Conzenus autem qualis fit, vix audeo eflari. 
. Veftra quidem moteftiä aclenitate vide _ 


barur nobis aliquantulüm cicuratus, & nu- 
. per miram in negotio noftro fedulitatem 
preefe ferebat; Momentum unum præ- 
terit, factus eſt ſe ipſo deterior. —— 
Quä enim ratione, obſecro, nos ita capi- 
taliter odit, ut extrema quæque aſſiduè in- 
tentet. | 
Ita Rudemus nosgerere, ne qus jure damna. 
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Deſſen / neben allbereit angeführtem, au diß 
Denckmahl noch zu finden iſ: Daß als im 
Jahr 1542. den 15. April Sulpitius Hal 
ler der Seckelmeiſter der Statt/feine Tochter 
Madalen, an Antoni Spielmanns ‚alt 
Venners / Tochter-Sohn, Tacob Michely / 
verhepratbete , unfer_ Peter Bunt zugleich 
mit dem Schultheiffen der Statt, Jacob 
don Wettenweil; und defien Bruder LTi-_ 
claus; dem gemwefenen Proſt aud) Hana 
Rod. von D’eßbady/ Antoni Froll, Pe- 
ter yon Wert, und Pangratz Uebeck / 
von Dberfibenthalyals Zeug und Mitanordner 
diefer Heyrath gebraucht worden iftz wie zu fe- 
ben in dem noch vorhandenen Ehebrief. Er- 
was wurde ihm das Leben bitter - gemacht in- 
dem Eraſmus Ritter wider ihn Bent Serinas 
- Simon Sulcer; und Conrad Schmid Flag- 

te, daß ſie derConcordi zu gunften in der Materi 





vom 


* . 
- “0 
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tales ſumus, ut intelligat,nosfibi nonefle 
inimicos, quantumlibet nobis ſit ipſe in- 
fenſus. Tantâ moderatioe illum de- 
mulcemus, ut niſi apertè inſaniendo deba- 
chari ia nos nequeat. Er ſchuͤttet noch 
fernere Klaͤgten/ nicht ohne Bitterkeit / wider 
ihn aus: ‚fo unnoͤthig iſt anzufuͤhren. 





Pa 


Peter Runtzen. 199 
vom Heil Abendmahl nicht nach der Difpu- 
tation von Bern lehren und predigen. Dar- 
über fie vor Raͤth und Burger geftellf, be- 
fragt wurden , eine Dereinung unter ders 
Brebigeren emacht , und eme Ölaubens- 

ekanntnuß geftellt wurde: die fie alle an- 
nehmen müßten. "Den 22. Augſten 1742.(%) 


Indeſſen ruckte ber ſchon im Jahr deu 
Reformation 1528. als alt beſchriebene Pe⸗ 
rer Kuntz nunmehr in fen hohes Alter / dach⸗ 
te dann, billich, an fein vorſtehendes Ends 
beftellte auch fein Hauß; Krafft eines Srey- 
heitbriefs ; den Er von Meinen Gnaͤdigen 
Herren erhalten habe; Deßhalben wir eine 
weyfache Verordnung gefunden ; die eine 
vom 1. Hornung 1541. befiglet mit deß 
frommen ehrfamen und weifen Heren Bern- 
hard Tillmanns Sigel / darbey Zeugen an- 
gezogen werden , die Ehrſamen und mwolge- 
lehrten Conrad Schmid und PauliſStraſ⸗ 
fer / der Zeit Diaconi der Kilchen zu Bern / 
und hat Peter Kuntz diß ſein Teſtament 
noch eigenhaͤndig geſchrieben. Das zweyte 
aber, Das 3. Jahr juͤnger, namlich vom 
Donftag vor Liechtmaͤß 1544. are gefchrie- 
ben von Hans Augenweid. Zeugen da- 








rinn vermeldet die Chrfamen und wyſen 


Herr Seckelmeiſter Haller : Henn Troll, 
depde des Raths, Hen Bart Gerung 
C fonft Hering) Predicant zu Bern. Mer- 
RE 


l 
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ſter Bernhard Tillmann / ee | 
Meyer ı der Schulmeifter; Hr. Bendicht 
Baler Predicant zu Durnen / und Hr.Ehri- 
ften von Bälp. Aus diefen feinen Verord- 
nungen lehrnen mir / daß unferPeter Kung 
in zweyfacher Ehe muß gelebt haben ;. Da 





Er aus der erfteren erzeuget habe 2. Tüch- 


teren, Sara und Afra, Sara verheyrathet 


. worden anlTiclaus&ulcer, wahrſcheinlich 


/ 


Simon Sulcery deß Profeßors und Pre- 
dicanten Sohn / der als Haußſteur von ihr bes 
kommen 400. Pfund; das weitere / fü fei- 


| ner Be aulalen möchte / ward ihm, dem 


Tochtermann / verpeniget * nit über die jähr- 
liche Nutzung zu brauchen; follte in Voͤgts 
handen ligen: Deßgleichen mit der noch 
ledigen Afra erbendem Gut auch gefchehen 


ſolle ꝛc. Bon zweyter Ehe, mit Salome 


Bugin , hatte Er eine eingige noch gantz 
junge Tochter Anna. Sem  verlaffendes 
Gut theilete Er unter feine Kinder von bes 
den Ehen: Wollte nicht daß fein Bruder Stef⸗ 
fan und ſeine Soͤhn darinn ſchalten und wal⸗ 
ten; Erwehlete einen unpartheyiſchen Mann / 
den Erfeinen Freund nennet, Baltaſar 
Struͤn zum Vogt 7 welchener mit Einwilli⸗ 
ung auch feiner Frauen und beding ehrlicher 
elohnung ernennte, aud) fo er es nicht gern 
thun wollte,eydlich darzu getrieben habe wolle 
te... Und dieweil Er felbft keinen männlichen 
Erben haste / ſo verordnete Er ‚daß von der 
4J— De |; · 


* 


J on 
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jenigen helffte feiner Mittlen / Die der jungen 
ochter Anneli zugefallen ; ſeines bruders 
Steffens Sohn, auhSteffanfünff Faht 
verpflegt / und. zur Schul gesogen werde 3. 
Und wo man gute Gaaben / Fleiß und Zus 
nehmen an ihm verfpühtte , und Hoffnung 
wäre, daß Er zu der Kilchen koͤnnte gezogen 
werden/ fo folle Er noch fernere Jahr daraus 
verkoͤßet, und daran nichts verfaumt werden 
daß der Knab aus feinen / Peter Bungen; 
Out, dem Herren unferem Bott auffers. 
zogen / und geſchenckt werden möge : Zu 
welchem Zweck Er ihm auch Teftamentlich 
vergabete alleſeine Bibliotheck / ſamt den: 
Collectaniis in etliche biblifche Buͤcher / 
darzu die Annotstiones. Über dag erſte DB. 
Mofis/ fo Meifter Simon Sulger hinter 
im habe. . Deßgleichen eine Sphaͤra und. 
zwo Mappen (Welt⸗Kugel, Land ; Garten 
x.) Seogtaphifch gefchrieben : diß follihm. 
'heimdienen / ohne widerreden feiner Erben . 
und fonften menklich,, ; Eyecutoren und Balls 
ſtrecker difes feines Willens ernennte Er; 
Meifter Bernhard Tillmann und os 
dann Heineich Meyer den Schumeiſter v 
die beyde auf den Knaben ein fonderbares 
Vffachten haben follten Seines anderen 
Bruders, Hanſen / Sohn / Simon aber ver⸗ 
gabete Ex einen ſchoͤnen Becher: Und follen 


Ihme über diß von feiner Verlaſſenſchafft | | 


ausgerichtet werden 400 Pfund, und s. 
u 1777 


fi 
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de / ruckfaͤllig ſeyn ſolle. Seinen Schuld- 
neren und Zinsleuthen vergabte Er dieZinſen / 
vergonnte ihrer jedem auch das Hauptgut ab- 


zuloͤſen / zu 3. mahlen oder ſtoͤſſen, die naͤch⸗ 


e 3. Jahr nad) einander und ohne Zins. 


Sechsbig ſtuck Gold in Cronen / Ducaten 


3c. vergabte Er ſeiner lieben Frauen; — 
aber darvon feinen Toͤchteren ( von erſterer 
Che (Saren und Afren )eine Schencke thun: 


doch ungenohtet und nach belieben. Endlich 
von s. Cronen Freyburger Schilling in einem 


Iininen Seckel ordnete Erden Studenten zu 
PBarfüflen , ſo die Leetiones anhören , X 


fund ; Das übrige feiner Schweſter Eis⸗ 
beth / def Predicanten Fran zu Kapellen, 


Diß iſt nun alles mas wir von unferem 
Peter Bun anzubringen vermocht haben, 
Wir finden an Ihme hiemit.auch einen wa⸗ 
ckeren Mann; der feine gute Dienſte gethan 


haat / und durch feine fchöne Aufführung‘ ans 


ſehenliche Leibs Geſtallt / Gelehrtheit nach das 


| "Rühe Bergrecht hinter. Thefptten 2 Das ro | 
ber / wann Er ohne Leibs Erben abfterben wurs - 





figen Zeiten, Beredtheit und befigendeneich- _ | 


thum (a) fi) zu. Statt und Land ein goſes 





(a) Wir ſagen Reichthum Maſſen, wann gleich 
eter Kuntz nicht ſo viel beſaſſe, daß Er auf Rei⸗ 
en in unterſchiedene Lander , und anſchaffung koſt⸗ 
ahren Bucher: Vorraths hatte 43000 Dueaten 


...."quäfeeklen können; Wieder gelshrte und beruhmte 


[4 


. 





IN 


0 Peter Kung og. 


Adſehen gemacht hat. Bergfeiche ; wie oben 
am bI. Berchtold Haller‘, i ne.befchrieben 
und gelobt hat, von feiner elehrtheit, u. 


Veredtheit, Anſehens Freundfehaft, Ders 
moͤgens und guter geleifteter . ienften wer — - 

gen: Hat Er fi) übrigeng von der Meis 

nung dee Lutheriſch gefinnten allzuſtarck ein- 

nehmen laſſen, ſo iſt DIE, Der Liebe zur Eis 


nigkeit —e— die in der That ſchon 
manchen vortrefflichen Mann verleitet hat, daß 
€ inefmas wider feinen Willen und erſtes 

DVermeinen ‚zu viel nachgegeben / und in 


dem Er das Loch, fo Trennung und Zweh⸗ 


tracht gemacht / hat ergängen und die Ges 


muͤther dereinbahren wollen / bald. auf der . 
anderen Geiteneinen Ri in die Wahrheit 


gethan haͤtte; Diß ware ihm damahl noch 


deſto 


auf niemahl widerzuſehen Sonderenpeier Kung bat 


3 
te, nad) beichaffenheit Dafiger Zeiten, fo viel @uf 
N ie — af ahren feine Dienfts in 
Bern noch namhafft wird" vermehret Daben Kl Daß 

err en 
umheitigs ags gering anſcheinende Summen ars 


kauffte etwas merkliches Darmit hatte außrichten toͤn⸗ 
nm. Da 


u her noch von ſeines druders Nachfönts 
lingen einer, auch heter Kuntz geheiffen, neben ans 
beten choͤnen sale dier haͤuſer in der Siatl 


) 
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deſto eher zu verzeihen, weil die Ha. Lu 
Concordiften anfänglich fo undeutlich vedd 
ten, daß man. vermeinte, man Tönne 9 
wohl ihnen beptretten, und ſehe daft glei 

Meinung nur unter ungleithen Wortẽ verftef 
Daß Er aber au) für die Rechtgeſinnthe 
‚und Reinigkeit der Glaubens Lehr, Feuer 
und Eifer genug gehabt habe, ermeifet j 
feine Aufführung gegen Genff, deren obe 
gedacht worden ifl. i 





| Truckfehler. 

Wie Fein Menſch, alſo kommt auch Fein Buch 
ohne Fehler in die Welt: Der geneigie Leſer, der. 
- vielleicht u Bekanniſchafften darmit hat, wolle 
deſto eher ſie uͤberſehen, wann einiche in Abwe⸗ 
ſenheit deß Correctoris/ bey fo ſchoͤnen Herbſt⸗ Tagen 
eingeſchlichen find, Wofern nur nicht das gankı 
Buch einen Truckfehler ausmacht. Sonſt leſe 
man am Blat ı. Linien 8. Haus. 6. bl. lin. 7. 
gefiffenlidh.“ 38. l. 15. man diß zwar folle. 44. 
1.2. Kittel- Nahmhaffte werben wenige vorfoms 

men: ausgenommen ‚ dDaß_ ber BL. 173. Dörffte fich 
- Anden, daß vieleicht Mathias Apiarius vor Ko 
Tod ſchon in Bern geſtanden feye .c- 


oe | 
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und 


wi augen ’ 
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PS; anucl s, 


Geweſenen 


Landvouts u Erlach / Batheheren). 
und ange der Statt 
ze ern. 


Mit einlauffenden Kirchen⸗Geſchichten 


feiner zeit und fonberlih feines 
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E: beleuchtung de XVl, Jahrhum 
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\ Den — 
sochgeachten / Woledeltte⸗— 
bohrnen / Geſtrengen / Ehren⸗ und 
Frotbveften/ Fuͤrnehmen / Fuͤr⸗ 
oo. ſichtigen gochwes 
fen gerren/ 


BERKER 
Shui 
en 


Der loblichen Statt Bern. 


Unferen allerſeits 1401 gebieten. | 
den Herren und —28 


Beſchuͤtzeren. 
| | 
\ N . 0 4— 
ee 








_/ 


> 


r 


Es 


— — 
Fochgeachte / Bind- 
dige MWerren! 


(7 In kluger Weltweiſer bey deen 
Heyden (a) konnte ſich vor⸗ 


r 








mahls nicht gnug verwuns 
> deren und erfreuen ob den 
Gott / dem hoͤchſten Weſen / gantz ge 
ziemenden Gedancken und nachdendlis 
chen Austruck / mit welchem Moſes / 
der aͤlteſte Schrifftſteller / GOtt ſpre⸗ 
chend eingeführt hat / da es um die Er⸗ 
ſchaffung des Lichts zu thun geweſen / 
wann wir bey ihme leſen: Und GOtt 





ſprach: es werde Licht. Und Er als⸗ 


bald hinzu thut: Und es ward Licht. 
Sach und Sprach iſt alles aͤuſſerſt be⸗ 
en 903 denck- 
(a) Dionyſius Caßius Longinus / von Emeſa / 
Plutarchi Großenckel / der Palmirener Koͤ⸗ 
nigin ZenobiaLehrmeiſter und Rath / in feis - 

Er von der hohen Redart: im VIL 
apitul. 


Zuſchrifft. 





ĩi E beliebte dem&rdboden. 


und deflelben Einwohner Licht zu gon⸗ 


nen. Eine finftereNachr umhüllet mein 


Gemuͤthe / wañ ich nur gedencke / daß der 
Menſch ohne Licht in dieſer Welt haͤtte 
wohnẽ ſollẽ. Siberien / jener Nothſtall 
der Staatsgefangenen in Moſcau / 
‚oder audere Oerter / da der Tag nur 3. 
Stund lang iſt ſolltẽ noch ein erwuͤnſch. 
tes Paradies ſeyn gegen derWohnung 
der Erde wann dieſe des ſo annehmli⸗ 
chen und nutzlichen Lichts beraubet ſeyn 


ſollte. Dr HERM / der ſelbſt lauter 


Licht iſt / und in einem unzugaͤnglichen 
Licht wohnet / wollte auch den Einwoh⸗ 
ner der Erde mit dem fo lieblichen Licht 


erfreuen. So guͤtig aber dieſer Aus⸗ 


bruch Gottes iſt/ fo praͤchtig und 


GoOttgeziemend iſt die Meife, die vor⸗ 


bemeldter grauwe Juͤdiſche Geſetzleh⸗ 
rer von GOttes Allmacht braucht / 
Wann er von ihm ſich alſo verlauten 
laßt: Und GOTT ſprach es werde 


Licht) und augenbliflih binzufüge: 


Und ed ward Licht. Die rYERN. bes 
filcht dañ / und es gefchicht. Er vedt nicht 
nur Wort / ſondern Sachen. Er rufft/ 
und zwar ſolchen Dingen/die nicht nm, 


en 


B 


fe · 


als ob ſie wären. Und fie ſtellen fich dar / 
auf bloſſen Winck ſeines maͤchtigen 
Willens. Ex braucht nichts ir als 
das bloſſe Machtwort feines Befelchs / 
ein Ding aus dem tieffen Abgrund 
des Nichts auf den hellen Schauplatz 
dieſer Welt herauf zu bringen. De 
ſchwache Menſchen müflen ſich befüm- 
meren allererſt um den Zeug, den fie 
verarbeiten wollen oder follen. Sie fons 
nennicht ein mehrers chim, als demſel⸗ 
bigen einiche frifche Sorm und Geflae 
tunggeben, GOTT aber ſtellt durch 
feine Allmacht beyde den Zeug umd die 
Geſtalt deſſelben zu gleicher Zeit dar / 
und zwar auf einen bloſſen Winck ſei⸗ 
nes alles vermoͤgenden Willens. Wer 
ſollte dann einem ſolchen 5Erren nicht 
vertrauen / und ſeinen zeitlichen und e⸗ 
wigen Wohlſtand nicht willigſt und 
freudigſt auf ihne bauen / der ſo maͤchtig 
iſt zu helffen durch bloſſes Wort? 


Wann vormahis ein Menſch un· 
rein und ausſaͤtzig erfunden worden/ 
ſo gefiel 8 GOTT demfelbigen auch 
ra beyzufpringen/ und ihne aus 
oſchem betruͤbten Zufland au erretten. 
| | 4: Be 
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Zuſchrifft. — | 
Aber diß gekhahenit fo ſehr sit menſch⸗ 
lichen Artzney⸗Mittlen / fondern meift 


durch das Wort! das ſeines Willens 


und gnaͤdigen Ausſpruchs eine deutliche 
Abbildung ware. Dieſes giengenach 
dem Befehl GOttes aus dem Mund 
des Prieſters. Siehe III. Buch Moſis 
Cap. XIV, Durchgehen wir in et⸗ 
was bie Dre GoOttes mit einer ge- 
heiligten Andacht/ fo werden wir un⸗ 
ſchwer gewahren / daß Die zweyte Er⸗ 
ſchaffung und Erneuerung der Welt 
auch verfuͤhret wird durch GOttes 
eröfftigee Wort / weldes ſich dann in 
ſeinen Macht⸗Arm einhuͤllet / und ſich 
darmit bekleidet / von dem wir dann 
wol ſagen koͤnnen: Die Stimme des 
 SEERRET gehet kraͤfftiglich. Die 
timme des ZERRET yebet herr⸗ 
lich, Die Stimme des SBERRET 
bricht die Ceödren. Die Stimme des 
SERRLT ſetzet in Geburts; Schmer- 
zen. Die Stimme des SERRET 
macht zu gebaͤhren die gindinnen und 
entbloͤ ie Waͤlder; und in ſeinem 
Tempel redet er lauter gerrlichkeit. 
Pſalm. XXIX. Er ſandte ſein Wort 
und machte ſie geſund / und erretten 
ie 


/ 


. Zuſchrifft. 
- + fie von ihren Gruben / Pſalm. CVII. 
20. Hiemit ſchaffet GOtt durch fein 


Wort Licht und befreyet von Finſter⸗ 


nuß rind Unreinigkeit. 

Als unſere Vorelteren in dem ſtockfin⸗ 
ſtern Heidenthum ſaſſen / u ihre Andacht 
und Gottesdienſtliche Verehrung an / 
weiß nicht was vor / Ungereimtheiten 
verwendeten / bat GGtt ohngefehr vor 
1500. Jahren ihnen das Licht ſeines 
heilſamen Worts aufgeben laſſen und 
fie in die erfreuliche / ſeelig machende Er⸗ 
kanntnuß des wahren GOttes und ſei⸗ 
nes Sohns / der das Licht der Welt 
iſt / allergnaͤdigſt geſetzt. Wiederum / 
Da der Weg / den fie brauchten / ihre 
Seelen zur wahren Glückfeeligfeit. zu 
führen) aus ſchandlicher Unachtſam ⸗ 
keit und hoͤchſtſtraffbarer Boßheit mit 


verderblichem Irrthum und unreinem 


Dienſt des Geſchoͤpffb / als fo vielem 
Unkraut / uherwachſen / diß Licht hiemit 
verduncklet und faſt erloſchen war / ſo 
hat es Goͤttlicher Gnad gefallen / die er⸗ 
ſte Reinigkeit ſeines Dienſts wieder her⸗ 
en durch hervor ziehung dieſes 
Lichts unter dem Seſter / und Stellung 
deſſelbigen auf un Leuchter, Darm 
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Zuſchrifft. 
hat der HERR, wie vormahls bey- 
feiner Stiffshütte nicht nur Aaron und 
die Leviten / ſondern anch Moſen und 
ſeine kraͤfftige Veranſtaltung brauchen 
wollen in der Zeit der fetligen Refor⸗ 
madlion / zu leibl. und geiſtlichem Wohl⸗ 
ſtand ſeines Volcks. Da haben wir 
dann zu bewundern den Eifer nicht nur 
der Geiſtlichen u. Lehreren / die Doch auch 
mit Hindanſetzung alles ˖ namhafften 
Vortheils und Genoſſes / ſo ſie bey dem 
von Elteren her geuͤbten GOttesdienſt 
zu erwarten hatten / alles verlaſſen ha⸗ 
ben/und mit ſtuͤndlicher Leibs⸗ und Le 
bens⸗Gefahr die Wahrheit und Frey⸗ 
heit wieder ans Licht gebracht: GOtt 
dem einigen HErrn / Criſto unſerem 
einigen Mittler und Erloͤſer / die geraub⸗ 
te Ehre wieder zuerkennt haben. Son⸗ 
deren wir bewunderen auch billich die 
damahiigen from̃en eifrigen Regenten / 
die mit ungemeinem Trieb ſich bemuͤh⸗ 
ten / bey dem ſo zweyſpaltigen Predi⸗ 
Bene Bieffe/ dee Wahrheit aufden 
rund zu kommen / und mit Hindanſe⸗ 
tzung aller menſchlichen Stempeneyen / 
einzig an GOttes Wort ſich zu halten 





Eifer 


fuͤr das beſte achteten. Mit weſchem 


. 0 { Sufchrifft, BE | 
Eiferund Ernſt aber auch Klugheit 
und Sürfichtigfeit das feelige Reforma⸗ 
tions. Werck zu Bern fene vorgenom⸗ 
men und getrieben worden / mag der 
geneigte Lefer aucheben in der Abhan⸗ 
lung dieſes Lebens finden, Ä 


Wir koͤñten gar woh Rochge⸗ | 
achte Bnaͤdige herren 


die Lobſpruͤche machen des gantzen 
Magiſtrats von Bern: wir wollen aber 
lieber das Werck ſelbſt laſſen reden / und 
dißmahl nur vorſtellen einen aus 


Uerem Hosen Mittel / einen 
Landvogt der Graffſchafft Erlach / 
Rathsherrn und Haͤnner der Statt 
Bern der nicht nur mit Zuſtimmung / 
ſondern mit Mund und Hand / mit Fe⸗ 
ber in der Hand und auf dem Hut / das 
Reformationswerck angelegenlich und 
gluͤcklich deforderet hat. Nicht daß 
er diß groſſe Werck allein auf ſeinen 
Schulteren getragen habe: Solches 
‚wäre nicht Menſchen moͤglich / der 
HErr hat ihm treue Gehuͤlffen geben 
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Zuſchrifft. 
an geiſtlichen und weltlichen Stands⸗ 
erſonen / deren wir hier gedencken und 
chon oben von ihnen Meldung gethan 
haben. Es haben eint und andere Eh⸗ 
ren⸗Glieder des kleinen und groſſen 
Raths ihne in dieſem Laſt unterſtuͤtzt. 
Der Verfolg aber ſeines Lebens wird 
zeigen / daß er eins von den vornehmſten 
Triebraͤderen darbey geweſen ſeye. 
Sao ziehen wir dann wiederum her⸗ 
vor eine nachdenckliche Perſon des bald 
vergeſſenen Alterthums / die in ihren 
bemühten Unternebmmgen wohl ein 
Preis» uud der Nachahmung wol⸗ 
würdiges Benfpiel gegeben hat. Aus 
feinen halbvermoderten Schriften 
fönnen wir wohl bemercken / daß er 
einen hochfliegenden Geiſt gehabt / det 
ſich über den dazumahl ſo erbaͤrmlich 
verfuͤhrten gemeinen Mann weit em⸗ 
por geſchwungen / und eine tieffe Ein⸗ 
ficht wie in die wahre Religion und 
BHrtgefälligen Dienft/ alſo auch in 
das Hertz des Menfhenundalle Tüs - 
cke / deren ſelbiges fehig iſt / gehabt hat. 
In ſeinem Leben kommt auch vor 
Manches ſchone Beweisthum der recht 
Landsvaͤtterlichen Chriſtlichen Ge⸗ 
neigtheit der hohen Oberkeit von Bern. 
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die geiſtliche und ewige Wohlfahrt Der 
Unterthanen fo tieff zu Hertzeu nih⸗ 
met / ſd angelegenlich beſorget: wie 
ſollte ſolches nicht auch eine herkiiche 
Hochachtung und ſchuldigſte Dand- 


barkeit gegen ihrer Oberfeit planten 


und erwecken? weldesiaumfere aller⸗ 


heiligſte Religion auch felbft ſcharff an- 


befihle und als den. Grundſtein aller 
Wolfahrtdes gemeinen Weſens dars 
legt: Dann hat Confucius / der bey 
den klugen Chinefen Das gemeine We: 


fen eingerichtet/ zu Feſtſeßzung des An- 


ſehens der Regenten/ felbiger geiſtrei⸗ 
chen Nation tieff und ſcharff eingepraͤ⸗ 
get / daß die Regenten ſeyen die theu⸗ 
keſte Söhne des Himmels / Kinder der 


Sonne) und Canaͤle / durch die alleg 
Lihtund aller Segen liber ein Land - 


ausflieſſe; So bringet es mit der wah⸗ 
ve und nad) der himmlifchen Wahrheit 
eingerichtete Gottesdienft, Den habet 


hr / Pochgeachte 
Bnaͤdige Werren / won. 
in Thueren Amtsvorderen mg 


I 


Bann aber der Lands⸗Regent felblt 





| Zuſchrifft. 

frommem Trieb in dieſe Unſere Lande 
einzufuͤhren nichts unterlaſſen / alſo daß 
ein jeder der Wahrheit begieriger / in 
Durchlefungdiefer Gefchichten unſers 
Alterthums / ſich darinn erbauen und 
erquicken kann. Auch richtet unſere Re⸗ 
lligion in den Hertzen der Unterthanen 

wieder auf das Majeſtaͤtiſche Bild der 


Ober⸗yhHerrſchafft / das der Mißbrauch 


deß Paͤbſtlichen Gewalts gantz nieder⸗ 
geriſſen hatte. Wañ dañ Licurgus von 
gantzen Hauffen grauer Spartaneren / 
als der Stiffter ihrer glücklichen Regi⸗ 
mentsverfaſſung / in Demuth verehret 
wurde, Wann Numa Pompilius 
von den weidlichen Römeren faſt wäre 
vergötteret worden) Daß er den obgleich 
Aberglauben’ und Abgötteren vollen 
GOttesdienſt zu Rom eingeführt/ bey 
welchem fie aus Goͤttlichem Verhaͤng⸗ 
nuß zu Herren der Melt worden find. 
ie verdienen dann nicht ſolche Re⸗ 

genten verehret zu werden/ die da ihren 
Unterthanen verhelfen zu dem reinen/ 
auf heitere Vernunft und klares uns 
trugbare Wort GOTTes gegründes. 
ten Dienft deß wahren GOTTes, die eine‘ 
Religion einführeny. deren alle Lehrfäge mit. 
einem durchtringenden Stang beſtrahlet / ſich 
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Zuſchrifft. 


an das Gewiſſen des Menſchen offenbarlich 
erweiſen/ und alte vorgeſchriebene Lebens⸗Re⸗ 
gelen als hoͤchſt natürlich, nuͤtzlich und billich 
ſich anpreiſen; die alſo ihre Anvertraute in 
ſolſch erfreulichen und troſtlichen Genoß des 
heilſamenlichts / auf ſo richtige Steige der zeit⸗ 
lichen und ewigen Gluͤckſeligkeit ſtellen. Wie 
ſollte man ſolchen zu viel Ehrbezeugung und 
danckvollen Gehorſam erweiſen koͤnnen? Ei⸗ 
ner ſolchen Obermacht die den Unterthanen 
‚Die reine Leyr CHRXIS TA vortragen laſſet, 
nd keinen Koſten ſpahret fie aus dem Unrath 
der Untoiffenheit, Aberglaubens/ Abgötterey 
und Gewiſſenzwangs zuziehen. Das Gewif- 
fen feloft legt hier das ftärckfte Band des Se- 
borfams an: welcher aber auf eine vers 
nunfftmäßige Art erleichteret wird. Wann 
Diefe verſichert ftehen/ Daß aller Gewalt nur 
gebraucht mird fie glückhafftig zu machen. 
Wie ſollte es ferner an Treu manglen koͤnnen / 
wo die Unterthanen beredt find, daß der, fo 
die innerſte Faͤlte des menſchlichen Hertzens 
durchſchau⸗t, und vor dem alles offen liegty 
ihnen aud) die inwendige Forcht gegen ihre 
Dberen anbefihlt und fie darfür zu genauer 
Rechnung forderen will. Ich weiß zwar wohl / 
daß das unſinnige Heer der heutigen Religi⸗ 
ons⸗Spoͤtter immer daran ſind ihre Pfeilen 
ju ſchmiden und zu ſchleiffen / wormit fie ihren 
Köcher anfüllen » und unſere heilige Religion 
anfallen mögen. Allein dieſe wahnwitzige 
Köpffe geben eher die Schwachheit ihres 


) 


| uſchrifft. 
bideſinnigen Gehirns an Tag / als daß fie 
der ſo wohl verwahrten Religion etwas ab⸗ 
zugewinnen vermoͤgen. Und ſind nicht nur 
Männer in Chriſto ausgerüftet, ſondern and) 
-  felbitunfere Säuglinge im ftand ihnen die 
noͤthige Abfertigung werden zulaſſen; darbey 


auch das Gewicht SRuer VBnaden 
Hohen Ein⸗ und Anſehens ſie auf keinen gruͤe⸗ 
nen Aſt niſten laͤſſet. 


Unnoͤthig erachte ich es Such / | 
Moohgeachte / Wnoͤdige 
KGerren / au lobwuͤrdiger Nachfolg des 

imn dieſem und vorigen Stück enthaltenen, ans 
zufriſchen: da Fhr deſſen taͤgliche Proben 


ableget. Nud wuünſche ich / daß, bey dieſen ſonſt 
Falten u.eifelofenZeiten, Gerechtigkeit, Froͤm⸗ 


migkeit und Gottsdienſtlichkeit Sueren 


Thron befeſtige und Andacht der Pfeiler des 
Staats und Grund⸗Saͤule des Lands ſeye / 


fo wird der HERR Suere 
Freunde zu lachen, und Suere Feinde 
gu weinen machen / und Fhr Seinen Ehren 
hier auf Erde in vollem Segen dienen, biß 
Fhr von und vor Ihme gecroͤnet und be⸗ 
Sohnes werdet drobennn. 
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Weben 

und | 
un Dihhtige Verrihtungen 
Siclaus Manuels / 
Vvahkts zu Erlach /Rathsherrn 


und Faͤnners der Statt 
(a) Bern. 


| In jedes aufmerckſames Bemüht 

. wird leichtlich gewahren / daß GOtt 

zu Ausfuͤhrung groſſer und wichtiger 
Religions⸗GSachen beyde Stände nach ſei⸗ 

ner Weisheit hat brauchen wollen / und ſei⸗ 

nem ahzweckenden ER ‚gemäß 

| de 














(a) gonſten der Fremden dienet wiſſen, daß 


| nöhalter ımd Verwalter des gemeinen 
Suts. Faͤnner, eigentlich Fahner, von Fahne. 
Labarophorus. | 


u aaa 


808. Leben Yficlaus Manuels 





| de brauchen müffen / den geiftlichen und tvelt- 


lichen ;Eben wie zu Ausfündung des Evangeli 
ums Er mehrentheils zwey Gebilffen miteins 
ander geſchickt hat damit fie die. Laft eins 
ander helfen fragen, und / wo einer finden 
wollte,der ander unterftüßen und empor heben 


möchte. Alſo mußten, nad) göttlicher Vers 


ordnung, / Moſes und Aaron in brüderlis 


cher Einigkeit einander heifen / als es zu thun 
mar um das alte Iſrael aus Egupten aus- 


zuführen, in Canaan einzubringen / und ei- 


nn GOtt nicht mißfaenden , fonderen feis 
ner Majeftät und Weisheit gezie 


nden ſei⸗ 
ner Ehr, und der wahren Lehr, gemaͤßknGotts⸗ 
dienſt unter Ihnen anzurichten. Dem fs 
rael des neuen Teſtaments ware ein gleiches 
vonnoͤhten, als ſelbige Kirche auch aus der 
Sinne des geiftlichen Egnptens dusges 
uͤhret: hr Gottesdienft nach der unfehls 
bahren’ Rorfchrifft des reinen Worts GOt⸗ 
ges wider eingerichtet ; und der von Menfdyens 





u kand überwachfene und verdornete Weg 


zum Leben wider gefäuberet und geöffnet wer⸗ 
Den folltes Wie nun der Mann GOttes 
Kutber zu feinem Schuß und Schirm / und 
Fortfuͤhrung des groffen Wercks der fo lang 


berlangten und verteöfteten Reformation / in 


Teutſchland die trefliche Hilff hatte einicher 


von GHOtt aufgeweckten Fuͤrſten, Staͤt⸗ 


ten und Staͤnden. Alſo hatten unſere ſeeli⸗ 
ge Reformatoten in des Schweitz siehe 


— 
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annners der Statt Bern. 207 


Hilff an den loblichen Dberkeiten/ und une 


ter felbigen an einichen wackeren vornehmen 
Gtandsgliederen / deren wir ſchon oben im 
leben Berchtold Sallers am 386. Blat 
Ehrenmeldung gethan baben. inter fol 
chen hat fich audy fehr verdient gemacht Hr. 

ielaus Manuel, der diß groffe und ges 
fegnete Werck befürderet but, nicht nur mit 


feinem Raht und Anſehen / Beyfiimmung / 
. und allem möglichen Borfehub, fonder auch | 


Über das feinen in der Mahlerey und Dicht- 
kunſt fehr fertigen und geuͤbten Beift höchfts 


nutzlich Darzu angewendet hat. (b) Wir: .. 
. O2. tollen. . 





feine Ma * ns 5 wie teen lafen 
er Fe hlereyeu w 


exuͤhmte Kenner und felbft erfahrne Kunfle 


meiſtere, deren Urtheil Darüber unten vorfommen 
‚wird. Was dann feine Dichtfunft anlangt , fü 
moͤchte vieleicht bie hentige Jtichtfunft ( Eritic ) bote 
woerffen wollen , unſers Piclaus Mamıeld Gedichte 
| n mehr mur veimen und Knuͤttelverſe als 
’ Wohl eingerichtete Gedichte zu achten fern. . Wir 


. geflchen ewas davon, aber nur Dad menigfte. Wahr -- 
Meß, Daß unſers Poeten Yrheit ben nicht Dice 
aus nad) den aller neuften Runfterglen eingerichtet 
iſt wiewohl dennoch auch Stücke hier und da ans 


treffen find, Die alle auch ſcharfffie Prob und Stris 
e aushalten fönnten. a Davon gehört 


das erſte Alter. ber Teuiſchen Dichtkunft verwie - 
werden, ba Die alten Teutſchen ihrer abae⸗ 


fen m 
. Rlorbenen Helden lobliche Thaten mit einem etmaß 
imgefchliffenen Geſchrey abfangen. SHat unfer Poei 
es nicht voͤlig fo hoch gebracht, als man €8 heut 
1 Tag zu thun vermag , fo gedencke man zwey 
ing: Erſtlich, daß Er zu feiner zeit, weit ein 
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208 Leben Lficlaus Manuels 
wollen aber zu erſt von feiner Perfon und 
erkunfft reden: Hernach dann feiner: viele 
ltigen Arbeit und hoͤchſtnuͤtzlicher Verrich⸗ 
ungen gedencken. | | 
VViiclaus Manue l dann war gebüts 
tig von Bern in der Schweiß , entfprofien 
aus dem adelichen Sefchlecht derffTanuelen. 
Woher dieſer Gefchlechts - Name kommen 
_feye, wollen wir uns nicht lang zu unterfu- 





chen bemühen. . Manuel und Emanuelmag 


nn wohl 


miehrers gethan habe, ald mancher zu unſeren Zei⸗ 
‚ten, ba es leicht iſt vor fich habende groſſe Bey⸗ 
fiel ſich zu nutzen zu machen , und vermittleſt an⸗ 
derer vortreflichen Arbeit in der Kunſt weiter zuge⸗ 
ben. Einleichtes ift e8 weiter hmaus zu fehen, wann 
man einem Niefen aufbie Achſel ſtehen kan. Ge⸗ 
wiß ſolte mancher heutiger , auch gute Poct , gleich 
unſer Manuel, mehr al8 ein und smeyhundert Jahr 
vor Dpis den Vatter der Teutſchen — 
und feinen wuͤrdigen Nachfolgeren Gryph, Neürirch, 
Eohenftein , Hofmannswaldau, Kanitz, Koͤnig, 
Bellen, Haller, Gunther, Pietſchee. zu leben fommen 
feyn ‚er hatte es nichtfo weit bringen wurden, als 
unfer Riclans Manuel; Zweytens belicbe man in 
. Betrachtung zu ziehen, daß ed ben Neformatoren, 
bhieſen groffen Maͤnneren, nicht zu thun gemefen, 
bloß um Worte auszuleſen, Zufle und Sylben ade 
mwuwegen, fonberen bie wichtigfte Wahrbeiten dem 
gemeinen und fonberlich damahls unerfannten Mann 
| 5 zu madıen, und Ihm darvon einen tiehe 
fen Eintend zu hinterlaffien Sie giengen alfo nit 
auf apices Verborum,fonder auf pondera rerum, 
Bamen aufgezogen nicht mit Floribus Veneris,fot% 
der führien Tpicula \ " 
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wohl urfprünglich eins geweſen ſeyn; Iſt 
alſo diß ein ſchoͤner Namer Etliche Mor⸗ 
genlaͤndiſche Keyſer trugen vor langem dieſen 
Namen ; In den Abendlaͤnderen aber / Span⸗ 


nien und Portugal / ſind zwey vornehme Ge⸗ | 


ſchlechter die diefen Ihren Namen. von 
swenen Emanuelen / Königlichen Printzen 
bergenommen: und behalten haben ; von des. 
nen die heutige Brafen von Villaflor und 


Atalaya abſtammen. VWon dieſen aber 


nehmen wir unſeren Vliclaus Manuel: nit 
ber: Noch auch / wie die: Verſaſſere des 
Hiſtoriſchen Lericong von Baſel, aus einem 
vornehmen Englifchen Sefchlecht / aus deme 
einer / nach dem er Der Jelgen halb vie⸗ 
les erlitten, endlich nach ‘Bern kommen 

feyn ſolle; welches Vorgeben beftätigung 
und bemweisthum mit guten Gründen , und 


aus unverwerflichen alten Denckichrifftenere 


forderet, und deftomehr zweifelhafft iſt / weil 


‚die Geſchlechtregiſter dieſes Hauſes ſolcher 


Abſtammung widerſprechen / und unſeren 
Niclaus Manuel eben aus dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Stammen, deſſen gemeldtes Lexi⸗ 
con gedenckt / ableiten. Es lebten namlich 
im XIV. Jahrhundert nach Chriſti heilbrin⸗ 
gender Geburt, ip Franckreich ein paar Ge⸗ 
bruͤder, Earl und. Robert Manuel / 
die Herren von Cholard geheiſſen, von ih⸗ 
rem So und ſchoͤnen Edelſitz Eholard / 
in der Landſchafft Keintonge s eine Meil 
- 3 von 


er .— — — 


— — 
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BE 


6 


von der nachParis gröffeften&Statt in Frank. 


reich Poitiers, genennet - Diefe lebten eben 
zu den Zeiten, da der Lapetingifche 
Stamme in Srantreh absieng ; Nach⸗ 
dem die 3. Söhne König Philipps, zuge⸗ 
nannt des Schönen aud) in wenig Jah⸗ 
ven tods verblichen waren ‚und den ſo ſchoͤ⸗ 
nen Thron und Cron an andere haben übers 


laſſen möflen. Da nun die Reichs. Staͤn⸗ 


de dieſes Kleinod dem, Delefifchen Haus: 


- übergeben mollten, vermeinte Eduard IIL 


König in Engelland / weil feine Frau Muts 
ter aus dem Capetingiſchen Stamme / Koͤ⸗ 
nig Philipps des Schoͤnen Tochter / und 
der 3. letzt verſtorbenen Koͤnigen Schweſter 
getvefen fene / daß feine Gemahlin, und 

urch fie auch er , deßwegen das nüähefte 


. Recht u.befte Anſpach an die Cron von Frank⸗ 
reich haben, und alſo die Reichs Nachfol⸗ 


ge von Herren Schwaͤcher und Schwaͤge⸗ 


ren/, auf fie, den König und Königin in En⸗ 
gelland, gang natürlich fallen fole. Wor⸗ 
bey das Saliſche Gefäß / das in Franck, 


‚ reich den Weibeperfonen das Regierungs⸗ 
.. Recht und Reiche Erbfolge verſagt / Ihme 
‚in Engelland gantz ungefalgen und abges 
ſchmackt vorkam: Und beredteer ſich da 


et dardurch von feinern vermeinenden Rech⸗ 
ten und Anfuchen nicht ſolte Fünnen vers - 
fchalten merden ; deftomeniger , weil die Ans 


> Tunfit dieſes Gefaͤtzes eben ungewiß , Fi 
| | In⸗ 


— 


| _ 
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Snbale aber. ga gan 6 unge und d Höchft un un⸗ 


(a) F " eine — rag, über welche bie ga 
Es tierthent in: Ob bad weibliche Seibtent no 
mit zu der Regierung gehöre, und 
Be Ober iht? Die verneinende Bern Mn 
ch von langem dad mächtige Koͤnigrei une 
reich,alno ein alted Grund Geſatz der Regierung, 
das Saliſche geheiſſen, alle Weibsperfonen von 
Der ? —35 außſchließt, und die son nicht 
auf Die Kımdal fallen lat, AL) gründen 
Das vorgeichuste , aßgemeine Voͤlcker⸗Nech ni 
die wichtiofte Verrichtungen, unter lebenden I 
ſterbenden, allein den Maͤnneren anvertrauet: Die 
Weihsperſonen aber fo gar. eingeſchrancket ſeyen, 
Daß ihnen auch ben den weiſen Nthenienferen gan 
nichts wichtigers 9— einen erbefe ‚Seren u kauf⸗ 
fen Heftattet worden Mean neben 
em Voͤlckerrecht, gar die —* — auf dieſer 
Seite zu haben, demnach ſelbige eben darum bie 
Weihsperſonen an allem, tie zärter , alfo auch 
ſchwaͤcher DB die Männer geichaffen habe. 
auch 2 lihe Sefag fomme , dad ben Mann 
" sum Danpı ſetze, deine. hiemit zu regie⸗ 








Be aller. Zei babe laͤngſt genug mei 


— 
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Es entfluhnde deßwegen aus diefer Anfordes 

rung ein blutiger Krieg, zwifchen Eingelland und 
ankreich, Deffen leidige Daur und traurige 
tfolge bis in 200. Sabre fic) erftrecket hat. ' 

König Eduard ſchickte dann eine förchterlis 

che: Armee, unter Anführung. feines Feldo⸗ 

‚berften 8einrichs / Hertzoas von Cancaſter / 

in Franckreich/ ſich den Weg zur a 








eines mins 3 oben "wohl wohl fiche, als in 
bet rauhen eines Manns. Ja; wann Land und 
Beutr regieren ſtarcke Armen , sähe Opannaderen und 
‚fteiffe Yenden erforderte, und biemit Dad Gewi 
und Mad, fo die Regierung treibt, in der flar 
und Schwere beſtehen thate, —2805 es, 
dem weiblichen Geſchlecht der Ausſchluß geneben 
xre. Wann aber Kiugheit im Kopf und Gro mb 
im Hersen Die rechten Regierung - Eigen 
ſchen, und mandmahl aus einem Krandbeth 
ein Land eben wohl regiert werben möge , auch Die 
Lat mehr als eines Yands einem Elugen Kopf, obs : 
got bey krandlihem und ſchwachem Leib, leicht. 
n könne : Uber diß heilfamer Rath , Vernunfft, 
mgheit und Derftand gar bey mandyer Abigail 
reicher ausfalle, ald bey ibrem Nabal, fo vermeint 
- man dieſer feite, daß darum nicht Dergebtich ſchon 
bey den aͤlteſten Nationen kluge Weibsperſonen Die 
Megierung, loblich gefuhrt, ſondern auch die heutige 
Wetitt ſich nicht ubel darbey befunden ba be fonderli 
aber Sroß Brittannien , bey Meifterfiu 
der Natur, der weltberühmten K nen Elifabeth ; das 
es die Enoliſche Nation beduncken mögen , d Daß weil 
auenzimmer in geheim. eine ſo maͤch⸗ 
—ãäe über Die Maͤnner ausͤben, fie chen 
— — die Regierung ihnen auch off mh an: 
trauen wollen. 
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dem Schwerdt der Fauft zu bahnen , und 


diß Schöne ReiFfuͤr ſich und feine Gemah⸗ 


lin in Beſitz zu nehmen. Der Engliſche 
Generals nach dem er die Statt Calaiay : 


fo der Schlüffel gegen Franckreich iſt ein» 


genommen 7 ruckte mit feinen fieghafften 
Waffen: weiter ins Fand binein , nahm die “. 
- beyden LandfchafftenPoitou und Raniton- 
ge / aud) unter den Gehorfam: feines Koͤ⸗ 
nigs ein: Diß geſchahe um das Jahr Chri⸗ 
fi 1347. Dabey dann wohl viele ſchoͤne 
er der graufamen Kriegswuth herhalten 
mußten. An Earl und Robert Mans 
el kam die Reihe auch / Die bittere Früchte 
des Kriegs zu Eoften 5 Die Wuth des 
Feinds legte ihnen ihr Schloß in die Äſche, 
und mußten fie mit Weib und Kindereny. 
ſamt etwas wenigem, das fie zur augbeuthe 
davon bringen und mitnehmen Fönnten, fidy 
"in abgelegnere Landfchafften flüchten. Cie - 
kamen dann nach Lyon ı da fie auch als 
“Burger angenommen wurden; Undmeil fie 
ihren Wohlſtand hatten verlaffen. müffeny 
und fich an Mittlen eneblößt fahen , nahmen 
fie vor » alda die Tuch» Handlung zu treis 
ben. (a) Robert ließ fich gelügten wider 
ermeinnende , weil ſchon vormahls die Nds 
ihr Mitterfhafft, bey a — be. 


ihren Glang dehielte: Keyſer Julius Eafar ſeib 
eines Wechslerz Ende; de —E 


) > 


214 Leben Lriclaus Es 


in fein alt Batterland zuruggau kehren; Es 
gelunge ihm aber Diefeg ſo Mi / daß er dem 

Srim der Feinden zum Schlachtopfer wurde; - 
Da dann fein Stamme in feinen Encklen 

erloͤſchte. Earl aber hatte Söhne / deren 
einer; / Niclaus / zu Tuͤrin in Piemont fic) 
- miederlieffe ;, und in einem Zug wider Die 
Tuͤrcken umkam, hinderlaffende einen Sohn / 
der ſich zu Bern geſetzt hat und von dem 
unfer Niclaus Manuel herftammet. Obs 
gemeldter Earl Manuel / weches wit bier 
nicht übergehen koͤnnen, ware vermaͤhlet 
mit Maria von Vogaret, einer Tochter des 






edlen Felix von Vogaret/ aus Perigort / 


Freyherren zu Calviſon in Vaunage / 
- welcher im Jahr 1303. vom König Philipp, 

an den Papft Bonifacius VIIL gefchickt 
war, und ihm mit feinem eifernen Hand⸗ 
ſchuh eine derbe Maulfchelle gegeben hatte / 
darum daß der Papft nicht nur von feinem - 
. König übel geredt / fonderen auch ihner 
Liogarct , als der noch von den Albigen» 
ſeren abftammte ; einen Käger geſcholten hate 


te Yfogerer nahm ihn auc) gefangen, 


und wollte ihn gar mit Spott dem: König 
in Franckreich zuführen ‚er entrann aber/ 
und ftarb bald darauf, von Verdruß A zu 

dm 


ſter Eicero eine Kaufmanns Sohn geweſen, Koͤ⸗ 
nige und Den felbft die Handlung .getrie- 
ent haben, Ihnen biemis diß nicht Ehrabbruchig ſeyn 


IR 


N ' 
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Kom ; zum Leidweſen nur der jenigen / die 
nicht beſſer waren als er. Das Gebluͤt nun 
dieſes edlen Nogaret ruͤhrte ſich noch in 
feinem Nachkommen; Niclaus Manuel / 
der / wie wir ſehen werde, nicht faul geweſen iſt, 
dem Papſt auch einen gewaltigen Streich 
mit Mund / Hand und Feder zu verſetzen. 


VTiclaus Aianuel dann der VI. dieß 
Namens war gebohren zu Bern im Jahr 
1484. von Tobannes;) und Margrita 
Frickerin , einer Tochter des berühmten und - 
gelehrten Thuͤring Frickers, bender, Mech» 
ten Doetors / des täglichen Raths, auch 
Stattſchreibers zu Bern und der Statt Con⸗ 
ſulenten (a) der ſich in ſeinem hohen Alter 
nach Bruck ins Argaͤu begeben hat und dort 
im Jahr 15 19. geftorben / (b) nach. dem 
er in allerley wichtigen Religions und Stands⸗ 
fachen gebraudyt worden , etliche mahl auf 
Rom / und an Andere Höfe gefchickt worden 
-. ware 
Ta) Die Ehroniden und Archiven non Bert hm 
durchgehende Meldung der ſonderlichen Verdien⸗ 
ſten dieſes Manns. 


(6) Zu dieſer Zeit iſt zu Bruck verſchieden der weiß 
und wolverdiente Doctor Thuring rider, wohl 
beſinnt, ob 90. Jahren alt; In welchem Alter Ex 
non neuer Ehefrauen erſt hat Kinder erzeuget: Alſo 
hezeuget und ſchreibi von Ihm Valeri Anshelm im 
einer geſchriebenen Chronie. Stettler ſetzt DIE 8 
Jahr 1520. L 584 J 
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ware / und der Statt Bern vortrefliche 


Dienſte geleiftet hatte. Unſer Fficlaus 


Manuel mar ein eingiger Sohn feines Vat⸗ 


ers / neben zweyen Schwefteren. 


Von ſeiner zarten Jugend koͤnnen wir 


| nicht viel genaues / noch zuverläßiges anbrins 


gen ;- Als daß wir allerdings fehlieffen muͤſ⸗ 
fen}, Daß: er feine ſchoͤne Gaaben / die er von 


Gdott empfangen hatte ‚ bepzeiten auf Wu⸗ 
cher und zu Nutz muͤſſe angelegt haben. Das 
zumahl war die Latinifche Schul in Bern 


fonderbar wohl verfehen / mit Dem vortrefe - 
lichen Schul» Mann seinrich Lupulus, 
oder Woͤlfflein, deflen an einem anderen: 


Ort mit mehrerem mird gedacht werden. 


Don diefem aufgeraumten Kopf und geiſt⸗ 


zeichen Poeten befam unfer junge Manuel 


einen Luft zu der Dichtkunſt, und mie dieſe 
eine Schwefter der Malerey ift, bende aber. 


eine lebhaffte Finbildung und Iuftige Einfälle 
- erforderen / fo legte er ſich auch auf dieſe. 
Neben difen Dinerven Künften ‚ wolte er as 


ber auch dem Mars in etwas dienen, und 
hatte auch im Kriege-Dienft ſich verfucht ges 


macht :. fein emfiger Fleiß und grofle Arbeits 


famkeit laßt fi) abnehmen aus den vielen. 


 überbtibfelen und Denckmahlen / die von ihm 


noch hin und her vorhanden ſind, neben dem 
daß unzehliche verlohren gangen / und vom 
Bahn der Zeit aufgezehret worden find. Sa | 

a 


4 





. 


Kriegs Kuͤnſte in 
vereinbahren wußte / welches felten genug 
- ‚anzutreffen iſt. (6) Wir mollen, um deſto 
 Deutlicherer Ordnung willen und der Zeitteche 
nung nach / erſtlich betrachten feine Bemühr 


ucher Ma ler Ticlaus manuel geweſen 


\ 
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Br me loblichfte & Arbeit aber fieng fonderlich an/ an / 
zu der Zeit, da er anfienge eine Standsper⸗ 


ſon und Glied des groſſen Raths zu ſeyn / 


welches einfällt in das Jahr 1510. Da 


man dann in folgenden Fahren in dem Ger⸗ 
weren “Biertel ihne als den Erſten ver ⸗ 
zeichnet findet: (a) Einen groflen und fähis 
gen Seift zeigt an, Daß er Die geiedene und. 
feinem gefchickten. Kopf‘ zu 


ung / Lob und Ruhm in der Mablerkunftz 


Heinach Reden und Proben geben von feis 


nee Dichtkunſt; Endlich dann wollen wir 
anführen. en feine übrige Dienften für das ges 
meine Weſen / und. Beſte der Kuche und 
DES tands. 


Was vor ein beruͤhmter und dauch kunſt⸗ 


„feve 


—— 











| I), Seat aundhelmsBerschhunf der Stands⸗ 


ern vom Jahr 15 12. 2C 


G) Die el: Eugenius, 
en Erw —* — ſo ei mad be lc 
ne mei Krieg: Anftaiten and dem Julius Cafar 
8 Frominus ꝛc. erlehrnet hat. ünd deb 
SR [ ard Sichtermanß von ham ' A: 
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ſeye / kann man theils noch unſchwer abneh⸗ 


men / aus feinen bis auf dieſen Tag uͤber 


gebliebenen Mahlereyen dergleichen find das 
Stück, ſo noch zu ſehen iſt zu Bern bey dem 


Moſis⸗Brunnen / gegen dem groſſen Müns - 


ſter über; nicht/ wie widerum irrig vorge⸗ 
‚ben die Herren Verfaſſere obgenannten 
Basleriſchen Lexicons über den Artickul von 
Niclaus Menuel,das Iſraelitiſche Las» 


get in. der Wuͤſte, und den um das 
gegoſſene Halb berum geführten Reis 


gen Dans. (a) Sonderen es ftellt vor, die 


WVerfuͤhrung Salomons ; dur) fremde 
Weiber ; zu der Ichandlichften Abgötterey / 


mit deutlicher Frag an Ihn / Salomon 
was machft du hier. Von ihm ward 


auch gebauen/ und über und uͤberbemahlet / 
und mit Verſen bezieret das Haus am OBl- . 


berg / vorder Statt Bern aus, gegen der 
Nideck Kirche über. Allein anderer vieler 
feiner Arbeit zu geſchweigen / deren einiche 
Stuͤcke hier und da —— werden / 
ſo wollen wir, anftatt-aller, nur einer ſeiner 
Mahlereyen gedenchen, und darvon uetheis 

. | | en 


«ernst rüsten Gina tee 





170g. den gelehrten Tractat de poenis militari- 
bus Romanorum quögegeben: &c, Deſſen ange- 


nehmen und: lehrreichen Geſellſchafft wir un 136. 


vergnuͤglich erinnneren, von der Mei nach LAm⸗ 
ſterdam ꝛc. find var, doch nicht Die einige. - 


a) Sihe bemeldtes Buch Blat 
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In laſſen die rechte Maͤnner und groͤſſeſte Mei⸗ 
ſter dieſer Kunſt in der Welt / nach deren Urs 
theil es wohl uberfluͤßig ſeyn wird, anderer ih⸗ 
res auszuholen; Dieſes iſt der ſogenannte 
Todten-Tarig, den er bey der Prediger⸗ 
jest frangöfifchen Kirche geheiflen, an der 
Maur des vormahligen Dominicaner⸗Gar⸗ 
tens / ſo dißmahlen der Todten⸗Kirchhoff iſt / 
gemahlet hat. Es wenden namlich ſonſt nur 
allzu offt die Dichter und Mahler ihre Gei⸗ 
fies» Schaͤrffe und lebendige Einbildung an 
die Menſchen / ſonderlich junge leuthe, durch 
ihre ſtarcke Vorſtellungen, als einen Zunder 
der Luſt, in Ungebuͤhr und Laſter zu ver⸗ 
führen / und fie in zeitliches und ewiges Ver⸗ 
derben zu verleiten. Weit beſſer aber that 
unſer Mahler und Poet. Weil er wußte, 





daß der Menfeh Feine.nuglichere und note 


wendigere Lection immer vor Augen zu halten 
habe, als die, daß er ſterben muͤſſe undviee _ 
- leicht eher alg er nermeine, damit er alſo das 
mühfame und vergängliche Keben verſchaͤtzen / 
und auf einanders, ewiges haufen lehrne / 
und ale Güter dieſer Welt / als glängendes 
„Glas und Scherben gering achte / die uns 
rübige Begierd felbine zu erlangen und die 
ſchreckende Forcht fie zu verlieren , in feinem 
Hertzen beyzeiten-töde, und nicht etwan fein 
bey manchem ohne diß gnug fehmershafltes 
Leben dann auf eine ewige Hoͤllenpein aus⸗ 
gehe ı ſondern der Menſch ſchon in gr 


a j 


. ‚ 
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Zeit zur erfreulichen Gemuͤthts⸗ Ruh, nady 
felbiger aber zum ewigen feeligen Leben ges 
. Jangen möge ; So mollte unfer Lfielaus 
Manuel feine Kunft und Wiſſenſchafft ans - 
wenden / feinen Nächften und fich in dieſe 
tägliche und heiiſame Schul zuführen und uns 
fere Sterblichkeit allen da auf. oflenlicher 
Straß vorbeygehenden recht unter Augen zu . 


mahlen, und jedermann vorzuftellen , wie 





alle Menfchen von dem gröffeften bis zum 
Fleineften ; diefen fauren Gang thun müffen, 
und fich einer, wer er immer fene,Darvon loß 
kauffen könne. Da ftellte er denT od, und zwar 
mit immer etwas abwechlender Geſtalltung / 
por, wie er Jedermann, von Pabſt und Kays - 
ſer, Rönigen und Fürften, Cardinaͤlen und 
Praͤlaten an biß anden geringften Menſchen, 
mit an feinem Tan nimmt; darbey er dann 
allezeit an diejenige Perfony die er zum Tang 
mitnehmen will / und wircklich ergreiffet/ mit 
vier Derfen die Anredthut ; felbige aud) mit 
eben fo vielen, aber meift aus berrubtem Hertz 
antmortet und gezwungen dran geht. Di 
Meiſterſtuck ift ferner merckwuͤrdig / nicht 
nur wegen der vortrefflichen darauf gewendten 
Arbeit / fondern auch weıl die meifte darinn 
vorgeſtellte Bilder Damahle lebender Perſo⸗ 
nen ähnliche Gemaͤhlde geweſen find, mie noch 
aus eint⸗ und anderem, fonderlic) def edlen 
Ritters von Mülinen, gang Deutlid) zu erfehen 
Hl. So denne iſt zum Lob unfers Niegue 
Ma⸗ 


l 
x . 4 
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Mauuels und Ehre der Statt Bern wahr⸗ 
zunehmen , daß diefer Statt, ‚und in derſel⸗ 
digen diefem Mann die Ehr gehört, der 
erſten Erfindung diefer erbaulichen Vorſtel⸗ 
lung, von deren bernach andere Staͤtte und 


r 


get, und nachgemacht haben. () 
DB Dem 


(*) Gs wird fonft indgemein viel Weſens gemacht, | 
auch von dem Todten Tank in Baſel, fo noch bes - 


berühmte Kuͤnſtler in ſelbigen diß abgebore! 
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822 | Ceben Niclaus Ma Alam 


Dem geneigten &efer nun nun einichen Fins 
blick in diefen Todtens Tanz zugeben, 
fo wollen wir etwas von den Verſen anzie⸗ 
gen. Ohne zmeifel hatte Nlielaus Manu⸗ 
el mehrmals Klägten gehört führen, Daß 
viele Prediger wohl anderen predigen / ſich 





ſelhſt aber darbey vergeflen. Deromegenz / 


ea 


nicht auch in diefen alzugemeinen Fehler zu 
‚Berfallen / predigte er fich ſelbſt die Sterb⸗ 
nehkeit auch / und mahlete ſich als vom Tod 

hingeriſſen mit dieſen Worten. | 


Tod an den Mahler. 
Manuel/ aller Welt Sigue 
| vaſt du gemahlt an diefe Maur: - 
run muftdu erben; da hilft kein fund x 
Biſt nit ficher weder Minut noch ſtund. 


— Manuels Antwort. 
Bilf einiger gepland ! drum ich dich bitey 
ann bier iſt gar kein bleibens nit, . 
So mir der Tod mein Red wird ſtellen 
So bhuͤt uͤch GOtt mein liebe — 
ie 








— 


liche — ſo ſie mit dem eher verführt has 
ben, und welches unfer Poet auch in Teutichen Ver⸗ 
un teitläuffig, beſchriehen hat. Wie die mei 






die Fahr 1516, 1518. und etliche 
auch bif früher als Fein un 
barten ERROR 
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Die München, in de in deren Nachbarfchafft 
| Sc Manuel Diefes mahlete , wurden nit 
bergeffen,, die müßten diefe folgende Wahr⸗ 
heit hoͤren. 
| Der Tod an den München. \ | 
(v München meftend uͤch gar wol 
r ſteckend aller Sünden voll 


Sind reifſend Woͤlf in eim Schafslleid . 5 


- "te müfler Dangen wärs üch leid. 


"Antwort des Mönchen 
Alſo band wir die Weltverlaffen 
Das wir aufGsfien und aufStraflen 
Der Welt find afin ein, überlafiı, 
O tod! wie machſt mit uns fo faſt! 


An den Cloſterſrauen achtete er eine Auf⸗ 
weckung auch nicht auſſert dem Weg / da⸗ 
rum er bey dem Gemaͤhld einer vornehmen 
Abtißin für die Elofterfrauen folgendes ſetzte. | 


Der Tod an die Abtißin. J 

Gnad Frau Abtißin lond (laffer) uͤch 
glingen 
3 muͤſſend mit mir nmher freingen , 


and Ir die Iungteaufbein zeit 
Iſts aut /Gort well der fprüngen wal. 
ten. 


Antwort der Cloſter Frauen: 
Singen und leſen Tag und VNacht / 
u J mich nnd ander ſchier mu ss 
: wacht Da Vnd 


—2 Leben Pficlaus Manuel 
——— — — — 
Vnd band deß nit ein Wort verſtan⸗ 


den 
‚Der Tod ft vns vil 3 früh verbanden, 


Niemand if mehr in täglicher Todes 
Gefahr, als der. Krieggmann: dem ward 
ten Theil gegeben mit folgendem. 

0 Tod an Kriegsmann. | 
Kriegsmann biſt gſin in mandhee 


Schla 
In groſſer Gfabr auch es u und 


: 0 





- Dein geben wear dir. offt bim Zil / 
Der Tod mit dir jetz ſtritten wil. 


Kriegsmanns Antwort. 

In Stryten war ich zvorderſt dran / 
Vnd hielt mich wie ein redlich Mann, 
ch wär nit gwichen um ein Schritt 

A fluch ic) gern fo mag ich mir. 


Die Juden’ verdienten auch eine Vor⸗ 
ftelung. und Anred / die ziemlich ſcharff aus⸗ 


Tod an den Juden. 
Ir Juden und unglaͤubig Bundy 

| Böntet Te gipch noch fo viel fund + 
 Müßt Ir verderben in Ewigkeit, 
Weil Ir verlaͤugnet d’ Chriſtenbeit. 


Lienhard Tremp I ein nedkcher Mai 
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vertrauter Freund unfers NRiclaus Ma⸗ 
muels / der im Anfang und Aufgang deß 


Evangeliums ein getreuer Beyſteher der Ware 


1 


beit geweſen, unter Spital » Meifter und 
1529. Des Eleinen Raths / aber erft den 9. 


tnung 1560. hiemit 30. Jahr nach ſeinem 


o 
Sn geftorben / war der legte deren/ die 
an dieſem Todsentang gemahlet ware 


Drrey und zwanzig Jahr nad) dem Tod 


Des groffen Kunftmeiftere , namlich) im Jaht 
Ehrifti 1553. wurde dieſer Todtentanger- - 


neuert, und im Jahr 1560, um Eis 
meiterung der Gaſſen millen, voͤllig wegge⸗ 
than. Indeß wird eine Eopie darvon/ durch 
den berühmten Albrecht Kauw mit Waſ⸗ 
ſer⸗Farb gemahlet, und in ein Buch don hal 

Regalboͤgen zuſamen gebunden / aufbewahret / 
und ligt hinder Hr. Brandolff Eggers 
ſeelig, geweſenen Lanvogts zu St. Joban⸗ 


fen Erben, als welcher, auch ein Kuͤnſiler und 


Liebhaber, Die Verſe mit eigener Hand fehe 
nett und fauber darzu gefcheieben hat. Kine 
andere Eopie, von Herr Wilhelm Stettlee: 


(a) auch mit Waflerfarb gemahlet, nach Ale 
PIE: be 


nu 





(0) "Den und feine Acheit der Herr von Sandrark 


auch ſehr bo et, und ihne ſonder den 

nn 

Ing der alten Müngen u n 
gibt. Ch.· U. Blat 83. | 


{ 


226 LebenTiiclus Mamds 
Aubrecht Bauws Parthey, jedes Stuͤck 
ſonderbar in Ramen gefaffet , und ‚in einem 

Worſaal aufgehenckt, ware vormahls in 

Her Samuel Friſchings, Fänners der 

’ Statt Bern / bernad) auch feines Älteren - 
Herrn Bruders, dißmahl aber in Zr. Als 

Brecht von Mühlinen, Landvogts uw 

miswald, handen, beftehend in 24. Stür 

cken / von Ihm und allen Kenneren hoch» 
geſchaͤtzt; Wie billich ; Maſſen die bare Ber 
zahlung von soo. Duplonen ( das ift bey’ 

800; Gulden ) für diefe Eopie der 24. Stüs 

cken abgefihlagen worden: Und ein Erfahr⸗ 

ner Miniatur Mahler nicht für minder ; als 
um gleichen Preis, eine Eopie von diefer Eos 

‚pie hat machen wollen / welche doch ihrem 

‚Driginal noch lang nicht hätte zukommen 

wurden / wie vielmeniger dann dem Haupt⸗ 

ſtuck und Driginal VNiclaus Manuels,feibfe . 

fo mit Dehlfarben gemacht: war. Damit 

aber nicht etwan Der geneigte Lefer vermeis 
ne / wir thuͤen der Sad) zu viel , oder geben 
der hochachtung gegen diefem Manny oder 

Der verliebsen Finbildung der Befigeren dieſer 

Stuͤcken etwas zu, fo wollen wir ihm das 
Wehrt diefer Arbeit vorftellen, aus dem 

Mund und Feder.des Welt berühmten Jo⸗ 

achims von Sandrart/ Pfaltz Neuenbur⸗ 

schen Raths ; Nitters St.-Mary in der 

Fructbringenden Geſellſchafft des Gemein» 

nügig.ny des wegen feines groſſen ee 
EEE xen 








ul . , ” f - - \ 
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renheit in MahlereyHiftorien, Alterthuͤmeren 
von Paͤpſten / Kenfer und Königen hochge⸗ 
ehret war. Diefer hat ein koſtbahres Buch 
ausgegeben in zweyen groffen Folianten bee 
ſtehend / deren der erfte im Jahr 1675. der 


ander 1679. zu Nürenberg heraus Fam, 


unter dem Titul: der Mahler und Bild» 


hauer Academi / darinn er nicht nur ei⸗ 
nen Unterricht zu dieſen Kuͤnſten gibt, ſonder 


auch der beruͤhmteſten Kuͤnſtler ihr Leben be⸗ 
ſchrieben / und darbey ihre Bildniſſe, nebſt 


vielen Statuen, Gebaͤuden und Schaumuͤn⸗ 
tzen in Kupfer geſtochen vorſtellet. Im zwey⸗ 


ten Theil num dieſes berühmten Wercks/ 


laßt ſich Sandrart alfo vernehmen. Blat 83- . 


Bern,die berühmte Statt im Schwei⸗ 
gerland , genieflet viel Lobs , wegen 
eines kunſtreichen Todtendantzes auf eis 

nem Biechhofdafelbft , von Ihrem Nie 


ciaus Manuel Eunftlidy gemablet: wels - 
ches aber aus unach flamleit, und wer 
nft damabla zu 


nig Liebe zu der 
Grund verfallen : Nunmehr aber wir 


lches ſehr bedauret / und erfiheinet 


mebr Liebe zu den Raritäten: Aller 
maſſen der loblicye Magiftest aufden 
Rabthaus von gedachtem Todtendans 
etliche Reliquien verwahret. Darbey 


ab - 


befindet ſich infonderbeit auch aufew  - : 
. ner Tafel , eine 25 Oehlfarb gewah = 
, . k 


228 KZeben Fficlans Manuͤels 
Ten mm — — 
se kunſtreiche Paßion Fhrifti, in welcher 
ein _befonderer Sleiß nnd faubere HNnd 
zu feben, ducch ihren LT. ET. (fol feyn 
N. M.) übermahit, mit etlichen States 
Schultheiffen Eonterfäten von Barks 
lome Sarbrud. Im erften Theildiefes 
Werckks aber / in der Erzehlung, Blar 253. 
iſt folgendes zu leſen von eben diefem Tode 
‚tendang. Ks iſt nur ſchad / dag men 
diefes groſſe Werck fo in allen Theis 
len der Runft von. den Derftändigen 
body) gepriefer worden , und diefer 
Statt (. Fern) treflichen Rubm um 
ein en itpes vermebret , ‚alfo un- 
aIchtſam su Grund geben Isfien ; daß 
dannenher ich auch von einem ſo vors 
treflichen Werck weiters feillfehweigen 
mußzc. Kein Wunder dann, wann von | 
Sandrser unferen Fficlaus Manuel den. 
Welt beruͤhmteſten Mahleren , den Zobls 
beinen, andie Seiten feit , und Ihne auf 
gleicher Kupfer» Blatten Ee. Im Sltich 
vorstellt: Co hat man auch von Zhm/ 
Niclaus Manuel, unterſchiedene Gem lde / 
auch Holtzſtichen / 3. E, Der 5 Eugen 
Sungfrauen / und der 5. thorechten / mit J 
der Zerzan / und deß Kuͤnſtlers Namen / 
wie folget. PM. D. 15 18. das hieſſe Ni⸗ 
claus Manuel / Deutſch/ welches Ihm 
emn gegebener Zunamen war: viele von fei- 
ner Arbeit tragt ohngefehr dieſe Jahtzab 





⸗ 
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Xiiclaus Manuel hat aud) Gemählde ges 
| macht , darinnen Er die übermachte Gewalt 
deß Papſts / und den fehandlichen Ehr⸗ und 
Gut⸗Geitz derjenigen , . die Statthalter 
Ehrifti, und Nachfolger feiner Apoſtlen auf 
Erden feyn wollten, vorgeftellt / und deut 
lich unter Augen gemablet hat ; Wie es 
dann damahl / und fchon zuvor gang ge⸗ 
mein ware / daß Mahler und Bildhauer et⸗ 
wan ihre Gedancken frey walten lieffen , und 
dem Leyen deſſen Bücher die Bilder feyn folle 
ten ‚ ſo wohl die Unmürdigkeit als Untuͤch⸗ 
tigkeit deren 7 die den GOttesdienſt verriche 
ten folten, ale auch die unglaubliche Unger 
reimtheit ber Dingen , die: Ihnen vorgegen 
ben wurden; vorzuftellen; Dder was woll⸗ 
te in dem groſſen Münfter zu GStrasburg . 
ſagen der Bock und das Schwein,die ale 
ein Heiligthum einen fchlaffenden Fuchß 
trugen. ı da der Proceßion vorgieng ein 
Baͤr mit einem Creutz, und vor Ihm ein 
aufrechter Wolf mit einer breñenden IBachs- 
kertzen; Nach Ihm aber folgete ein Eſel / 
welcher bey dem Altar Maͤß lißt? Was 
anders ,. als was ſaubere Verwalter der Ges 
heimnuſſen GOttes man habe; Und was 
wollen wir ſagen von dem nachdencklichen 
Gemaͤhld, ſo noch zu ſehen iſt / in den Fen⸗ 
ſteren deß Chors des Sant Vincentzen 
Muͤnſters zu Bern / da bey einer Muͤhle 
gerieben von einem STB an deſſen 


— 


{ 


230 Lebentfilaus Manude _ 
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ad der Papſt ſteht als ein Müller / eine 


\ a — in der Hand haltend / (a) dem 


J 


⸗ 


hiemit dieſe Muͤhle zuſteht. Anſtatt Korns 
werden die Vier Evangeliſten in ihren 
Abbildungen in die Roͤnnle oder Tro⸗ 
melle aufgefchüttet, mit Den ausgeſetzten La⸗ 
niſchen Worten: Das iſt mein Leib. 
us dem Sarge nun Bomme durch die 


Verwandlung / ein Heiner gauffe runder 
: Scheiblein oder Hoftien , und neben ih⸗ 


nen ein leiblein eines jungen Bnaben / 
den Herren Ehriftum bedeutend... Diefe 
viele Soſtien fahren hinunter in einen 
Belchrin welchem fie von einem Biſchof con- 
feerit werden / und mit ihnen fahrt hinunter 
das Knäblein , zu zeinen daß esnun nicht 


mehr Brot ſonder Fleiſch ſeyn ſolle. Der 
Papſt nun ſtreckt ſolche verwandlete 8o⸗ 


ſtien unter das Volck / welches dem al⸗ 


iem aufmerckſam zuſchauet, begierigft abs 


wartet / und den verwandleten GOtt ehrerbie⸗ 


tigſt anbaͤttet. (b) Alſo wurde namlich die ver⸗ 
meinte Verwandlung des Brots in den Leib 


Ehrifti dem gemeinen Mann / zu einem 


- deutlichen Begriff, oder auch zu allgemeis . 


nem Gelächter vorgemahlet. Der jenige e) 


Co) Dh dieſer Müller and wiffe das Tafer auf Fine 
Muͤhle zu leiten. ol. Ä 

0) Siehe Hottinger Wägm. TI. 4 
hniser aus Weftiphalen : Ein Glaßmahler 


2 " 
6) hard König ein berühmter Werckmeifler und. 
Woalther von Bern aber hat bie Fenſter gemahlet. 


Po 
. 


Bildſchnitzer twelcher in dem Portail oder 
Vorthuͤr gleich genannten Münfters die goͤll 
und juͤngſte Gericht, dabey auch einen Pabſt 
förmlich geſchnitzet hat, den Petrus nit will im 
Hitneklaflen,bedienete ſich auch grofler Frey⸗ 
beit zu lebten, mo. diefes ſchoͤne Oberhaupt 
der Chriftenheit ; und Statthalter Chriſti 
bingehöre. 
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Don unſerem Vlielaus Mamud 
findet ſich auch noch ohnweit von der Statt 
(a) in einem Fenſter fein Schilt gemahlet / 
da zwey Prieſter in Wolfs⸗ gauren und 
Ohren / mit ihren Rraͤulen den Roſen⸗ 
Krantz baltend , die Schilthalter ſind / 
mit Umſchrifft der Worten Chriſti. In⸗ 
wendig find fie reiſſende Woͤlff. ir 
wollen aber anſtatt anderer Gemählden une _ 
fers vortreflichen Künftiers nur gedencken | 
derjenigen Poetiſchen Abmahlung in deren 
Er den Berfall der Kirchen / und def das 
.. mablıgen geiftlihen Standes , fo lebendig 
abgeichilderet hat; - Ich meine in Den zwey⸗ 
en offentlich zu Bern an der Creutzgaß ger 
baltenen- Eomedi fpieblen / welche von 
Ihres Zwecks und inhaltenden Materi wegen - 
Die Evangeliſche Freyheits Spiehle ges 
nennet werden moͤgen, als die gar vieles bey⸗ 
getragen haben, die Evangeliſche Freyheit 
zu bedencken / und das Joch deß Pabftums 
ie 


. 


abzufchütten. 
a) Difmahl suanlitofen, a. Gtmd von Den’ 
Ga Ba = Od von Dorn 


.. 


‚232 Xeben Lficletto Manuels 
Wir haben oben indem Leben Doc» 
tor Sebaftian Meyers Blat 147. ſchon 
durch einen’ Auszug ein Muͤſterlein gege⸗ 
- ben def einten , namlich wie unfer geiftreiche 
Poet fo lebendig vorgeftellt hat den him⸗ 
melmeiten Unterſcheid / fo da ift zwiſchen 
ven Leben und Weſen Chriſti und feiner 
‚Apoftlen auf Erden; und zwiſchen der groß 
praͤchtigen und ſtoltzen Aufführung deß Pabſts 
und ſeiner Cleriſey / die doch Chriſti und 
ſeiner Juͤngeren Nachfolger und Statthal⸗ 
ter ſeyn wollen; Es hinterlieſſe dieſe Vor⸗ 
ſtellung einen ſo allgemeinen Eintruck, daß 
noch heut zu Tag viele Merckmahle in den 
Fenſteren hin und her im Land darvon an⸗ 
zutreffen ſind. Laſſet uns nun einen Aus⸗ 
zug ſehen aus dem anderen Spiel, ſo quf 
der Zweyten / nemlich der Serren Faß⸗ 
nacht geſpielt wurde, der Todten freſſer 
geheiſſen, da ein Reicher Todter ausge⸗ 
tragen wurde die gantze Cleriſey ſich daruͤber 
erfreuete, und darbey gantz lebendig ange⸗ 
zeigt wird, wie ihr einiges Abſehen ſeye ge⸗ 
weſen / mit Hindanſetzung der Wahrheit, 
und Ehre GOttes) Verſaumnuß deß Chriſt⸗ 
lichen Nutzens, den gemeinen Mann zubes | 
thoͤren, und mit Vorwand der Religion 
und eines felbft erdichteten Gottesdienſts 
ihnme Haab und Gut abzuſchwaͤzen / ſich üs 
bee Ihne zum Herren zu machen, und in⸗ 
deſſen in allem Uberfluß, Wolluͤſten un, 








\ 
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Laſteren zu leben. Wir wollen einen Aus⸗ 
jo geben von dem , wie esim Jahr 1540. 
bey Mathias Apiarius,dem erften Buchtru⸗ 
der in Bern, getruckt worden ifty mit Dbers 
keitlichem aufgetrucktem EhrensIJBapen, da 
im erften. Blat und folgende alfo ſteht. 


Des erſten trug man einen Todten im 

einem Boum / in Geſtallt in zu: 

‚ nergraben / und faß der Papſt da 
in groflem gebracht, mit allem of. 
geſindt / Pfaffen und Kriegglüten 
hoch vnd nider ſtandts. Bndftünd 
aber Petrus vnd Paulus wythin. 

denn / ſahendt zu mit viel verwum⸗ 

derens / auch waren da Edel / Ley⸗ 
en, Bettler vnnd ander, Band 
aber es giengend zween leytman 
nach der bar / die klagtend den tod 
ten / vnd da die bar für die pfä- 
fiſch rott wardnider geffelt, da fiens 
gen br leydluͤt an iv Flag des er⸗ 








Leydman Yugufkin vorſchopff. 
barm ſin Gott vnd all choͤr der Engel 
Dis onfer vetter Bonenftengel, En v 
Do jung mit todt abgangen ff 
O barmhertziger Jeſu Chriſt. | 
DEE - Br Ko 
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. Leydman Lafpar wirwerogen. 
Kein koſten fol uns thuren dran 

Wo wir mind) und pziefter mögend han ? - 
Vnd folt es Eoften-hundert kronen 
So wend wir inen erlid) lonen / 
Darmit man mög die feel erlöfen _ 
Vom fegfür ond von allem böfen, 
Davon man doc) fo grewlich redt 
Darum ich im gern heiffen wett. 


‚Sigriſt. Paͤltin Stickell. 
Herr kilchher gendt mirs botten bꝛot 
Es iſt ein faſt rvcher Meyer odt— / 
Den hat man bracht mitt. groſſem weynen. 


| Bilchher 8. Rubrecht mee bar; 
Es ift recht, heiten mir noch eineny ° / 
Der beſchuͤßt nüt/kämendt noch viel 
Der tod iſt vns pfaffen ein eben fpil 
Ze mee je heſſer / kement noch zehen. 


Sie 
By gott ich ließ es Sud gern gſchehen / 
ch wil lieber den todten luͤtten 
ann dag ich ſolt hacken oder ruͤtten 
Die todten gendt gut ſpyß vnd lon 
Soͤnd (ſoͤllend) fie mit giuͤt inn hymel kon / 
Ss iſt das gelt wol angeleht 
Wenn ſie der thon in himel treytt. 


"us Men 
Su ridt nit vil daruon — 
nr batuen. 7 


“, 
N 








j tt 
Das gott durch den glocfen thon / 
Werd bewegt fingnad zu gebeny 

Es fig imm todt oder leben, 

Es beingt aber vns d’fifch in d' rüfchen 





Wrben / hecht, fornen ‚falmen und groß truͤſchẽ | 


Die mögend wir vom opfer Pouffen 
Es froͤwt mich baß den kindli touffen. 


Pſaffenmetz / Anaſtaſia fuchßoͤj on 


Be biß globt es will vns · wol ergan. 
a werdend wir aber mer zinß han, 
Die richen todten gend gutten Ion 


. Mir-mird zum minften ein rock daruony 


Der muß fin wyß, ſchwartz / gruͤn vnd baum 
Vnd unden drumm ein gäler zun. 
Tiſchdiener Joͤrgfruͤſummer· 


Benedicite jr lieben herzen 


mögen aber wol frölich gren??_ °— 


| Iytein vogel ders vermag 
Der iſt gefallen in-den fhlag, - 
| und und jahrzytt hat er geſtifft 


Kein groſſe nutzung triſh /˖/·/ 
Vnd eb (ehe) je den werden verzehren 
Go wird vch gott ein beſſern bſcheren. 


| ‚Papft Entcheiftilo. 
Der todt ift mir ein dut wildtbraͤt 
Dardurch myn diener und myn raͤt , 
Mügend fürenn hohen gebracht 
allem Woluft tagond nacht 
iewil wirs habend bꝛacht dahin 


pr 


— wura 


Das 


1X1X 


J 


* 
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Das ma man nit n nit anderſt i ift imm finn 
Dann das ich alſo gwaltig ſy 

Wiewol ich leb in bubery 

Noch moͤg ich d’-feel in hymel lupffen 
Dardurch ich manchen fogel rupffen / 
Ouch wenend fie ich häbdengwalt 
In d' hell zu binden mer mir gfalt / 

Das find alls gut griff vff der gygen 
Lugend jr nun das je g'ſchickt ſygen / 

Vnd predgend alweg das geiſtlich recht 
So find wir herr'n, vnd d' leyen knecht / 
Vnd tragend herzu by Der fchwäre 

Das funft alles verderbet waͤre, 

Wo jr das Euangelium feiten _ 
Vnd nach fim inhalt recht vßleiten / 
Dann das lert nienen opfern noch geben 
Allein in armut vnd einfalt leben, / 
Solt es in Euangeliſcher wyß nen 
Wir möchtend vaft Zum ein eßlin han / 
So wir funfthoch gehalten werden - _ 
Ich rytt almalmit thuſend pferden, 
Ein cardinal mitt zwey day hundert 
Wiewol es die leyen uͤbel wundert / 

Ich zwing ſie aber durch den ban 

Vnd ſprich der tuͤſel muͤſt ſie han / 

Wo ſie ein wort darwider redten 

Vnd wenn wir nummen ſelber wetten, 
So fund wir herzen der gantzen welt 
Dann vns falt zu vent gült batgelt⸗ 


RE derarmen bluͤtenden ſchweiß 


Der nit anders verſtat noch weiß, 
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Damm das ich-fig gidalfiger gott  .. ... 
Ind müffent halten meine gebott / 
Des je mitmikgroß wolluſt hen 
Wann wir es nummen bhalten'wendy . '-- 
So ſind wir fry vnd focher uf ©: 
Vnd gend vff erd keim leyen nͤ _ °° -: 
Wed reiß / koſt / zol ſtuͤr / noch and” befchtuerbt, 
Dann waffe vnd ſaltz dry haßelnuß werdet; 
Vnd iſt keim votdofferteih bg, — 
Darzu hilfft vaſt wol de abiaß 
Schafft das man ſchuͤcht buß zu tragenn 
Vonm fegfuͤr iſt gruwlich zu ſage // 
Das man das gmein voick moͤg erſchrecken · 
Das hilfft gar wol den ſchalck verdecken / 
Vnd wer gern well leben fiy. -. 

n wolluſt vnd aller büberp : 
Der behelffe ſich mines rechten 
So bedarf uͤch nlemand widerfechten 
ſtelend, goubend, DügendCthuetJwas je wend 
o bdoͤrffend Doch die Leyen nit jr hend/ 
An och gen mit jtem gervalt EEE 
Wann man nun dife. gwonheit bhalt, 

Vnd ſtraffend vnd plagend wir all weit 
Vmb alle narutig , gut, gold vnd gelt/ ei 





WW 


Darzu fo helfſend vns dietodfen . 

Das wir die leyen moͤgen bſchꝛoten. | 
Cardinal Anßbelm yon hochmur. J 

Wann mit hit wer mit tobten wel 

So laͤg nit mancher acker oo . 

Du >! &» 


— 
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arum trag. N ein rotten EN 
Vnd hab dauon groß nuß vnd huch eren 
Ai zwen tuſend I auberzetenn 
an ich es gefügen/ich mil baßdran -- 
Zch muß noch wey gute boffumb han. 
Biſchoff Chriſoſtom⸗ wolfßmagen = 
Wir Biſchoff hand ein gutefach. 
Darum find wit an gelt nit had. ; 
Harzı hilfft vns das paͤpſtlich recht 
Die ſach wer ſunſt nit halb ſo ſchlecht, 
Vnd wurden nit vil ſyden tragen 
Ouch nit groß gut verthun mit ichen/· 
Zu keiner zyt im harniſch ryten 
ch wer ouch nit ein houptman 7 ten 
tund es als by anfang Der Filche 
ch trug dillycht grob tuch und m 
Da murden wir als Hirten geacht ! 
ze fi find wir‘ Pi fünften gemacht / Pi 
arzu ſobin ich boch ein hirf‘'. Be 
Ja wenn? fo man die ſchaff Bei. u 
Se hirten ſind —* prderſcheyden 
Die ſchaff mͤ mic) weiden 
In ana mufi m vnd Inbsfuft | 
Sy muͤ Ei ‚ch feiß fie ſuſt / (enf). 
an milck va laum k onnend. gan % © 
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& mitt ablaf, denn niit dem bann / 
Y doͤrffend ſunſt keins wolfs denn mr 
Ich kan wol hirt vnd duch wolfffony . — 
Dane? hab der Papft yon dem chohan | 
In fine glouben toil ic) ſtan 
DIR in todt beſchirm ich fin gebott 
Stift mir recht ein guter gott. 
er den pfäffen die ee verbůt ragt 
On grund heilger gſchrifft / dz ſchadt mir nuͤt/ 
So mögen fie nit keuſchheit halten a 
ft wenig der jungen höch der alten, _ 
Wiewol fie find gofte worts verkünden 
So ſitzen ſie doch als offen ſuͤnder / 
Daran ſich ergert alle weit | 
Was lygt mir dran es bringe mir gelt / 
SC laß es inen nach warumm deß nitt 
So er mir vier ryniſch guldin gitt / 
Juͤrlvch fü ſich ich durch die finge 
So halt ich fuͤrſten ſtat deſt ringe —/ 
Leblert denn die me ouch Find Dem pfaſſen 
So mag ich min nuß woter ſchaffen, 
Sich zu was bringt eg mug ond hewinß 
Der hoſen/ wie heißt der boden zinß / 
Abbey thuſend guldin treits einjah.- ..- ... 
Kumpt mit von pfaffen buren haty 
Werend pfaffen und Huren frumm 
So wurd mir nit ein halier drumm /·/· 
Golten die pfaffen eewpber nen — 
Daß wurd nitt ſpeck in d bratwuͤtſt gen / 
Aſo bin ich ein fuͤrſt — er 
ein 
ſaſtylich zu gutem in 2 Dor 
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age, Heben Llielaus manuels 
Dorfür wend mich die puren han 
Diefelben thun ic) all in. ban. * 

= Vicari. Johannes Fabler. 


Mich truckt der ſchuch an beden fuͤſſen J | 


Ich hab kurtzlich erliden müffen, 


‚Bon den puren vnd groben freuen lehen 
Das fie mich gang ein andernreyen, 


> Hand tollen iehren vB der gſchrifft 


Die trucker hand fic all vergifft, / 


‘ 


Sie hand das Euangelium gfreſſen 
Ind find. jest mitt dem Paulo bſeſſen / 
Diebibel hand fiegar durchfucht 


_ Sie find verwegen vnd verrucht, 


Sie fhüchend weder acht noch ban Ä 

Vnd wend (mollen) ſich nit erfchrecken Ian. 

Ich wond (wohnete ich het ouch hirn im houpt 
an hat mir ouch vor zyten gioubt / 

Wenn ich das baͤpſtlich recht allegiert 

Vnd meine wort hofflichen beziert/ 

Sie hand an mir nuͤt uͤberhupfft 


Vnd mir den ghren gnaw berupfit, (a) pP 


> Er VERRRIEEFRTTE 


a Si beutet aufDasjenige Spiel , fo einige Bur⸗ 
() Dif f dasjenige Spiel fo einige! 


/ 





| Zwingli 
wurdigte es nicht zu beantworten. Einiche aufg 
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Ich faat von froͤmden inßlen und landen . _ 
Darmit hab ic) mich vnderſtanden / 
Zu behalten minen biſchoff noch 
Ein gwalt vnd macht vnd wirde hoch 
Den langen bauch vil hundert jar 
Das hand fiemir verachtet gar, 

Kein conciliumgiltmit me — 

Das thut mir nun fo angft und wee/ 

Sie erbieten fich zu difputieren _ | 

- Dur) heilge ſchrifft zu arguiern 5 

Vnd fin doch grob ſchlecht hantwercks MR 

Die machen vnſer fach) zu nůt / ' 

Sy ben mir bürftet des ich mein 

Vnd als mit heilger ſchrifft alleiny / 

Darneben ouch mich gfatzt umtriben 

Ich war noch nie fo wol vßgriben / 

In der badſtub noch ouch darneben 
Vnd hab doch gute trinckgelt geben / 


Pro iderich gytſack 
var “5 3 0 po 


. 





Köpfe von der Burgerſchafft aber machten fih darhin⸗ 
der /gahen eine Antwort auß,bie fie nennten: Dass 
zentupfen, von dem Spid , ba einer in bee 
fit , von ‚einenm-gehutet , von den anderen aber 
gerupft wird: J meldher 
Vicari man ſchimpflich 


Nu 
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Hochwirdiger fürft und gnädiger her2 

Sond haudueft geftattend nimer mer / 
Das man anderfi predge vnd fag 

Denn das der pabft allein vermag / 

Die felin hell vnd himel ybzingen - 
Damit man d' leyenmöge zwingen - 
Mas jr redend / fingend oder fagen 

Das fie das by ſtraff ewiger plagen / 
Muͤſſend halten vnd gioubenflät . 
Als werends Ehrifti gepott vnd raͤt . » 
Darmit wie mögend herlich prangen 

Es iſt vorzyten mol angefangen, 

Denn alles was wider vns was 

Das hand die paͤbſt erluͤttert baß / 
Kruͤmpt vnd gebogen vff vnſeren weg 

Das ſunſt imm widerſpil ſtetz laͤg / 

Es ſtat noch mol von gots gnade 
Thund wir uns nurnit felber ſchaden / 
Vnd ſtets in ſoͤlchem bruch beharren 

So machend wir die leyen zu narren. 


Dechan Sebaſtian Schintdenpuren. \ 


Ich blyb darby diewil ich leh Bu 
Got geb wo das Euangelium kleb / 
Was gats mic) an mas Chriſtus ſeit 
Se mir nitein haller trei °. 
Soolt ich mich des begnügen lan 
So wurd id) nitfeißt backen ha / 
Was han ich mit dem Euangeli ſchaſfen 











Faͤnners der Statt Bern. 3 
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Es iſt doch gang vnd gar wider vns pfaffen / 
Als es ouch was by Chriſtus leb en un 
Darum ward er Pilato geben. . „- I 
Das er wider die p,iefter was FR 
Des pabſts Tagung gfalt mir bitbasy nn 
Was b’darff ich der Bibel und Propheten 

ett id) ein buch von on don greleu⸗ | 

octor murnarr pa 
Mir ein guter Suangelit, Ba | . 
‚ Dee ſchribt gouchmatt 6 von minem weſen 
So iſt Eſdpus ouch huͤbſch zu lefen, > £ 
Die billich by eimandrrn folten fin "7 
Ja wo niti werder bifchofl stwin, .. . 
Wenn ic) das päbftlic) recht verfidl® _ 
Vnd warlich eelütt feheiden Fany. — 

wott ich mer es iſt nit wt 

Ich blyb darby biß in dentodt, 
Das der pabſt ſy gott vff erden 
Vnd wir durch ine ſaͤlig werden⸗ 
Oder verdammt / wie es im gfalt 
Denn er hat allen gottes gwalt. 


Pfarrer. matteren wemrerlich· 


O helliger vatter nun hilf vnd rat 

Damit wir blyben by vnſerem ſtaſf. 

Weer her, weer es thet nie ſo not 35 

Denn ſunſt wer vns weger der todg u 

Die leyen mercken vnſern liſt 

—— ———— 
o gas mn in nn 
1. D& Daun 
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an fie wend felb der gſchrifft zu tringen : 
er tüfel nem DIE trucker gfellen Bu 


Die alle ding ins tuͤtſche ſtellen / 
Das alf und nme teflamente 
Ad) merend ſie doch all verbrent, 
Ein jeder pur der leſen fan 
Der gwintß eim ſchlechten pfaffen any 
: Bir hand ins papfts rechten olefen 
Vnd in Ariftotelis weſen/ 
Thoma, Scoto / vnd ander meer 
Det alten ſchuler und fehriber Ieer, 
So kummend fie mit Chriſtus worten 
ngend an two / wie ‚an welchen orten / 
nd bringend da fo ſtarcke ſuck 
Werffend all doctores zuucd, 
Vnſer kunſt die hilfft nit mee 


Vaulus thut vns lyden wee/ 


Mit fin tieff gegruͤndten Epiſtlen 
Die ſchmeckend mir gleich wie grob diſtlen / 
Vo man nit mag mit banbrieffen ſchaffen 
Das fie nit thuͤgind wider vnß pfaffen / 

So helff vns Got ſo ſind wir graͤch 
Drum lugend wie man Das derſäch. 


Pfaffenmaͤt Lucia ſchnaͤbel. 
Der bapft wer mit wol ein recht guter mann 


Aber der biſchoff wil ein huroffhany.: 
MDem muß min herr jetz alle jar . . 


Eegen vier gut tinfch guldin dar / 


* 
m. 


Darum das wir byeinandesen ſind an 
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enn ich denn mache ouch ein Find, 

& hat er aber iin nuß davon 
Ich bin dem bifchoff dick mol fon, 
* nd hab in genügt wol gehen jar 

Mee dann fünfzig ryniſch guldin bar, 
Bor bin ich lang imm frownhuß gſin 

Zu Straßburg daniden an dem Non, / 
Doch gwann mon burn wirt nit: fo vil 
An uns allen/ dag ich glouben wil / 

Als ich dem biſchoff müflen geben 

Ad) gott möcht id) den tag erleben / 

Das der bifchoff nit mer min wirt 

Es ift das gröft Das mich jeß irrt / 

Mir were funft in allıweg wol 

Denn das 8 im ouch zinſen ſol / 

Ich wond ich 

Vnd zu einem erberen paefter fluͤhen / 
So iſt es zwo hoſen von eim tuch 
Drumb ich im dick gar vbel fluch. 


Caplan ¶Vlrich nußbluſt. 


Ad) gott wie iſt es doch ein ding 
Das man vnß puieſter wigt fo ring, 

Das man ouch widr une reden darff 
Die leyen find jetz fo gſchwind vnd ſcharpff / 
Vnd wend alls Euangelium leſen 
Das rimpt ſich nit zu vnſerem weſen, 

Sie zeigen vns im Paulo an 
Wie das wir ſollen eewiber han / 

Se ich dann ſprich vnd un nei 

, u: Be > | 


I " “* [4 [v2 ⸗ 


woͤtt den huren wire ſchuͤhen 
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Der priefter ſoll fin kuͤſch vnd reiny 
So ſprechend fie e8 were gut 

Sy laffeng nad) Dem der es thut/ 

Die aber nit kuͤſch lehen wend 

Vnd die genad von Gott nit hend / 

Die ſitzend in huren vnd buben gſtallt 

darum ſoͤll man vns zwingen mit gwalt / 
Das wir vns der offnen ſuͤnd verſchement 
Vnd ouch als fir eeliche wyber nemmen / 

Da huͤttend vor dann kumpts darzu 
So hand mir als ich foͤrcht nimer ruw⸗ 
Vil waͤger iſt wir ſigend fry .. 
Vnd bruchend unfer baberey / | 
So hend mir alle tag ein nüme 

VIff das fo bald es unsgerüme, 
Das eine wird ungfehaffen alt 
Oder uns ſunſt nit mer aefaltı 

So ſchickend wir ſie vß dem huß tt 
Die ſeyheit were dann garuß/ /— 
Wo wir müßtend.eeroyber han 

So muͤßtend wir gebunden Rat - 


Abt. Adam Winter gnug. 
Ach Gott wie will es vns ergan 
Man kouſt kein ablas / ſchuͤcht kein ban / 
Das opfer fangt ouch an zu ſchwinden 
Ouch Fan ich jeß kein puren finden 
Der da well meß vnd jarzyt ſtifffen 
Sie hand all euangeliſch ſchrifften. 
Fehzund in vnferen tůtſchen Landen · 


— 
28 
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Es wirt dem puren als zuhanden/ 

Sie find.gang nienen mee wie por 
Wann ich fie ſchon wyſe ins chory 

Sie follend da den ablaß loͤſen 

So fprechen fie bfunders die böfen, 

Ir pfuffen hend den ablaß verfeßt 

Vnd uns leyen lang darmit gfehegt, 
Wend je mnitlöfen fo find doran 
Bd gend ons alfo fpige hölgli dran, 
Den armen gehert das almufen 
Dormit grifft der pur in bufen, 

Vnd zücht heruß Das teftament 
Den fprüch Ehrifti er fchnell fuͤrwendt / 
Gentz (gebets)umfunft , ie hand eg vergeben 


Sunſt ander ſtarck. ſpruͤch mehr darneben/ 


Vergebend dienend ſie mir mit menſchẽ gſetzen 

Vnd wend vnſer oͤrden gantz nuͤt mee ſchetzen / 

Sie ſprechend jr muͤnch ſparet den athen 

Gott hatz weder gheiſſen noch geraten 

Das jr ſollend in kloͤſter gan 

NVhnd daſelbſt gut voll, ful leben han, 
Vnd ſich da meſten wie die ſchwn 

Wenn kloͤſter werend nutzlich gfin/ 

Gott der hett ſie ouch geſtifft | 

Ir hand kein grund in der geſchrifff  _. 

Ir meftfün mas darfiman mer 

Vaſt vß man geb üch nit denn ſpruͤwer, 

Das gend fie uns zu antwort an allenenden 

Das Gott die vrflucht truckrey muß fehenden, 


Schaffnen Thoma onboden. F 
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Ich weiß nit mas deuß will werden 
Herz Apt jr rytent mit zroölff pferdeny 
So hand jr fiben hübfeher Find 
Die alle onerzogen find, d 
wend jr Die demadel gleichen 
Bad die puren nit wend wychen / 
Ron jrem finn den fü jek hend. | 
Das ſy vnß nuͤt mee wytters gen 7 
Dann bloß ſo vill ſy ſchuldig ſind 
Her: Apt fo kratzend uͤch im grind / 
Dann ich weiß nit mee huß zu han 
Soll es in die harr alſo beſtan/ 
Wir hand zwoͤlff priefter im CTonuent 
Vnd hand von aller guͤllt vnd rent; 
Nit mee dann ſiben tuſend kronen 
Bnd dann korn / haber / erbß vnd bonn? / 
Won, hoͤw, ſchwin / ſchaaf, Eüond rind -- 
Her: Apt lugend wie arm wir ſind / — 
Wenn man vns ſunſt nit taͤglich git 
Wie wend wir denn hußhalten mit, 
am babs grechnet vnd gftellt in zall | 
ü nutzung gang auffs anömift übrally 
An gelt vnd gut vnd was wir band +. 
Durch myn zʒyfer ichs alls fin fandy 
Ich bitt Gott das ich nimmer zgnaden kum 
Ja braͤcht es eins hallers mee in einer ſumm / 





RKFZuͤbis vnd ſtuͤbis, busen vnd ſtil 


Zu gemeinen jaren villycht als viy 
Als achʒehen tuſend guͤldin wert 
Es iſt mir billich ein groß beſchwert, 
Dooll Ablaß / Romfart, vnd das abgan 
So wil ich ein anderen huß lon han. Die 
) . . N 
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Mit gleicher Freyheit fahrt unſer Poet 
fort / und bringt noch viele Perſonen auf den 
Schauplatz, diß aber mag wol genug ſeyn 
zu einem Muͤſterlein, von ſolchem Faßnacht⸗ 
ſpiel zu urtheilen. Stehe aber hier ein we⸗ 
nig ſtill, geneigter Leſer und bewundere mit 
uns die ungemeine Freymuͤndigkeit / mit 
deren unſer Poet in dieſem ſeinem ſo geſaltze⸗ 
nen Straffgedichte verfahrt; Wie ſcharff iſt 
die Lauge / mit deren er den Pabſt / und ſeine 
| und niedere Cleriſey fo ungefeheut und 
zeichlich begofien hat. Io bleibt die fonft 
fo beiobte und nöthige Fürfichtigkeit und Be⸗ 
[peidenbeit / fonderlic) in Religionsfachen ? 
dDörffte jemand gedencfen ? - Allein ; wo ein. 
Übel fo tieff eingefeflen, wie ein freffender - \ 
Krebs überband genommen: und das Yaula ° 
fleiſch alles uͤberwachſen hat ; da erfor 
deret es nicht minder als Brenneiſen und Etz⸗ 
waſſer. Die Kirche, als der Tempel deß 
HERRen / mußte mit dem Staupbefen ges 
reiniget, der Wechſelbanck / der Ablabkraͤme⸗ 
ren umgeſtoſſen, und die Wechsler und 
Verwuͤſter der Kirchen Chriſti mit der Peit⸗ 
ſche ausgetrieben werden. Darzu hatte ein 
heldenmuͤthiger Geiſt aus der Hoͤhe die von 
GoOtt darzu erweckte Werckzeuge angezogen 
daß ſie weder Teufel noch Menſchen / weder 
jenes Liſt, noch dieſeren Bosheit und Ge⸗ 
walt gefoͤrchtet. Wie war es aber / ſagt mir 
«ins / Euch dardey zu Muth an dieſer Gh 
AM 


2zsa Heben Tlielaus Manüeb 
nacht» Ihr damahlige geiftliche Drdensleus 
the in Bern, Ihr Ehrmürdige Bätter des 
Ordens SantDominici, Sant Franeiſ⸗ 
‚ciı Ihr Brüder zum geiligen Geiſt und 
in Saht Anthonier gaus : Und welche 
Tugend » Farb zeigte ſich in euerem Antlitz / 
iht dem Nahmen nach GOtt gemeihete und 
Chriſto verheyrabtere Lionnen in Sant 
Michels Inful? Was fprachet ihr dar⸗ 
zu / ihr barmhertzige Beginen / wann eine. 
vor euch unter dem Samen Elsli Tribsu 
auch ofſentlich aufgeführt und euer fauberes 
Lebweſen vor jedermann aufgedecft wurde: 
den weiſſen und grauen Schweſte⸗ 
ren aber, an der Junckeren und Herren⸗ 
gaß, mag es auch wol weiß, grau und ſchwartz 
vor den Augen geworden ſeyn / wann fie 
ihre Schand alfo aufgedeckt ſehen und hoͤ⸗ 
ren , und ſich alfo geſchmaͤhet wiſſen müß- 
ten offentlich von der gantzen Stattjugend / 
unter Anführung eines Standsglieds und in 
Gegenwart unzehlicher Menge Zuhöreren und. 
Zufchauern von Statt und Land. Wir ge⸗ 
fiehen gerne, Daß die fü genannte Satyren 
oder ſtachlichten Straff Schrifften und Eos 
moͤdiſpiel eine wie für die Verfaſſere derfels 
bigen gefährliche/ alfo auch dem allgemels 
nen Mugen nit alle mahl dienliche Unterneh⸗ 
mung ſeyn Eönnen; weil fie gar offt auf 

Poſſen reiſſen, läfterung und verkleinerung 
des Nebendmenſchen,auslauffen / und —— 

| au 











Fanners der Statt Bern aya 
| uch von ‚eigener Raach angeblafen unkeidene 
ice Schmaͤchſchrifften aushecken. Daher 
dann auch ihren, Berfafferen offt übel lohnen. 
Wofern aber dieſer Theil der. Tichtkunſt in 
rechten Schrancken bleibt / Tan Er viel gu⸗ 
Ire ſchaffen „ und iſt ſo lang nieht. mit So⸗ 


ratius und. Juvenal erftorben zu achten, - 


ſo lang die verſchwendiſche Grachen / die 
diehiſche Verres / die ehebrecherifche Eris 
ſpinen, Dieauf ihre Vorderen trobende Ru⸗ 
ellien Plauten ; die unflätige Natten / 
die unkeuſche Meſſalinen / gemablte Pops 
paͤen ıc. allezeit neu gebohren werden / hier 
mit auch / daß es an friſchen Hechel⸗ und: 
Strigelmacheren nieht, ermangle / Die allge⸗ 
meine Noth und Nutz erheiſcht. Wenigſt 

haben dieſe zwen ſtraff Gedichte und ſatyri⸗ 
ſche Aufzüge unfers Poeten fo piel in Bern 


gefruchtet, daß die, fo fich von dem vermeinten, 


enetbirgifcehen Oberhaupt der Kirchen hatten 
bethoͤrẽ· laſſen / es zu unwiderbringlichen Scha⸗ 
den ihres aberglaͤubigen und . abgöttifchen 
enfchen ⸗Krams , aber auch ‚zu erfteulis 
em Yufgang der himmlifdyen Wahrheit er⸗ 
fahren haben, Darum auch der Oberkeit⸗ 
lich, beſtellte Geſchicht⸗ Verfaſſer von Bern, 
Valerius Anshelmus /_der felbft bey Dice. 
ſen ſpielen auch Aug » und Hhren Zeug ge⸗ 
weſẽ iſt j nachdem er befchriben,daß durch dieſe 
wolgelehrte Freyhritsſpiele, an der us 
Bien Vaßnacht / alle mißbraͤuche Des | 
2 PAR 
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groß 
bewegt, Chriſtliche Freyheit und Baͤp⸗ 


vangeliſchen Sandel um ein. Buͤchlin 
fo dick gedruckt und fo weit gebracht 
worden als difer fpielen. (0) _ 


Nachdem alfo Hr. Faͤnner Manuel 
dieſe zwey Fabnachtſpiel mit unausſprech⸗ 
fichem Frolocken der Burgerſchafft von Bern 
geſpielt, und dardurch das gantze Pabſtum 
in dieſer Statt auf der Creutz gaſſen A 


v 2 v 








(0, Siehe Valais Anthelmd gelchriebene Cheronie 
"im Jaht 1522, Bald von Anfang: man hat. 
ober ſi hoͤ hat en. , dieſe Buͤch· 

kn rd alle. möglihe Abſchaſffung rar anug zu 


W 


+ 


vv... 
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lich gleichſam an Pranger geſtellt hatte / 
wurde Er zum Vogt nach Erlach erwehlt / 
1523. und dieſem mt dorzuftehen / mußte 
er die Statt verlaffen. Ob ſolche feine Era 
wehlung von feinen Freunden , oder aber von 
den Feinden des Evangeliums gefucht wor⸗ 
den fene/Eönnen wir nicht verawifferen ; wohl 
aber fcheint es, Daß die Entfernung eines fo 
eifrigen und unerfchrocknen Beſchuͤtzers des 
Evangeliums dem Fortgang deffelbigen nicht 
follte vortraͤglich geweſen ſeyn / eben zu der 
Zeit, da die Noth am gröften , und das Kind 
nocht nicht an der Gebuhrt war. Da Eönnte 
e8 den Anſchein gewonnen haben, als ob 
diefer theure Mann nun entroeders von den’ 
Feinden der Wahrheit verſchickt feye, oder 
er ſelbſt / weiß nicht aus was Urfachen/ auf die 
Seiten tretten wollen / und feine Mitarbeie 
ser an dieſem wichtigen Werck gleichſam im 
Stich laſſen; Sn der That, in feiner Abs 
wefenheit „und während feiner Amts, Vers 
waltung zu elachrgieng der Lauff des Es 
vangeliums faſt augenjcheinlich hinter ſich in 
Bern ;s Dann kaum hatte man das erſte 
Mandat nur GOttesWort su predigen, 
auf Viti und Modeſti den ıs. Brachm. 
3523. erhalten , bey welchem unfer Ni⸗ 
elaus Manuel nody mochte gegenwärtig 
geweſen fenn / fo füchte man es alfobald zu 
untergraben / und kam ein gefährlicher Stoß 
über den anderen; auf daß im Sabrı 534 
. I 


N " 7 
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der der Prediger di der > reinen Sehr, Doctor Se⸗ 
baſtian Meyer / und bey nahem mit Ihm 
auch Berchtold Haller / (a) von Bern 
vertrieben worden. Im folgenden 1528. 
Jahr aber ein ander Mandar gemacht und 
ausgefchrieben worden, fü das Erſte umſtieß / 
und die Sieben Sacrament, Maͤß und 
Bilder , famt dem sanken Paͤpſtlichen 
Kram widerum beftätigte,und auf dem Thron 
erhielte ; Im Jahr aber ı526. kam es fo 
weit/ Daß man auf Dfteren gar fich eidlich 
verbande / bey den alten (Sie verftuhnden 
aber dardurch den Roͤmiſch Catol.) Blauben 
zu verbleiben ; und auch andere mit ernſt⸗ 
haffter Zuſchrifft von Bern aus darinnen ſtaͤr⸗ 
ckete: daruͤber viele der gemeinen Burgerſchaft 
Unwillens voll ab dem Rahthaus lieffen, 
auch achtbare Rache - Freunde, Faͤnner von 
Weingarten, Bernhard Tillmann ; Zacob 
Mey / Niclaus Manuel / der von, Erlach 
muß um deßwillen nad Bern kommen 
ſeyn Sulptius Haller , Peter GStürler, 
‚Peter von Werth und Jacob Wagner nicht 
darein willigen wollten. (b) über diß noch die 
Difputation von Baden die Sachen aud) 
nur verwirrte, und man gar Berchtold 
‚Heller anbefohle widerum Maß zu halten 





“Be Beglihen m mit it Berchtold Ha Hallers — 
w Si Stettle 1. 653. 


4 


Faͤnners der Statt Bern. ask 
das er aber nicht -thun konnte / und eher ſei⸗ 
ne Chorherren Pfrund in die Haͤnd feiner 
Setzherren wider aufgeben wollte , wie dieſe 
mißliche Umftände nachzulefen find , Dros 
ben im Leben Perchrtold gallers / Blat 
401. Bey Widerfunfft aber unjers Vi⸗ 
cdlaus Meanuels In die Statt / befierte 
ſich das Evangeliſche Weſen alfobald, und 
wurde das erfte Mandat vom Jahr 1523 
bon neuem beftätiget , den 23, Apr. 1527. 
und offentlich angefchlagen , Montag vor 
dee Auffahrt. Siehe Bercht. Haller, Las 








Bon diefer Zeit an dann nahm dee 
Lauff des Evangeliums gefegneten Fortgang/ 
nachdem nicht nur Berchtold aller in 
feinem Predig⸗Amt frifch beftätiget, fonderen . 
auch noch ein Mitgehilff, der nichts als 
das kautere Wort GOttes altes Lind neues 
Teftamentg predigen follte, ihme zugegeben 
und darauf der alte eiftige Stattprediger / 
Stanz Bolb, widerum beruffen worden; 
und fie alſo beyde einander treulicd) an die 
Hand giengen / und das Werck des HEr- 
sen trieben. 


Aus was Anlaß nun ausgehenden 
Jahrs 1527. die Diſputation zu Bern er⸗ 
kennt / mit welchen Unſtaͤnden ſie gehalten 
und verfuͤhrt worden fene, und was der Er⸗ 
— 7 N 2 ola 
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folg derfelbigen geroefen ‚ weiſen wir den ges 


meigten Leſer zuruck auf das, was darbon 
in den beuden Leben Berchtold Sallers 








und Sean Kolbe angebracht worden, und 


melden bier nur diß; Daß unfer Plielaus 
Manuel darbey eine anfehenliche Stell vers 
tretten hat. Er ware namlich von der Oberkeit 
ernennet , als ın ihrem Namen Küffer 
bey der Difputation © das iſt derjenige / 
der im Namen des Magiftrats von Bern 
alle Anwefende Gelehrte einladen und hers 
vorruffen ſollte / wider die von den beyden 
Predigeren von Bern vorgelefene, kuͤrtzllch 
erflährte und aus Heil. Schrifft bewieſene 

Schluſſreden aufzutretten / und in allerSrey- 
beit, aber auch mit behöriger Befcheidenheit, 
die Gegengründe anzubringen ; und darwi⸗ 
der zu diſputiren: Welches Er ben allen 
X. Schlufiteden / und fo offt einer aufgehört 
zu difputieren ‚mit frifcher Einladung und 
Hervorforderung noch anderer. 4. teeulich 
gethan : Doc) wurde eine gewiſſe Fintheis 
kung und Drdnung gemacht‘, darvon zu 
fehen in den Acten bey der anderen Schluß» 
red / Blat 177. 178. Der Ausgab in 4. vom 
Jahr 1608. der neuen aber in Folio von 
1701. Blat 169. / daß namlich die Gegen⸗ 
parthen/beflerer Ordnung halb / auch etliche 
ihrer Öelehrreften, 3, 4. oder mehr erfiefen 
möchte ; in ihrer aller Namen wider Die 
Schlußredeu zu difputieren. An gleichem 


x 
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Drt finden wir ein Probſtuck der Ver 
richtung. dieſes Oberkeitlichen Ruffers noch 
aufgezeichnet / und bewahret in feiner Rde 
Die er gethan , alle Anweſende zu verfiche- 
ren des auftichtigen Vorhabens ; und 
‚gang unparthepifchen Abfehens der Oberkeit 
von Bern / nicht fo ſehr die fürgetragene Ar⸗ 
tickul zu beftätigen / als einig die Wahrheit 
zu erforfchen. Da er dann die widrig ge- . 
finnten fo ernſtlich bahte und vermahnte F 
fid) nach dem Eyempelderen , fo ſich zu den 
Schlußreden bekenneten / auch zufamen zu 
thun und einander troſtlich zu ſeyn / mit Hilff/ 
Kathy Schreiben und Reden / c. Doc 
nad) Drdnung / Inhalt und anmeifen des 
Ehrifttichen, Darum angefehenen Mandatg : 
In den Acten der Difputation finden wir es _ 
mit fo viel folgenden Worten an obangezog⸗ 
nem Dit, 


Demnach bat LTiclaus Manuel, Doge 
zu Erlach / nachuolgende Red 
| getban. ’ a 








Erwuͤrdigen gelerten, Es ſoll niemant 
erachten, das vnſere Gnedigen Herren al⸗ 
lein begierig ſeyen / das die fuͤrgetragenen 
Artickel durch jre Predicanten ; ſampt der 
leer fo daruß flüßt) erhalten merden ‚ ſun⸗ 
der allein ift jr fürnämen/ die Warheit von 
Goͤttlichem Wort zu erforfchen / ob die Ara 

— R3 tickul 


wur 


r 


x 


. Difputation / und eben deß angebrachten ;' 


. 
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tickel in Goͤttücher Geſchrifft beſtanden, o⸗ 


Der je widerſprechend. Ir ſechendouch wie. 


ſich die, ſo die Artickel fuͤr gut bekennen, 
ſo truͤwlich zuſammen halten / darumb bit 


dnd erman ich uͤch abermals vmb Gotts wil⸗ 
len / jr die widerſpraͤcher / wellend uͤch ouch 


zuſammen thun, einanderen troſtlich ſin, mit 
hilff, radt, ſchryben vnd reden / das wer⸗ 
den vnſere Gnedige Herrn / zum hoͤchſten wol 
vergut / vnd als ein gnedig wolgefallen / mit 
groſſer Danckbarkeit annemmen / doch daß 
das allweg beſchehe nad) prönung / innhalt 
vnd anwyſen deß Chriſtlichen darum ange⸗ 
ſehenen Mandats. | 


Mir können bier nicht vorbey gehen / 


eine Anmerckung Über die Reformation von 


Bern überhaupt zu machen / aus Anlaß der 


daß namlich, wann je eine Sad) und mich, 
tiges Gefchäfft ift / das mit vorfichtiger Bes 
dachtſamkeit, und yeifter Berahtung mil 
und muß behandlet iverden / und darinn man 
dem flürmenden Trieb und hitzigen Ubexei⸗ 
lung nichts einraumen mag / fo iftes die 


Meligion und eine vornehmende Reſorma⸗ 


tion / oder Kirchens Verbeſſerung. Nun 
Dörffen wir wohl fagen; Daß mann an einem 
Ort der Ehriftenheit dis mit aller Fürfichr 


keit vorgenommen worden iſt , Daß es in 
Bern geſchehen. Dann, 


IL.Da 


— 
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I. Da an vielenDrtenfoldyes innert jahres u. 
“noch kuͤrtzerer Friſt abgetrieben worden ift, fo 
bat dis Geſchaͤfft in Bern alle 8.bis 10. Jahr 
gedauret. Nach dem febon 129. Jahr zuvor / 
namlich im Jahr 1399.in Bern viele Perſonen 
die Wahrheit des Evangeliums erblickten / 
welche aber bald untertrukt / und die Lieb⸗ 
haber derſelben an Gelt hart geſtrafft wor- 
den ſind. So hat auch zu Ausgang des 
XV. Jahrhunderts Anno 1480. der Car⸗ 
dinal Andres / Ertz⸗Biſchof von Crayn / 
der aus Italien kam, und eine Reforma⸗ 
tion vorhatte / deswegen nach Baſel reiſete / 
als er ſich zu Bern vor Rath geſtellt / goͤn⸗ 
ſtiges Gehoͤr und Beyfahl gefunden; Und 
iſt mit einem Empfehlungs⸗Schreiben von, 
Bern aus an Bafel begleitet worden. 


II. Darmit wollten weder die Geiftliche 
ſo das Werck trieben / noch auch Die Ober⸗ 





keit / ſo es unterftügte / diß mit einichem Ges. - 


walt forttreiben, ſondern festen hierinn vor⸗ 
aus / daß die Gewiſſen nicht koͤnnen, noch 
ſollen von Menſchen gezwungen werden, und . 
daß GOttes Wort und die Darmeifung Dee 
. Wahrheit an die Gewiſſen allein, Fein An⸗ 
fehen aber der Menſchen in Dingen/die un- 
. fer Heil betreffen / uns binden fol : Dann 
da ift es zu thun einig um die Ehre Des ho⸗ 
en GOttes / um die theure Wahrheit / dife 
kaliche Himmels - Tochter ı um Das Heil 

. Ra Der. 
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— — ee 
der Seelen, deren jegliche mehr wehrt ift als 
‚die gantze Welt ; und um die. endlofe Ewig⸗ 
keit, gegen deren unfer auch länaftes Leben 
nur ein Düpflein und ein Augenblick zu rech⸗ 
nen ift. Dergleichen Befcheidenheit Bern 





ſvo mol gegen den Geinigen, als aud) gegen 


Benachbarten/gezeigt wie erhellet aus dem 
Aufführen ihrer Geſandten zu Solothurn / 
und ihrem eigenen Bericht, fo fie Deshalb 
überfchrieben haben / im Jahr 1530. (A). 


III. Daß bey der wichtigen Unternehmung 
der offentlich zu halten erfenntenDifputation 
hichts aus Ubereilung vorgenommen worden 

feye , erhellet auch aus der zuvor nicht nur 
mt Angehörigen zu Statt und Sand / fon- 
. deren auch mit Verbündeten genommenen 
Berathſchagung; da dann die V. Stätte 
zZurich / Sant Ballen, Baſel / Ziel und 

Muͤlhauſen / ſich alfp bald dieſe Unterneh- 

mung gar molgefallen liefen. Die IV. 
Ort, Glarus, Schaffaufen, Solorburn 
und Appenzell ſich der Sach nicht beſchwe⸗ 
sen noch widerfeßen wollten. Die übrige 
VI. Ort aber , namlid Zucern, Uri, 
Schweig ı Unterwalden , Zug und 
os die Sach freylich zu groſſem 

erdruß aufnahmen, und auf alle Weis 
und Weg zu hintertreiben fuchten : Da 
x Berr 

ka Siehe Stettl- IL ag | 
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Bern dann zu der langſaͤmen und vorſichti⸗ 
‚gen Berabtung nunmehr auch die Dapfere 
Standhafftigkeit fügte. 


IV. Die IV. Bifchöffe wurden hoͤflich / 
aber auch angelegenlih und ernfthafft/ ange 
Tehrt,fie möchten ıhrer Pflicht nach, das Voick 
von Bern der Wahrheit und Willens GOt- 
tes halb; untermeifen , und fich ben der ans 
geftellten Difputation perfönlich, two mögs 
lid) , oder doc) Durch ihre Abaefandte ges 
lehrten, einfinden. 

V. Die GOttsgelehrte / und der Religion 
erfahrene wurden von fernem und von na⸗ 
hem eingeladen / und befchrieben, ihnen alle 
Sicherheit verſprochen, und alle Ehr zu be⸗ 


2 


weiſen Oberkeitlich anbefohlen: darauf nach 


aller weil von beyden ſeiten verhoͤrt / und 
zwar die, ſo das Pabſtum verfochten, auch 
auſgemahnt, ſich zuſamen und ihr Beſtes zu 
tbun , einander troſtlich und behilflich beyzu⸗ 
fpringen ; wie wir aller erſt gefehen haben. 


VI. Damit dem ungelehrten, doc) heile» 


begierigen, Mann nichts verichlagen werden 
möchte, fo wurde die Difputation verführt 


offentlich , in Zeutfcher Sprad) / darzuman - 
jedes. mahl- die Glocken laͤutete, jederman- 


zuhoͤren konnte / und ſonderlich alle Geiſtli⸗ 
che und Pfarrer der gantzen Landſchafft ſcharf 


derpflichtet waren u End der Diſputation 
] | | 


aus⸗ 


er 
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auszuhalten,und inder&tatt zuverbieiben.‘b) 

VIL Die Oberkeit hat darbey nichts aus 
bloffem Anfehen gethan ;in der Difputation 
alle Freyheit gelafjen , nur den von anderen 
Königen Fürften und Obrigkeiten auch ge 
brauchten Gewalt gebt / die Sach vortras 
gen zu loffen, die Nothwendigkeit der Uns 
terfuchung der Wahrheit nund Vereinbah⸗ 











rung in fo michtigem Handel dargethanz 


was aus GOttes Wort erhalten worden / 
in Krafft erkennt / mehr als einmahl Ges 
ſandten an alle ihre Unterthanen geſchickt / 
oder die Ausgeſchoſſene von ſelbigen zu ſich 


> in die Statt beruffen / um von ihnen zu vers 


nehmen / mas auch hierinn ihre Meinung 
und Gedancken feye: Deflen wir eine ‘Prob 


gegeben haben obenim Leben Berchtold Hals 


lersam 321. Blat. Auch noch nach geen« 
deter Difputation hat lobl. Dberkeit bey eins 
heimifehen und fremden Gelehrten, fonderlich 


den Präfidente bey derDifputation ſich Rahts 


erhoit. Nach gegebenem Rath und gefaß⸗ 


tem Schluß aber aud) alle ihre "Burger und 
Einwohner auf den 2ten Hornung zufamen 
beruffen, und fich durch einen Eid ihrer Treu 
verſichert darauf mit befter Drönung Die 


(6) 8 mußte alfo indes Der offentlihe GOtteäpienk 


um sanken Land biß zu Austrag des Handels ſtill fies 
hen. Diß gewann dann ein Ausſehen mie in Der 


Ziüͤbiſchen Kandfhafft zu zeiten der s. groffen Selten, 


Da afle Priefter und auch Die Haudvatter zu Jeruſa⸗ 
len feyn mußten, GOtt ſejhſt aber in Des Ihr Haus 


ur Hof, Weibund Kinder zu hüten guriglih übernahm- 


\ 
l 
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Mißbraͤuch abgeſchaffet umd im Abthun der 
Bilderen feine Unfug geftatten mollen:von ſei⸗ 
tn der Bilder Perehrerern wollte zwar etwas 
Unruh entfiehele)ward aber alfobald gettillet. 


(Hd Daein Burger NN. der ald ein handfefter hefs 
tiger Mann beichricben wird, auf den 23. Jenner, 
als mandie Bilder aus dem groffen Muͤnſſer mege 
nahme, durch Die Regalporte eingieng, ſich vor des 
Apothekers Altar gang zornig, wunderlich und tms 
eſtuhm ſtellte, ben Sammerboß, Wunden und Leiden 
* welcher ihm den Metzgeren Altar hinweg 
hm oder zerbrechen wollte, gegen Dem wolle er das 
geben laffen, und mıt etlihen machen, daß fie ſollen 
auf der Erden tangen. Ein_ anderer, Der. auch mit 
dem jel ber Sögen ubelzu frieden war, ritt auf eis 
nem Efel in die Kirche, ſchaute grimmig zu und 
Pa zu Silgen Tremp, ob es nicht eine GOttes 
barmd ſeye, daß man alfo haushalte und Die 
Bilder zerbreche Dem Tremp antwortete: Es ſeye 
GOttes Wine. Dieler ihm verſetzte: Ob er dann 
hey GOtt geweſen ſeye, Daß er wiſſen könne und wol⸗ 
le daß es GOttes Wil fen, ed ſeye vielmehr des Ten · 
fels Will. Wunſchte viel Uehbels allen denen die da⸗ 
mit umgiengen und Hand anlegtenoder Rath darzu 
gegeben hatten. Noch einer fande;die Kirche werde 
nun in ſolchem Zufland von Bildern entblöft , ſich 
wohl ſchicken zu einem Roß· Stall für die Oberlander. 
Mr. Bitzius Weishahn, Der Metzger, brach auch im 
Ungedult wider min Herren aus, wurd aber non den 
Ausgeſchoſſenen alles geftillet, fonderlih von Raths 
herr Noll, der Mr. Bitzi tröftere nnd, unterwieſe. 
Diefer Rathsherr wurde auch abgefihickt , Dad ver- 
- meinte wınberthatige Bild Maria bey Beuren abs 
zuthun und zu verhrennen, welches er auch verrichtete, 
und zwar ohne. fonft beſorgetes Unweſen. Mai. 
halte dargegen, wie man an anderen Orten gegen ein⸗ 
ander im Gewehr geſtanden, die Stud aufgeführt, 
Meſſer und Schwerdt zudend worden iſt, und_ ci 
Theil Den andern etwa ausgetrieben hat 
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der Prediger der reinen Lehr, Doctor Se⸗ 
baftion Meyer / und bey nahen mit Ihm 
auch Berchtold galler ı (a) von Bern 
vertrieben worden. Im folgenden 1528. 
Jahr aber ein ander Mandar gemacht und 
ausgefchrieben worden, fo das Erfte umſtieß / 
und die Sieben Secerament, Maß und 
Bilder , famt dem ganken Paͤpſtlichen 
Kram widerum beftätigte,und auf dem Thron 
erhielte ; Im Jahr aber 1526. kam es fü 
weit/ daß man auf Dfteren gar fich eidlich 
verbande / bey dem alten -( Sie verftuhnden 
aber Dardurch den Roͤmiſch Eatol.) Blauben 
zu verbleiben / und auch andere mit ernfts 
haffter Zufchrifft von Bern aus darinnen ftärs 
ckete: darüber viele der gemeinen‘Burgerfchaft 
Unmillens voll ab dem Rahthaus lieffen, 
auch achtbare Rache - Freunde, Faͤnner von 
Weingarten, Bernhard Tillmann / Jacob 
Mey / Niclaus Manuel / der von Erlach 
muß um deßwillen nach Bern kommen 
ſeyn / Sulptius Haller, Peter Stuͤrler, 
Peter von Werth und Jacob Wagner nicht 
darein willigen wollten. (b) über diß noch die 
Difputation von Baden die Sachen aud) 
nur verwirrte , und man gar Berchtold 
‚Haller anbefohle widerum Mäß zu balen) 
. i 08 








'(a) Verglichen mit Vachwid Haller Leid. 


x: Blat 392. 
gb) Siehe Stettler 1. 653. 
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Faͤnners der Statt Bern. art. 
dus er aber nicht thun konnte / und eher ſei⸗ 
ne Chorherren Pfrund in tie Hand feiner 
Setzherren wider aufgeben wollte , wiediee 
mißliche Umftände nachzuleſen find , Dres 
ben im Leben Berchtold gallers / Plat 
401. Bey Widerfunfft aber unjers Vi⸗ 
claus Manuels In die Statt / beſſerte 
fic) das Evangelifche Weſen alfobald, und 
murde das erfte Mandat vom Jahr 1523. 
von neuem beftätiget ; den 23, Apr. 1527. 
und offentlicy angefchlagen , Montag vor 
der Auffahrt. Siehe Bercht. Hallers, Le 
ben Bat 405. oo | 


Bon diefer Zeit an dann nahm dee 
Lauff des Evangeliums gefegneten Fortgang; 
nachdem nicht nur Berchtold aller in 
feinem Predigs Amt frifch beftätiget, fonderen \ 
auch noch) ein Mitgehilff, -der nichts ale 
das fautere Wort GOttes Altes Lind neues 
Teſtaments predigen follte, ihme zugegeben 
und darauf der alte eiftige &Stattprediger / 
Stang Kolb, widerum beruffen worden; 
und fie alſo beyde einander treulich an die 
Hand gingen / und das Werck des HEr- 





ı 


/ 


Aus was Anlaß nun düsgehenden 
Jahrs 1527. die Difputation zu Bern ere 
kennt / mit welchen Unftänden fie gehalten 
und verführs worden feye, und mas der Er⸗ 
N R 2 olg 
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folg derfelbigen geweſen, weiſen wir den ge⸗ 
neigten Leſer zuruck auf das mas darvon 
in den beyden Leben Berchtold Sallers 
und Frantz Bolbs angebracht worden, und 
melden bier nur diß; daß unfer VRiclaus 
Manuel darbey eine anfehenliche Stell vers 
tretten hat. Er ware namlich von der Oberkeit 
ernennet , als m ihrem Namen Rüffer 
bey der Difputation : das ift derjenige] 
der im Namen des Magiftrats von Bern 
alle Anweſende Gelehrte einladen und her⸗ 
vorruffen ſollte wider die von den beyden 
Predigeren von Bern vorgelefene, kuͤrtzlich 
erlährte und aus Heil. Schrifft bewieſene 
Schluſſreden aufzutretten ; und in aller Frey · 
beit, aber auch mit behöriger Beſcheidenheit, 
die Gegengründe anzubringen ; und darwi⸗ 
der zu diſputiren: Welches Er ben allen 
X. Schlufiteden / und fo offt einer aufgehört 
zu difputieren , mit frifcher Einladung und 
‚SHervorforderung noch anderer. / treulic) 
gethan : Doc) wurde eine gewiſſe Eintheis 
kung und Ordnung gemacht‘, darvon zu 
fehen in den Aeten bey der anderen. Schluß» 
red / Blat 177. 178. der Ausgab in 4. vom 
Jahr 1608. der neuen aber in Folio von 
1701. Blat 169. / daß namlich die Gegen, 
parthey / beſſerer Ordnung halb / auch etliche 
« "ihrer Selehrteften 3, 4. oder mehr erfiefen 
‚ möchte, in ihrer aller Namen wider die 
Schlußredeu zu diſputieren. An gleichem 
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Ort finden wir ein Probſtuck der Pers 
richtung. dieſes Dberkeitlichen Ruffers noch 
aufgezeichnet / und bemahret in feiner Rede _ 
die er gethan , alle Anweſende zu verfiche- 
ren des auftichtigen Vorhabens / und 
gans unpartheyifchen Abfehens der Oberkeit 
von Bern / nicht fo ſehr die fürgetragene Ar⸗ 
tickul zu beſtaͤtigen / als einig die Wahrheit 
zu erſorſchen. Da er dann die widrig ge- . 
finnten fo ernſtlich bahte und vermahnte > 
fi) nach dem Eyempelderen , fo ſich zuden - 
Schlußreden bekenneten auc) zufamen. zu 
thun und einander troſtlich zu ſeyn / mit Hilff⸗ 
Rath / Schreiben und Reden / x. Doch 
nach Ordnung / Inhalt und anweiſen des 
Chriſtlichen, Darum angefehenen Mandats: 
In den Aeten der Difputation finden wir es 
mit F viel folgenden Worten an obangezog⸗ 
nem Ort. 


Demnach bat VNiclaus Manuel, Vogt 
zu Erlach / nachuolgende Red 
| get an / — 








Erwuͤrdigen gelerten / Es ſoll niemant 
erachten, Das vnſere Gnedigen Herren al⸗ 
lein begierig ſeyen / das die fuͤrgetragenen 
Artickel durch jre Predicanten / ſampt der 
leer fo daruß fluͤßt) erhalten werden , ſun⸗ 
der allein iſt jr fuͤrnaͤmen / die Warheit von 
Goͤttlichem Wort zu erforfchen ob die Ar⸗ 
en NR 3 tickul 


— 


r 


x 


Diſputation / und eben deß angebrachten 5’ 
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tickel in Goͤttlicher Geſchrifft beſtanden ‚ds 
Der je widerfprechend, Ir ſechendouch wie. ' 


ſich die, fo die Artickel für gut befennen, 
fo trümlic) zufammen halten / darumb bit 


dnd erman ich uͤch abermals vmb Gotts wil⸗ 
len / jerdie widerſpraͤcher / wellend uͤch ouch 


zuſammen thun, einanderen troſtlich ſin, mit 
hilff, radt, ſchryben vnd reden , das wer⸗ 


den vnſere Gnedige Herrn / zum hoͤchſten wol 


vergut/ vnd als ein gnedig wolgefallen / mit 
großer Danckbarkeit annemmen / doc) daß 
das allweg beſchehe nach prönung / innhalt 
vnd anwyſen deß Chriſtlichen darum ange⸗ 
ſehenen Mandats. 


Wir koͤnnen hier. nicht vorbey gehen / 
eine Anmerckung über die Meformation von 
Bern überhaupt zu machen, aus Anlaß der 


Daß namlich, wann je eine Sad) und wich⸗ 
tiges Geſchaͤfft ift / das mit vorſichtiger Be⸗ 
dachtſamkeit / und yeiffer Berabtung will 
und muß behandiet iverden ; und darinn man 
dem flürmenden Trieb und hisigen Uberei⸗ 
lung nichts einraumen mag / fo iftes die 


Religion und eine vornehmende Reſorma⸗ 


tion / oder Kirchen » Verbeſſerung. Nun 
doͤrffen wir wohl fagen; Daß wann an einem 


Ort der Chriſtenheit dis mit aller Fuͤrſich⸗ 


keit vorgenommen worden iſt , daß es in 


. 1Da 


| Bern sefchehen. Dann. | 


— 








\ 


nz | 
Faͤnners der Statt Bern. 459 
.1.Da an vielenDrtenfoldyes innert jahres u. 





noch fürgerer Friſt abgetrieben worden iſt / fo 


bat dis Hefehäfftin Bern alle 8.bis 10. Jahr 
gedauret. Nach dem ſchon 129. Fahr zuvor 
namlich im ‘jahr 1399. in Bern viele Derfonen 
die Wahrheit des Evangeliums. erblickten / 


„welche aber bald untertruft / und die Liebe 


haber derfelben an Gelt hart geftrafit wor- 
den find. So hat auch zu’ Ausgang des 
XV. Jahrhunderts Anno 1480, der Car⸗ 
dinal Andres / Ertz⸗Biſchof von Crayn / 
der aus Italien kam, und eine Reforma⸗ 
tion vorhatte / deswegen nach Baſel reiſete / 
als er ſich zu Bern vor Kath geftellt  gön- 
fliges Gehör und Benfahl gefunden; Und 
ift mit einem Smpfehlungs » Schreiben von. 


"Bern aus an Bafel begleiter worden. 


II. Darmit wollten weder die Geiftliche 


fo das Werck trieben; noch auch die Obere 


keit / fü es unterftüßte , DIE mit einichem Ge⸗ 
malt forttreiben , fondern festen hierinn vor⸗ 
aus / daß die Gewiſſen nicht koͤnnen, noch 
follen von Menfchen gezwungen werden und . 
daß GOttes Wort und die Darmeifung Der 


. Wahrheit an die Gemiffen allein, fein An⸗ 


fehen aber der Menſchen in Dingen/die un- 


. fer Heil betreffen / uns binden fol : Dann 
Da iſt es zu thun einig um die Ehre des ho⸗ 


en GOttes / um die theure Wahrheit / dife 
Balihe Himmels - Tochter / um das Heil 
R 4 der 
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der Seelen, deren jegliche mehr wehrt ift als 
‚die gange Welt ; und um die. endlofe Ewig⸗ 

keit, gegen Deren unfer auch länaftes Leben 
nur ein Düpflein und ein Augenblick zu red)s 


nen iſt. Dergleichen Befcheidenheit Bern 
ſp wol gegen den Seinigen / als auch gegen 


Benachbarten/gegeigt / wie erhellet aus dem 
Aufführen ihrer Gefandten zu Solothurn? 
und ihrem eigenen Bericht / fo fie deshalb 
überfchrieben haben / im Jahr 1530. (A) . 


111. Daß bey der wichtigen Unternehmung 
Der offentlich zu halten erfenntenDifputation 
hichte aus Übereilung vorgenommen worden 
feye , erhellet auch aus der zuvor nicht nur 
mit Angehörigen zu Statt und Land / fon- 
deren auch mit Berbündeten genommenen 
Berathſchagung; da dann die V. Stätte 
zZüuͤrich / Sant_ Gallen, Baſel / Biel und 

Muͤlhauſen / fich alfo bald diefe Unterneh- 

mung gar mwolgefallen lieffen. Die IV. 
Ort, Glarus, Schaffaufen, Solorburn 
und Appenzell ſich der Sach nicht beſchwe⸗ 
sen noch widerſetzen wollten. Die übrige 
VI. Ort aber , namlidd Lucern, Uri, 
Schweiz / Writerwalden , Zug und 
— die Sach freylich zu groſſem 

erdruß aufnahmen, und auf alle Weis 
und Weg zu hintertreiben ſuchten Pe 

\ err 


(a) Siehe Stettl. IL. a 
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Bern dann zu der langſamen und vorſichti⸗ 
‚gen Berahtung nunmehr auch die dapfere 
Standhafftigkeit fügte. 


IV. Die IV. Biſchoͤffe wurden hoͤflich / 
aber aud) angelegenlih und ernſthafft / anges 
Fehrt,fie möchten ihrer Pflicht nach, das Voick 





von Bernder Wahrheit und Willens GOt- 


tes halb; unterweifen , und fich ben der ans 
geftellten Diſputation perfönlich, mo moͤg⸗ 
lich , oder doc) durch ihre Abaefandte ges 
fehrten,einfinden. 

V. Die GOttsgelehrte / und der Meligion 
erfahrene ; wurden von fernem und von na⸗ 
hem eingeladen / und befchrieben, ihnen alle 
Sicherheit verfprochen , und alle Ehr zu bes 


weifen Oberkeitlich anbefohlen: darauf nach 
aller weil von beyden feiten verhoͤrt und 


zwar die, fb das Pabftum verfochten, auch 
aufgemahnt , ſich zufamen und ıhr Beſtes zu 
thun / einander troftlich und behilflich beyzu⸗ 
fpringen ; wie wir aller erfi gefehen haben. 


VI. Damit dem ungelehrten, doch heils⸗ 
begierigen, Mann nichts verſchlagen werden 


moͤchte, ſo wurde die Diſputation verfuͤhrt 


offentlich, in Teutſcher Sprad) / darzuman - 
jedes mahl- die Glocken läurete , jederman- 


zuhören konnte / und fonderlid) alle Geiſtli⸗ 

che und Pfarzer der gangen Landfchafft fcharf 

‚verpflichtet waren u End der Diſpuaun 
| H 
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auszubalten,und in der Statt zuverbleiben. b) 

VII. Die Oberkeit hat darbey nichts aus 
bloſſem Anſehen gethan; in der Diſputation 
ale — gelaſſen, nur den von anderen 
- Königen Fürften und Obrigkeiten auch ge 
brauchten Gewalt gebt / die Sach vortras 
gen zu loflen, die Nothwendigkeit der Une 
terfuchung der Wahrheit und Vereinbah⸗ 
tung in fo midhtigem Kandel Dargethan / 
was aus GOttes Wort erhalten worden / 
in Krafft erkennt / mehr als einmahl Ge 
ſandten an alle ihre Unterthanen geſchickt / 
oder die Ausgeſchoſſene von ſelbigen zu ſich 
> in die Statt beruffen / um von ihnen zu vers 
nehmen / was auch bierinn ihre Meinung 
und Gedancken feye: Deſſen wir eine ‘Prob 
gegeben haben obenim Leben Berchtold Hals 
lersam 391. Blat. Auch noch nach geen« 
deter Difputation hat lobl. Oberkeit bev eins- 
heimiſchen und fremden Gelehrten, fonderlich 
den Präfidente bey der Difputation ſich Rahts 











erholt. Nach gegebenem Rath und gefaß⸗ 


tem Schluß aber audy alle ihre ‘Burger und 
Einwohner auf den zten Hornung zufamen 
beruffen, und ſich durd) einen Eid ihrer Treu 
berfichert, darauf mit befter Drönung die 


(6) Es mußte alfo in des der offentliche GOltes dienſt 
umgangen Land biß zu Austrag des Handels ſtill ſte⸗ 
hen. Diß gewann dann ein Ansehen mie in der . 
Juͤdiſchen Landſchafft za zeiten der s. groflen Feſten, 
Da alle Yriefter und auch Die Hausvaͤtter zu Jeruſa⸗ 
len ſeyn mußten, GOtt ſelbſt aber in des Ihr Haus 
u. Hof / Weibund Kinder zu huͤten gutiglich übernahm- 


\ 














2 
Y 





Faͤnmers der Statt Bern. 263 
Mißbraͤuch abgefehaffet, umd im Abthun der 
Bilderen Feine Unfug geftatten wollen: von feis 
ten der Bilder⸗Verehrerern wollte zwar etwas 
Unruh entſtehẽ(c)ward aber alſobald geſtillet. 


(Hd Daein Burger MN. der als ein handſeſter hef⸗ 
tiger Mann beſchrieben wird, auf den 28. Jenner, 
als mandie Bilder aud dem groflen Muͤnſſer wege 
nahme, durch Die Regalporte eingieng, ſich vor deb 
Apothekers Altar gang zornig, wunderlich und um 

eftuhm flellte,den Sammerbog, Wunden und Leiden 
hwure, welcher ihm den Metzgeren Altar hinweg 

\ thun oder zerbrechen wollte, gegen Dem wolle er Das 
geben Ile und mıt etlichen machen, Daß fie ſollen 
auf Der Erden sangen Ein_ anderer, der auch mit 
dem je der Sögen ubelsu frieden mar, ritt auf ei⸗ 
nem Efel in Die Kirche, ſchaute grimmig zu und 

ſprach zu Gilgen Tremp, ob es nicht eine GOttes 
Erbaͤrmd ſeye, dak man alſo haushalte und die 
Bilder zerbreche Dem Tremp antworiete: Es ſeye 
GOttes Wille. Dieſer ihm verſetzte: Ober dann 
bey GOtt geweſen ſeye, Daß er wiſſen koͤnne und mols 

le daß es GOttes Will fen, ed ſeye vielmehr des Ten · 
fels Will. Wunſchte viel Uehels allen denen die da⸗ 
mit umgiengen und Hand anlegten oder Rath darzu 
gegeben hatten. Noch einer fande, die Kirche werde 
nun in ſolchem Zuflend von Bilderen entblößt , fich 
wohl ſchicken zu einem Roß·Stall fur die Oberlander. 
Mr. Bitzius Weishahn, der Mesger, brach auch im 
Ungedult wider min Herrenand, wurd aber von den 
Ausgeſchoſſenen alles geſtillet, onderlih von Raths 
herr Noll, der Mer. Digi troͤſtete nnd unterwieſe. 
Dieſer Rathsherr wurde auch abgeſchickt, das ver- 
meinte wunderthaͤtige Bild Marta bey Beuren abs 
zuthun und zu verbrennen, welches er auch verrichtete, 
und zwar ohne. fonft beſorgetes Unweſen. Man. 
halte dargegen, wie man an anderen Orten gegen ein⸗ 
ander im Gewehr geſtanden, Die Stuck aufgefuͤhrt, 
Meſſer und Schwerdt zuckend worden iſt, und eit 
Theil den andern etwa ausgetrieben hat. 
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VI. Wie unparthepifch dieſe Diſputa⸗ 
tion nad) dem Willen und Reranftaltung 
der Dberkeit von Bern follte verführt wer⸗ 
dem ‚ erhellet unter anderem aus den IV. - 
darzu befchriebenen geforderten und beeydig> 
sen Statt⸗ und Gerichtfchreibern, denen die 
Verhandlung der Diſputation aufzuzeichnen 
übergeben wurde. Bern forderte namlich 
von den beyden naͤchſten Staͤnden nnd Stäts 
sen Freyburg und Solothurn ihre Statt⸗ 
fchreiber / deren der einte nicht, wohl aber der 
andere erhalten wurde. Deme man dann 
zugabe neben dem Statt» und Grichtſchrei⸗ 
ber von Bern, auch den Stattfchreiber von 
Thun / der fichin feinem Original Protos, 
rol Eberhardus Romiliger, das ift von 
Ruͤmlang, unterfehrieben hat ; nachmahls 
Seckelmeiſter zu Bern, Profeffor , und auch 
Theologus gemorden ; ein gelehrte Manny 
mit dem es aber einen fehlechten Ausgang ges 
nommen hat. Don allen diefen wurden, 
nach dem die Prefidenten ihr Gelübd an 
Eidsſtatt gethan , auch gleiches abgenom⸗ 
men / und mußten fie verfprechen , und Dem 
Schuldheiß in die Hand geloben / daß ſie / 
obngeacht aller Parthey / Sect / guͤnſt / 
liebe ꝛc. alles das fo in die Feder ges 
redt ı oder durch Schrifft eingegeben 
wurde ; getreulich) und ohn alle Bes 
febrd verzeichnen wollen. Darum auch 
nach) jeder Difputation alles berzeilpnete of⸗ 
| nie 
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fentlich verleſen / gegeneinander gehalten,und 
gleich, als noch von friſchem Angedencken / bes 
ſtaͤtiget wurde. Anderen wurde auch erlaubt 
aufzugeichnen,müßten abergelobendaß, fienit 
als gemietete,fonderen allein der Wahre - 

beit gu gutem, fchreiben und nichts eis 
gengwältig in Trud susgeben , ſon⸗ 
dern wo fie vermeinten ı daß inden 
Actis etwas geirret worden wärer 
ſolches einem Stand Bern gütig ans 
zeigen wollen. | 

IX, Endlich wie großmütig und mild⸗ 
thätig die' DOberfeit von Bern fich darbey 

aufgeführet , laßt fich Daraus fehen, daß fie’ 
alle Die uͤberſchwenckliche Köften ; fo viele 
fremde und einheimifche Anweſende / von 
beyden Theilen, anfehenlich bewihrten und 
verpflegen zulaffen gutwilligft uͤbernom⸗ 
men, auch die Abreifende nicht nur der. Kids 
ften befreyen und begleiten laſſen, fonderen 

noch beſchencket hat ; ſonderlich die Her⸗ 
ren Preſidenten / unter denen der Burger⸗ 
meiſter von St. Gallen, Herr von Watt 
mit 40. Cronen + fein Diener mit 3. 
Cronen, der von Bafel mit 30. Cronen / 
fein Diener mit 3. Cronen beehret / der 
Stattfchreiber vonSolothurn mit 25.Crone, 
und der von Thun mit 30. Cronen befchen« 
cket / und wurden alle ab der Herberg ge- 
doͤſet. id) Guͤtig⸗ 


oJ gant unſers Ms. Sol: aus Kap. J. €. Dis Rheins 
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x. Gütiglich gienge man aud) mit des 
nen um / die bey dem-alten Sinn und 
Meinung bleiben written , die man ausfaufs 
te / oder mit Leidgedingen verforgete / fiche 
in Berchtold Hallers Leben Blat 449. oder 
auch in ihrem Geding abfterben lieffe , wie 
die Münden zu Zofingen und anderſtwo 
mehr. Übrigens mare doch eint und andes 
rer Orten mannlicher Entſchluß auch von- 
nöthen,als zum Exempel / gegen einem Pfartrer 
im Oberen GSibenthal , der; damit Er in 
dafiger Landfchafft nicht ales verwirre, aufs 
geforderet wurde, entweder die Diſputati⸗ 
on auch zu unterfchreiben, oder aber ſich die 

Pfrund aufgekündet zu fehen. 


Nicht kommt es hier an, an die Meis 
nung der Paͤpſtiſch gefinnten , denen es 
niemablen recht ligt, und noch lang nicht 
gefallen wird , dag man zu Bern Dife Dis 
fputation und darauf folgende Reformati⸗ 
on vorgenommen hät als ob eine Gemein, 
Commun, wie fie fagten / ‚und auch Keys 
fer Carl V. fehriebe, fiehe oben im erſten 

| Theil 








mm 000m 


in ımfern Tagen ein geringes. Ware damahligem 

Geld nach, da noch nicht ſo viel Gold und Silbere 

Stangen in Europa überbracht morden waren, ein 

anſehuliches. So viel ald der König in Franckreich 

anwendeie, durch feinen Vottſchaffter, eint und andert 
- von den Vorderſten in der Schweitz zu heſtechen. 
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Theil, Blat 415. ‚auch weltliche Ober⸗ 


feit nicht befügt rodre gewefen , zu thun / 
was fie gethan ; da doch fie num und eben 
das gethan , was Dberfeiten gebührt / frem- 
me SKönigen und Fürften vormahls geübty 
und unfere Widermwertige an den anderen 
loblichen Drten vom 24. Jun. 1524. ges 
lobt und gutacheiffen, / auch in der Difputa- 
tion zu Baden verführt haben „ und viele 
Keyſer und Könige, die den Kicchens Ber- 
ſammlungen vorgeſtanden. 


So iſt eg auch nicht eine belachens s 
mürdige Sach ; daß gemeine Burger von. 
Glaubens » Sachen urtheilen füllen , dann 
neben dem , daß es hier nicht nur auf ge⸗ 
meine ungefiudierte Burger anfame, fon- 
deren Die Gelehrte und in der Schrifft Ers 
fahrne die Schlußreden ‚gegen einander ver- 
fochten ; ſo warffen weder die Burger und 
Commun / nod) auch die weltliche Dberkeit 
I darbey zu Glaubens - Richteren auf, 
onderen fie waren nur Zuhörer und Einrich⸗ 
ter der verführten Difputation , die dann 
dem befieren Theil und erhaltenen Wahrheit 
Gehör gaben. Neben dem daß längften ge- 
"gen unfere Blaubens- Widermwärtige erhalten 
iſt, Daß einer eben nicht müffe inder Sorbone 
zu Paris fo viel Jahr geftudiert und hernach 
von 6. Uhr des Morgens biß 6. des Abens um 
die Doctor⸗Wuͤrde diſputirt haben / 2 ee 
ennen 


” 
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Tennen zu koͤnnen daß zum Exempel die viele 


Bilder und Gottsdienftliche Verehrung der- 
felben zuwider lauffe dem II. Gebott , dag 
fo deutlich ſagt; Du ſolt dir Feine, wes 
der gegrabene noch gefchnitte Bilder 
machen. Schreyt man/ man hätte Zwing- 


1, Rolb ‚ galler ic. an den Biſchoff von 
Conſtantz und Lofen vermeifen, und die 


— 


antze Sach ihnen oder wenigſt dem Pabſt 
uͤberlaſſen, oder aber einer allgemeinen Kir⸗ 
chen⸗Vetſammlung anhaͤngig machen ſollen. 
Dem antworte ich / daß viele hundert Jahr 


I lang genug von Kayſeren / Koͤnigen / Fuͤrſten / 


Staͤnden / Ländern und Voͤlckeren darauf 


‚getrungen ; min und. dann einiche Hoffnung 


gemacht, aber doch niemahl nichts ausgeriche 
tetı fondern im Öegentheil geklagt und eis - 
wieſen worden / daß eben der Pabſt und feine 
Eierifey aller Qerbefferung den Fuß fürhalte- 


Es hätte aud) eine fo wichtige Sach gantz 
nicht, wie man vermennt ; ſich laſſen auf die 
lange Banck fehieben und der Zeit beimftellen/ 
die / wie fuͤr anderes, alfo aud) für dieſes Uebel 
hätte Mittel und Weg finden wurden. Dann 
was waͤre Disanders geweſen / als in einem 


. Shift, da das Waſſer aller Orten einrinnt/ 


und ineinem Haus, da dag Feuer wuͤrcklich 


lichterloh brennt, bleiben wollen / und keine An⸗ 


ſtalt machen, feinem Untergang zu entrinnien. 
Biuds 


d* 
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Zwar wird die Neformation einem Je⸗ 
ſuiten Maymburg in Franckreich / einem 
Dpetor Eck von Öngolftatt / einem Docs 
tot Faber / Vicari und nachmahligen Bis 
feho von Wien , einem Doctor. Eochläs 


us von Payne / einem Doctor Murnar 


von Lucern / einem Decan Schuler von 


Freyburg / und einem Chorherren Gothard 


von Solothurn ꝛc. (a) noch lang niche 
secht ſtehen noch ligen, weit fie ihrem Eis 


gennub / Ansehen und Abfichten zu viel Ab⸗ 
- Dr 


\ 


uch gethan hat, und die Kirchen, Güter nicht 
da ligen laſſen, wo fie Diefelbige gewuͤnſcht: 
wer aber die Sach mit einem unpartheyiſchen 
Aug anfichet , wird finden / daß die reinlich⸗ 
Beit det. Lehr nach GOttes Wort bergen 
fielt worden, der fehandliche Geitz in Che 
und Gut def Pabſts und feiner überhäufften 
und übermüthigen Elerifey gehemmet zu wer⸗ 
den uͤbel verdierite , Inut eigener Geſtaͤnd⸗ 
nuß ihrer Gelehrten und Frömmften, ja gan⸗ 
Ger Bölckeren und Kirchen Verſammlun⸗ 


gen, | 
Dooch koſtete es noch Mühen Arbeyt, 
und Gefahr genug, biß diß zum Stand ka⸗ 
| 6 me / 

den Seribenten wider die Diſpulanon zu 2 
— Ei 
von 20 Be ‚der hernach Schulmeifter u . 

Ba Omen Beta, Jeanne 
ine alk Mabeheien gerieben. . 
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vme.: wie wohl zu gedencken / von einer ſol⸗ 
chen Sach die ſo namhafft geweſen / daß 

eineCimmahin der III. Monarchey / Durch das 
Heer Alexander deß groffen darmit nicht 
gu vergleichen ift: Es war aber ein Werck 
GHttes , und konnte man fagen : Hier 
ſeye fein Finger. Doch mie die Hand GOt- 
tes, fo fie etwas mwircfen will, fi) gemein, 
lich in das Sefchöpf, als einen Handſchuh / 
einkleidet; alfo liefle fie in unferer Schweitz, 
und namentlich zu Bern / auch einiche Begeben⸗ 
heiten / als dienliche Zuruͤſtungen darzu vor- 
gehen. Als ſolche koͤnnen angeſehen werden; 
Erſtlich das groſſe Bosheitsſpiel der Domi⸗ 
nicaner⸗Muͤnchen, dag fie mit dem Jetzer 

. getrieben , und das oben im erſten Theil 

Berchtold Sallers Leben im 258. und f. 
bl. angezogen worden / wodurch der gemeis 

ne Dann gnugfam abnehmen Eonnte, daß 
die ganbe Religion und Gottsdienft damahls 
in einen bloflen Wettſtreit der Münchens 
Orden verfallen ware, und mit den Leyen / 
(alſo nennte mann alle Beicht und Pfarre 
Kinder, was Standes und Zuftandg fie m⸗ 
mer gendefen) von ihnen, wie mit Ballen 
geſpielet werde. Neun Zahrnach Diefem ge- 
endeten Spiel, Fam das Ablaß⸗Spiel das 

. Samfon in der Schweiß und aud) in Bern 

ſo hoc) triebe Daß Verſtaͤndige deffen ſpot⸗ 
teten darbey aber doch Einfaͤltige und Leicht- 
Boͤubige gnug gefunden wurden, daß Er eine 





groſſe 
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groſſe Summa Gelts aus der Statt und 
Landſchafft Bern ziehen und wegtragen konn⸗ 
te; Doch haͤtte man dieſen Koſten noch wol 
verſchmertzen wurden / mann man ihne nur 
hätte wol angelegt reiffen mögen: Der 

warum hätte nicht Ablaß der Sünden auf 
ewig, für einen eben nicht melankholifchen 
Edelmann , und noch 50%. feiner Eoldaten 
die ſich niemahl für Carthaͤuſer ausgegebeny / 
und nun und dann zeigten daß noch Leben 
in ihnen, und fie feinen neuen ſtrengeren Or- 
den zuftifiten willens ſeyen / nicht einen Ap⸗ 
felgrauen Hengſt wehrt geweſen ſeyn / dem Ab⸗ 
laß⸗ Krämer unter den Leib zu geben / da ein 
ſreudiger Officier, ſamt feinem gantzen Haus 








und Companie / darfuͤr als auf einem gelinden 


Kuͤſſen in die Ewigkeit ſollten einfahren Eön- 
nen? Es wäre bepfolchens Kauff, eine jes 
des auch die sröffet Soldatens Suͤnd wol⸗ 
feiler zu ſtehen kommen / als ſie ſonſt in der 
Pabftlichen fo genannten Daterie oder 

Sünden, Cantzeley angefchlagen und ta⸗ 

giert gefunden wird. (BD) 

Das Wort GOttes fingeman anzu hören 
und zu leſen, die Blindheit u. Unwiſſenheit lage 
62 aber 





) Zum Crempel, Ein Kinder⸗Mord iſt angeſchla⸗ 
—E 4. Pfund libreß Tournois dc. 10. N — 
Mütter + Bruder» Weibermord, war ange 
Bolagen für ein Ducatı 4. Pfund , 8. Caroline, 
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aber noch allzu tieff auf den Augen , und Vers 
ſtockung in dem Hertzen. Es manglete daß 
jemand den fchandlichen Betrug der Vers 
führung und alle die Mißbraͤuch dem gemeis 
nen und einfältigen Mann/ der nun bald’ ges 
woͤhnet wareheu j effen, deutlich genug uns 
Der Die Augen reibe. Darzu war in Pern 
niemand füchtiger als ein Mann / der neben 
ſchoͤner und gründlicher Erfanntnuf der wah⸗ 
ren / in GOttes Wort Grund habenden Ras 
ligion/ die Gab befaß, als ein Mabler und 
Poet, die Wahrheit und Lügen , Andacht 
und Heucheley / Himmel und Eide gang 
geifts und finnreich , lieblich und anmuthıg 
dorzuſtellen / daß alfo das, mas durch die 
Predig deß Worts Gttes zu den Ohren 

eingieng / hierdurch auch zu den Augen eins 


- fliege) und defo-tieffer ic) in das Gemürh 





einpraͤgete: Darbey aberfaft unbegreiflich 
vorkommt / wie dieſer Mann zu folchen Zeis 
ten ; da die Macht deß Pabſtums noch fo 
groß mar / fo keck und freymühtig darein 
sehen doͤrffen. Nichts Fräfftigers, aber auch 
etwas / darff nicht ſagen / verwegenes ware es / 
die zu einem lauteren Spiel gewordene da⸗ 
mahlige Religion in einem Faßnachts Spiel 
jedermann unter Augen zu legen. 


Als nun die Bilder und Maͤß zu 
Statt und Land abgefchaflet wurden, liefle 
Ser Sanner Manuel dieſelbige nicht ri 

. 9 
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begleitet ausziehen / nicht ungetröftet abftere 
ben. Gein immer gefchäfftiger Geift hatte 
frifchen Anlaß ſich hervor zuthun: Er ſtellte 
dann eine poetifche Klag und Verantwortung 
Der Bilderen,die nun aus den Tempien wege 
geſchaffet werden, und dem. Dienft des einis 
gen wahren GOttes Plas machen follten. 
Dieſe Bilder führte er redend ein:ſie befeniten 
Eu daß e8 nicht recht gethan ſeye daß 
ie da an GOttes ſtatt fiehen , und vereh⸗ 





. .. xet worden beklagen fich aber , Daß es nicht 


Ihre Schuld , fonder der Menfchen feye, fie 
ſich nicht ſelbſt zu Gögen gemacht, fondern 
Bon den Menfchen darzu erhoben worden ſey⸗ 


en , Deren Schuld es hiemit eye. Sie wol⸗ | 


ten übrigens gern fich der ehr begeben, und 
Platz machen dem wahren GOttesdienſt / 
wann es nur rechter Ernſt ſeye / und man alle 

andere Abgötterey und Eündendienft auch 
abſchaffen wolle. Laſſet ung fie aus des 
Moenuelifcdyen Feder und Kopf felbft res 
dend verhüren. Der Titul dieſes Büchleins 
ware folgender. | 


Blag vnd Derjähbung der Aemen ver, 

folgten Bögenvnd Tempelbild,üben. 

ſo vngleich Vrtheyl vnnd Straff / ſo 

an inen / in überfebung viler lebendi⸗ 

ger vnd groͤſſerer Abgoͤtter vnd Ab⸗ 
göstereien, ietzt begangen wuͤrdt. 


© ..- DS 
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Diß wurde in offenen Druck ausgege⸗ 
ben mit aufgetruckten vierer heiligen Bildnuſ⸗ 
en. Darvon wir nun dem geneigten Leſer 
auch einen Auszug geben wollen. Die Bilde 
werden dann alfo redend eingeführe‘: 


> wir in folcher not geftelt 
| Ob ung wuͤrt Ritter alle welt 
Vnd müffen ſtehn infolcher fary - 
Bekennend vns hie offenbar 
Wir armen Tempelbildlin gmeun | 
Vnd winckel Goͤtzlin groß vnd kleyn / 
Ve riehen vnſer miſſethat | 
Die Gott ond dwelt erzürnet hat . 
Das wir im Tempel gftanden find - 
Glych wie deß hymels hußgeſind 
Vnd habend gfuͤhrt ſo guten ſchin 
Als werind wir Gott ſelber gſin 
Zu vns hat gſchruen jederman⸗ 
Dem etwas was gelegen an 
Fuͤr waſſernoͤt oder für Fuͤr 
Fuͤr alle ängft, vnd als vnghuͤr, 
Für alt Kranckhait en uͤberal 
Raͤfft man vns an on alle zal / 
Dan Fam zu ons mit groſſer eer 
Ferr überland und übers meery 
Vnd opffert uns als einem gott 
Dem rechten Got zu marem fpot/ 
So find ir dar nach aftanden hie 
Als waͤrentwir glych eben die 


4 
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An denen Got het wolgefalln | 
Zu denen man muͤßt alſo wall — 
Vnd waͤr Got da mit dienet wol i 
So man vns Goͤtzen innen hol / 
Bon vſſen zierte huͤpſch und fin, 
Das folt dan fehöner gosdienft finy 
Glych als Got aud) ein folcher wär 
Bon vſſen huͤpſch und innen laͤr 
So fagen wir ouch fry darzu 
Wie wol die menſchen vil vnru 
Mit vns gehept on vnterlas 
Darzu vil gelt vnd gut on mas 
An vns gewent / noch iſt es war 
Das aller koſt verloren. gary 
Man trib mit vns ernft oder fchimpff | 
Sp gebend mir(wir) vns doch Fein glimpff / 
Vnd wend gern noch vnrechter bon 
Die weil man doch davon will loaoan 
Das wider Gott, wie man thut ſagen / 
Man woͤll Abgoͤtterey verjagenz 
Wir ſind zufriden uͤberuß 
Gott woͤll das rechter ernſt werd druß 
So woͤllend wir die erſten iin 
Vnd willig tragen diſe pin. 





Diewyl vns aber zu glon iſt 
Zu reden alles dasunsbriff- . - -- 
So wend wir thun / nit uns zu gut / 
Mit denen man ſo guten mut 
In ſchimpff vnd ernſt ietz haben wil 
Vnd mir ve ſind das faßnacht pt /// 
G5Wie 





t 


276 Lecben Viclaus Manuels 


Wie wol vns dannoch wunder nimpt 
Warum die welt ſo gar ergrimpt 


ESy uͤber vns / vnd folhen boch 


Mit vns oßſtoß / die wyl es doch 
On zweiffel iſt / vnd gantz gewiß * 
Daß mir nit ſchuldig vnſers bſchißs/ 


Was muͤgents wir das man vns hat 


In dkilchen gſtelt an gwychte ſtatt 
Vnd vns anbettet, glych als ob 


Soolch eer vnd dienſt wer Gottes lob/ 


Wer hat ye ghoͤrt vns ſolchs begern? 
Im namen Öotts/ der mags bewaͤrn. 


Ein block iſt eine vor zyten gſin/ 


Do ward er gſchnitzt zum goͤtzelin 
Der ander iſt oBfkanngehomen 

Noch hat man vns thun anſchowen 
Darum das vns ward gen (geben) ein aftalt 

Als einer jung wär oder alt 
Der ein wyb, Difer ein man J 

Daß habend jr ſelbſt gfangen an 
Mit vns die wir kain leben hond / 
Vnd dannoch yetzund tragen fond (ſollend) 


Die ſchuld vnd ſtraff für ander leuͤt, 


Das iſt doch ein vnglyche peüt 
Ir ſelbſt hond uns zu goͤtzen gmacht / 
Von denen wir ietzt ſind verlacht / 
Vnd iſt an ons deshalb kein ſchuld 
Se ſelbſt bei vns hond gnad und huld 


Geſucht / vnd gmeynt wir weren die 


Euch moͤchten bgnaden dort vnd hie / 
u moͤch snaden DE eu 
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Drum hond jr ons felbft dahin bracht 
Darnach wir haben nie gedacht/ 

Daran iſt ſchuldig der vns gmacht / 
Vnd vffgericht ein ſolchen pracht / 
Wir haben nieman betten drum 
Das man vns hielt alſo für frumby 
Kein wort roirjenit reden Eönnen; / 
Wie vil man vns wil abgewinnen. 
Haͤr zu han wir kein trit nie thon / 
Auch kuͤnnen wir dauon nit gon, 
Man hat vns in die Kirchen tragen / 


Mügen wir mit der warheyt fan =: 


Vnd hat der Tempel etwam brunnen - 
So find die -pfaffen mol entrunnen. 
Miraber haben müffenbinbn, 
Keine hett fich Fünnen vmhin fehieben. 
Bnd fo ungfelbft an hilff zerrunnen, 
So find doch tufend zu ung fommen 
Vmb gnad vnd hülffin jrer nothy 
Vnd gwiß vermeynt zu finden rath / 
So hond wir gar kein Flag nie ghoͤrt / 
Vnd hett ſich alle welt empoͤrt / 
Wir hetten doch kein wort nit gſagt / 
Daꝛumb iſts nichts my man uns klagt. 
Das ift auch yeg wol offenbar. | 
Man ropff uns hin und här beim har 
Vnd thuͤ ons nun glich mie man weil, 
No find wirjedermang gef ll, 
Tan es thut ung nichts mol noch wee / 
Was ſollen wir > fagen une? | 


t 


So 
\ 
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Thut man vns eer / fo lond wirs finy 


Wir redend ouch gar nichs darin, 


Ob man uns flucht und gar verbrent 
O waͤr der falſch damit gewent 

Das woͤlte Gott von hymelrich, 
Wie gult es vns ſo gantz gelich 

Das wir yetz alſo brennen muͤſſen 


Moͤchten wir auch nun anders buͤſſen 


Fuͤr ſo vil goͤtzen tuſend hundert / 

Das iſts, das vns jetz alſo wundert 
Ob man die ſelben ouch werd nyden 

Vnd mit ſo groſſem ernſt bekryden / 
Gy ſtraffen nach jr ſuͤnd fo hart 

Wie uns dann yetzund widerfart. 


Man kan wol ſagen wer wir ſind 
Vnd was man falſches an vns find / 
Wasandernmangletuyge 
Da bat man noch nit fo vil wyl 
Zuſtraffen daßelb / vnd ift mol 
Zuſorgen / das die welt ſei vol 
Ey groͤſſer Goͤtzen / die noch lang 
Nit werden leiden ſolchen traung 
Wie wir / das laſſen wir doch ſein / 


Wiie wol wir nit ſo boͤs find gfin, 


Dweil wir vns ſelbſt nit darzu bracht / 

Das ſagen wir glich wol bedacht / 

Hettend wir hylff darzu gegeben 
Billich verlurind wir das leben 

So hond wir nyemands leids gethon 


Das [ol man von uns glexnet hon. 
| 0 Man 


fl 
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Man zycht vns der gröft Abgoͤttrei 
Noch hört man nicht das ainer ſchrei, 

O das die welt all jres leiden | 
So willig truͤg ond rach Fünt meiden 

Wie wir ftill gſchwigen hond bis här 

. Das märind koͤſtlich nuͤwe maͤr/ 

Das man ouch dultich wer gen(gegen)findeny 

a wo wilt ſoͤllich gögen finden? J 


Kain kirchengoͤtz dem andern je 
Ain boͤſes wort hat geben nye / 
Kain fremdes gut hond wir begaͤrt 
Ir ſelbs hond vns damit beſchwaͤrt 
Den Pfaffen vnd den jren zgut / 
Damit fie ghept ein freien mut 
So hand wir niemand ztod geſchlagen / 
Wer iſt der ſolchs von vns moͤg klagen? 
Auch hat man ons nie gſehen ſpyln — 
Oder in ander weg kurtzwiin 
So hat auch kainr ſein tag ain pfenig 
Noch ſunſt / es ſy vil oder wenig 
Vnnuͤtʒ verpraſſet im wirdts haus 
Da man ſo vil wuͤrt überaus — 
Es hat ouch kainr den andern truncken 
Das er ſy vndern tyſch geſuncken 
Kain bubenleben hond mir gfuͤhrhr—/ 
Ouch hat vns nie das Hertz beruͤrt 
Eebruch vnd ander hurery / 
Des wiſſen wir one warlich ſry / 
Vnd ietzo will vns mancher freſſen 
Der doch ſein ſelbſt ſo gar. vergeſſen So 


\ 
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Das er in allem feinem Leben | 
Kein dinglinnie vmb Gott hat geben / 
Vnd wil an vns zu Ritter werden / 
Vnd iſt doch er mit allen perden 
Mit allem thun vnd aller kunſt 
Ein groͤßrer Goͤtz dann zehen ſunſt. 


Wie mancher iſt der vns ietzt flucht 
Vnd iſt doch er ſo gar verrucht 
In allem leben / vnd ſein hertz 
In voller ſuͤnd, iſt das ein ſchertzꝰ 
Man zuckt gen vns vil meſſer bloß, 
Das ſol dann ſein der eifer großh / 
Das man fo wild mit uns umbgaht / 
Vnd zuͤcht vns hyn vnd her im kat / 
Vnd ſind doch tuſent goͤtzen mehr, 
Zu den man ſagt gnad Herr, gnad Here 
it vnderthanen auch dabei / En 
ſts gar in boden gleifnerei - 
Wuͤſt kuͤnnens wol und ſuͤwiſch feiny 

Die Obren reden nit faſt drein. 

So iſts darnach vmb uns zu than . 
Wirs leberlin gar gfreſſen han / 

Wir muͤſſend aus dem bildſtock all, 
Vnd bleibet doch die hur im flall, 

Wir muͤſſen aus den Kirchen auch, 
Gebehoͤrend al zum feurund rauch - 
Mod) bleibt Die hur auch) ander wand - 

Gemahlet mit fo groffer Schand, 

Da ergert fich gar niemands aby 

Im Tempel müflend wir herab 20 
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Das fol nit fein der Goͤtzen gleiß / * 
O neyn, es iſt der heilgen weiß, 


Doc) gleich wie Gott hat heym geſucht 
Die pfaffendiefo gar verruht_ 
Ouch mie er hat uns gögen ſunden 
Das vns ietzt hend und fa8 gebunden 
Vmb vnſern falſch Und um den fchein 
Den wir im Tempel gfürt hond fein | 
Alfo wird Gott on zmwifel finden — \ 
Alllandern falſch und den ouch binden - 
ie vns / mit henden vnd mit Fuͤſſe 
Vnd jn mit andern laſſen buͤſſen. 





AMein wer goͤtzen brennen well / 

Lug nur das er nit ſei ein gſell 
Der fünd vnd ergerlichem leben / 

So ſei dann alle ſach vergeben 
Eim ieden der hand an ung legt, 

Bad mit demfalfchen ſchein vertregt 
So wir bißher geführet bon, 
Ein ieder well ſein falſch verlon 
Vnd von ſeim Goͤtzen leben ſton, 
Es wuͤrt jm ſunſt auch alſo gon / 
Dann Gott yertregt nit falſchen won. 


Bilder und. Meß. waren die u 
| Danntflügen des Pabſtthums. Wie nun die _ 
ilder haben weichen müflen / und in wie 
weit felbige ſich bellagend eingeführt worden / 
dhaben wir allererſt gehoͤt. Die Meß ve 


\ - 
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"Dr. Faͤnner Manuel auch nicht unbeleiter 
"abziehen laſſen: Er bemühete ſich ihrethalb 


mit zweyen Stücken feiner finnreichen Erfins 
Dungy welche die Meßhalter und Ruͤhmer 
übel ſchmertzten. Beyde diefe waren in unges 


- bundener Rede getichtet. In dem erfien 


wird fie ale todkranck und’fterbend vorgeftellts 


deßhalb ein Kardinal aufgeführt tourde dem 


bft diefe leidige Zeitung zu bringen. Die 
eftürgung des Pabſts und feiner Elerifey, 


. Darüber wird befchrieben: 


\ 


Der Cardinal ſpricht zum Pabſt 


Allerheiligſter Vatter / ich hab ein Epiſtel 
aus Teutſchlaud empfangen / aber grauſam⸗ 
licher, erſchrockenlicher Ding iſt für mein Ders 
nunfft niefommen/ gehe die Zerſtoͤrung Jeru⸗ 
falems fdylaflen: ' 


Bapſt. 


W6as iſts ? triffts das gantz Erdrevch any / 


ſonderbar leut, oder gehet es uͤber ein gemei⸗ 


nn Stnd? _ ,, 5. 
Cardinal. 


Es trifft den beſten / ſtaͤrckeſten / vnd trifft 
den Stein an im pfulment / darauf die gantze 


fafſheit gebauwen iſt. 
Bapſt. | 
Nun walt fie Goit / es iſt die Meß / „das 
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Ammbruft iſt lang gefparmen geftandenyfo bald - 
es laßt / fo find wir allgefchoflen. 
Cardinal. 
Ja Herr jr habts errathen / ich bin er⸗ 


ſchroct en / Das mir die zaͤn klopffen. 


W fr fie, iſt nich 

ie ſtehts aber vmb fie, iſt nicht noch 
Hoffnun gut Rath zu finden/ iſt nichts boͤ⸗ 
ſers dann ablan: dann wo man vns den 


Schemel entzuckte/ ſo legen wir al auf dem 


Boden. 
| Cardinal. 


Br: bin gang erſtummet und erſchrocken 
rathen je, Dann ic) hab weber Vernunff 
noch Athem. | 

Bapſt. 


Was iſt der Vnfall / oder in tag Sek 


leider die Meß noth? 


Cardinal. 


Sie iſt anklagt / perlimbbdet/ausgerufft. 
vnd verſchreit, fie fen ein betriegender Gelt⸗ 


kautz, ein Greuwel, Sottsläfterung, vnd die 


—— Abgoͤtterey / fo je erwachſen / ſeyt daß die 
den geſtanden ſeye, vnd iſt zu beſorgen, man 
werde jr den Eyd von Knechten gehen. 


Bapſt. 


aber vo vonar, oder nur ein get | 


. — 


worrha vom helliſchen Feuwer, ietzt ruͤnnt 
bvonſer Schiff an allen Orten. 


234 Keben Lliclaus Hamıds 
nn ven — NUT U 
" Cardinal. 


Es iſt als gwuͤß, als der Todt allem 
jrediſchen Laͤben. 


Bapſt. 

Das iſt erſchrockenlicher zu hoͤren / dañ 

der. Erdbiden des Rachts, vnd grauſamer zu 
ſehen, dann die Fiuſternuß zu Mittemtag. 

Cardinal. 


kei te den 
Den fit —— 


gebotten haben. 


Vnd waͤr ſind aber vnſer Meßwider⸗ 
ſaͤcher Zudeny Tuͤrcken oder Heyden / in de⸗ 


nm ſich fölicher Fraͤſel erreget ? 


Es ift das Nachtmal Ehrifti der haupt⸗ 
fecher, und feine Beyſtaͤnder / diefo den Chri⸗ 
ften Tauff empfangen haben, hochgeleert und 
Pi Pfaffen und Leyen vnnd derer vil 


on Zal. 
Bapſt. 


Das iſt erbaͤrmklicher vnnd ſchaͤdlicher 
dann die Verderbung Sodoma und Go⸗ 


Car⸗ 
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Cardinal. 

a Herr / ich foͤrcht es helfſe kein ver⸗ 

ftopffen, wir haben gegenmind, vnd find ung 
alle ruder brochen. 


| | APIE 

Vnnd werift aber für ein Richter ans 

geruͤfft / oder fürgefchlagen? on 
000 Eardinel, Ä 
Das find die fünffzehenEpifteln.der zwoͤlff⸗ 
botten / die Sefchichten der Apoftlen, und ob 
Die Maͤſſz nit gichtig Und anred woͤlte fein 
jrer anfprach ‚ fo wollen fie ale guten Pros 
pheten zzu zeugen ſtellen / vnd vertröften fich 
ſtarck auff die Epiftel zu den SHebreereny. 
auch fol das’ alte Teſtament Obmann fein. 





Sale 

Das frewt mich eben, wie den ſtaͤltzer 
der hoppentang/ da wurden wir als vil 
an gewuͤnnen, als einer der ein mefler am 
fewer will wegen. Die Richter find partey⸗ 
eſch / vnd von anfang allweg wider ung , fie 
wurden vnſer Meß gleych als gſund fein/ 
als dem König Pharad das Rotmeer: 
möchten wirs aber für ein außſpruch der geift« 
lichen Recht bringen, fo waͤr der fach gerathen 
vnd ſchon gehalten. 

Cardinal. | 

Das ift ſchon verfehen / Und ein ver⸗ 
lorne red Dann bey den volck iſt nichts vn⸗ 
wer⸗ 


N 
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werders, argwoͤniger vnd verluͤmbter dann 


die geiftlichen Recht ‚ja fie haltens ſchnoͤder 


Dann das brett binden am gemeinen fprache 
hauß, da die bauren.... 


| Bapſt. 

Ich weiß noch ein troſtliche zuflucht, 
wir woͤllen dapffer, redlich / handifeſt und 
trutzlich leut anruffen, die es den klaͤgeren 


abſchrecken mit troͤuworten, vnnd ſtreichen / 


vnd dieſelbigen bereden / die klaͤger ſeyen die 


ergeſten kaͤtzer, ſo die waͤlt je getragen hab, 


ſie woͤllen Chriſtum von allen ehren ſtoſſen / 
verloͤUugnen Gottes allmaͤchtigkeit, ſchmaͤhend 
Die wirdige muter Gotts, all heilgen und En- 
gel: lernen, man ſoll nichts guts thun / a 
Oberkeit außdilcken, vnd niemant dz feinge- 
ben, man muß ſie aber vorhin wol mit gelt 
ſalben: dann werden ſie ſo lind / daß man 
can Roßeiſen in fie ſchwetzte. 

Cardinal. 


r 
Sdödilit das mögen helffen / fo wer nichts 
verfaumpt » auch Fein koſt geſparet / wir 
hands verfucht / vnd zwar nit on mertflichen 
Eoften beſtelt Hans GStreichdenbart, Eung 


Siheſaur/ Claus Fluchübel, Rudy Trewer, 


BU Bochdentiſch, Heinny Geltrapp : die 
aud) jr befts gethon / aber nichts mehr ges 

t band, dann beiten fie dieweil zum 
Regenbogen gworffen. | | 
| Bapſt 


| 


| 
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. Bapſt. .. 
Vnd wie kompt das? das het ich nicht: 
gemeint. 


Ja fie ſeind nicht all bſtellt die ſaur ſehen / 


die widerpart kans auch / vnd gehet hie nach 
dem gemeinen ſpruͤchwort, einer bochet / der 


ander gibt nichts drumm. Das iſt aber dz 


aller boͤſt der armen troſtloſen Meß / als ſie 


geſehen hat» das von jr gewichen find jhre 
pundtgnoſſen / begrebt / dritten, ſibenden / 
dreißgiſt / jarzeyt / ſammt dem opffer / bisher 


darzu getragen / hat ſie den handel ſo ſchwer 


zu hertzen gefaffet / daß fie tödlich kranck ligt / 


vnd iſt —* lebens wenig hoffnung / aber groͤß⸗ 
eſorgen, ob ſie ſchon nit fuͤr gericht 


lich zu 
komme/ ſo ſterb ſie En ab: 


Lieber meinftu nit ob je mit einer baden⸗ 


fart zu helffen were, blutigen angſt , koſt was 


es welle: J 
Cardinal. 


ga ich meines hab koftet 7 es iſt verge⸗ 


bens / wir hands berfucht / aber fie für kretzig 
dar / vnd teüdig wider Dannen / fie iſt faſt 
wuͤſt außgefchlagen ; aber nichts geheilet $ 
Es find ſidher erſt groffe Löcher ihn fie gefal⸗ 
len , ond hatt Etikam, den fchweiner:den 


fiechtag überfummen ſich eben gebeſſeret wie 


der heltz vom wäfchen; | 
de “ T Bapſt 





28  Schen Lliclaus Manude . 


m) GEHE 


Bapft, \ 
Ich will fie dem weitberuͤmpten Arbet 
Doctor Johann Rundeck befehlen , vnnd 
ihm Doctor Heyoho zugeben, den, Apo⸗ 


tegcker. nn 
Cardinal. 

Habend wir ſo viel verbadet / ſo laßt 
vnns recht den koſten auch dran wagen / 
vnd gluͤck walten / gebt jhnen nicht mehr dann 
ein hauffen ſchmaͤr inn die buͤchſen, dann ſie 
muͤſſen viel verſalben. 

Dieſe beſtellte Doctoren und Apothe⸗ 
cker handieten fleißig. „Doctor Rundeck 
„beſahe ihr, der Meß / den Harn, griefſe ihr 
„den Puls / fande ſie ſehr ſchwach / muth⸗ 
„maffete, fie muͤſſe irgend mo unter die Weiß⸗ 
„gerber gefallen ſeyn / die ihr die Ripp zer⸗ 
„ſtoſſen haben: Item ſey ihr ein groß Ge⸗ 
oiſchwaͤr gewachſen, an gefährlichen Orten. 
„Doctor Hepobo der Apothecker brachte 
„bey: Es feneein alter Schaden; Und ha- 
„be fie den Gebrächen an die Welt gebrad)t ; 
„ſie feye von Anfang ee Geburth nie ins 
„wendig gefund gemelen , wie fehön roth 
„Backen fie vonauflen gehabt. Es fenebey 
„ihr ein folch verzweiflet unheilbarer Sche- 
„den! Daß ſchon viel berühmte Artzte Daran 
„jufchanden worden feyen: Darum ſey Noth 
„guten Rath und Fleiß anzufehren; Dann 
»ſo fie Ihr wenigft doch noch einen Aufer 


N 
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halt geben könnten, fo waͤre, fagte Er ihre 
„Samw feißt., und wurde es ihnen dem Sins 
„nen wol Ionen (ſie der Mühe halb reichlich 
„bezahlen). Darum Herr Doctor / ruffte 
„der Apothecker / ſo eylend ſchnell mit euwer 
„Kunſt / fo hab ich hie allerley Confect Roͤ⸗ 
„miſche Stuͤck / Gewuͤrtz und Kraͤuter / die 
„ihr wuͤſſen mit “Pracht, weltweiſer Kiug- 
„heit zu temperieren, nach Ariſtoteliſcher Weis 
„und iophiftifcher Art.) Thund den Rus 
„chen darhinder / ich will mich auch nicht fpa- 
„ten; Mirift Schmaͤr von Nom gefchicktz 
„darmit will ich falben, es muß gehen / und 
wäre es als raud) wie ein Ygel. Sie fins 
den ferners , daß die Meß in einem böfen 
Zeichen ; namlich im Scorpion empfangeny 
im Krebs und fehmeinenden Mon gebohren; 
Es regiere fie auch der mancfelmühtig und . 
boshaffte Planet Mars / und zwar habe 
fie ob den achtzehen DVätteren ‘gehabt , die 
an ihr gemacht haben. (1) das zeige an 

. e⸗ 


—2 





Ra me = ο. 

G) Ariſtoteles und die wortſpitzige Schullehr hatte 
dermaſſen uͤberhand genommen , Daß die Heilige 
Schrift dargegen gantz aus Der Acht gelaffen, und, 
an deren ſtatt, menſchliche Weisheit und Redner⸗ 
Kunft getrieden wurde; Dardurch man aber in 
Die tiefte Finſternuß Dep Papſtums verfalen ift. 


NM Wird gedeutet auf Die viele Paͤpſte, deren ein 
jeder etwas hinzu gethan hat, biß Die Meß in den 
Stand fommen wo fie au Zeiten bes Reformati⸗ 


on geweſen iſt. 


2056 Keen Llielaus Hfantıda 
Geftallt und: Weſen: Darum fo grofle 
Sorgfaͤltigkeit bey ihr vonnoͤthen fene: weil 
ſie von mancherley und widerwertigen Na⸗ 
turen und Eigenſchafften zuſamen geplaͤtzt ſeye / 
jetz warm / dann kalt ſeye / feucht und tro⸗ 
cken zugleich , dardurch dann widerfahre / 
daß wormit man einem helffen wolle / Date 
mit verderbe man das ander. Indeſſen er⸗ 
kennen fie, daß dieſer Meß Tod ſey ihrer 
aller Peſtilentz / ja ein verzehrend Feut / als 
welches da den luſtigen Brunnen / aus dem 
ihr gemachſam, feißt / verſichert und über- 
fluͤßig Leben flieſſe, sang austroͤcknen wurde. 
Sie gewahren, daß fie ſchwitze / welches Der 
eine als ein lebens / der ander als ein todes 
Zeichen anſihet; Sie ziehen alles zu Raht 
und hilff / viele geweihete Sachen / die aber 
entrogder nicht mehr vorhanden find / oder 
fonft nicht heiffen wollen. „ Der Dortar 
forderte den zarten Fronleichnam Ehrifti aus 
dem Sacramenthaͤueli deme einer, / Fruͤmeſ⸗ 
fer genannt, antwortet. Ehriftus fene zur 
Mechten feines Vatters im Simmel / laut 
der Articklen des Chriſtlichen Glaubens. 
Greiffet ihr hinauf / ſprach Er, und nehmet 
ihn herab / ich bin ihm zu kurtz. Ihr aber 
ſeyt Groß⸗Hanſen. Endlich da fie ſahen / daß 
Ihr nicht zu helffen / ſagte Doetor Leugech. 
Wo nun gus? ſpricht der Fuchs in der Fal⸗ 
len; jetz ſind wir im Meer / on Schiff und 
Ruder: wer Ban kuͤchlen / on Feur und an 
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cken; oder on Federen fliegen? Es wer (waͤ⸗ 
ze ) gleich ale muͤglich das gang Meer an 
den Regenbogen zu hencken, mie ein Brat⸗ 
wurſt an einen Stecken, daß es dün und tro⸗ 
cken wurd / als dieſer Meß zu helffen / fo fie 
ſchon verlohren hat die rechte Hertz⸗ Adern / 
namlich Das Fegſeur / welches mit ſeiner 
Flucht mit ihm hinweggefuͤhret hat Begrept / 
Drittens Sibenden » Dreifgeft / DBigilg y 
 BndXRarzyt / famt jren Opfer⸗Liechtern, Wey⸗ 

Waſſer, Del und Palmen. Nun raths 
Raͤhter gut / wie je unbrämpt vom Keſſel 
kommen / es hilfft. doch weder fehrenen noch 
falben; Darauf verlaffen fie diefe Patien. 
tin und lauffen davon. 


Ihres Teftament hat Here Faͤnner Ma⸗ | 


el alfo verfaffet. 


Die Ordnung und. letfiee DOM der 
Meß, fo de die gan Pfaffheit ges 
föugt, erneert vnd befchirmet , 
dhat, wie ein Muter ihr 

77 ,Bind- 


U toiffen und kund feye mengklichen / 


dem dieſe geſchrifft fuͤr augen / gehoͤre 
vnd erkanntnuß kumpt, dz ich Meß betrach⸗ 
tet hab die unftäte diß 
fehmeinenden hinfal / abgangenden gebreften 
aller_irrdifchen Dingen ; auch) ſonderlich Die 
ſtarcken wort. Ehrifli, gito Isutend : Ein 


T4 ne 


/ 


läbens / und den 


22 dee Niclaus mam Mamdo 


jegliche segliche Pflansungy di die nit e nit  gepflanger e bat 
mein Himmlifcher Vatter, wirt ausgereüt, 
und in das fewer geworfſen / vnd das man 
- jm vergeben dienet mit gebott und ſatzun⸗ 
gen der menfchen. Diefe Wort werden 
auch weder mir noc) niemandte fehlen / ehe 
wirt zerbrechen Himmel und Erdtreih. So 

ich ſoiches weiß , und darbey ſchmertzlich 
befind, wie mir das Nachtmal Chriſti zu 
bergen tringet, 9), hab ich mich under Das 
jod) des tods ergeben : Dann die beften 
Arbet haben mich gerlaffen / die mich zu Bas 
den gar wol getroftend : Die anderen ſo noch 
jhr beftes an mir verſuchen / hand alle hoff⸗ 
nung verlohren, das befind ich an ihrem 
thun vnd laſſen. 


Auff das ſo hab id mein Teftament! 
drdnung und letften willen befchloffen , 
“gegeben ı vnd mit Der Feder vergreiffen Id 
fen, vnd will, das mein anfehen durch nie⸗ 
mandt geminderet , gemehrt, nod) in einigen 
weg / weis oder form / verruckt oder geendes 





ret werde. Dem iſt als bie nachuolget: “ze 


15 32% 
Iafen ne fie: Daß bie Ref nicht an zu fleiner 
bzung und u —— LH, 


d N 
w @ gehen em 1 SDpanbas tat, p 3 Zürich (u End 5* 
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Zu dem vorderften vnnd des erſten, fo 
verorönen ich mein arme Geel jrem Goͤtz 
vnd fchöpfer dem Bapſt/ von welchem fie ge- . 
born und außgangen ift, oleich wie der Bas 
filife vom hahneney. Mein leychnam foll 
beftattet werden vnder die augen der gangen 
Pfaffheit / fo tropfft mir das Weyhwaſſer 
auf das grab on underlaß: Dann fie were 
Den mid) trewlich beweinen. Zu dem dritten 
fo will ich das mein jarzyt vnd gedaͤchtniß 
zweymal im jar begangen werde» das erfk 
auff der Eſcher⸗Mitwochen, am abend mit 
einem gefungenen fpottlied zum ſchlafftrunck / 
am morgen mit einem jarlichen ſchauwſpiel 
ju meiner gedächmuß (h) mit dem bäfen d- 
er das grab. Das ander jarzyt auff den 
 Dftermontag, in Doctor Kochs gartenheuͤß⸗ 
lin auff dem birfchengraben, mit etwas mey⸗ 
fteren zum brämpten man : Demfelben 
Doctor naſengraff verordnen ich für fein müh 
vnd. arbeyt , mein Altarflein zu einer feror- 
ftatt oder herdblatten. Denn willich das 
Doctor Hans Schmid von Eonfteng wer⸗ 
de mein laͤder, Darmit der Altar bedecket iſt / 
zu einem fürfäl in I Schmitten / (i) dann 
. $ er 


(h) Deutet auf das Zonenicd, und die 2. in Bern 
tel. 


DE I Sharnes Aaher Vicari von Eonflang nnd 
nahmaliger Bilho von Bien. Sein Batt 
war —S euthtirch Sons 
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er hats höchlich und mol verdienet. So denn ift 


genglic) mein will und meinung, dz dem wol⸗ 


ſchreyenden Doctor Ecken von Ingollſtatt 
gefolge dz Öl in den ampeln / fein kaͤlen das 
mit zu ſchmiren / die er durch meinet wil⸗ 
len / rauh vnd heiſer gefchreien hat. Go 
dann die Altarſchellen gib ich den Sewen 

ſo die beyd Doctor Eck vnd Faber zu Ba⸗ 
den / Speyr vnd anderen Orten mit diſpu⸗ 


tieren gewonnen haben / das ſie der Wolff 


nit freſſe: Aber die Alben fol Doctor E- 
cken allein zukommen, dz er dem Predicans 
ten zu Bern ein Eittel daraus ſchneid dann 
fie ift weit und lang / vnd der Predicant großy 
breit vnd dick. Ach will auch dz dem Doe⸗ 
tor Lempen die zween liechtſtoͤck gelangen / das 
er deſter haß in die gſchrifft moͤg ſaͤhen. 
Dann fo will ich das dem Doctor Murnar 
werde das weiß Tiſchtuch auff dem Altar / 
das er feinen Maͤderen darauf zu eflen gebe / 
wenn fie jm die gauchmatten mäyen. 

So denne will id) and) zulaflen,dag dem 
Hanſen Buchſtaben / Schulmeiſſer zu Zofins 
gen, meinem ſonderen liehhaber, dz tuch fo 
der Pfaff auff das haupt legt / genannt der 


humier / gelange, das er fein kunſtreich Hirn 


Bamit bewahre. 2c. - 
Auf ſoiche Weis durchhechelte unfer Sans 
ner Manuel damahligen Betrug und Men⸗ 
ſchentand deß Papſts und ſeiner hohen und 
wiederen Elerifen ; und zeigte, Wie alles einge 
richte 
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richtet. feye , und abzwecke / einkig den guten 
Leyen zu teufchen und betriegen, fein beſtes / 
Das iſt Haab und Gut durd) die Religion 
oder falfchen Schein der felben zufüchen, und 
einen blinden Sehorfam gegen dem Papſt 
und feinen Saßungen aufzurichten. Welche 
Fräfftige und lächerliche Vorſtellung zu füne 
Derlichem Aufnahm der fteformation gereichte. 

Wie Friclaus Manuel ein gefegnetes 
Werckzeug ware, die Augen der Menfchen 
aufzuthun ; durch feine zwey Faßnachtſpiel / 
und treuen Benftand , den er den erſten E⸗ 
vangeliſchen Predigeren leftere; Wie Er 
von der Dberkeit von Bern ausgefchoffen 
war bey der Difputation in ihrem Namen 
eineStelle zu vertreten ; Alfo ward Er auch 
nad) eingeführter Reformation fehr ftarck ges 
braucht / felbige zu handhaben und zu befeſti⸗ 
gen. Gonderlid) wurde Er von einer Ges 
ſandſchafft auf die andere gefchickt; daß Er 
alfo in den nod) wenigen übrigen Jahren (ee 
nes kurtzen Lebens wenig zu Haus ſeyn koͤn⸗ 
nen / fonder immer in wichtigen und aller⸗ 
meift Religionss Geſchaͤfften hat abweſend 
ſeyn muͤſſen. 

Die erſte Geſandſchafft / die Er als ein 
Ehrenglied des Raths verrichtete, mare, daß 
Er den 24. Apr. 1528. mit Bernhard Till⸗ 
mann, dem Seckelmeiſter / abgefandt wurde 
nach Baſel / alldort / nachdem fie fid) zuvor 
mit den Ehren.» Gefondten von 
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wurden verglichen haben, einmuͤthig alsdann 
Dur einem Eleinen und groſſen Rath fuͤrzu⸗ 
ringen. 


» Daß Mein Herrn von ‘Bern und ment, 
lich) dem Heiligen Göttlichen Wort anhaͤn⸗ 
ig, zwar befondere Freud empfangen, Daß 
ſy ( von Bafel) vergangener Zytt durch jt ers 
fame Pottſchafft fampt jren Predicantenvff 
‚gehaltener Difputation allhier zu Bern er- 

hiennen. Da aber nüg deft minder Mein 
Herren daneben gtöublich anlange, wie dann 
in der Statt Baſel etliche Schmachbuͤchly 
getruckt , villicht vß je geheiß , aumuthen und 
nachlaſſen: (k) Weliche büchly gedach⸗ 
te Diſputation verletzlich antaſten / ſolches 
Meinen Heren(von Bern) beſchwaͤrlich ſeye / 
itt fruͤntlicher pitt ſoͤllichs abzuſtellen / und, 
wie dann vor vff vil tagen abgeredt, vorſn 
| das 














©. pater md Desan ‚Safpar Bang, sit imar_ in 
- feinem Grund⸗Riß, im er il, am 962.Blat 
efed Büchlein , fo Die beyde Docto- 


‚XI vor, di 
ren Johannes Eck und Johann aber wider die 
ea von Bern haben tru ‚ 


hen muͤſen, Daß im Jahr 
ie —X in Bald geweſen 
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das ſoͤllich Schmach » Büchlin by Inen nit 


getruckt werdind, dann ſoͤlichs, wo es nit ab- · 


geftellt wurde, nuͤtzit guts bringen möcht / 
vnd damit Inen die buͤchly fürlegen. (D 


So hatten dieſe Geſandten auch ei⸗ 


nen Befelch im Namen ihrer Oberen Ba⸗ 


ſel zu verdeuten , Daß ſelbige vernommen, 
„Daß neulid) in Baſel etwas Unruh ents 
ſtanden ſeye von wegen der Bilderen / ſo 
Inen (von Zürid) vnd Bern) uff das höchfte 
leyd fege, vnd Darum mebrentheild zu nen 
geſchickt, da zu fchaffen und fürderen mas 
zu Frieden / Rum vnd burgerlicher Einigkeit 


dienftlich fin mag , vnd da nüßit fpareny j 


damit aller Vnwill under Inen hingenom⸗ 


men, und zu Einigkeit kommen mögen. (m) - 


Gleich folgenden Monats Mey / zu Aus⸗ 
gang / wurde Her VNiclaus Manuel als 
lein nach Zuͤrich gefandt / aus Anlaß jüngft 
zu Lucern ausgegangenen Abfcheids / mit 
nen gemeinfarnlich su berathfehlagen, was 
ſich gebührt / vnd die Nothdurfit (deß Es 
bangelifchen IBefens ) erhöufchte ,. und dem- 


nach hinderſich bringen. Und da der Auf⸗ 
— gang 
O, Siche Inſtructions⸗Buch vom Jahr 2525. Kt 


A. p 124. ſꝗ. 


"CE Siehe chen dafclbſt. 
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Hang deß Fiechts in Toggenburg felbiger En⸗ 
den Liebhabere in groffe Gefahr  gefebt hattay 
und fie in beforglicher Muthmaſſung ftuhns 
den ! fie dörfiten des Glaubens halb übers 
gögen werden; Als hätte der Ehrengefandte 
von Bern in Befeld) , mit dem Botten von 
Zuͤrich darzwiſchen zu ryten. 


Die Reſormation ware gluͤcklich in al⸗ 


len danden det Herren von Bern eingeführt 
darbey jedermann die Freyheit gelaſſen wur⸗ 
de / an meiſten Orten gemehret, ob ſie lie⸗ 


ber bey der Meß bleiben, oder aber ſich zum 


Evangelium bekennen wollten. 


Wie aber eine Religions⸗Aenderung 
und Kirchen⸗ Verbeſſerung in ein Land eins 
führen, eine der gefaͤhrlichſten und ſchwer⸗ 
ften, Unternehmungen ıft. Alſo obgleich fels 
bige einmahl angenommen / fie. in’ ihrem 
Weſen und guten Stand zu: erhalten, ift auch 
nicht was leichtes, Dem allgemeinen Sprid)- 
wort nach. (n) Nun hatte dann Bern mit aller 
Angelegenheit und Fuͤrſichtigkeit auf gehaltene 
Diſputation, die nach goͤttlichem Wort al⸗ 
ten und neuen Teſtaments eingerichtete Re⸗ 
formation / in allen ihren und auch benache 





0 Eon minor eſt vistm , guäm queæerere, pam 
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barten Banden eingeführt, Es erhube fich 


aber plöglich ein Ungewitter/ das durch einen. 


ſtarckẽ Sturmwind bald alles wiederum über 
einenHauffen geworffe hätte. Wie das Gebluͤt 
in dem menfchlichen Leib am erften erkaltet / 
100 es von dem Hertzen am meiteften entfernt 
in die aͤuſſerſte Glieder laufft; alſo wollte der 
mahre ReligionssEifer und Liebe zur Mefors 
mation baldeft wiederum erfalten in: denen. 
von der Haupt⸗Statt Bern abgelegenenfands 
fchafften, ich will fagen in denen fogenannten 
Oberen Landen des Berner⸗Gebiets / na- 
mentlich den dreyen Thäleren, allwo ein 


mannbafftes und zablreiches Volck wohnety / 


dereneinten Herkunfft von den Schweden 
hergeleitet, die andere aus Italien, und felbit 


von Römischen Burgeren hergenommen wer⸗ 


den mwollen. (0) In einem von diefen Thaͤ⸗ 
leren lage das namhaffte von Seilger dem 
Freyherrn von Oberboffen und Ried im 
XII. Jahrhundert geftifftete, von dreyen Kay⸗ 
feren reichlich befrehte aber auch mit Zinfen 
und Zehenden biß über ‘Bern hinab in fünffzes 


ben Stund meit mohlverfehene Kiofter "Ins 


terlacken (p) und naͤchſt darbey das St Its 


i © Eye Römifhe Eanuti, Die Knörei , Die Eande 


rirc. ſeyn. W 
jefer Ort heißt bald | 
0 neiler uolkhen yarpen Com.” Zalh Khrekk 
er a „Inter lapides: weil c 
Bo den ſei * 


jnigten Gehuͤrgen lig 


⸗ 
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fein Linterfeen „ auch ohnweit darvon der 
Sauprflecken und Dorff gasle fo der gaͤn⸗ 
* Landſchfft den Namen gibt· Bey einem 

d reich ausgeſteurten Kloſter iſt eine jede Neu⸗ 
erung gefaͤhrlich / und kan reformieren unbelie⸗ 
big ausfallen. Die von 8asle / wie dann 
Bern allezeit die Meinung ihrer angehörigen 
einholte, was in einer fo zarten Religions, und 








Gewiſſens⸗Sach, Die fich nicht mit Gewalt 


auftringen laßt zu thun ſeyn wolle / waren die 
erſten geweſen / die der Oberkeit gerahten, in 
ſolcher damahls ſchwebenden Ungewißheit die 
Sach an eine Diſputation ankommen und 
aus GOttes Wort die Wahrheit erlaͤuteren 
zu laſſen: Sie hatten auch nach vollbrachter 
Dirputation die Reformation freudig und 
willig angenommen. und darbey zu bleiben 
Siegelund Briefe von fi) gegeben. Wie 
nun das Klofter Interlacken gar viele Leut 
hatte die jährliche Einkünfte dahin zu lieferen 
ſchuldig waren, dieſe aber gehört hatten, dag 
die fette München nun abgefchaffet feyen/ vers 
meinten fie/ gleich auch Die von Buchfe, Sries 
nifperg und Gottſtatt, die Ehrigtliche Frey⸗ 
beit, von deren fie fo viel ruͤhmens hörteny 
bringe auch mit fich eine äufferliche Befreyung 
und Ledigmachung von obliegenden Schulden / 
Zinſen und Zehnden. (q) Eben wie diß auch 

einer 


‚a Diß waͤre vielleicht ein eben fo kraͤſftiges Drittel 
2 gprbeteen m maßen, a ale Die 26, umterfchice 


{ 
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einer einer von den begehrenden Punckten war auf 








weichen damahls die Widertaͤuffer trans . 


gen. Es vermeinten alfo die Gottd, Hause 
Leuth von Interlappen/ daß ihnen deß Orts 
der Gluͤcks⸗Stern und Freyheit⸗Sonne auf- 
gegangen feye ; und fo man Ihnen dieſes nicht 
verguͤnſtigen wolle / wollten fie bey dem ale 
sen Weſen und Sottsdienft verbleiben. Bey 
den meiften fehluge der Religions - Grund 
darzu, und wie nichts ſtaͤrcker ift als dieſe, 
oder auch / wann fihon ‚wenig darbon im 
Serben iſt / doch der Furwand derſelbigen 














liche Eng welche bie Srangöfiice Geiſtlich⸗ 


feit i König! Kubi av —— — haben: 
Novastabulas, 9 chen Zin8- 
buͤ heiſchte abs Sollte 


man mandyem Satilina jeine Ssuben nah en, oder 
nichts von ihm forderen , man.brächte Ihn zu wel⸗ 
eher Religion man wollte. Schon lang zuvor nem⸗ 

FH Anno 1354. hatten etliche Lauch am Brumig, 
Die dem Gottshaus Interlappen und etlichen Bur- 
geren non Bern zugehörten, eine Bundnuß mit den 


Unterwaldneren gemacht, darmit fie ſich meinten . 


zu ſtaͤrcken wider die, Denen fie Zinfen oder Dien⸗ 
sten ſchuldi 2 waren : Alfo daß man von Vern aus 
mit einer Huͤlſe von Solothurn und Thun hinauf 
gezogen, ———— und anders fo 
Daran Shuld uld hatten: Und als dieſe Leuth noch 
dißmahl von ihrer Buͤndnuß nicht abſtehen wollten, 
se Sch wen Philipp von Kien biß nach Brieng 
bie bon ae pr ‚Tarleden 
. = ann uͤhrend gezuͤ tige und der 
© 


ad) geholffen wurde. She Jacob Lingeltho 


nic von Bern. MS. pm. 70, 


! 


- 
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fo lieſſen fie fich leicht unter diefem Grund 


bervegen und aufwicklen. Gienahmen dann 


wuͤrcklich das Kloſter Interlacken ein, fü 


mit einem Kaſten⸗Vogt von. ‘Bern aus beſetzt 
war; der dann, famt einem Gefandten von 
dannen / Mühe gnug hatte- ohne Beſchimpf- 


fung und Belhadigung zu entgehen. Ne⸗ 


ben der natürlichen und einem jeden Mens 
fchen angebohrnen Neigung zur Freyheit / 
ſchlugen böfe Aufweiſungen darzu. Den 
Anlaß gabe das Setzrecht( Collatur) fo das 
benachbarte / an den Unterwaldiſchen Gebir⸗ 
gen, ligende, Cloſter Engelberg (b) bartey 

= . über 


(6) Engelberg. Im Jahr Chrifti 1056.hatte Conrad 


als 

Das gange Elofterskeben. Der Ochs eilete, Dem 
Berg zu, der von feiner Geſtallt der Hahne oder 
Hennenberg biefle, und den Nahmen , ohngeacht 
160x. in einem ſtarcken Erdbidem biß 1000. Schub 
von der oberfisn Hohe berunder gefallen , noch heut 
zu Tag trägf. Auf dem Ort, da der Ochs ſtil 
geftanden, baute man das Elofier, und, welemEon 


⸗ 
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äber die diſſeits des Bergs Brünig gelegen 
ne Pfarrey Brientz als welcher Ebuonoj 
ein Edelmann von Brieng der Stiffter die 
fer Pfarr / mit feinem Bruder Rodolff von 
Rarum und feinem Sohn bey Pifp (in 
Wallis,) all fen Recht mit famt dem Kir⸗ 
eben » Schaß und Kaftens Bogten ı wie er& 
beſaͤſſen / zu ehren der Jungfrau Maria/ in 
die Hand damahligen Abts Seinrichs of⸗ 
ſentlich auf dem Kirchhof und in der Kits 
chen zu Brientz übergeben hat , vor Zeu⸗ 
gen, Wernher Propſt zu Interlacken / Ul⸗ 
rich und veinrich · beyden Priefteren, en 





ine —— 
Mi ae man in waͤhrendem bauen die Engel - 
Darüber freuen und fi Ingen ‘gehört, fo warb 
ahnenberg ein En erg gemacht. Der 
ie an fleidete fü Kanal ale en in bemöihigen 
geyenbiuber ein, ſtattete dem erſten Abt Adelhelm 
as Geluͤbd ab: ward aber nach 6. "übrigen oichem 
Dienf vou janen. eigenen lauten um das Leben ge- 
bracht ol darfiür den Verdienſt eines Martyrers 
- Einem von ben erftn Pralaten Dies 
8 em auch heilig genennten Abt Berch⸗ 
Bus 5 — zu Winterdgeit, aß Er nach 
ern uber den See ge Be — fine gr oe Schaaf. 
ih Albelein geheiſſen , bey ſeinem — fi ſe⸗ 
laſſen, ei  aufgelt reiten Ropflinen ge fan 
ben Seegen ben ebrende, den er Ihnen auch “> 
ae and ingleich Den Befelch gegeben, jährlich at 
N) 
ee geichahe, und zwar alſo, des ein Cloſter En⸗ 
gebe deren alle Jahr eine gute Anzahl zu bezies 
bat, „denen. man dann den Secgen bey Gebat⸗ 
wa ae 


t aflivegen ſich da widerum einzuftellen, wie . 
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Ulrich / dem Leutprieſter dieſer Kirchen / auch 
faſt allen Pfarrkinderen, im Jahr Chriſti 
1219. am anderen Sonntag in der Faſten. 
Krafft deſſen hatte das Cloſter Engelberg 
die Pfarrey Brientz mit einem Prieſter zu 
verſehen, vermeinte dahar in dem Rechten 
zu ſtehen / ihre Religion dieſer Orten fort⸗ 
zupflantzen / und alſo die Leuth des geiſtlichen 
bald zu verſorgen. Da nun weiter die Ka⸗ 
ſten⸗ Vogtey des Cloſters Engelberg, da- 
— nach Unterwalden gehoͤrte / ſo murde 
dort auch Hilff geſucht. Ja damit man 
ſich verſtaͤrcken moͤchte, wurde Uri auch mit 
eingeflochten / von dannen man einen Prie⸗ 
ſter geſorderet, auch erhalten / und dard) eis 
nen Landvogt mit 12. bewaffneten Maͤnne⸗ 
gen über den Bruͤnigberg ins Berngebieth 
. führen laffen, da Meß zu lefen und auf Roͤ⸗ 
mifchen Sottesdienft zu halten. 


I Das war noch nicht genug, fonderen 
damit man auch Lucern als den maͤchtig⸗ 
ften unter den Papiftifchen Santonen anfeile 
und einflechte: fo ‚hatte man felbigem Das 
Setzrecht von Brien käuflich zu erhands 
len angebotten : Daß alfo diefe 3. Ort 
ſchienen voͤllig Parthey wider die Reformas 
fion von Bern genommen zu haben: . denen 
’ die Walliſer beytratten / und die boͤswillige 
. unter denen von Sasli und Brientz die 
2. übrige Thäler, Frutigen und Siena | 
’ \ ur 


V. 


| 
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durch ausgeſandte Botten auch in gleiche 
Meinung zu bringen trachteten: Und zwar 
siemlichen Eingang fanden: Doch bey allen 
mehr als den Tfiderfibenthaleren / bey des 
nen Deter Bungen Lehr tieffe Wurtzen ges 
fafler hatte. Es ward Dann gleid) Anfangs 
eine Geſandſchafft dahin gefchickt/ die Sach 
zu betragen und zu berichtigen, Die zu Brientz 
in einen ſtarcken Wortſtreit Fame , maſſen 
nicht nur aller Vorſchub von Unterwalden. 
ber dieſen leuthen gethan ward / fonderen 
ſo gar der Abt von Engelberg ſelbſt 2— 


— — — 


0) Diefer ht ware Barnabad Bürdi don Alb 
Retten , der im Jahr 1505. von Hugo dem 
ſchoff von Eonftang darzu gemeihet und beſtaͤtiget 
worden war, A Bar 8 geftudirter Doctor Der 
Heil. Schrift, der Caſpar Woeben zu feinem Leut⸗ 
priefler zu et gemacht: auf der der puiauen 


zu Baden d gew 
gegen en Zufam enſtoſſung zweyer Geiftlichen, bie Ders 
hiedenen Gottsdienſt an gleihem. Ort verrichten 
moden bet einte Meß leſen, der ander Dad —55 
ng ebigen wollte e truge ſich damahl öfters zu: 
Pi pe zu Neuenſtatt am Bielerſee, da 
Hans von Mett, vonBern aus, zum Prebicanten 
—2* dahin kam, und aber einen Religioſen von 
dem Abt von Balile dahin geſchickt, antraffe, wel⸗ 
ches Er durch den Landvogt von Nidau nach Bern 
gelangen lieſſe ſich erklagte, mit Bitt, Daß man ihn 
nicht vertreiben , und alſo amüchen zweyen Banden 
mieberfigen laſſen wolle : Stehe um den Landvogt 
wu verdienen , .mit Leib und Sut. Datum ben 1⸗ 
Deeember. 1530. ſihe M& Groß. 62.5. f. 
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wuͤrcklich fich zu Brientz im Bernergebieth 


befande / die abgethane Meß wider aufzu- 
richten / als die Er felbft in Perfon bielte / 
das Volck mwiderum dabin zu ziehen; Das 
rüber dann Bern folgendes Schreiben an ih⸗ 


. neabfertigte, = 


ı 


Mißiv en Abt zu Engelberg fo jeg su 
>.) 7 Eee 


Vnfer ꝛe. Vns langt an wahrer Be- 
richt, wie Zr Vch gan Brientz vß Beuelch 
vnſer lieben Eidgnoflen ; der drey Drten ds 
wers Elofters Eaftenvögt / verfügt habindy 
End da Meß baltind / ouch die neuen Miß⸗ 
brüch nebent dem GOttes Wort / nitt lan⸗ 
ge zutt durch mönfchen Gutduncken erdachty 
inn übung haltind / das vns nitt wenig bes 


durt / funder off das hoͤchſt befrömdet, und bes 


ſchwaͤrt. So mir nun diefer fachen halb 

vnſeren lieben Eidgnoffen vweren Caſtvoͤg⸗ 
ten , eben ernſtlich offtmal geſchrieben, vnd 
aber uns noch kein entliche antwort moͤgen 
gelangen / dann das vff einmal onfer Eid⸗ 
Bnoffen von. Vnterwalden ung zugefchrieben 
haben, ſy wellen des glaubens halb ung und 
Die vnſeren vnbekuͤmmert laſſen / ouch die . 
Puͤnt truͤwlich an vns halten deß wir ung 


getroͤſtet. So aber wir täglichen vermercken / 
das dem nit wil gelept werden, erheuſcht vn⸗ 


fere hohe Notturſſt / darzu zu thun. Das 
| | zumb 


| 
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rumb dieweil Ir darüber gan Brientz bone 
men / vnd ob gefeit iſt / die Bortlafterlis 
che Meß / vnd abgöttifche Ceremoni⸗ 
en in uͤbung vnd bruch zu halten vnderſtand / 
wollen wir uͤch fruͤnthcher Meinung gewar⸗ 
net haben, das wir ſoͤlichs nitt dulden wer⸗ 
den; Wo Ir aber uͤch des Gotts Worts 
pnd vnſers Anſehens halten / mögen wie 
uͤch mol. biyben laſſen dann dag wir Je⸗ 
mands ſyner arechtigkeit / ohne Göttliche - 
Urfach, erweeren / werden wir / ob GOtt wil⸗ 
keines wegs mit der Warheit moͤgen entſchul⸗ 
diget (beſchuldiget) werden. Wir haben ouch 
des handeis halb den vnſeren von Ringgen⸗ 
berg gefchrieben ı möget Ir Innen gleicher 
wys dife Meinung fürhalten. Wellent dar⸗ 
by yngedenck ſeyn das Mandat , fo wir dee 
Mebpfaffen halb haben laflen vEgany das 
mit Ir deßt ghorfamer fon mögint ; Hier⸗ 
über uͤwer ſchrifftlich Antwort erwartende, 


mit difrem Botten: Dann esdißmal unsdeg: 


gar vß iſt / diß handele halb: Pollen ouch 
hiemit vnſer ehe bewart haben, Darnach 
ße uͤch gehalten. Datum den 24: Julij 


Iſt wohl zugedencken, daß der Abt kei- 
ne vernügliche Antwort gegeben hats ſon⸗ 
deren auffeinen Rucken bauend fortgefahren 
uiſt / und dort ausgeharret / mit Meß und 

Proceßionen halten, bi Er bey Sanabung 
== W & ne]; 


) 
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deß Berneriſchen Panners durd das naͤch⸗ 
ſte Sebirg, durch Stauden und über Stoͤck 
nad) Engelberg fich in Sicherheit gebracht / 
aldieweil Hans am Send , vermuthlidh 
fein geweſener Kirchendiener zu Kasle, der 
die gemeine Straß über den Berg nehmen 
wollte, von den Bernern erwitſcht / und 
das Reben einb uͤſſen muͤſſen / deſſen Haupt 
die Unterwaldner ab der Stangen weg⸗ 
genommen , und nun in der Sacriften zu 
Sachslen ob der Thür ehrerbietig aufbes 
wahret wirdy mit der Uberſchrifft als eines 
Martyrers. Der Abt und feine Anhänger 
wurden defto mehr geſtaͤrckt, weilen. 6. biß 
800, Untermaldner über den Bruͤnigberg in 
Das Pernergebieth , unter. dem vorgeſchuͤtz⸗ 
ten Eollaturrecht von Briens, bewaffnet 
wuͤrcklich eingefallen waren ; die alte Reli⸗ 
Sion, Meß und Bilder in diefen Landen wis 
der einzuführen ; und den: Abt von Engels 
berg zu ſchirmen. . 


Benrn fahe die Sachen nicht mit gleiche 
güligen Yugen an / maflen Eintracht: dee 
eligion in einem Land die befte Grund⸗ 
gute des Ruhſtands ift und eine ſtarcke 
Tugend geforderet wird, einem Regenten 
- Me Treu und Sehorfam zu ermweilen, den 
die Unterthanen für foungehirnt halten daß 
er nicht einmahl fo viel Verſtand habe eis 
en guten Gottes » dienſt auszumehlen. 
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So konnte dann Bern diß Verfahren 
nicht mit kaltem Gemuͤth anſehen, ſondern 
als eine Aufruhr der Ihrigen und einen Frie⸗ 
dens und Bundes⸗Bruch der Benachbarten. 
Welches ſie endlich benoͤthigte in Gegenver⸗ 
faſſung ſich zu ſetzen und dem Gewalt auch 
Gewalt entgegen zu ſtellen: Doch geſchahe 
diß erſt nach unfruchtbar abgeloffenen allen 
anderen verſuchten Mittlen. Die Abſchaf⸗ 
fung der Meß und Bilderen hat / wie wohl zu 
erachten; viele Unwillige gemacht an Denen 
Orten / da Cloͤſter faflen, oder man an Land 
ftiefle, die noch dem Römifchen Glauben und 
Gottesdienſt —— waren. Wie nun 
die 3: Dberen Landſchafften und Thäler des 
Bern⸗Gebiets zwifchen Unterwalden und 
Wallis liegen, fo gab eben diß einen groffen 





Wir wollen diß Stück unferer Kirchens 
Geſchichten fo Eur als möglich der Ordnung 
nach anbringen meiftens aber die Urkunde 
fetbft reden laffen. Die oben ſchon arigegoge- 
ne Urſachen wuͤrckten fo viel, daß auf den 22. 
April gewiſſer Bexicht nach Bern tame, daß 
die von asle / Brindelwald, Brientz, und 
die Gottshaus⸗Leuthe in das Cloſter Inter⸗ 
lacken gefallen, als die theils unwillig waren / 


daß der Proſt das Cloſter uͤbergeben hatte/ 


(daruͤber Bern den Bauherren, Peter im 
Saag / nach Interlacken geſchickt, dieſe 
u Sa 


- 
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Sach glimplich zu verſprechen) theild nuny 
an ſtatt einer geiſtlichen / einer weltlichen Oher⸗ 
keit zu gehorchen ſchon muͤed / und ihrer. Zin⸗ 
ſen und Zehenden gern loß waren. Es bee 
iautete wol gar, daß dieſe Aufruͤhrer willens 
ſeyen auf die Statt Bern zu ziehen und dort 
eine frifche Reformation anzufangen. Wor⸗ 
aufhin alfobald eine anfehenliche Beate 
ſchafft / beftehend aus dem Schultheiß, neben 
ihm Drepen des Feine Raths / und noch zweyen 
der Burgeren nach Inter lacken um dieſe Auf⸗ 
ruͤhr gürlic) zu ftillen / auch je 2. Geſandte 
In jedes der beyden anderen Thäleren abge⸗ 
fandt, die Wachten übrigens mehlbeftelte 
die Thore wohl bewahret / das Geſchuͤtz ges 
ruͤſtet / und jedermand in der Statt auf der 
Hut und fertig zu. ſeyn vermahnet wurden / 
auch den übrigen Unt erthanen Bericht ertheilt 
und wes man ſich zu ihnen zu verſehen habe / 
angefragt. Da dann die von Boͤnitz / wie 
die naͤchſten / alfo.auch die erften waren, in 
allem guten Anbiethen. Nach Srepburgund 
Solothurn ward auch um.ein treu Auffehen 
zuhaben gefchriebty von jenem roo. von Diefeng 
<o.von Bielaber, 25. Büchfenfchüge begehrt, 
den Bundsgenpflen der Hergangenheit Nach» 
richt ertheilt u. ſie zur Huͤff im Nothfall aufges 
weckt. Die Geſandtẽ von Obher⸗ und Vlieder⸗ 
Sibenthal / Frutingen und Aeſche brach⸗ 
ten zwar ſchon den 27. April. den Bericht; 
Doß fie nichts dann Guts und Unteren 


m 
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fung zur Gehorſame von allen Gemeinden vers 
ſtanden / die auch ſamethafft allen Gebots 
sender Oberkeit ſtatt zu thun fich erbotten, 
allein die von Srutigen den Lammer⸗Zehen⸗ 
Den den ‘Dfaffen auszurichten vermweigeret häts 
sen. Wie lang aber diß Beftand. gehabt, 
wird der Verfolg zeigen. Inzwiſchen Fame 
auf den Mäytag eine Mathebottfchafft vom 
Zürich mit gang troſtlichem Erbiethen, „Abs 
ze liebe Eydgenoſſen von Bern nicht zu ver⸗ 
laſſen,, Und murden daraufaller Aemteren 
Der übrigen Landſchafften Bern ausgeſchoſ⸗ 
gene fich ihrer Meinung zu erklären, fedrifftlich 


- Mm.die Statt beruffen, aud) augefehen, daß 


\ 


nicht mehr Dann 2. oder 3, von jeder Herr⸗ 
ſchafft ; doch ohne Gewehr, die. fie ben den . 
Thoren von ſich ‚geben. möchten ; der Inter#, - 
lackneren allen 12. in die Statt gelaffeny 
die aud) Tags oder Nachts, wo fich ein Ge⸗ 
lauff erheben wurde, in der Herberg bleibeny 
Die Thore beſchloſſen, jedermann anheimfch, 
aud) gemeinlich mitden Land⸗Leuthen friedlich 
ſeyn / und durch die Thorwarten / daß nicht ei⸗ 
wann der Eidgenoſſen Geſandte vorbey reiten 
maoͤchten / Aufſehen gehabt / und fo bald fie die 
gewgqhret / der Schultheiß, ſolches der Ober⸗ 
keit fuͤrzutragen / berichtet werden ſoͤllte. Auf 
folgenden vlerten Tag Maͤy aber wurde dies 
fer ſchwere Handel vor Raͤth und Burger ges 
bracht zu ernfllicher Berathſchlagung / die 
von aaa; Daß fie mit ihrer Paner biß nach. 
u Brientz 
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Brientz zu den Aufrührifchen gezogen ſeyen, 
befehuldiget: Die Botten von Thun; 
menthal / Bergau, dem See her und den 
CLand⸗Gerichten / ob fie Leib und Gut zu 
der Statt Bern fegen wollen, gefragt: die 
fich Dann mit freundlichen Worten, aller Ge⸗ 
buͤhr nach zu verhalten / anerboten; Darauf 
ein Abfcheid gemacht, ihnen und hr 
den getreuen Cidgenoffen von Strich; hoͤchli 
gedancket / und. foiches in Ewigken nicht. zu 
vergefien berathen worden. Dielen Auf- 
ftand num zu ſtilen / ſchickte man erftlich mit 
Den Ausgeſchoſſenen der noch getreuen von 
Thun, Plider⸗Siebenthal, Unterfceng 
Unfpunnen, Aeſche und Spietz / die 20 
ben den Bauren noch beliebteſte Raths⸗Glie⸗ 
der Seckelmeiſter Zuͤpſthe und Faͤnner 
Willading / die auf den 25- April die Unru⸗ 
higen beſtmoͤglich ſtillen follten , darbey aber 
nach gemachten ſolchen klugen Anſtalten 
ſchickte Bern den 5. Maͤy einen ſchrifftlichen 
Befelch an Hasle / die Bilder und Altaͤre 
wiederum hinweg zu thun / und ihnen dem ſo 
in Statt und Land ermehret worden nachzu⸗ 
kommen / und ihre gegebene Brief und Siegel 
zu halten gebotten. (a) Als ein guͤtliches 
Mittel wurde vorgefchlagen/ daß Des ware 
Ä ara 


(6) Zern lieffe allen ihren Angehörigen die Freyheit, 
(© remBerpffens Trieb nachzugehen, —ãA aller 
GSOrtten mehren konnten ob ſie bey Meß und Vilderen 


3 
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darauf ein Schreiben nah Thun geſchickt wer⸗ 
de, Inhalts, daß ſie ihre zwey Verordnete / ſo ſie 
in der Statt Bern gehabt / oder wann es ih⸗ 
nen gefallen moͤchte / noch eine mehrere Anzahl 
nach Interlacken in der Statt Bern Koſten 
abfertigen ſollen, das beſte darzu / bey dieſen 
unruhigen Leuthen zu reden, eine Oberkeit von 
Bern / wie es beſchaffen ſeye, eilends zu, ber 
richten, und die Ehrbarkeit zu Steiffhaltung 
des Abſcheids ermahnen ſollten. Dieſen folg⸗ 
ten / zu gleicher freundlichen Berichtigumg zu 
helffen/ die ausgefchoffene Faͤnner von Os 


dber⸗ und Ffieder-Sibenthal , Frutigen / 


Thun, Burgdorff, Lentzburg, Nidau, 
Bonolfingen,/ Sanen / und wurden ihnen 
gzugegeben von Bern aus, die anſehnliche klei⸗ 
nen und groſſen Raths⸗Verwandte: Alt 
Seckelmeiſter Huͤpſche, Faͤnner Eonrad 
Willading, Peter von Were, Bartholo⸗ 
me Ibach / Dans Bofteli, der Großweibel 
Houͤpſche 


hleiben ober da Evangeluns annehmen wollen. As 
. a zwey Stück wollte Bern nicht zugeben: Erſt⸗ 
' 


N 


\ 
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— — —— — — — 
Huͤpſche / Wilhelm Runßi und Peter Ry⸗ 


. bo: Diefe, Geſandtſchafft verhoͤrte von 


N 


dem 17: Mäp 12. Tag nad) einander mit 


groffer Gedult / dieſe unruhige Köpff, machte 
auch einen Vorſchlag / der ihnen nicht unguͤn⸗ 


ſtig war / in Erleichterung einicher, wiewohl 
rechtmaͤßiger, Beſchwerden; welches alles dar⸗ 
auf zuBern beſtaͤtiget Und ange me wur⸗ 
de, aber keinen beſtaͤndigen Ruhſtand zu ver⸗ 
ſchaffen vermochte. Dann, dieſer Richtung 
ungeachtet, waren die von Hasle noch ſehr 


ungedultig, hatten aufgemiefene Köpffe » und 


etliche Pfaffen von Underwalden m ihrer Kir⸗ 
che wiederum Meß halten laſſen. Darauf 
wurde Bern genöthiget von frifchem eine Ge⸗ 
fandtfchafft hinauf zu ſchicken, Hans Tas 


cob von Wattenweil / AntontBifchofl, . 


und den Serichtsfchreibes/ ihnen mas fie Der 
Reformation halb zugefagt und beſieglet / vor⸗ 
zuhalten und die Pfaffen fo- derfelben wider⸗ 
wertig / gänglid) abzufchaflen. Es ward auch- 
Jacob Wagner / des Raths/verordnet den 
von Zürid) erhaltenen “Pfarrer, / Johannes 
Haller / den Frutingeren auf den sten Tag 
Brachmonals vorzuftellen und einzuprefen- 
tieren, der aber da auch nicht lang bleiben 
‚hatte, und bald vertrieben wurde. Diefer 


und die von Hasle,machtenes fo bund wider - 


alles Abwehren des getreuen Ammann Aus 
uftin von Wyſſenfluͤhe, daß der groffe 
ath von "Bern ein ſcharffes Schreiben an 


[| 


ſie 


r 
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fie gelangen zu laſſen abgefaffet/ des Inhalts: 
„Fahls ſie nicht die gutwilligen ſchirmen / 

ihnen Hand biethen / die Bilder verbrennen/ 
und die Altaͤr fehleiffen wollen; man mit Leib 
und Gut darzuthun, auch (nach Anhalt dar⸗ 
um eben dieſer Zeit ausgegangenen Gebotts) 
die Meß⸗Pfaffen / wo Die hinder der Stat 
Bern Gebiet betreiten werden / an allen Or⸗ 
ten dem Vogel im Lufft erlnuben und preis 


geben wurde, 


Die Urſach folcher frifchen Verhartung 
ware, weilen eine gute Anzahl Underwal⸗ 
dner ſich über den Bruͤnig nach Brientz 
und Hasle begeben, ihre von daraus dahin 
geſchickte Meß» Priefter zu begleiten und zum 
unterſtuͤtzen / die dann auch, als Daraufden7ten 
Tag Brachmonats die Frag wiederum dor 
einer darzu veſammletenLands⸗Gemeind vor⸗ 
—5 wurde, durch ihre Mittſtimmung eg 

ahin gebracht / daß um 40. Stimmen ermeh⸗ 
ret wurde / „die Meß und vorigen Gottes 
dienſt wiedet einzuführen, biß zu Haltung eis 
wer allgemeinen Kirchen⸗Verſammlung beh⸗ 
zubehalten / und mit Leib und Gut zu ſchir⸗ 
men 0 


+ Tficlaus Mantel ware in eben dem 
Reſormations⸗Jahr um Oſtern wegen ſei⸗ 
nen Verdienſten in den kleinen Rath erho⸗ 
den, und den 29. May bey Aufrichtung des 

| u 


L . 
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516_ Leben Niclaus Mlanuele. on 
neuen Ehe⸗Gerichts neben Nathsheren Ans 


| roni LTollzum erften Präfidenten erwaͤhlt / 


denen die 2. Predicanten und zwey der Bur⸗ 
geren / namlich Diebold von Erlach und 
Wilhelm Schwander zugegeben / Heine 
‚sich Wölflein aber als Chorfchreiber und 
Georg von Roͤmerſtal ald Chorweibel 
beftellet wurde. Es konnte aber Rathsherr 
Manuel diefer - Sammer wenig abwarten 
wegen anderwertigen auffallenden wichtigen 
Geſchaͤfſften. Im Brachmonat / und zwar 
den 16. deflelben, wurde NRielaus Mayuel 
und Erifpinus Fiſcher / der Gerichtsſchrei⸗ 
ber / abgeordnet bey denen zu Hasle zu ver⸗ 


ſprechen im Namen der Oberkeitvon Bern: 


„Das ſy inin Irem leſten ſchryben mels 
den / wie ſy nit verſtanden haben, das Inen 
fuͤrgehalten fo an der Gemeind / das ſy in 
ihrem Gwalt vnd freyer Wal gehept von der 


Meß zeſtan oder darby ze blyben. Dieſen 


Gegenwurff thuͤend ſy vnbillich dann en 
die Reformatz vnd Inſtruction zwuren vor⸗ 
gelaͤſen / vnd darüber einfaltigklich on iemandse 
viderſpraͤchen gemehret worden, ſich Mi⸗ 
nen Herren gleichfoͤmig ze machen , der 
Meß vnd Blilderen halb / des ſy ouch gut 
Brieff vnd Sigel Minen gerren geben 
hand, vnd alſo bishar der Meß vnd den 
ſtummen / blinden, tummen / vnempfindli⸗ 


Mine 


chen Goͤtzen nitt viel nachgefragt, koͤnnen 


. 











| 
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Mine gerren nitt wuͤſſen / wer ſy dar⸗ 
vff gewiſen hab / das ſy wider das vordrig 
Mer ouch Brieff vnd Sigel alſo Minen 
verren vngehorſam ſyend, das ſy vff das 
hoͤchſt befroͤmdet / das ſy alſo wanckelmuͤ⸗ 
tig / vnd ſich laſſen alſo lichtlich vom Wort 
GOttes fuͤren, fo doch inen mol ze wuͤſſen 
ſeye / das Min ſerren dick und vil durch 
die Iren geiſtlich vnd weltlich ankehrt ſind 
worden ein Diſputatz ze halten / damitt die 
Zwiſpaltung des Gloubens hingenommen 
wurd, das ouch mit groſſem koſten / mühe 
und. arbeit beſchehen vnd dahin bracht / dag 
von Gnaden GOttes die rechten waren 
Gottsdienſt an die hand genummen. - 


Harvm fü die son. Hasle bon ren 
fürnemmen,die Meß und ander Tempeldienſt / 
ftan füllen und deneninüt nachfragen. Dan 
das Min gerren koͤnnen oder wellen ly⸗ 
den, das die ren, fo einmal die Leer Gott 
guͤtigklich ungefrungen und Unhindergangen 
ungenummen; . widerum die Däpftlichen faa 
- gungen annemmen / werden ſy om dbein 
ſach thun. Sy wellen aber die Iren / fü 
die Reformatz noch nie angenommen haben / 
nit zwingen, vnd aber darneben gehept han / 
das das Wort GOttes by denſelben fry ge⸗ 
prediget werde. 


Harvff ſye an ſy Miner Serren hoch 
ee 


\ 


18 chben Ticlaus manuels 
vnd tuͤr ermanen / vnd gebieten, das ſy/ die 


tinben ‚ werden Min Serren fü daby mit 
> Ben Kösen nd fern] Des fon pi 
feölich getröften. | 


Wo fü aber je von jrem fuͤrnemmen 


nit ſtan wellten des doch Min gerren ſich 


nit verſehen, vnd alſo die Meß vnd Goͤtzen⸗ 
dienſt widerum vffrichten, vnd Prieſter be⸗ 
ſtellen / die un Mephalten / follend Ir 
arnen harvß fagen das Min gerren um 

bein fach ſolichs liden noch nachlaffen wer⸗ 
den / fonders Zr Lob Seel Eer und Gut 
darwider feßen und das weren. Darnach 
wuͤſſen fich menklich ze richten. So fie doch 
nüßit vorgenommen; das wider die xij. Ar⸗ 
tickel des uhralten Chriſtlichen Gloubens 
end Worts GOttes Ve. Doch alliwegen 
mitt erbieten, wo fie mitt Heil. Biblifcher 
Gſchrifft anders unterricht werden / allsdan 


dem zu gehorſamen / vnd ſich wyſen ze laſſen / 


vnd alles das ze thund, das einer from⸗ 
men Chriſtenlichen Oberkeit zuſtat, verhofſ⸗ 
fende die Iren fie darby handhaben wer⸗ 


+ 


SR Ihnen ouch befolen, wo fie einen 


f 
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oder mee Pfaffen Da betretten / die Meß hal⸗ 
ten, Inen den Eid von Statt vnd Land / 
vnd nimmerme wider drin je geben, oder 
aber vermoͤgen herab kommen / Min Her⸗ 
ven mitt Goͤttlicher Gſchrifft ze berichteny 
geirret haben / vnd mitt jnen die fo die Meß 

andhaben wellen, ouch harab kummen; wer⸗ 

en Min Gerren Inen guͤtigklich loſen. 


Inen iſt ouch in beuelch geben; mitt 
denen von Brientz ze reden / das fie von 
der Meß ſtandind / dann wo ſie das nit thaͤ⸗ 
ten, mögen fie mol gedencken / das Hin ger⸗ 
ren das nit liden werden: Waͤre auch wi⸗ 
der den Spruch / ſo die Borten zu Statt vnd 
Land zu Interlappen gemacht hand / den 
fü, die von Brieng zum erſten angenom⸗ 
men vnd gehalten mit hand vnd mund ans 


genommen hab: 


Site föllend ouch nit vergeſſen / das fie 
vor allen Dingen, ob fie üßit da handlen / 
vor der Gemeind zu Sasli den Venner Yus 
guſtin zu einem Ammann feßend ; an des 
alten ftatt und Im da den Eid gebend, Int 
der Abfehrifft fa fie by hand hatten: 


Sie folten der Gemeind duch mol ze 
erkennen geben, / wie Din gerten Jr Botta 
ſchafft gan Umnerwalden gihieft, mit J⸗ 
u 4 nen 


E56 ¶ Leben Niclaus Atanude , 
nen äben trungenlich difer fachen halb zeres 


Den. Actum Zinſtag xvj. Zunij Anno 
2.2.7) a ·· 


Stattſchreiber zu Bern 


Kurs darauf wurde eine anfehenliche 
Bpttfchafft nad) Ober⸗Sibenthal und in 
die vier Mandemeut Aelen , geordnet 
beſtehend aus den edlen feften. vornehmeny 
Woſen Hans Jacob von Wattenweil, 
Dans Rodolpf Lrfägeli, Tacob Wag⸗ 
ner und Niclaus Manuel, welche ihren 
Berhaltungs» Befehl empfingen den erften 
Sag Heumonasy fich zu. erfundigen der uns 
geſchickten Worten die Peter Kroͤling ge 
braucht hatte wider Min Herren darumb fü 
zum gvenknuß gleitt haben 2c. So dann follten 
‚fie den Ober» Sibenthalern widerum den 

jun⸗ 


— — — — 
(a) | Inſtruction B. A. p. 151. 


M Die apeligen Waren den Leuthen, aus Unwiſſenheit 
. Deb wahren Gottesdienſts ſo aus göttlichen ort 
fchöpft werden mug —— gemahlen f w 





, OR 


ber anderen Seite an St. Stephan. Di rchgehends 
. ” . ° . ⸗ 
gn Maria. Fur Ehriftum blich nichts übrig, 
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jungen Predicanten zu Sant Stephan eins 
gen (6) und den Kilchgnoſſen dafelbft zu er⸗ 

ennen gebenydas fie denfelben fo uͤbel empfan⸗ 
gen und nit haben wellen laſſen predigen das 
GoOtts Wort; Mine Herren darob hoch bes 
duren haben, darumb fie nochmahl das _befl 
mit jnen thun mellen, und fich in Diner Here 
zen Willen vnd Gefallen ſchicken, werden 
Min Herren in Gnaden erkennen. 

„Inen mar oud) beuolchen trungenlich mit 
Der Landsgemein ze veden ı daß fie wellen 
berttich betrachten, das Min Herren zu Fürs 
derung gemeinen Landsfriedens / vnd Ehiifke 
licher Einigkeit eine Difputag mit groſſem 

eoften mühe vnd arbeit goal haben ; da 
‚ nun erfunden ı Das der Gyt der Geiſtlichen 
vns all bishar verfürt hat, vnd noch vn⸗ 
Derftanden zu verfüren, wo die Barmher⸗ 
gigkeit und Gnad GHÖttes nit erſchimen, 
vnd mengklichen geoffenbarett wäre. Tas 
nun nach der Difputag in Min Herren 
Steten vnd Landen angenommen ı habint 
fü deß gut wiffen. Das aber fie bishar by 
der Meb und Eeremonien blyben / koͤnnen 
Min Herren Inen das nitt gliſſen / wo ſie 
darzu das Wort GOttes by Inen haͤtten 
laſſen predigen / vnd dem guͤttigklich zuge⸗ 
loßt haͤtten / das aber by etlichen vit mög 
erfunden werden, barab Min Deren fun 
& 3 er 


A VDieſer war ciuchemohl derchen worden 


428 - Keben VNiclaus Manuel⸗ 


Ders hoch beduren haben, das fie gezigen 
follen werden, ale ob fie die waͤren, die den 
rechten waren Gottsdienſt weiten vßruͤtten / 
das doch veer von Inen ſye / das fie woll 
mitt d m anzeigt haben / das fie all geiſt⸗ 
lich und weltlich , feömd vnd beimifch ge- 
leert Männer , vnd befimders die Vier Bi- 
ſchoͤff bfehickt, da jrer Feiner noch die geleerten 
nit wellen erfcheinen, an zwifel vß beforgen fie 
mechtind Sren Won und Betrug mit Heil. 
Gſchrifft nit erhalten, darum fie beffer ze fin bes 
Ducht abzeziehen, dann das ſy fich in Stritt uns 
erbhofft Siegs jnlieſſen. Das alles jhnen ge- 
dachten biderben Leuten von ObersSiben- 
thal / billig zu bergen gan ſoͤlle. Vnd damit 
der Flamm goͤttlichs Worts ſie ouch beruͤhre / 
d langt an Sy Miner Herren Raͤth vnd 
Burger ernſtig begaͤren vnd Ermanen, das 
ſich in die Sach ſchicken wellen, in Anſehen / 

s vil der meerteill Miner Herren Unter⸗ 
thanen ſich Anfangs in die Sach ergeben / 
vnd gar wenig ſind, die darwider ſtreben, 
vuch darby wellen bedencken das Min Herren 
als ein Chriſtenlich Oberkeit Fre vnd der Iren 
von Statt vnd Land Seelen Heill vnd from⸗ 
men betrachten / ſunſt gaͤben ſi ſich nitt in 
ſoͤllich Geuar vnd Sorofältigkeit/ dero fi woll 
mechten an fin. Vnd darumb mellen die 
gedachten biderben Luͤt ſich wol hinterfins 
nen vnd betrachten, wo ſi das clar Gotzwort 
nis wollten hören, was jnen darvß volgte sub 


\ 


) 
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Das die, ſo ſi villicht vffwyſẽ jnen wenig moͤch⸗ 
ten erſchieſſen / vnd vff ſoͤllichs nochmal das 
beſt thun wellen / vnd ſich Min Herren glich⸗ 
foͤrmig machen, vnd in dieſem Vall ouch 
ghorſam erzoͤugen, als dann Min Herren 


ein ſunders gut Vertrauwen zu jnen haben / 


werden Min Herren ſoͤlichs in Gnaden nim⸗ 
mermer vergeſſen: wo aber je das nit ſin moͤcht 
das ſi doc) zum minſten zulaffen, das by jnen 
das Gotzwort clar vnd rein verkuͤndt werde / 
bis ſi damit vnderricht erden , vnd ſy Gott 
‚ouch erluͤchte, dann fi gut: wuͤſſen tragen/ 
: das vorhin dick und Hil das Mer in State 
vnd Land worden ift / das allenthalben folls 
te das Gotz Wort fry onverfpert geprediget 
werden  ane menckliches widerfagen / das 
fi ſoͤllichs nochmal geftatten wellen; wo a⸗ 
ber ettlich 5 by inen wären / die 
Die Meß und alten Bruͤch (als wie fies nen⸗ 
nen ) handhaben / diefelben har zu ſchicken / 
Min Herren zu onterrichten, daß fi geirrt 
haben. Io fi dann mitt Heiliger Gſchrifft 
des befegty wellend fich wyſen laflen, dann 
das fidie Lür in ‚ven Landen liden / die fi 
ſchmaͤcheten, und als ob fi nitt Chriftenlich 

ehandlet hätten anziechen / vnd verunglümps 

en / vnd aber fi nitt (mie oblut ) vnter⸗ 


wyſen wollen, das koͤnnen noch wellen Min 


Herren halb nitt thun; darnach wuͤſſe ſich je- 
dermañ zu richten. Hieruͤber ſollten ſi begaͤren 


⸗ 


jr verſchriben Antwurt / diſen Fuͤrtrag moͤch⸗ 
X4 ten 


| 


sen fie minderen meren und verbefleren je 
nach Geſtallt und Gelegenheit dee Sachen 
Die jnen begegnen werden : vnd demnach 
Herr Manuel widerum herab kehren, Min 
Hessen alles handels zu berichten. (c) 


Unter Diefen Dingen berichtete der Caſt⸗ 
an von Frutigen feine Herren und Ober⸗ 
eit, „daß die von Hasleden 4. Heumonat 

ihre Bortfchafft zu Srutigen von der Meß 


924 Leben LVſiclaus Mamnels 


wegen gehabt und Hilff von ihnen zu Beſchir⸗ 


mung derfelbigen begehrt, die aber ihnen dar⸗ 
auf geantwortet / daß fie "Brief und Giegel 
gegeben, die fie auch halten, und ihnen darüber 
weder Troft / Hilff noch Rath verfprechen 
wolltẽ. Waren doc) viele dienicht nur heimlich 
pndernoffenbar mitihnen hielten. Bey dies 
Bewandnuß der Sachen fande die Obere 
Beitvon Bern nöthig und diefen verführten 
Leuthen heilfam , nochmahl eine unbe 
Geſandiſchafft an diejenige Drtzu (dicken, 


da die Unruhen entſprungen, die folten vor 


() Siehe Infruriionönh A. blat 258. fg, 


richtungs⸗Be 


verſammleter gantzer Landsgemeind im Hass 
leland ſuchen ſie grundlich zu berichten / ihr 
Unrecht ihnen dapfer vorhalten / und ſie auf ein 
beſſers guͤtlich zu weiſen. sole unsden Ders 
fe, den die Geſandten den 9, 

eu⸗ 
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Heumongt empfangen und darauf alſobald 
verreiſet findy in feinem volftändigen Anhalt 
vernehmen, als der ung eint und. andere zur 
Sachen dienende Umſtaͤnde Ichrt. . 





Inſtruction vff diefüenämen / woy- 
ſen Antboni Spimann / Cunesd 
Wileding / Niclaus Manuel des 


Batz / Lienhard gübfehe Vogt zu. 


Sinterlappen und Albrecht Sig⸗ 
ward Schuldheiß zu Unterfewen, 
wWas ſie aus — miner gerren 
RKaͤthen vnd Burgeren an die gan⸗ 
Be Landgemeind zu Sasle bringen 
ſoollen und allda verhandlen: 


Erſtlich ſollet Ir Ihnen ſagen gebuͤhr⸗ 
lichen Grues. Demnach Ihnen amoͤugen / 
daß Min Herren Raͤth und Burger befroͤm⸗ 
det und hoc) beduret 5 Zum erften ‚doeh 
fie fo Smüträchtig vnd vnruͤhig find ; alles 
bontegen der abgöttifchen Maͤß und Goͤtzen/ 
die underftanden widerum aufjurichten ‚ann 
Cohn) Grund Göttlicher fehrifft / wie inen 
dann ſoͤlichs alles durch Miner Herren Bot- 
sen der Fänge nach ſchrifftlich vnd mundlich 


x: an⸗ 
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um EEE EEE — (EEE - 
anzöugt ift / darbey es Min Herren bes 
Inben laſſen. So aber fuͤr vnd fuͤr vnge⸗ 
ſchickte Handel ſich by Inen zugetragen vnd 
berlauffen / darauß nüt guts folgen moͤchte / 
wo nit ein einſehen beſchehe find Min ger⸗ 
ren geurſachet abermals Ir treflich Bott· 
ſchafſt hinauff zu ſchicken, fie anzelehren 
pnd gu vermahnen, je Eid vnd Eer / Brieff 
vnd Sigel zu halten und bewahren, ynd kurtz 
umb by dem zu bleiben, fo fie vor abgemee⸗ 
Ba a und ouch in Statt und Sand. befehlofe 
ſen iſt. u Ä 


Vnd ſo nun viel Artichel find dero Min 
Beeren ſich gegen den jrren von Sasli bes 
ſchwaͤren, ift vonnoͤthen die nach einande⸗ 
ven zu erzehlen. Ä 


Vnd ift namlich der erſt / das ſie Her⸗ 
ven Juchiy / jten Pfarrer / ane vrſach vertri· 
ben 7 vnd feiner Pfrund endtſetzt haben / und 
an feine ſtatt etliche auffruͤhriſche Maͤßf⸗ 
pfaffen eingeführt » das nun Min] gerren 
uͤnleidenlich / harum Ir in befelch habend / 
den genannten Herren Juchly widerumb ein⸗ 
zufeßen / vnd den Landleuten trungelich ana 
zöugen, was Miner Herren einhaͤlliger Will 
und Meinung ſey / daß fie In annehmend 
vnd für jren Pfarrer halten / fchegen und 
Darbei fehiemen / darzu Im folgen laffen al» 
les was zur Pfeund gehört Vud 

N 
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Vnd als etlich zugefahren vnd def 
Pfarrers Matten, fo dem Amman beuols 


eben mas zu heumen / zu recht einem an⸗ 


Deren gelichen und empfohlen zu heumen, bes 

frömde meine Herren nit wenig / fo Inen der 
Kilchenſatz zugehörig / warum etlich eige⸗ 
nes Mittwilens zugefahren,, und fich des 
Pfarrers Güter beladen , darzu fie dhein 
recht noch) glimpf haben , darum fie darvon 
ftan füllen / / vnd Herr Juchli rühig laffen/ 
fo fie doch jn nit fehuldigen koͤnnen das Er 
mißgehandles , Das fie vrſach haben jn zus 
verwerffen. | 


Vnd damit Er und die gehorfamen 
defto rühiger fin mögen , fo laſſends Mine 
Herren biyben der Mäspfaffen halb by dem 


Anfehen, fo fi in Statt und Land geſchi⸗ 


cket hand , das fol an der Gemeind gelefent 
werden. | 


- -&p dann follen fi Inen teungenfich 
fürhalten, dag Min Herren hoch bedurens 
hoben / ab deme/ dab fi ein Botten gan 
Vri nad) einem Mäfpfaffen geſchicket, Den 
2. Dann von Dei biß gen vasle beleitet, 
vnd damit nit gnug fin / fonder fich gerots 
tet , dnd mit Trommen und Pfeifen den gute 
willigen zu tratz vnd ſchmach vmzogen / daß 
noch ein groß vngluͤck daraus entſtanden waͤ⸗ 
xe / wo Die gehorſamen ſo vngeſchickt 


— 


v 
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als die vnruͤhigen / darbey auch etlicd) vnge⸗ 

ſchickte Wort gebrucht / welches handel 

halben Mine Herren nad) Vri geſchriben ha- 

ben, vor föllichem zu fon, vnd die von Waa⸗ 

Inn. fo den Mäßpfaflen Darüber geführt, ze 
affen ꝛtc. 


So denne ſyen Mine Herren eigent⸗ 
lich) berichtet / das ſi / die von Hasli, Bott⸗ 
ſhſhafften gen Srurigen , Grindelwald vnd 

über den Bruͤnig geſchickt, moͤgen wol ge- 
dencken welicher Meynung das geſchehen ſye / 
ſo ſie aber daneben wol verſicheret, daß die 
Gmeind darum nuͤt weiß / vnd allein ſon⸗ 
drige perſohnen ſoͤllich / vngeſchickt und aufe 
ruͤhrig ſachen bruchen wellen ſie dieſelbi⸗ 
gen gewahrnet haben, daß fie ſich deß muͤßi 
gen / vnd des boſtens hin und her abſpend/ 
oder Min Herren wurden dermaſſen darzu 
thun / daß ethwann einen greuwen wurde. 


Vnd als der jetzig Ammann Auguſtin 
yon Wyſſenfluͤ herab kommen / habend 
ethlich geredt, wie Er und fein Geſell harge⸗ 
ritten huͤlff vnd rucken zu fuchen2c- | 


Wer im das vffleit / der thut im Gwalt 

vnd Vnrecht, dann Er fuͤr gmeine Land⸗ 
leut gebätten hat / Inen das beſt zuthuen / 
deß willens auch Din Herren ſind / wo fo 
n nn die 
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die von gaeie fo föllich fpil führen, von 
Ihrem fürnemmen flan tollen. 


Darum nit vonnöthen gſin wäre die 
leſten zwe Botten Toman galder vnd den 
Weibel herab zu ſchicken ; mit ſoͤllichem 
Brieff / das fie bracht haben / da Min Here 
ren verſtanden , wie wol Statthalter und 
gemeine Landleut darinn benamt / und das 
andfigel darvff getrucket ift, ſyen Doch mes 
nig darmit vmgangen, Das ee vß dem vers 
mercken / daß derfälbe Brieff aͤben feharpf 
iſt / vnd gmeine Landleut des ſins nit ſind / 
aber der Brfieff das austruckt / den Fa 
en anzöugen föllet ; / vnd fie fragen, ob _ 
Das re Meinung ſye / wie der Brief weißt, 
dan Min vðerren ſich zu Inen def nicht vera 
Tahen, und als ethlich fillicht find, Die dem Ams 
mann Auguſtin oder anderen getroͤuwt / ſoͤl⸗ 
lend jr jnen tapferlich haraus ſagen / das Min 
gerren wellind gehebt han / das ſie den Am⸗ 
mann vnangefochten, vngeſchmaͤcht / vng⸗ 
ſchmuzt vnd vnbekuͤmbreth laſſen / vnd jn vers 
guth heigind / dann wo jm oder anderen dieſer 
Sachen halben ethwas Leids ſollt beſchaͤchen 
ae Min nerven das nicht vngeſtrafft 
en. 


Es iſt auch Minen Kerren zu wůͤſſen 
gethan, wie ethlich zugfahren vnd vermeint 
ein Venner wider des Lands Bruch zu ſet 
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das Min gerren faft befcömdet, darzu ha⸗ 
ben ethlih dem Ammann fun beſchloßnen 
Trog auffbrochen ond Das Baner Daraus ges 
nommen, das auch ein vngeſchickte Sach ſye / 
harvmb follen fi lugen Und dencfen, und von 
földjen abftan, und den Venner nach Lands 
a Ra das wellen Dinegerren ge⸗ 
t 


Es iſt auch Miner Serien Will und 
Meinung, das die fo nicht erbohren Lands⸗ 
Let findy und fich Minen gerren widerwer⸗ 
thig und vngehorſam erzoͤugen der Gemeind 
müßig gangen und fi) Miet gercen Sa 
chen gang vnd nelit annehmen, ſonders wo 
jnen nitt gevalt, was Mine gerren machen / 
und darwider thun oderreden / die. füllen mi 
dem Eyd vom Land gewieſen und getrieben. 
werden und dahin ziehen dahar fie gekommen 
find, dann ſchlechtlich Mine gerren fölich 
bngehorfam Lelit in jeen Landen nicht leyden 
wellen. 


Dem allem nach ſoͤllet je jnen tapferlich 
fuͤrhaiten / das Min gerren ſchlechtlich wellen 
gZehebt han / daß fie, die von Haßly, ſich in die 

ach ſchickind / gehorſam ſyend / vnd die boͤs⸗ 
willigen von jrem Fuͤrnemmen ſtandind / ſonſt 
wurden Min Herren darzuthun mit Lyb und 
Gut vnd alles darzu ſtrecken/ das GOtt 
ſen verliehen hat / die Vngehorſamen au nt 
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fen, vnd die Gutwilligen vor allem Gewalt 
zu befchirmen fehügen und hand haben; und ' 
ſi des jetzt für alle mahl guter - Meinung gen - 
wahrnet haben, ſich darnach wuͤſſen zu hal 
ten / vnd damit von jnen ſchrifftlich anthwort 
begehren ꝛc. (a) 


Ale dieſe liebreiche und Landsvaͤtterliche 
Bemuͤhungen konnten wohl / ſo lang die Ge⸗ 
fandten gegenwertig waren / den groͤbſten Aus- 
bruch der ſchwirigen Koͤpffe in etwas hinder⸗ 
halten / aber ihr boͤſes Hertz nicht aͤnderen: 
Es ware / ſobald die Geſandten von Bern ab⸗ 
gereiſet / alles wiederum im alten. Kaum wa⸗ 
ren dieſe Geſandten aus dem Oberland zu⸗ 
ruck fo wurde YNiclaus Manuel abgeſchickt 
zu haltender Tagleiſtung nach Einſidlen / 
auf den Sonntag vor Magdalena angeſetzt, 
ſo etwa mitten im Heum fallt / allda war es 
zu thun um die ReligionssUnruhen im Can⸗ 
ton.Blarus. Etliche Kivchfpiel hatten die 
Meß / Bilder und Ceremonien abgefchaflt, 
und darfuͤr die Predig des Goͤttlichen Worts 
angenommen / darwider der mindere Theil 
ſich treflich legte / daruͤber ſollten die Botten 
von Bern mit denen von Zuͤrich ſich zuvor 
vereinigen und fo dann in gleichfoͤrmiger Ant- 
wort ſich auslafen, „daß Bern sic us 

uͤri 
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Te ———— 
Zuͤrich gefinner nnd gemillet ſeye, die Buͤnd 
an mengklich treulich zu halten, Darneben wo 
jemands onderftünde die von Glarus von ih⸗ 

rem Landrechten / Freyheit vnd Lansbruch zu 
traͤngen oder von dem Gotzwort abzuwen⸗ 
den / mit Gwalt oder wie das ſunſt beſche⸗ 
ben möcht, als dann wellen fi jr Lyb vnd 
Gut vermög der Puͤnd zu dem theil fegen, 
der alſo genötiget vnd begtwaltiget werde. Es 
follten auch he vonZuͤrich und Bern 
von Einſidlen nach Glarus felbft ryten jh⸗ 
nen allda jrer Herren Entſchluß anzezoͤugen. 
Die VIII. Ort auch wahrnen, daß ſie nicht 
mehr in gemeinem und auch ihrem, Zurichy 
und Bern namen in das Turgsu und gen 
Baden ſolch fchwere Mandat ſchryben uͤ⸗ 
ber Glaubens und. weltliche Regierungs Sa⸗ 
chen / darein re Herren nit verwilliget und 
gan dhein Wuͤſſen darum tragen; Darvon 
ſoͤlind fi ftgn » oder aber Min Herren von 
Zuͤrich und Bern werden ſoͤllich Mandas 
ten vnd Vſſchryben mit Ernſt widerſchry⸗ 
ben ; vnd darmitt jr eeren bewaaren / wie 
glimpflich vnd eerlich es den Eidgnoſſen fon 
wurde / moͤg mengklich wol bedencken. (d) 
Freund⸗ 


(d) Alles laut erheilten Verhaltunge· Befelchs ſche 
nſtruction und Abſcheidbuch der Statt Bern vom 
3528. lt. A: p. 105. ſq. 
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Freundliche Mittel kann man memahl 3b 
viel brauchen / che man das Schweri auſß 
der Scheide zieht / welches allezeit bedenck⸗ 
lich iſt demnach man nicht wiſſen kann / wann 
und wie es widerum in ſeine Ruh kommt, und 
bohne Blutvergieſſung nicht leicht ablauffen 
mag. Ausgehends Heumonat beſchriebe 
man dann ausgeſchoſſene Botten von Statt 
und Band , das iſt von 4. Staͤtten, von 4. 
Lanbſchafften / und den 4; Landgrichten / 
die zu Thun ſich verſammlen / und von dan⸗ 
nen ſich nach Der zus aoli vorſtehendenkands⸗ 





gemeind verfügen folten = Dieſen fchicfte 


man, von Bern aus nach Thun, zugans 
- Bifchoff den Faͤnner / und Peter von 
Wert bend des Raths, mit Befelch uns - 
tee Dem 30. Heumonat 7 „ihnen fuͤrzulegen 
den Vortrag und Zumuthung / ſo die Ges 
fandte von Bern aus, Spillmann / Wil⸗ 
lading und Manuel , famt dem Lande 
vogt Hübfdye non "Interladen im Nas 
men Miner Herren an fie. gethan, darauf 
man aber Fein Antwurt erhalten habe? und 
deßwegen verurfachet worden ſye / einen 

rieff hinvff zu ſchryben deſſen Abſchrifft 

den Botten zu Thun fuͤrlegen ſollten, vm 
zu ſehen / was Mine Herren an die jren 
von Hasli gebracht / vnd ſich darmit una 
ter einander zuberathen; darnach den Statt- 
fihreiber von Thun einen YAuffag machen 
in laſſen / nach wi fie fich bey der 33 | 


, Leben Yliclaus Manuelo 


— —— 
Pependen Landsgemeind richten und halten 
möchten. Die zwey Ratheglieder von B 
ſollten auch dieſen Botten anzoͤugen wie folge, 


„Ir ſoͤllent auch denſelben Botten ans 
zoͤugen, was Warnungen Minen Herren al⸗ 
enthalben von gloubwuͤrdigen Leuten harzu⸗ 
ommen ſyen / namlich wie je Efdgnoflen 
von —e Far De 
zogen haben, aud) Hillidyt ander mit fr 
als Minen Herren Fand Märs. mdis fh 
kompt, daby auch gfeyt wirt / Daß die Wal⸗ 
Iifer darzu ſtimmen / vnd für mMiner Her ⸗ 
ren. Statt Baͤrn züchen füllen ‚und die Lu- 
terfchen,C wie fiees nennen) vßruͤtten, 
das nun ſchwaͤr Sachen find / und wiewol 
Aline Herren gnugſam redlich Rrfacheny 
Glimpff und Fug hätten, fid) in die Ges 
genwehr P rüften , haben fie doc) darum 
"noch nie feinen Mann vßzogen, fonders zu 
Dfienthalt gemeines Landfrie dens angefehen - 
die jeßigen Botten von Statt und Land bins 
auffgen Hasli zu verordnen, mit den Lands 
leuten dafelbs äben trungenlich vnd tapffer⸗ 
ich zureden von jrem vnbillichen Fuͤrnaͤm⸗ 
men zuflan, vnd nitt alſo froͤmd Gaͤſt ing 
. Sand laden, froͤmde Huͤlff ſuchen / vnnd alſo 
je Eid vnd Eer uͤberſehen, darauß dann nuͤ⸗ 
tzit guttz entſpringen moͤcht fonders vil me 
zu verderplichem Kryg vnd Zerſtoͤrung ges 
meines Landes / Zertroͤnnung gmeiner F 
— gno 


I 
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gnoßſchafft dienen vnd greichen wurd / ( GOtt 
ſyhe bauer )ı das föllend die von Hasle / fü. 
die Schuld tragen, dero wenig find , wohl 
bedaͤncken / von jren Praticken ſtan onddas 
gmein ; eerbar, einfaltig Volck vnverwyſt 
vnd eh lagen, wellen auch betrach« 
ten dag ſy Minen Herren Brieffund SH 
gel geben, daß fi von der Meß und andern 
Tempeldienſten gſtanden / und ſich Minen ° 
Herren: siychförmig gmacht / darby ſi noch 
heut by Tag / wie ander von Statt vnd Land, 
gemeinlich belyben ſoͤllen, ſi moͤgen ſich ouch 
nitt damit entſchuidigen , daß fi fuͤrwenden / 
ja fie haben nitt verſtanden, das in jr wal 
s’feßt fye, dag fie vonder MÖß ftan oder das 
by beiybenmögen, dann derfelbigArtickel und 
die gange Reformation jnen zwurren (zwey⸗ 
mahl) fürgeläffen. ift worden, harum Min 
nerren ſchlechtlich an (ohn) ale Fuͤrwort 
wellen gehept han / daß fi von jrem vnge⸗ 
gründeten Fuͤrnaͤmmen ſtandind / und by dem 
blybind, fo ſi zugſeyt / vnd darüber Brief 
und Sigel geben haben, dann das Min 
Herren jnen die. abgöstifche Maͤß und ana 
dere Ceremonien nachlaſſen / werden fi omb 
kein Sad) thun / fonders dazu Lyb und Gut 
fegen/ und die biderben. Lüt von Hasli 
fo Gutwillig und Ghorſam find / alles jres 
Vermögens mider mengklich ſchuͤtzen, ſchir⸗ 
men und handhaben ; ungezweifſelter Zuver⸗ 
ſicht, Die ren von Eıatt und Land nice 
5 u V | mands 
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wmands vßgenommen / <oerdind jnen auch 
Barzı hülflich und buftändig fon , dardurd) 
gemeiner Lands » Tried erhalten, und die 

Vvngehorſamen / die vff Vnruh und deſtrmg 
grreines Regiments Und Des waren Goß- - 
dienſts flifften, gesempt und zu’ gehorfam ger 
wyſen werden ic 


Odbgeſchribene Meinung möchten vnd ſol. 
ten die Boiten zu Statt vnd Land der Ga 
meind zu Hasle fürtragen , Und dazuthun, 
was fie gut bedunckte ju Der Sad) dienen, da⸗ 
- mit die Vnruh geflillet, und Min Herreny 
ſo ſich in allweg Sridens beflsfien, nitt veruts 
6 et werdind Gewalt mit Gewalt zuver⸗ 
eben; 7 


Actum Penultima Julij 
| Amo veoif- - 
St 3 B— 


P. 3, Es fol auch der Stattſchryber von 
Dhun mit den Botten von Statt und Land 


sanYasli ryten; ob elwas da zu läfen oder 
zefehrpben / baffelbig zuthun. (0) | 


Dieſe Botten nun kamen ben 2. Augſtm. 
dahin / wendeten bey der Landsgemeind * 





—G———————————t ——— — — — —— — — 
(a) Siehe Inftructions und Abſcheid Buch der Stat 
ern vom Jaht 7528. LAp ig - 
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les an ſolche ſchwehre und verdrießliche weit 


ausſehende Zerwuͤrffnuß aufzeheben / und 


dieſe Leut zum Gehorſam zubringen; Aber 
vergebens; die meiſten hatten ſich derhartet / 
und alles was man von ihnen erhalten konn⸗ 
te / ware / daß fie in 14. Tagen völlige Ant⸗ 
wort geben wollten. Der mindere / aber 
beſſere Theil / wollte ſich von nun an indie 
Gebühr und Abtrag der Koͤſten ergeben. 
Bieng es im Haslethal unrichtig her, ſo 
hatten Die Auſwiggler im zweyten / namlich 


Frutigerthal / ihren Zweck auch ziemlich er 


dicht und viele Gemüther hinter Aefche / 


Srutigen; und gar biß in den abgelegenen 


Adelboden hinein an fi) gezogen. Bon 
Bern aus, fandeman Deromegen hoͤchſt no⸗⸗ 
tig daß die Sfandtevon Thun) Fidera 
fibentbal, Aefche und Spiez auch nad) 


geutigen reifẽ und alda aus defeihRäthu. 


rgeren von Bern vorſtellen ſollten; „Wie 
fü verordnet ſeyen zu Stillung dee Vnru⸗ 


wen / ſo im Land Frutigen eine gute Zeit 


geſchehen ſeyen / dahar ruͤhrend, das etlich 
ſich des Gloubens halb Min Serren von 


Bern oluchförmig gemacht, und aber et⸗ 


lich darwider fpen/ darvß dann vyl Vn⸗ 
xaih, Widermärtigkeit / Zwytracht vnd 


vom 


Vnug fich zugetragen habe, die zu erzehlen 


vi me (mehr) Verdruß brächte / dann 


Fruchtbarkeit, Wann fie in dem Adek 
boden wurden enge ſeyn, foßten R 
0 | 
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ſelbiger Gemeind dapferlich fuͤrhalten / als 
ob ſie das von ſich ſelbs / von Fried und Ruh / 
und gemeinen Nutzens wegen handleren. Daß 
nemlich Mine Serren und auch Sie / ih⸗ 
se Abgefandte, verwundere und zum hoͤchſten 
beftoͤmde / daß ſy / die im Adelboden / ſich 
9 Vngehorſam und Widerwaͤrtig erzoͤugen / 
aͤlſo das ſy vnterſtanden wider das Meer, fo 
in Statt vnd Land des Gloubens halb be⸗ 
ſchehen / ze handlen vnd mit Gewalt hinter⸗ 
ſtellig ze machen / vnd vff ſoͤlichs mit den 
Kilchgnoſſen zu Frutigen ze mehren / die 
Goͤtzen und Maͤſſen widerum pfizurichten, fü 

ſp doch vormahls einift an dem Ort abge⸗ 
ineeret finds darvmb gut Brieff und Sigel 


3 


Aus den Oberlanden mußte Tanner 
Manuel bald widerum in die Niederen. Den 
8. Augſtmonat ward Er olgefandt auf die 
TDagſatzung / fo nach Baden auf Laurentij 
nngeſetzt war / zu berühigung der Zweytracht/ 
die noch dißmahl im Glarusland waltete, 
worbey Er nochmahl beſtaͤtigen ſollte den 
Binn; den Bern habe, und ſchon in vori⸗ 
ger Geſandſchafft auf Kinſidlen und zu 
Glarus felbft im Namen ſeiner Herren er⸗ 
oͤffnet hatte; übrigens einen Hafft aufheben, 

den der Landvogt von Reuenburg im Na⸗ 

wen (mie es hieſſe) gemeiner Eidgnoſſen 
gethan hatte, auf einiche dem Cloſter Kb 
' Ä a 
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lady. —5— Guͤter. (6) Von Baden’ 
hatte Fanner Manuel auch Befelch nach 
Zuͤrich zu reiten, den Er empfienge den 10. 
Tas Augftmonat , eben dergleichen Haͤfſte 
aufheben zu helffen / die den 3. Stätten Zuͤ⸗ 
rich, Bern und Conſtantz begegneten von 
auſſeren Regierungen her; derowegen fie in 
gemein abmathen , und im Namen dieſer 3.1 
Staͤtten den Regimenten zu Speyes / En- 
ſisheim und Iuſpruck nochmahls deßhal⸗ 
ben ſchreiben mit begehten ſollten; „Daß 
ſoͤlich Verbott vnd Hefft / fo beſchaͤchen waͤ⸗ 
ren / vffgehept und gelediget / vnd hinfuͤro nie⸗ 
nen beſchehen; Wo aber ſoͤlichs nit ſtatt 
habe, wurde man alsdann mit gleicher Ver⸗ 
ſperrung fürfahren.„Er ſollte auch zu Zurich 
Anbringen, ob nit gut gefunden wurde, von 
feiten beyder Stätten , Zurich vond Bern, . 
don Drt zu Ort zu reiten» und allerley Be⸗ 





ſchwerden anzuzeigen / ſamt und ſonders / 
der Schmaͤch und Schmuͤtzworten ſich zub⸗e . 


klagen / um zu erfahren / wie jedes Ort ge⸗ 
gen fie geſinnet ſeye. Darüber man zu JZuͤ⸗ 
zich einen Auffag machen , die Sefandte 
on Dort mit Herr Manuel nach ‘Bern 

ommen / vnd von hier gemeinfchafftlich mit 
Freyburg anfangen, ı dannethin weiter tie 
| 4 en 
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vom ahr 1528. vom 
2. —— am 189. Blat * 
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ten vnd Diner gerren (von Zürich und 
Bern) Anligen den Gemeinden fürttagen 
koͤnnte., Vernehmen folten fie auch, ob 
Zuͤrich zu dem Berbott des Landvogts von 
Neuenburg eingeroilliget habe. Nach ver- 
richtung diefee Sachen / follte Seckelmeiſter 
Tillmann wider nach Bern , EYiclaue 

Manuel aber ferner nad) Sant Ballen reis 
Jen, mit einem Bott von Sürich, um einen 
Prieſter von. Wyl / der dort gefangen war / 
| „ berechtigen; Auch etro@ gegen dem Abt 
in der Auw zunerhandlen.() 


In dieſer Zroifchen » Zeit / fande Bern 
gut, mit den 3. Wallſtaͤtten eine Untere 
zedung anzuflelen / über den Anlaß ihrer 
Mnfhelligkeiten, den Kilchenſatz von Briens 
betreffend ; diß geſchahe zu Kucern auf den 
a2ten Augftm. | | 

„‚ Bern lieſſe ihnen norftellen; „Daß fie 
biefen Tag gubefchreiben verurſachet worden, 
weilen Unterwalden fid) Gwalts angenom- 
men , Etliche Meßpfaffen gen Brientz ge 
(hit, die daſelbſt Meffen gehalten , wider 
Miner Herren von Bern den amit 

er 








fie ſich nik denugt / ſonder erft-Burg hie 
u den⸗ 





iehe uctionthuch vom Jahr 1528. Hi. 
a Ireconcnth von abe aran. i 
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dener Tagen der Vogt Berchtold von Un⸗ 
rerwalden felbft Zwoͤlfft einen Meßpfaffen 
Dabin als mit Gewalt gefertiget / weiches al 
fes wider die geſchworne Buͤnd feye , daß 
eins Ort dem anderen in feiner Herrlichkeit 
ſoͤlich Eingriff thue: das nım Minen gers 
gen(uon Bern) übellegen fon möle, und ſy 
Feines wegs gedulden wollen; Dann wie 
ern andere Eidgnoffen hätten , daß ſie von 
ern / wo fie auſſerthalb ihrem Gebieth 
Kirchenſaͤtz haben, Prieſter dergeſtallt eins 
letzen / die nicht wollten Meß halten, alſo 
gern haben fie es von nen: gaben deſſen 
? Erempel den Kirchenſatz, fo "dern su 
Marbach habe im. ucernerpiethy zuCuͤß⸗ 
ligen und anderen Orten im Solothurn⸗ 
auch in Fryburgergepieth etlih ce. Col 
sen fie nun auch zufaheen / und dahin Yrie⸗ 
ſter ſchicken oder gwaltiglich beleiten, die 
nicht mögen Meß halten ? möge jedermann 
wohl gedencken, daß es nit erlitten wurde, 
nehmen ferner ihren Grund her / von den 
Kilchen⸗Saͤtzen / fo der Stift zu Muͤnſter 
im Erzoͤu habe, in der Graffchafft Teng⸗ 
burg fo Bern zugehoͤrt / da man auch nit 
rieſter nach“ belieben hinzuſchicken befüge 
ye/ fonderen mit Afanteren, die Pin Her- 
sen von Bern anfehen gleichmäfig feven, 
hend muͤſſe; Aus telchen —ã 
fiee ſich getrauen, Die drey obgemeldte Mali· 
ftaͤtt als KaſteneVoͤgt deß Gottshaufeg 
| BE Ew 
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Engelberg, fo den Kilchen Sag zu Brients 
bat, föllend einen Prieſter gen Brientz ſchi⸗ 
cken ı der Miher gerrenvon Bern Mes 
formation gelebe; Wo Das beſchehe, fo 
werde Bern fie bep dem Kilchen⸗Satz bleis 
ben laſſen: Wo aber nit, fich weiters bes 
rathen / wie den Sachen zu thunfeye; dann - 
Daß fie einen Pfaffen da leiden, ‚der andem 
Ort Mieß halter werden fie um kein Sach 
thun; Sie erinnerten fie auch, daß ‘Bern, 
deß Handels halben / zu mehrmahlen nad) 
Unterwalden geſchickt / und begehrt, fie 
und die Ihren ruͤhig zu laſſen; Seye ihnen 
auch einmahl ſchrifftliche Antwort von Un⸗ 
terwalden zukommen, innhaltend / Sie 
wollen Mine Serren deß Glaubens. halb 
ruͤhig laſſen, und ſonſt die Puͤnd truͤwlich 
an Inen halten; Deß begehren ſy noch⸗ 
mahls / daß demſelbigen Zuſagen ſtatt ges 
than werde / ſich erpietend gleicher maſſen 
auch zu handlen / dann jedermann ohne 
Zweifel / auch zu wuͤſſen ſeye / daß die ge⸗ 
ſchwornen Puͤnd zugeben / daß eins Ort 
dem andernn die Seinen nit ſoll Wider⸗ 
wärdig / ſonder Gehorſam helfen machen, 
und beſonders das Burgerrecht zu Stantz 
Kunden den 8. Ohrten aufgerichtet ſoͤlichs 

eiter meldete; Deſſelben Artickuls ihre die 

—** ein Abſchrifft habend / die ihr den 
Potten fuͤrlegen, und ſie trungenlich ermah⸗ 
nen ſollend, ſoͤlichs wohl zu ameſſen DaB 

i 
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Min Herren von Bern kein Urſach gegeben 


werde, gleicher geſtallt auf Unruhen und 
Widerwaͤrtigkeit zu ſtellen und ſtifften / date 
aus dann nuͤt guts entſpringen möcht. Und 
ob Ihnen gelegen wollte ſeyn, den Kilchen⸗ 
Satz zu Brientz zu verkauffen oder zu ver⸗ 
tauſchen werden Min Herren jnen in. dem 
begegnen nach Billichkeit / damit groſſer Uns 
will vermitten bleibe. (d) 


Bon allen dieſen Vorſtellungen ka- 
me noch dißmahl wenig fruchtbares heraus; 
die Hertzen / und zwar allermeiſt Der Ange- 
hoͤrigen von Bern ſelbſt waren verhartet / 
alſo daß Bern gemuͤßiget war / dasjenige 

ſtarcke Schreiben an fie abzulaſſen / und de⸗ 
nen vongesle / was fie Bern ſchuldig / 
und wie fie an dieſe Oberkeit kommen ſeyen / 
keck vorzuſchnuͤren; Wie wir es ausgeſetzt 
finden / bey dem ee Schreiber von 
«Bern (e, und den Tefes dahin weifen. 


Darauf hin fehickte die Parthey der _ 
nod) gehorfamen zu vasle ihren Ammann 
von Wpflenflub und Thoman Halder 
nad) ‘dern die Oberkeit aller verlauffenee 
Sachen zu berichteny Hilfſ und Beyftand 


au 
U TU 
(d) Alles laut Inſtruction den Gefanbten vonBen - 
mit fo viel al ertheilt. Sihe etions · 
buch, vom Jahr 3528. It Ap. 153. iq. 
{6 ll, 11. 
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98 begehrten , die auch den g. Septemb. mit 
gutem Pegnügen angennummen runden ; Es 
hatten zwar die widerwilligen, ihres geſchoſ⸗ 
ſenen Fehlers bekanntlich an dieſe Ausge⸗ 
ſchoſſene begehrt / in aller Abreis ihrentwegen 
bey der Oberkeit das Beſt zu reden, hatten 
auch eine Verantwortung ihrer Handlung 
weitlaͤufig ſtellen laffen / ſolche den Den 
eeifenden getreuen Unterthanen und Schied⸗ 
Leuten von Unterſeen von ihrentwegen Raͤth 
und Burgeren zu Bern firzutragen zugeftellt, 
und um Berfühnung anzuhalten gebetten / wel⸗ 
he aber als getreue Unterthanen fich deſſen nit 
mehr beladen wollten: Dahar fie Dann ver⸗ 
antaffet wurden / diefe ihre Verantwortungs 
Artickul durch eigene Botten nach dern zu 
\ —5— Woruͤber hin Bern eine ſehr an⸗ 
ehenliche Geſandſchafft nach Underwal⸗ 
den verordnete um alldorten den 21. und 
22.ten Septemb. vor der Landsgemein zu 
Unterwalden ob und nid dem Wald zu 
erfcheinen » auch fi) von. danmen nad 
asle zu'begeben. Diefe wurden inſtruirt 
auf den ten Herbfim. und ward Ihnen 
- eine Abſchrifft ertheilt aller der Brieffen / 
ſo von Unterwalden an Bern diefer Sa⸗ 
den wegen gefchrieben tworden , famt eines 
Abſchrifft deß Bundes / welches alles- fie den 
Gemeinden in Unterwalden gang trunges 
lich und ernſtlich fürhalten follten / und vor⸗ 
ſtellen; „Was fh ein Zeit Daher wide 


— 
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die Pünd verlaufen, das auch der Statt Bern 
viel fhrifftlich und mundlich zugefagt, und 


- Doch Ihro und Ihrer Landſchafft darüber 


viel Widerwaͤrdigkeit zugefüget worden fye, 
Darzu noch fein Aufhören by ihnen Mare 
Deßtwegen man fü jetz harum erfuchen,und 


von ihnen / weſſen ſich Bern gegen Unter⸗ 


walden zu verſehen, ausbringen wolle / 


dann man nit alſo auf dem Zweig ſitzen / und 
ſich ſolcher vergebenet Berheiffungen vergnuͤ⸗ 


gen wolte. (f) Mit Anhang / DaB wank 
e 


die Unterwaldner Ihnen kein Gemeind 
halten / Ihnen nicht ſonderlich mit Beſcheid 
und Läuterung begegnen / ſonder erſt die Ant⸗ 
wort gen Beckenried ziehen wollten, ihnen 
ſtracks heraus zuſagen, daß Raͤth und Bur⸗ 


per von Bern darab ein folich gefallen has 


ny daß ſy ihnen „angendts die Pünd her⸗ 


ausgeben und zuftellen Jaffen wurden / daͤnt 
ſy ſoͤlichs Feines wegs gedulden möchten; ſon⸗ 


deren / wie die en weiter anzugreifſem 
berathen müßtens In der ee fol 
ten fie zu Hasle das. Gericht befegeny und 


die Gehorfamen und Gutwilligen, daß man 


Lyb und Gut zu jnen feßeny und ſy in kei⸗ 
nen Gfahren ſtecken bleiben laſſen toerde, ver 
0, Ä | | ſiche⸗ 
Die Herren Ehrengeſandien eben Herrn 
ine a Erin - Peter don Zert — 


— 
“ 


nen, und Leonhard Huͤbſche, Leonhard Willading und 


Jaidh Tribolet des groſſen Hate 


ram 
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ſicheren. Zu Beientz aber gleicher geftallten 
dee Meß und der Unruhen halb nad) aller. 
Nothdurfft Die Sachen anzurichten. 


Die böfe Beyſpiel hatten, wie ein freſ⸗ 
fendes Uebel / fo weit um ſich gegriffen daß 
viel andere der Statt Bernunterthanẽ von dee 
Zinß / Zehenden und dergleichen Sachen we- 

gen / welche fie vermeinten , Daß Das Evans 
gelmm hinnehmen ſollte, fich unrühig aufe 
führten, fich rottierten und verfammleten , 
auch von fonderbahren ‘Burgeren / Denen die 
Meligions- Aenderung nicht angenehm mare, 
geftärckt wurden / und ihre Beſchwerden fuͤr 
die Oberkeit trugen; Denen aber Donſtags 
den zo. Herbſtm. von Raͤthen und Burgern 
eine dapfere / kluge und auf die Billichkeit ge⸗ 
gründete Abweiſung gegeben wurde. 


Ob gleichwohl dann / als hie oben ver⸗ 
meldet, die Frutinger denen von Hasle zu 
Handhabung der Meß beyzuſtehen abgeſchla⸗ 
gen hatten / erzeigten ſie ſich nuͤt deſtoweniger 
Die Reformations⸗ Mandat- und Chriſtliche 
Kirchen Ordnungen anzunehmen , ſo unge⸗ 
dultig und über den Statthalter Zuͤricher / 
einen göttsförchtigen, eifrigen Liebhaber der 
Wahrheit / fo höchlich verbitteret , Daß weder 
Schreiben noch Vermahnen an Ihnen er- 
fchieffen wollte, wie dann vom zwenten Tag 
Herbſtm. von Bern aus Ihnen verwieſen 


N 
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wurde, daß fie ſelhſt Schuld ſeyen / daß man 
ihnen Hredcame⸗ zugeſchickt / weilen ſie zwey⸗ 
mahl geforderet haben / daß man ſie mit ſol⸗ 
chen gelehrten und geſchickten Predicanten ver⸗ 
ſehen wolle / laut zweyer Brieffen / mit dem 
Land⸗Sigel verwahret, deren Abſchrifft fie 
ihnen zuſchickten / zu zeigen daß fie ſelbſt 
Schuld daran feyen : Zu dem ſchon vor- 
mahls in ihren Stätten und Landen gemeins 
lich angenommen worden ſeye / daß GOttes 
Port fry unverfpert geprediget folle werden, 
ſeyen fie noch) deß Willens, ihnen Predican⸗ 
ten zu ſchicken / die fp unserrichten / damit ob 
Gott ſyn Gnad mit ihnen theilen wolle, dar⸗ 
durch ſo mit der Zeitt in Ruwen und in einen 
Verſtand kaͤmend / als andere die Iren in 
Statt und Landt ; wenig ausgenommen; 
Darby fo koͤnnen ſy denen; wo nicht berichtet 
ſind / weder nachlaſſen / noch wehren, einen 
Prieſter zu han, der men Meß leſe; Doch 
ſolle auch den anderen ein Predicant zu⸗ 
gelaſſen werden, maſſen es ungehoͤrt / daß man 
jemand das Gottswort zuhören hinderen wel⸗ 
le.» (9) Zwey Tag hernach antwortete 
Bern den OberSibenthaleren / war den4. 
Herbſtm. auf ihr begehren / die angehalten 
hatten, in Bamahligen Sterbläuffen fi ai | 

| / Als 
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(9) Siehe Defes fhöne und erbauliche Schreiben in 
Gem Mißiven Buch. — weh 
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farreren und Kilchdieneren verfehen zu dürfe 
eny die jnen mit Verkündung deß Gottoworts 
auch Meß läfen ; daruͤber die Oberkeit ihnen 
* einen Verwiß gegeben, indeffen ihnen, 
oc) nur für gegenwärtigen Zeit⸗Lauff gewill⸗ 
fahtet ; dennoch mit dem Beding / daß diefe 
Fr ihnen als den rechten Lehenherren det 
Pfarr⸗ Pfruͤnden / zu prefentiren zugeſchi 
werden / denen auch ſrey Geleit zugeſagt 
wird· (h) | z 


Die im Gſteig bey Interlacken waren 
auch von etlichen der Mebifchgefinnten, und 
Unterwaldneren aufgebracht, daß fie ihren 
— Herr Marz) alſo angriffen, 

r feines Leibs und Lebens nit ficher, ſich na 
- Bern geflüchtet » und mit hoͤchſter Gefaͤht⸗ 
lichkeit dahin um Hülffund Schirm gelaufe 
fen / darüber ein ernfthafftes beſtraff⸗ und 
abmahnungs&schreiben von Bern aus ergan⸗ 
genſſt / mit ſcharffem bedreuen,den 23. Herbſt⸗ 
wmonat.(i) Um gleiche Zeit, wurde van Raͤth 
und Sechszehen aus / auch ein ſcharffes er⸗ 
mahnungs und bedraͤuungs Schreiben an 
„Venner und gemeineLandleuth zu Frutigen 
abgeſchickt / wyl ſy noch immer unruͤhig ſy⸗ 
u Ä Be: 
¶) Laut Schreibens an Oher Simmenthal von aben 
. Septemb. 15 25. ſihe teuiſch Mißivenbuch. R. bl.ag. 
m Eiche obangeogenen Buchs Sol a8. 


— 
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. a cyyo‚e‚ — 


en , und dem Statthalter Zuͤricher und an⸗ 


deren Ubels und Gewalt, über all iht Rechte | 


- 


erbieten, zufügen 2c. (a) 


‚Dergleichen Schreiben auch ergiengen 


an Aeſchi / die auch ihren Predicanten vers 
trieben hatten, unter dem ſiebenden Weinm. 
unter dem Neunten an en! mit ſehr 
gütigemEntbieten, „Daß allda ſy / die Ghorſa⸗ 
men, den Frefel und Muthwillen an denen ſo 
ihn begangen / ungeäfetet laffen, und gegen 
jnen nuͤtzit gewaltigs darinn handlind / fon- 
ders der Grobkeit / Unverftändigkeit, und als 
denen, die der goͤttlichen Wahrheit nicht erbu⸗ 
wen und unterwiſen find ‚ zumefleny und als 
ſo Mittleiden , umb deß Namens GOttes 


willen, etwas Gedulttragen follen, dann es 


an Widerwaͤrtigkeit in ſolchem kaum befches 
ben moͤge; (b) So bezeugte auch die Ober⸗ 
Feit alfobald an die von Hasle ihre Genehm⸗ 
haltung fehr freundlich / über die Herftelung 
der Schmelle und Fiſchezen zu Inter lacken / 


unter dem 4.ten Ißeinmonat 1528. welche ſie 


auf Michaelis Tag zubor muthwillig verderbt 


haiten / wie dann auch die Beindelwalder 
ihren Predicantenan einem Sonntag eben 


um dieſe Zeit aus dem Thal vertriebenhätten ; 
| 8 . Bern 


(0) Siehe Mfivenuh. N. Bl.so. 


Lt 


— 


(6) Unter Datın sm Dcih. 15a. Mifirdr 


IHR. bl. 4 


u 


— 


N 


Bern / uͤber fo unleidenliche Empotungen der 
Unterthanen innigſt beſchwert / legte dieſe 


wichtige Sach vorſichtig auf Die Waͤag / eis 
— 2 m Schuldigen —* 
u 


aus beyſorg / es möchten auch Uns 
ſchuldige mit den Schuldigen entgelten muͤſ⸗ 
ſen / vermahnete und erinnerete ſie allerſeits 
ihrer Pflichten; Erbote ſich gar, vor ihren 
eigenen Unterthanen / und Den erwehlten Rich⸗ 
teren von Statt und Land Rechtens zu geſte⸗ 
hen / darzu der 26. Tag Herbſtm. zu Thun 
angeſetzt ward / zu welcher Zeit aber die boͤs⸗ 
willigen nicht erſcheinen wollten : worüber als 
innerthalb 14. Tagen auf diefes Rechtsbott 
Fein Antwort erfolget und alle Guͤttigkeit 


- gar nicht verfangen wollte / die Obrigkeit von 


Bein durch abgeordnete ‚alle ihre Unter 
thanen / deß Verlauffs aller&achen berichtete: 
WVon dene fie dann unterfchiedliche Antwort 


 einholeten.(c) Die böswilligen und zur Auf⸗ 


— 


ruhr geneigteſten kamen nochmahl zu Inter⸗ 


lacken den 22.ten Weinmonat zuſamen, da 
Dann viele von den Gottshaus - Leuten / viele 
vongasle ; Ober Simmenthal / Aeſchi, 
Frutigen und Brattigen ſich von neuem 
vereinbarten, „ und an die Heiligen zuſamen 
ſchwuren, vom alten Stauben , da fie nit mit 
Gewalt oder Dem Rechten überrmunden wur⸗ 
den / keines wegs abzuflan, und deß Rech⸗ 

tens 


EIER ne na — ———— —— — — —— — — — 
O ESEhe Sietller Ebronic der . Theilbl. 13. b. 
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tens allein vor. den VII. Drthen der Eidgnoße 
ſchafft zu erwarten, Iren Herren übrigens 
an alten Pflichten nichts —— keinen 
Gemallt zu brauchen / dieſer Sachen wegen 
niemand ſtraffen zu laſſen, das Cloſter aber / 
mit feiner Zugehoͤrd / auf Recht. innzuhaben / 
und die Aemter zubeſetzen / wie auch) gefchehen, 
Wachten in das Schloß Wyſſenau und St. 
Denten Straf legte undein freches Schrei⸗ 
bennady Bern abſchickten. Sie dorfften dies 
fes defto kecker thun nachdem fie vernom⸗ 
men hatten, DaB man bon Unterwalden 
ber im Zuzug begriffen fene, fie zu unterſtuͤ⸗ 
tzen. Nach) ihrem Eyempel waren auch die 
von Frutigen recht troßig,. beleidigten ihren 
Caſtlan / Nielaus Schaller ; mit offenem _- 
Angriff / ſtellten ſich auftührifch und feindlich / 
welche einicher maſſen zu ſtillen / die ſriſche 


Geſandte von Bern / Peter von Wert / udd 


Lienbard Tremp genug zu thun hatten,und 
fie zu bereden, daß ſie anftatt Lficlaus 
Schaller, Sulpitius Archer zu einem 
Caſtlan annehmen,die 2c. fihe was fehon oben .. 
angebracht worden ift- So rüftetete ſich dann 
auch Bern zum Auszugyberidigte feine Leuth / 
‚vonder Schüsen, Sahne und Statt⸗Paner. 


Es Famen zwar nochmahl die Ausge⸗ 
— von den noch getreuen Unterthanen / 
ſonderlich Unterfeenund Viderſibentbal/ 

chaten ihre Fuͤrbitt Fi die Boͤswilligen re 

oo. — 2 0 I 
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ijhnen nicht nach aller Schaͤrffe zu verfahren, 

ſchickten auch binaufy zu den Aufrührifcheny 
fie zum Gehorfam und Untergebenheit zu 
vermahnen ; aber vergebens: Diefe trotze⸗ 
sen auf ihre Hilff / die fie mußten im Anzug 
zu ſeyn; verhofften auch von Freypurg Ge⸗ 
ſchuͤtz zu erhalten. Von dannen Fame eine 
Raths/Bottſchafft / mitbringend: „Daß 
weil ſie vernummen / das dieſe Aufruhr von 
dem nuͤwen Glouben entſprungen waͤr / fü 
bitten ſy / das man by dem alten Glouben 
biyben / vnd nit etlichen Boͤswilligen glouben 
ſonder wol betrachten wellte / das indem al 
ten Glouben vyl Land,Lüth vnd Gut gewun⸗ 
nen vnd eroberet; Was ſie uͤbrigens in der 
Sach zu gutem handlen moͤchten, an ihnen 

Feines wegs ermanglen noch erwinden ſoͤllte. 
Deſſen ſich Solothurn auch erbothe, mit 
Vorſtellung; „Das nuͤtzit erforderlichers / 
dann zu den Sachen reden zu laſſen / ange⸗ 
ſaͤhen das jederman zu der Fryung geneigt, 
auch bald das ein Eerbarkeit groſſen Schaden 
leiden moͤchte / angefangen waͤre / wyl ſy von 
etlichen puten / das ſy einander nit ſchlachen 
wurdent, wol vermerckt. (d) Woruͤber den 
Geſandten dieſer Stätten Der Aufeopeifchen 
j aus 





d) Deuten darauf, daß in gethaner Anfrag , wann 
ſchon übrige Bernerifche Unterthanen fich bekenne⸗ 
sen willig zu ſeyn, zu Der Statt Bern und ihrer 

Oberkei Leib und Gut au ſetzen, ſo hatten die von 
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Bauten murhtoiliges Berhalten vorgefteilt, 
die Bünd zwiſchen Ihnen und Bern abs 
gelefen, und aufein Elare Antwort getrungen 
wurde: Die dann vermeldeten , daß She, 
ren Herren ſolches Verfahren der Boͤswilli⸗ 
gen und Unrubigen nicht bekannt / fie Ihnen 
foldyes hinterbringen wollen , und nicht zweif⸗ 
leten ; eine vergnügliche Antwort zu erlangen. 
Danun alles Rermahnen und befehlen 
der Oberkeit, alle Vermittlung fo vieler Ges 
fanöfchafften / alle Erinnerung / aud) ihrer 
eigenen Mit » Landleuthen, an den Aufruhi⸗ 
ſchen wunerfchließlich und unerfprießlid) ges 
wefen , über diß man zu Bern vernommen 
Daß die von iinterwalden , mit ihrem Pa⸗ 
ner / und 500. anderem Bericht nach) mit 800. 
ftreitbarer Männer gen Brientz gezogen, alfo 





ins Berngebieth eingefallen ſeyen; fowurde 


es dem Bären auch Ernſt / unddie Schuͤtzen⸗ 

—* zum voraus geſchickt / darauf Don⸗ 
ag den 29. Weinmonat / die von Statt und 

Land der Paner clan zuzuziehen bermab- 
| | 3 ne 


dem Landgricht Sternenberg bezenget, nicht Luſt zu 
n inderen der Meß halb zu 


2 
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net, Srutigen und Aefche behutfam und der 
Gtatt Bern hold und treu zu fenn verwahr⸗ 
net; Zuͤrich gut Sorg und ein Aufſehen auf 
das Aergoͤuw zu haben, auch den Voͤgten 
im Yergöuw fleißig ihrer Schloͤſſer zu hüten, . 
in allen fürfallenden Noͤthen Züri) um Hilff 
und Zuzug anzu gefchrieben, und ein 
Hieroſolymitaniſch Creutz in folcher Form, 
zum Feldzeichen zufuͤhren berathen. In 
dem die Schuͤtzen Fahne voraus ware 
und der Statt Paner etwas langſamer, (erſt 
3. Tag hernadh)folgete,fchriebe inzwiſchen der 
fee Kammer Manuel feiner Oberkeit/ wo 
der Bär fich nicht erwecken laffe, feve Sefahe 
daß ſolches geoflen Schaden gebähren doͤrffte. 
Er hielte darauf fehrifftlichen ‘Befelch, denen 
‘yon Unterfeen, two möglicd) 200: Mann von 
Thun aus zuſchicken / und im Fall er es fis - 
cherlich thun koͤnne, felbft hinauf zufahren / 
‚und fie eines fürderlichen Anzugs Des gangen 
Gewallts zu vertröften. In allem hinaufjies . 
beny und da die ungehorfamenKinder anfien- 
n die Ruthen von weitem zu fehen/ Fame 
ericht ein ı daß ſich der Muthwille in etwas 
ben ihnen niederlaffe,undfie in das fuͤrgeſchla⸗ 
gene Recht nun bewilligeny und aufden 28. 
- Horn. nad) Thun zum Rechten kommen wol⸗ 
Ien, auch die Unterwaldner ſelbſt den. 
beyden Yänneren von Ober und Friderfi- 
benthal fie ab und heim zu mahnen / damit 
den Armen und Unfchuldigen verfihonet we 
| — n 
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den möchte , Betelch gegeben haben, fie ſelbſt 
auch ein gleiches zu chun mit Mund und Hand 
gelobet und verfprochen haben. Es titten 
aud) / Bern unwiffend und hinderrucks / 
Die Botten von Freyburg und Solothurn 
mit offenen Mannbriefen dem bernerifchen 


N 


8* Zug nach / welches ihnen doch abge⸗ 


gen worden ware, weil ſie ſich niemahl 
lauterlich erklären wollten / ob ſie in ſolchen 


Umſtaͤnden die Buͤndnuß gegen Bern trete 


lich halten wollten, und vorgaben / fiefenen ° 


von dem Widertheil auch aufgemahnt , wie 
dann der Bericht zu Bern einlangte, daß ſie 


im Begriff ſeyen / mit 6000. Da auszu⸗ 
au 


ziehen, und 5000. Wellifer zu ihnen ſtoſ⸗ 
fen follen: Als fchriebe Bern einen ernftlichen 


Befelch / auf Samſtag aller geiligen Abends _ 


an welchem Tag die Stattpaner zu Thum 


anlangtey (und zwar ward das Schreiben er⸗ 
Eennt um eilff Uhr vor Mitternacht) ſich gaͤntz⸗ 
lich nicht zu ſaumen / fondern eilends forte 
zurucken / dapferlich fürzufahren, und fid) von 
niemand aufhalten zulaflen. Demnad),laut 


geroiflen Berichte ,_ dieſe Thädigungen arg⸗ 


woͤhniſch und nit Bern zum Bellen abgeſe⸗ 
hen ſeyen. EEE 


Deerowegen ſie / „vff ſolichs dor allen 
Dingen den Botten / ſo hievor daroben zu 


Vnterſeen und Interlacken / in dieſer Sa⸗ 


che gemittlet / an alle Fuͤrwort / vnd an ala _ 
ee "Va 5 


356. Keben Clicinus Mamuds: 


les hofieren hervß fagend, fo ueer (fehr) fo. nit 
angaͤntz vnd ylends verfchaflent, das die Un⸗ 
terwaldner vnd ander frömd Luͤth, ſo ung 
zuwider ſyndt, vnſer Land vnd Gepiet rumen 
vnd hinwaͤg zuͤchend von Stundt an, dar 
zu Die ungenommenen Plaͤtz, als Wyſſe⸗ 
nauw / vnd ander widerum zu vnſeren Hans 
den kommendt / vnd wir ouch / one Verzug / 
deß ſo wir gewaltiglich entweert ſind / wide⸗ 
ruin jnveſtirt vnd vngeſetzt werdent; euch 
die rechten Matzenmeiſter und —— 
ver und Anfänger dieſer vnbillichen Sachen 
angaͤntz (angehends / das iſt bald) zu vnſe⸗ 

ren handen koment / To ſollet jr gar nuͤt dar⸗ 
zwuͤſchen reden noch taͤdigen laſſen, ſonder 
“tie vor gſeit (geſagt) if, fürderlich vnd 
dapferlich fuͤrfahren und deyn hauwen un⸗ 
uerzogen / vnd gaͤbent; Dann wo inn die⸗ 

en Sachen geluͤmpt (geglimpfet) wurde / 
oͤnnte es fehlen , vnd uns zu groſſem Scha⸗ 

den , vnd ewiger Schand reichen. Dem 
wellet als die Mannhafften vorſeyn, vnd 
belrachten/ wie vyl an dieſen Sachen geld» 
So ruͤckte dann mit Dem Anfang Winters 
monats / die Berniſche Armee gegen den Ober⸗ 
landen und auf Unterſeen und Inter lacken 
8 zu 


0 Eichebas Mißivenhuch von benauuteurDatum. 














.— 


auf Der rechten Dar freundvaͤtterlich lobte / 
35 N 
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zu / auf deren Annahen die Unterwaldner 


und trotzige Redlinfuͤhrer aus dem Oberland 
zuruck wichen / wie der Nebel fuͤr der Sonne / 
Tamaͤſt, Schlingen / Harniſch / Wehre und 
Spieſſen fallen lieſſen, Brugg und Staͤgen 
hinter ihnen abwarffen / und viel ſcehneller / als 
fie angelanget/ mit etlichen der fuͤrnehmſten 
Aufruͤhriſchen ſich überden Brünigberg aus 
dem Land flüchteten/und ihre oleichgefinnte 





Boͤswillige im ſtich liefen: Da dann die 


Sruppen von Bern alles wieder einnahmeny / 
den Schüßen » Bahnen in der böswilligeny 

ſonderlich im Brindelwald/ Käufer einlege⸗ 
ten und ihren Muthwillen Dämpften. Auf den 
4- Wintermonat aber ward ihnen ein Tag 
angefest, und nachdem fieales was man ih⸗ 
nen nur vorſchreiben wollte, in XII. Artick⸗ 
len, einzugeben verſprochen, mit ihnen ein 


‚Gang vorgengmmen / der einichermaflen eine 


Bors und Abbildung des jüngften Gerichte 
ſeyn koͤnnte: Sie wurden auf Gnad und Uns 
gnad hin vor dem Cloſter Interlacken auf 
weitem Feld zu erſcheinen befelchnet und da 
ſie nun vorhanden waren, umſchloſſe man ſie 
mit dem gantzen Heerzeug, ſtellte die Gehor⸗ 
ſamen zur Rechten / die Aufruͤhriſche aber, 
deren bey 500. zugegen waren, zur Lincken, 

darüber die grobe Geſchuͤtz of gebrennt wur⸗ 


.den, daß es in alle weite erfcholle ; und dar⸗ 


auf-der tapfere Schultheiß von Erlach die 
den 


33 Keen Yicdamttnın 
dene auf Dee lincken aber, wegen ihrer Bermefe - 
ſenheit, Ungeborfame und Meinends, fcharft 
aber auch zierlich zuredte / was fiedurdy ihre 
Meutereyund Aufruͤhr wol verdienet hätten) 
vorwarffe / ihre Paner / Zeichen und Briefe 
schaften heraus forderte, das Zeichen ab den 
Stangen riſſe die Stangen zerbrache an 
Soden man a In mit en un ! A 

aufibee Fehler⸗ nfnuß, klaͤgli 

Anftellen; demüthiges Bitten, leidliche Gebäre 
den und gebogene Knie, endlich nicht von 
rechtswegen, fondern aus lauter Gnad im 
Namen der Oberfeit von Bern das Leben 
ſchenckte. Hierauf wurde 2, Tag hernach 
das Lager gefchliffen,und ruͤſtete fich Die "Bere 
nifche Armee wieder abs und gegen der State 
- Binunter zuziehen / alwo fie zu groffer. Freud 
aller getreuen "Berneren und mit Danckſa⸗ 
gung zu GOtt fuͤr verliehenen unblutigen 
Sieg den 19. Tag: Wintermonats wieder« 
umeingesogenift : eben dem gewohnten 
Statt und Land-Fahnenz aud) den Adler 

von gasle und Steinbok bon Interladen 

mit ſich führend. u 


- Die entlegene 3. Gemeinden Sant 
Stephan, zweyſim̃en und an der Lengg / 
waren dieſer Zeit die letzte / die ſich ſo kaum er⸗ 

‚geben wollten / die Meß und Bilder, ſonder⸗ 
lic) ihren Schutzheiligen / Sant Stephan / 
zu verlaſſen: daruͤber von Bern aus auf den 


— 13. 











— 
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13. Tag Winterm. ein Schreiben an fie ka⸗ 


me / welches eine fehr gute Würcfung thate. 


Deſſen Inhalt fo ſchoͤn und treflich ift , d 
wir Ks übergehen koͤnnen Ph ans | 
berzufeßen. | 


Schultheis und Rath zu Bern 
Vnſeren Gruſs zuuor, Ferfamen,lieben getrüs 
wen. Vch iſt ohn zwyffel noch mol zewuͤſſen / 
wie dick und vil wir uͤch durch Brieff vnd 
Bottſchafften früntlichen erſucht / ankert vnd 
ermant haben / das jr uͤch ſoͤllent Vns vnd 


den Vnſeren in Statt vnd Land des waaren 


wolgegruͤndten, uralten Chriſtenlichen Glou⸗ 
bens halb glychfoͤrmich machen / das aber 
bißhar nit moͤgen beſchaͤchen villicht darumb / 
das jr noch nit bas bericht warent / Wir ha⸗ 
Ban uͤch ouch nit wyter wellen tringen, ſon⸗ 
ders allſo geduldet, biſs uͤh GOtt mitt ſy⸗ 


- nen Gnaden beſuchte / fo je aber nun ſaͤchent, 


vnd hörent das all die Vnſeren in Statt 
vnd Land / niemants vßgenommen / des Glou⸗ 
benshalb einmütig / einhaͤlig / glychfoͤrmig/ 


vnd mit uns eins find ; langt an uͤch Vnſer 


trungenlich, chriſtenlich begaͤhr / ermanen 


‚und anſinnen, jr wellet bie Sachen wol beden⸗ 
ken vnd von Friden vnd Ruwen willen üch ad 


die Sach ſchicken, vorab GOtt vnd ſynem 
heiligen Wort zu Lob / Ehr und Vffnung, 
und uͤwer Seelen Heyl / vnd Vns zu Wolge⸗ 
fallen, vnd allſo den wahren a d 
0 Kr 


— 


/ 
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EHriftus ZEfus der Sohn ibDttes / vnſer 
einiger Säligmacher / vnd ſyne Apoftel vns 
geleeret vnd fuͤrgeſchriben hand / guͤttlich anne⸗ 
mindt / ſynen Botten vnd Verbotten gehor- 
ſamint, vnd uͤwer Laͤben darnach richtint, das 
alles daran hanget, das jr GOtt, der Him⸗ 
mell vnd Erdtrich geſchaffen hat / von gantzem 
Hertzen liebindt, in In allein gloubint / In al⸗ 
lein hoͤrint alles nach Vßwyſung der 12. 
Stucken des Chriſtenlichen Gloubens / den 
Wir von vnſeren Eltteren geleeret hand / 
demnach uͤweren Naͤchſten lieb habindt, allg 
uͤch ſelbſt / das iſt das Geſatzt, vnd die Pros 
pheten. Hindan g'ſetzt ale Abgoͤttereven / 
vßerlich Ceremonien/ Verwaͤnt, vnd vergaͤ⸗ 
bentlich Sottsdienft, von Menſchen an grund 
des Gottswort vffgricht Harumb Erſamen 
lieben getruͤwen, wellent diß zergaͤnklichLaͤben / 
ouch das wir uͤch vngern verfuͤhren wellten, 
eigentlich vnd hertzlich betrachten / dann by der 
Warheit / die Gott iſt, mo wir nit verſicheret/ 
das wir uͤch nuͤzit anders anmutten / dann das 
uͤwer Seelen Heyl iſt, wurden wir uͤch ſicher 
ruwih laſſen. So aber einer jeden Chriſten⸗ 
lichen Oberkeit nit allein zuſtadt in vßerlichen 
Dingen Lyb vnd Gut belangent zeregieren, 
ſonders ouch was wider GOtt vnd ſyn Heil. 
Wort iſt, vßzeruͤten, haben Wir die verfuͤh⸗ 
riſchen Gotts dienſten vherlich ab vnd nitmehr 
dulden mögen / aber darby niemants zum / 
noch vom Glouben gezwungen, dann föliche 
| u allein 
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allein in der Hand GOttes ſtadt vnd im Her⸗ 
tzen des Menſchen iſt. 


Deshalb Wir uͤch abermals ernſtlich 
ankheren, das alles wol be ſinnen, vnd das 
je allein ſindt die bißhar / ohn Zwyffel vnwuͤſ⸗ 
ſent / das GOttes Wort nit haben wellen by 
uͤch predigen laſſen / dann jr wol moͤgent erken⸗ 
nen / wo jr in uͤwerem Fuͤrnemmen verharren 
ſoͤllent / das ſoͤlliches gar vngſchickt vnd nitt 
zu ruwen dienen wurd / wo je uͤch anders hiel- 
tent, dann all ander Undertanen / vnd worab 
die Vnſeren von Boltingen uͤwer Mittver⸗ 
wandten. Harumb wellent niemants daran 
foͤrchten / ſonders GOtt mehr dann den 
Menſchen gehorſamen. Ir hand dieſer Ta⸗ 
wol geſaͤchen vnd ghoͤrt wie GOtt ſynen 
Handel fo wunderbarlich gefurderet hat, ohn 
alles Blutvergieſſen / Ime ſye allein Lob und 
Danck geſeit. Ob aber etlich vnder uͤch in 
Sorgen ſtundent / der Straff/ fo ſy verloffes 
ner Zyt mochten verdient haben, indem das 
ſy bißhar wider vnſer Reformation gethan 
und geredt hand, ſoͤllend je uͤch gaͤntzlich vers 
ſaͤchen, das Wir das beſt thun wellen vnd 
gnaͤdiglich mit ihnen handlen / wo jr uͤch jetzt⸗ 
malen gſchicklichen halten / vnd Vns mit An⸗ 
nemmung vnſer Reformation willfahrendt ec. 

Wir erpietten vns ouch, wie Bor, wo wir 
über kurtz oder lang mit H. Bibliſcher Gſchrifft 
nuͤwes und alts Teſtament geirret haben, Di 

u | der⸗ 


/ ) n 
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In 


— 


derricht werden / das Wir Vns guͤtlich wellen 
wyſen laſſen vnd von vnſeren Fuͤrnemmen 
ſtan / hiemit ſye der Frid vnd die Gnad GOt⸗ 
tes mit vns allen. tum Frytag 13. Nv⸗ 
uembris 1528. 


Laſſe mir dieſes ein Vaͤtterliches Schrei⸗ 
ben ſeyn. Hierauf brachten Ausgeſchoſſene 
auf den 22. gemeldten Monats den Bericht, 


daß diefe Gemeinden legtverwichenen Mittwo⸗ 


chen mit gutem Willen dem Schreiben ſtatt 
gegeben, fich im Gottesdienft der Oberkeit 
gleichförmig gemacht haben , und bitten was 


verloffen zu verzeihen, und fie mit gefchickten 


vedicanten, Die Landes Kinder feyen, zu ver⸗ 
ehen. (A) — 


Wie nun in dieſer Zwiſchenzeit und auf 
geſtillete Unruhe von allen Seiten her Geſand⸗ 
te angelanget, theils Frieden zu machen / theils 


für die Aufruͤhrer zu bitteny auch ſonderlich die 


von Lucern / Uri / Schweitz, Zug und 
Wallis gekommen / die Aufführung der Uns 


terwaldnern zu verfprechen, ale ob es nur 


von einichen jungen undbisigen Leuchen , in 
Abweſenheit und ohne Wiſſen und Willen dee 
weifeften und vorderften unter ihnen / geſchehen 
wäre: Wie die dann kurtz doch eundlilh 

ant⸗ 


(a) Siehe Steitl. Chromt Ms. am 129, blat. 
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beanttoostet / Freyburg aber einfcharffer | 
Berweiß gegeben worden fene 2 welche 
ferner von den Magenmeiferen (6) und 
Raͤdlinfuͤhreren in Hafft gebracht, und mie 
geſtrafft; Welche hingegen ihres Se 
"und Treu halb gegen der Oberkeit gelobt und 
belohnet (c) worden feyen : darmit wollenwig 
dißmahl den geneigten Lefer nicht aufbaltens 
wohl aber vermelden, daß auf diefe Hergane - 
genheit bin in den Länderen und anderfima 
ehr unfreundliche Wort wider Bern ausge⸗ 
ſtoſſen worden find. Wie dann unter ande 
ven in Unterwalden ausgeſtreuet und von 
den päbflifchen gefrolocket und dem gemeinen 
Man beygebracht wurde: DieBerner baben 
ihre 

) Was diß Wort bedeute, ſiehe Lau Ivetifehe 
a son ‚ fiche Lauffers He | 


Unter dieſen hatten fidy hervor getan hie von Thun, 
hen und Unterfeen: Lind weildie bon 
Unterfeen, als die nadhfie bey ber Unruh und Auf 
ruhr ben fo vielem Schreden, Gefahr und Verlurſt, 

‚ Dennod) ſo gut ausgehalten hatten, fo wurden fie von 
Bern mit einem, Bergrecht von einhundert Kuͤhen 

> an bemOberfeitlichen Berg Sevinen, und mit Nach⸗ 
laſſung der jahrlich in Das Elofter ‚Jüterladen zu lie 
‚seren, den fünf Punden &elds und eineh fhmargen 
Huhns mit gelben Fuffen, (Dieie Farb muf Damalg 
— beliebt und wol auch für Deutung reih 
gehalten er ENR — Bi, daß Leben 
Dr. .· eher, 0 eniml. 148.) iu 

siner Etlanntnuß beſchenget. | 
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364 Leben Vliclaus Manuel. 
ihre Paner verlohren, fyen auffs saupt 
gefchlsgen vnd Faumerlich in die 
Stattentrunnenze. tem nit nur: Sp 
wellen indep Wuchen wieder vßzien / 
Welches der Schultheiß von Thun pflichts 
mäßig nach Bern berichtete: ſondern fie 
ſchalten die von Bernals Baͤtzer und ſpra⸗ 
chen: zu Vßtagen (im Sthling, in den Aus⸗ 
tagen des Winters) waͤrde der Bär gut 
zefachen ( fahen, fangen ) fprt, Dann er fich 
"der Zytt mufle (maufe) und werde die. 
Kub(Unterwalden) vffjn ſtygen. Diefe 
Wort hatte der Landfchr. Zufer und Vogt | 
u Brunnen von Unterwalden geredt 
u Lucern zum Nößlein ‚und hatte man zu 
ern deſſen gewiſſen Bericht. (d) Diefes 
alles verurſachte / daß zwiſchen Verordneten 
ven Zurich und Bern verabredet und dar- 
uf den 18. Winterm. felbigen Jahrs vor 
Raͤth und Burger zu Bern beftätiget und er⸗ 
keñt wurde / daß derAnfang, Mittel u.End des 
Tnterlapifche Kriegs, und was mitlerzeit ſich 
zugetragen hat, fehrifftlich in Eurkem. begriff 
verfaßt werden folle, um folches trucken zus 
offen, darmit menklich grund der Warheit 
vernämmen möge. Soͤliche Schrifft zuftels ' 
len iſt von Min gerren; dem Jänner Lie 
claus Manuel und dem Stattſchreiber bes 
wuol⸗ 
d) Siehe Juſtruction · und Abſcheibshuch vom © 
RN —& aan) " Jahr 


AM 
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a — — — 
uoichen worden: (a) Und entſchioſſen ſich 
ber, Zürich und Bern / mit denen von 


Unterwalden nicht mehr zu Tag zu ſitzen? 


Und wo ihnen nicht der Schmach / Schand 
und Koftens halb Abtrag gefchehe, fenen fie 


Willens mit Gwall und auch mit Hilffund 
Bevſtand anderer Eidgnoffen , fo Eid und 
Ehr Yhalten/ und fürer zehalten Willens, 





idecſubringen vnd zu rächen 2c. welches vor 


dem geoflen Rath zu Bern berathen wur⸗ 
de, und die Botten von Zuͤrich an ihre Her⸗ 
ren und Oberen zu bringen angenommen ha⸗ 
ben (b). Laut Eidgnoͤßiſchen Bunds aber 


fol die beleidigte Parthey allezeit an das Recht 


ſprechen und ſelbiges ſuchen; Derowegen 
Bern eine weitlaͤufige und wohl ausgeſuͤhr⸗ 
te Klag wider Unterwalden aufſetzie / und 
eine trefliche / vornehme Geſandſchafft nach 


— 


Baden auf den ıı.ten Chriſtmonats ordnes 


te / beſtehend aus dem Schuldtheiß felbft/ 
von Erlach, Serfelmeifter Tillmann und 
Faͤnner Manuel det Näthen, famt 4. ans 
deren der Burgeren: Diefe folten des "Ins 
terlapptfehhen Weſens halb Elägen wider die 
- sonlinterwalden:(*) „Das fh ettliche Zytt 
vnd Jar her Alinen Herren (von Bern) 
| a 





| vnnd 
—————— ————— — —— — 
(a) Eiche Snftruetion und Abſcheidbuch dom Jahr 
2 


1628. W-A.p, 
8 Laut obgenannten Buchs BI. 138. 


Dr) 


—8 Dom 18. Wintermonat 1528 am 255. 


ſen / da 


366 Leben Niclaus Dantıels 
yad Vnterthanen ſchmaͤchlich und per- 
oͤnſchen 


Fried und Ruwen wegen geduldet, 
mit vieler fruͤndlicher Schrifft an Unter⸗ 
w 


| Reden De 
güffend F firaffen. Hab alles fo viel ſchoſ⸗ 
fo zugefaren / und zween Mehpfaf⸗ 
fen gen gasle, da ſy nüt zu regieren hand, 
eſchickt, die da vff vnſers Serrgottetag 
eh gehalten, darvß dan groſſe Zwytracht 
unter den Landlütten zu Sasle ſich erhept⸗ 
and die Böstwilligen zu Vnghorſame bewege 
hab., Es ward aud) geklagt, Das die Uns 
terwaldner etwan mengs ( maniche ) mahl 
ihre Bottſchafften gan Sasle und da harum 
geſchickt: mit XIL Mann einen Meßpfaffen 
nad) Briens in Miner gerren (von Bern) 
hohen und niedern Gericht gwaltigklich gefürt 
vnd yngeſetzt. Die Botten von Bern ſelbſt 
zu Unterwalden nit wohl vnd anſtaͤndig em⸗ 
pfangen worden: ward jhnen vorgehalten das 
practicieren der heimlichen Bottensen Has 
ii vnd Interlappen zu Unterwalden / 
vnd hingegen dieſeren mit Ihnen / alſo daß 
fie die Unterthanen von Bern jum Ungehor- 
fam gewieſen / an fich gebengt , ihnen. ge⸗ 
waltiglich beygeſtanden / dieſe wider ihre Ober⸗ 
keit geſtaͤrckt worden / vnd fie erſt kurtz vers 
ruckter Tagen mit jr Paner vnd Made 
| | n H 
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erbept und harüber den Brünig off Miner 
gerren Erdrich gezogen, ihre Staͤtt / Schloͤſ⸗ 
ſer vnd Land eingenommen / gepluͤndert, er⸗ 
oͤdet / verherget und verwuͤſtet, alles one 
billiche rechtmaͤhige Vrſachen / vnabgeſeyt( un⸗ 
abgeſagt) wider die geſchwornen Puͤnt / vnd 
alſo an jnen nitt erwunden, mo fü vermoͤ⸗ 
gen vnd GOtt nit darvor ofin, ſy die lobliche 
Statt Bern und all jr Stätt und Länder 
zu nütt bracht haͤttend, Ja eine lobliche Eid⸗ 
gnoßfchafft zertrennet vnd zegrund gericht. 
Darum fie die Botten im namen Bern ſich 
erklären folten, „Daß fich nicht gebühren 
wolle, daß die von Unterwalden ferner 
mit den Eidgnoſſen zu Tag figen / fondern 
Ahnen Ahr Bundebrief heraus gegeben wer⸗ 
des vnd fie auch ihren Antheil an den gemeis 
nen Serrfchafften und Vogteyen verwuͤrckt 
und verlobren haben follten : Doch möge 
man mol hören, was die Ehrfamen Botten 
von Baſel / Schaffaufen, Appenzell, aus 
dem grauen Bund, und von Straß» 
burg/ zu Erhaltung gemeinen Lands: Fries 
dens unterhandien wollen, doch allwegen mit 
ausgetruckten Worten vorbehept , das Die 
von Unterwalden / vorallen Dingen Mi⸗ 
nen gerren Seen Eoften und Schaden y 
Schmach vnd Schand abtragen und widers - 
legen. Woter follten die Botten fich nit eins 
laſſen / noch vertieffen. Eich aber zuden von 

ich halten, und Achtung geben ob Frey⸗ 
Aa 2 burg 





— 
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Burg vnd Solothurn zu den V. Orten 
ben wolle / welchen Falls ihnen Das Burgerrecht 
vnd Bund offentlich verleſen vnd ſie ausKraft 


deſſelbigen davon zu ſtehen bey ihren Ciden 


vermahnen. Den VI. Orten aber gemeins 
lich herausfagen / fie feyen partheviſch, ſo fie 
fid) deren von Unterwalden belad 

Welches ihnen in etlichen Stücken $ 
wurde / und zu lebt auch die Smaͤcho 
deren-oben Blat 36%. gedacht wordes 
bracht, und follten die Erläuterung that, & 
auch droben ⸗/ vorkommt. (d) Bey FIER 
Tagſatzung aber und Verſammlung bracht 
man es nicht weiter, als daß die geführte 
‚lag von den Botten der Angeklagten an ih⸗ 









re Herren heim zu bringen übernommen wur⸗ 


de. Da übrigens die Schied⸗Ort beſti 

lich zum Frieden redeten, m Be 4 
u einer frifchen Tagſatzung kame mit Ans . 
ang des neuen Jahrs 1529. auf3.Königen 
Tag nach Baden ausgefchrieben ;- Auf wel- 
he von Bern aus abgefandt. wurden / alt 





und neu Seckel⸗Meiſter Suͤbſche und Till⸗ 


mann / beyde Faͤnner / Millading und Ma⸗ 


mmel / ſamt dem Ritter Caſpar von Muͤle⸗ 


nen / und Bendicht Schuͤtz / Vogt zu Lentz⸗ 
burg , beyd der Burgeren: die ſollten his 


- ven und vernehmen, was Antwort die von 


Uns 


.(d)_ Siehe Inſtructions und Abſcheid Buch det Statt 
Bern vom Jahr 1528. lit. A.p. Ka 


” \ 





r 
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Unterwalden geben werden / auf die King. 
‚ wider fie geſtellt / bey der der vorigen Gefands 
ſchafft gegebenen Inſtruction, unverruckt blei⸗ 
ben / es ſeye der Unterwaldneren oder an⸗ 

derer Sachen halb. Ihnen war auch befohlen 
den 3Orten, die ſamt anderen begehrt hatten / 
Daß ihnen uͤberlaſſen ſeyn möchte, in den ges 
meinen Herrſchafften und Vogteyen / das 
BOts Wort belangend / fruͤntlich ze handlen, 
ſolches gar abzuſchlagen / Vnd harvß ze 
agen, Min sſerren wellend by. dem vnver⸗ 
Idert blyben, das ſy den Ergoͤuweren zus 
geſagt/ namlid) „wo ein / oder mee Kirche 
fie in gemeinen Herrſchafften das Go& 
Wort mit meerer Hand annemmind, vber 
kurtz oder lang, vnd ſy jemands darbon mit 
Swalt wider Recht tringen wellt das Min 
Herren jr Lyb und Gut zu Inen fegen , vnd 
fy by dem Gotz Wort (fo vyl GOtt Gnad 
gibt) handthaben, ſchuͤtzen vnd ſchirmen wel⸗ 





len. Hinwiderum ſyend ſy nitt des Wil 


Iens jemands ze zwingen / Die. Evangeliſche 
Leer anzenemmen / dann ſoͤllichs allein im 
Gwalt end in der Gnad GoOttes ſtat / und 
nitt in Menfchen Zwang.» Die Schmaͤ⸗ 
bungen Doctor Murnars / die zuͤrich ange⸗ 
zogen, wollte Bern als. einen Beyhandel 
auf diefem Tag nicht vortragen laflen? ſon⸗ 
deren aufſchieben / biß die Sach mit denen 
von Unterwalben abgethan fen möchter | 
| 03 


— 
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| Tanucde 


als dann ferner ihre Ehr fhirmen x; (e) 
Und da dißmahl nicht viel anders, alg eine 
‚Antwort und Ausred des Vergangenen bon 
‚ Unterwalden erfolgte, Bern fid) aber Das 
san nicht vergnügen Fonnte, als wurde in 
paar Wochen darauf, aufden 28. Yenner;, 
alfobald widerum eine Tasfagung zu Ba⸗ 
den gehalten, und mit Caſpar von Muͤli⸗ 
nen dem Ritters Seckelmeiſter Tillmann, 
auch Fänner Manuel / famt dem Landvogt 
Schuͤtz von, Lensburg , und Herr Hof 
meiſter Schömi von Boͤngsfelden geordnet, 
Die Gegenantwort von Bern mundlich und 
ſchrifftlich gu überbringen / mit ſcharffem Bes 
feich / „» auf die vorgegangene Klag zu tringen, 
vnd bey den ertheilten zweyen Inſtructionen 
lediglich zu bleiben: Die Underhandlung 
der VIL Orten nochmahl abzefchlagen / und 
190 die von Unterwalden vorgeben wollten, 
die von Sasle und "Interlappen fnen zu 
ihnen hinüber kommen, ſy um Hilff und 
Rath gebätten, Ihnen ſolches zu widerſpre⸗ 
chen ı und daß fü felbide aufgerwiefen habert, 
nen zu bewyſen, mit denen die vormahls, 
und dann denen dreyen fo auch Damahls hints 
ber Bern gefangen ſaſſen., (f) Diefer he 
| w 














CO Eiche die Inſtruckon vom 31. Chriſtm. 1528. 
—e Bub p- 245, * em. 198 


M Siehe Inſtructionsbuch vom 28, Jenner 1529. 
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waͤhrete noch lang , und nach dem guͤtliche 
Unterhandlung nichts verfangen wollte, trans 
ge Bern darauf / daß die Schied⸗ Drt end 
lic) einen vechtlichen Spruch, Darüber geben, 

"Die dann letzlich gefprochen / daß Unter⸗ 

Wwalden fid) erkennen und 3000. Cronen an 
Erfagung der Kriegs» Köften, fo Bern ge 
habt , Dargeben folle, die dann wiederum a 
1500, hinab gebätten twurden. Und daBern 
auf fo vielfeitiges Anhalten, endlic) zu einem 
Frieden und Berfühnung gegen Unterwal⸗ 
den fich verftuhnde, fo entſtuhnde eine friſche 
Schwierigkeit; Es vermeinte namlich Zuͤ⸗ 

rich / daß man allzu gütig dieſe Sachen hin⸗ 
gelegt habe ; und leichtlich dem Wort GOt⸗ 
tes und Evangeliſchen Weſen und deſſen An⸗ 
haͤngeren Nachtheil daraus wachſen moͤchte, 
wollten derowegen in dieſer Berichtigung und 
Handlung nicht. begriffen fepn / daß Bern 
alfo genöthiget worden / ſchon aufden 1. ten 
April 1529. ihren Peter Sturler und 
Viclaus manuel / alt und neu Faͤnner / nach 
Zürich zu ſchicken / ihnen vorzuſtellen „IB 
ſie ja den Spruͤcheren / auf ihr trungenliches 
Anhalten / eiwas zugeſagt, dem fie nun mit 
keinen Ehren noch Glimpf widerſagen vnd zu- 
ruck gehen mögen noch koͤnnind: MinHer⸗ 
ren haͤtten ſich verſehen / Daß dieſes Zuͤrich 

annehmlich ſeyn moͤchte: oder fie auch ihre 
Botten mit den Spruͤcheren hinauf geſchickt 
hätten / Ihre wibrig Meinung anden Tag 
. : MA zu 
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zu legen ; ſollten übrigens wohl bedencfeny 
was gioſſer Nachtheil dem göttlichen Wort 
auch erwachſen koͤnnte / mo ſie ſich von Bern 
in dem Kan ſoͤndern ſollten,; und andere 
Gruͤnd mehr anbringen, darauf nach Ba⸗ 
den auf Die allgemeine Tagſatzung reiten / 
und alda neben anderem auch die Schir⸗ 
mung der Evangeliſchen Freyheit / und des 
Worts GDttes / in gemeinen Vogteyen / 
im Thurgoͤu zu treiben , und mas an 
jeglichem Ort freymillig ermehret worden im 
Namen Bern handzuhaben verſprechen. (9) 
Wir hätten noch vieles von dieſem Stuͤck 
unſerer Kicchen » Sefehichten anzubringen / 

auch noch nicht wenig von unferem % 
Manuel, wann nicht die beliebte Kürge u. 
die DBeicheidenheit deren, die einichen Theil 
an dieſem haben , uns bald abzubrechen anbes 
fohlen hätten s doch Eönnen wir nicht uͤberge⸗ 
ben zu melden, wie Er im Fruͤhling 1529. 
den 3. Merben mit Seckelmeiſter Tillmann 
nach Solothurn gefandt worden ,; dahin 
Bern die Evangelifchgefinnte Ort beruffeny 
um Ri berahten, was in den. gefährlichen 
Laͤuffen „Da die 5. Ort mit den Keiſer⸗ 
lichen und Oefterreichifcyen zu Feldkirch 
angebunden, zuthun feyn wolle, Damit man 
ſolchem practicieren abkomme und groffe Uns 
ruh vermitten bleibe ‚. follten die Warnun⸗ 
_ gen 


BR) Eiche obangesogenen Buchs Fol. 23: 








⸗ 
— 








J 


⸗ 





verfaſſet / den Botten zuſtellen, (h) 
Ferner war unſer Faͤnner Manuel auch 
von der Geſandſchafft / ſo Bern im Win⸗ 
termonat diß Jahrs nach Solothurn ge⸗ 
ſchickt, alldort Fried und Ruh zu ſtifften 
und wo GOttes Will / fie auch in den Ges 
noß der Evangeliſchen Freyheit und rechten 
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gen ſo Min gerren zukommen nSHAM 


Heils⸗ Mitten zu fegen, davon oben im Le⸗ 


ben Berchtold Hallers; blat 52. und fer⸗ 


ser nachzuleſen iſt. | | 
Im erſten Capeller Krieg / mar Fans 


ner Manuel und Peter von dert, bald 


‚ auch mit Conrad Willading Geſandter 
nach Arau geſchickt, dort auf der Wache 
zu ſtehen / denen dann den 13. Brachmonat 


von Bern aus zugeſchrieben wurde: „Daß 
weil man mit offenem Zeichen gegen einander 


im Feld lige / ſie weder Wein noch Korn/ 


noch andere Proviant hinauf in die 5. Ort 
fuͤhren laſſen, auch die hinabfahrende Fuhr⸗ 
leut wendig machen follten.; (1) - 

Den 20. Heum. wurde durch ein abs 


fonderlihh Schreiben , von Stande wegen, 


an Ihne abgelaſſen / Sinner Manuel befelch⸗ 


net, die angefegte Tagſatzung mit Seckel, 


meifter Tillmann, Rathsherr Tremp und 


dem Vogt von Lenzburg zu befuchen/ und 
aag deß⸗ 


— — — 
ch) Siehe Inſtructionshuch lit. An. u 
Tui Mißlvenbuch. R- 205. 


S 
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deßwegen auf nächiten Donnftag bey Nacht 
zu ‚Baden zur Herberg zu ſeyn  mitallen ans 
deren zugeordneten zu handlen / laut fuͤrge⸗ 
fehriebener Inſtruction: (d) Da es dann 
. zu thun gewefen/ um das "Burgerrecht imit 
Straßburg zwiſchen den Evangelifchen 
Stätten : deß übrigen um den Hinterwalds . 
nifchen Streifhandel / und Daurete dieſes 
Geſchaͤfft und das Ausbleibender Gefande 
ten indie Laͤnge: worbey auf den 19. Augſt⸗ 
monat Bern fie beorderte, der 1. Orten 
Botten anzuzeigen / wie man vernehnie,daß 
fie den Frieden nit halten wollen , nach Wal⸗ 
lis reiten, Hilff fuchen / ſich allen Deten vers 
roviantieren / der Keifer die 4 Waldſtaͤtt 
ſetze / und verlauten wolle daß man Bern 
on 7. Orten auf einmahl angreiffen wolle/ 
ſollen ſolches denen übrigen Botten und ſon⸗ 
derlich Sürich anzeigen, und rathſchlagen, 
tie den geſchwinden Praticken fürzufoms 
. men: follten auch deßwegen nachZuͤrich ſelb⸗ 
fien reiten. (D Auf den 22. Augſtm. bes 
richtete Bern feine Ehren Sefandten zu Ba⸗ 
den, wie der Vogt am Ort duch Bern nad) 
Wallis veitend , fich gegen Peter Thor- 
mann verlauten laffen / daß die 5. Ort den 
Frieden / wie Ihn Zurich verſtande / gar 
nicht halten wollen / und fie ſich erklaͤrt has 
ben, ee wellen ſy Ruggen und Sud | 
— dran 
9) Siehe Teutſch Mißivenbuch. N, 353 
| 9 Ididem D- 28% 
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dran ſetzen / vnd kein Stein vff dem ans 
dern lanꝛc. 

In der Zwiſchenzeit des Anweſens der 
Geſandten zu Baden, arbeitete der eiſtige 
Ränner Manuel fo wol Baden, als das 
vornehme Cloſter Wettingen aud) zur Evan⸗ 
geliſchen Warheit zu bringen.(a) Laſſet ung die 
Urkunde defhalb hören. Unter dem 10. Tag 
Augſtm. fchriebe Fänner Manuel folgendes 
nach Deren an die Oberkeit. | 

„Min fruͤntlich Gruß und ghorſam Dienft 
se. Wuͤſſent das ich gefter anzeig ahept hab 
san Wettingen inn das Schloß zu kommen / 
dann der meerteil det München Dafelbft für 
gent jn jren Eonfciengen getrucft und mol bes 
richt / das ſy in einem torechten, gefarlichen 
Stand vor GOtt wandlint / darum ich mich 
zu jnen verfügt hab, mit byſin vwers Hofe . 
meifters von Küngsfelden,, ouch Bernhart 
Bruners alt Vntervogts zuBaden und frünt- 
lich mit jnen gredt. Alſo habent ſy fich eins 
haͤlig vereinbaret / vßgnommen ein einiger 
Münch, den Inhalt des Heil. Worts GOt⸗ 
tes, nach Anhalt Br. Sn. (Fuer Gnaden) 

. Reformation zeerftatten , mit göttlicher Hil 
vud daroff von Zürich ein Ratsbottſchafft er⸗ 


wars 

— — ⸗ — — —— — — — 

la) rum fogt Stettler II. 23. a. daß diß Durch ſon⸗ 

derbare Beförderung Niclaud Manueld von Bern, 

undBernhard Brunner von Glaris, geweſnen Land» 
vogts zu Baden, gefhehen ſeye. 











— 
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warten / ouch ons vorgenempt baͤtten, das 
wir huͤt darby ſin wellten. Das wird ge⸗ 
ſchehen; vnd den Appt gebetten habent / ouch 
darin zu bewilligen / das Er mit Weinen und 








Senußzen gewagt und zugeſagt batı' zu thun / 


doch das ſy Die Goͤtzen nit einswegs brönnend, 
ſunders ill vnd mit Zuͤgen ab dem weg jetz⸗ 
mal verbergend. Das ſo jm zugefagt, vnd 
jre Kutten abgezogen habent / ſich ouch er⸗ 
potten gan Baden vnd andere Ort / da ſy 
Kilchenſaͤtz habent / Criſtenliche vnd warhaffte 
Predicanten zu ſetzen / die Ehr GOttes ge⸗ 
truͤwlich ze fuͤrderen ꝛc. Vffdas hab ich In⸗ 
nen anzeigt / ich habe von uͤch keinen Beuelch / 
aber es ſye nuͤtt gwuͤſſer, Dann dag je Lyb und 
Gut in groſſen Truͤwen zu jnnen ſetzen / Sie 
ſchuͤtzen / ſchirmen vnd handhaben werdent / 
nach vermoͤg uͤwers vorvßgangenen Zuſagens, 
ouch zum Frieden vorbehalten / dieweil fie 
doch ouch / der Graffſchafft Baden halb / uͤch 
zu ſchirm und gehorſame ſtandent. ꝛc. Mit 
meer Worten / nit nott zu melden. Harum 
ich uͤch demuͤtig bitte / jr wellent dem Appt 
und Convent ein troſtliche Schrift zuſchi⸗ 


cken vff der Poſt, die ſie ruͤhme vnd kroͤſte / 


dann es iſt warlich ein Ort / das vil vil Frucht 


„„bringen wird / ob GOtt will, dem beuelch ich 


uͤch ꝛꝛ¶ Datum zu Baden am St-Laurentij 
1529. | 


Seinem Begehren ward entſprochen und 
| | | folgen⸗ 
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folgendes Schreiben an das CloſterWettin⸗ 
gen abgelaffen. GE — 


Den Eerwuͤrdigen Geiſtlichen, Vnſern 
lieben andaͤchtigen geren Appt vnd 
Eonvent zu Wettingen. 


| ‚Onfer feindliche. Vnſer Venner 
und Mitrath Niclaus Manuel hat uns 
Fhrifitlich bericht, wie jr uch erinnert habind 
der Berführung, darin wir allgemeinlich geſte⸗ 
cket, dardurch wir von Evangeliſcher Lehr abs 
gefuͤhrt, vnd bißhar von wegen menſchlicher eis 
gennuͤtziger Inſatzung geirret. So nun der 
allmaͤchtig eewig güettig GOtt fin heilſam 
Wort allenthalben erſcheinen laßt / des Glantz 
ud) ouch beruͤrt hatt, ſagen wir Im danck mit. 
innerlicher Pitt, Er vns vnd uͤch finem guͤttli⸗ 
‚hen Willen nach leyten / vnd verharriichen 
ſinem Wort anjehangen Gnad verlichen wei; 
Dweil jr nun in den waren Chriſtlichẽ Stand 
getretten / ſo fagen wir / uͤh als zum Teil uͤwer 
Oberherrn vnd Schixmherren / zu uͤch / mit Hilf 
| Dub Gnad GOttesy darby dapferlichen zu 
hanthaben, ſchuͤtzen vnd ſchirmen / wider all die 
dc) Davon mit Gwalt vnd wieder recht vnder 
ftundind zu trängen. Des vnd keins andern 
ſollet jr ͤch zu vns verſehen. Hiermit haͤllt 
ud GOtt in ſinem Schirin. Datum xjr. Aug. 
and 2. xxjx. | on 


— — — — N.aͤhm 
ESiehe Mißwenbuch 382. dig. 
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| Rahm alfo alfo dieſer diefer Abt/ G Georg Müller, 
gebürtig von Baden / famt felbigem gantzen 
Eonvent, zween ausgenommen (a) unter Des 
nen der Leuthprieſter war, der etwas Zeife 
bernach aud) aufgefordert wurde (b) die Re⸗ 
formation an : thaten Ordens: Kleider, Meß / 
Bilder aby tichtetene eine Schul auf/ blieben. 
im Elofter; predigten, hörten die Predigten 
an, fangen teusfche Pfalmen ; unterwieſen 
und ftudierten. Aber im zweyten Capeller⸗ 
Krieg mußten fie weichen, Bamen einige darvon 
nach Zurich und ward die Müncheren wie- 
derum da eingeführt, (c) welchesaber unfer 
Fanner Manuel nicht erlebt hat. Gegen 
mitten Serbfimonats ward er ſchon wieder 
abgefandtnach Baden aufdie Tagſatzung / 
nochmahl des Unterwaldniſchen Handels 
halb / die Kriegs⸗Koͤſten und deren ungeſaum⸗ 
te Abfuͤhrung zu treiben, und fi) zu erkundi⸗ 
gen / was die V. Orr für einen Bund mit 
Wallis gemacht haben / ob er dem Ferdinan⸗ 
diſchen gleich und minen gzerren von Bern) 


c(a) Arrrẽ Bug. =. Der. Baden 20, Dee 
13. 


) Die Gefandte nach Baden im Dierk 1530. * 
era und Niclaus Manuel, Diet Befehl 
dahin zu halten, daß er ſi ich. entweder benen DIE 5 
einen Token, bene ig —* oder i 

neo Mm. HL, 
a 2. ar * Bo 3 96.0 
(d Stumpf. P-447.2 
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nachtheilig fepe oder nicht : (0). darauf wird 
er auf den 18. diß Monats Lütiner oder Lieu⸗ 
tenant bey dem Auszug des zweyten Paners. 
Doch aber/twieer einen Zuß in der Raths⸗ 
Stuben) den andern im Feld haben mußte, 
ſchon aufden 21. dito wieder befelchnet nad) 
Baden auf dieTagfagung,angefegt.aufMits 
wochen nah Mathaͤi über bamablige gefährli- 
che Zeiten,da der Probiant den V. Orten ab» 
geftreckt bleiben, die Kriegs⸗Koͤſten vonUnter⸗ 
walden geforderet / mit dem franzoͤſiſ. Anwalt 
gehandlet, auch mit den Evangeliſchen Staͤt⸗ 
ten eine Unterredung gepflogen werden ſollte, 
wie man ſich halten und. einander entſchuͤtten 
Wwollte / faBs die V. Catholiſchen Ort des er⸗ 
ſten angreiffen wurden. (e) Zu Ausgang 
gleichen Monats war es um S en 
zu thun, und ward die Reformation allda 
durch ihne mit Zuthun Leonhard Tremps 
des groſſen Raths / gluͤcklich vollfuͤhrt, darvon 
das Schreiben zu Schaffauſen auf Micha⸗ 
elstag Datirt bey. dem Chronicſchreiber von 
"Bern nachzufehen if. (D Des folgendeny 
= 0 ‚ eins 
(d) Laut ‘ et vom 11. Sept 1529. Siehe In⸗ 
firuet. 3.01. 333u f. — 
() Siehe Inſtruetionsbuch. bl.343. u. f. | 
©Stettl. 15,23. b. ber da die ungleich ge⸗ 
Ge Barthen ber noch ander | —— 
uu ſchaffen gegeben habe, darüber von Bern, Baſei, 
St. Gallen und Mublhaufen , Geſandte verorbngs 





— 
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Wenmonats w ward er ard er nach Seauenfeld gte 


> gefandt/ Die Reformationg. » Sachen im 


Thurgoͤuw einzurichten / mit Befelh) auch 
der guten Rothweileren ſich anzunehmen 


nund wol felbft mit einem Gefandten von Züs 


sich dahin zu reiten. (9) Gegen Ausgang 
dieſes Monats ward ein Schreibenan Ihne 
abgelaffen, da es Darum zu thun mar, daß Die 
Eidgenoffen einander die Bund ſchweren ſoll⸗ 
ten, des Inhal 8; 

VVnſer x. getehtoer lieber Mitrath / 
vnd Venner. Als wir vch mit Beuelch vff⸗ 
dieſen Tag abgefertiget / vnd in ſchrifftlicher 
Inſtruction vermelden laſſen: Daß wir vber 
die Pünrbrief gan / und einen Vhzug thun 
wellen, der Articklen die wir mit (nitt) 
Keoroeren, | nnd demnach vch ſoͤlichs zuzufthi- 
cken ; haben wir uns darvff bedacht, daß 

wir die Puͤnt wellen verlefen laflen / wie je 
Alter her, vuch den Eid thun , doch mit 
Vorbehalt / wo in föllichen Pünten etwas 
wenig oder vil gefchrieben ſtuͤnd, das roider 
SD und ſyn heilſam Wort fon möchteydas 
ons der Eid an dem Drtnit binden fülle, deß⸗ 
‚gleichen / das ſoͤlliches Demfelbigen / vnd dem 
Landofrieden/ der vuch geſchworen ſoll wer⸗ 


den 

worden, und die von cwon Bern m Iren eifrigen Fame 

—A— Drasmmlun Leonhard rennen dahin dee 
(9) —E 356. 


* 
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den, vnnachtheilig fe; dergſtallt find wir 
vrpuͤtig (erbietig) die Pünte zu ſchweren; und 

. als dann zu Tagen anzogen ; wie es dann 
dieſers kurtzen Winters wegen vnkummlich 
die Puͤnt ze ſchweren, wo es anderen vnſeren 

Eidgnoſſen gelegen fon wil / vnd befunders - 
vnſeren Eidgnoffen, vnd Chriſtlichen Mitbut⸗ 
geren von Zuͤrich, mit dero Bott Ir vch ha⸗ 
rin beraten ſoͤllent / ſo moͤgent wir vnſers teils 
wol nachlaſſen, das ſoͤllch Puͤnt ſchweren 
biß zu naͤchſtkuͤnfftigen Vßtagen vffgeſchoben 
werde: Doc) in allweg dem obangeregten 
Lands⸗Frieden ohne Schaden, deß moͤgent 
Ze Eidgnoffen vnd Chriſtenliche Mitburger ' 
. von Zürich, Bafel und Schaffaufen Raths⸗ 
botten verftendigen vnd vch mit Inen verglys. 
chen, hierinnen ze thun / was vns allen je 
Mus vnd Eeren gereihen mag. Datum 
Montag den 29: Winterm. 152: 


Den 31. Wintermonat mußte er wider" 
wach Baden / der Thurgoͤuiſchen Cloͤſteren 
und Ehegricht halb Die noͤthige Anſtallten 
anzukehren / Zucht und Ehrbarkeit Diefer Oye 

ten handzuhaben / und darüber Geſaͤtze zu ma- 
chen. So dann die Bundſchwerung einzu⸗ 
richten, Daß diß geſchehe mit Vorbehalt und 
Laͤuterung. Item einen Span zwiſchen des 
nen von Conſtantz und den Ehorherren der 
„ Stift dafelbft Sant Stephan | der vera . 
baffteren Guͤteren h ¶bepzulegen / auch su | 
er⸗ 
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herſchaffen, daß den Collatoren zwar ihr Recht 
bleibe / ſo fen fie taugliche und unſtraͤfliche Pre⸗ 
dicantẽ auf die Paſturen ſetzen; widrigen falls / 
die Ober⸗Herrſchafften Gewalt haben ſollen 
ſolches zu mhun. Es ſollen auch die Krchen Guͤ⸗ 
ter, ſo nach Miner gerren Reformation nit 
gezogen worden / den Armen zu gutem heimdie- 
ven, Die Amtleut im Thurgoͤu dahin ges 
halten werden, daß fies gleich. anderen gemeis 
nen Landſeſſen zum Tiſch GOttes gehen. 
Endlich mar auch befohlen / fid) Der vertrie⸗ 
Por Rothweileren beftens anzunehmen. 

0) Ä nn 
Den Ausgang dieſes Jahrs bradhte 
unſer Faͤnner Manuel zu ; mit Seckelmei⸗ 
Tillmann zu Baſel und Straßburg / 
Chriſtliche Burgerrecht mit dieſen Staͤt⸗ 

ten aufzurichten unter Vorbehalt vorigen 
Buͤndnuſſen und Burgerrechten; Gollten 
auch den Doctor Murnar allda berechtigen / 


oder fein Gut in Verhafft nehmen laſſen; 


und den abgetrettenen Rothweileren / doch 
in aller Freundlichkeit und zum Beſten be⸗ 
huͤlflich ſeyn; „Doch nuͤtzit tratzlichs noch 
gwaltigs vornehmen. (b) oo. 


> Schon im Herbfim. deß Jahrs 1529; 
hatte Bern eine — Bm 
. von. 


öAA.? xX 


(0) Sihe Inſtruttionsbuch. p. 360. 
6 —3 * 
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non fünfen ihrer Raths⸗Gliedern unser denen 


aud) Faͤnner Manuel war, nach Solo⸗ 


thurn geſchickt die Meligiong Unruhen zu 


ſtillen / als allwo die Gelehrte und Burger 


fürıdie Shorherren Sant Hrs, und ein gu⸗ 


ter Theil des Eleinen Raths / wider die Res 
formation waren... Bon den Gemeinden a 
ber 34. für das Evangelium / und ro. für die, 
Meß; Und die Entzweyung fo groß geive- 
fen / daß die Sefandten von Bern an ihte 
Herren gefehrieben. Es bitten einiche mie 


denSchuͤrf hobel dran wollen; Iſt 


aber 
zwar Durch eine dritte Geſandſchafft den 25. 
Winterm. geordnet / ein Friede gemacht z 
und Bern mit. einer Rathsbottſchafft von 
Solothurn aus / den 10. Chriſtm. freunde 
lich gedancket worden. ‚Doch währete dies 
fe Stille nicht lang / maflen gleich Anfangs 
Jahrs 1530. im Hornung / ward Sänner 
MTomuel von der Geſandſchafft auf Licht⸗ 
maͤß nach Solothurn / da es wieder um die 
entftandenellntuhen zu thun war / un Berch⸗ 
told Galler allda ſechs Wochen lang pre-- 


digte / biß auf den 9. Hornung : Deßhalb 


wir den Fefer weifen auf Berchtold gals 
lers ‚Leben Blat 452. 26 Bu 


Den 5. Mertz ward Er mit Peter von 
Wert geordnet nad) Baſel, auf den gemel⸗ 
nen Burgertag / wegen den gefährlichen Zei⸗ 


ten / da verlautete: ap der Keiſer und 
- on i —** 2 . \ Rn 
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der Papſt mit ihrem Anhang berathſchlag⸗ 
ten und fürgenommen / die Luthery (wie 
ſie es nenneten) vßzuruͤtten; darum dann 
der Beiſer nach ſeiner Bekroͤnung zu Bo⸗ 
nonia auf den 24. Tag Hornung heraus: 
kommen ſollte; und anderes. Sefchäflten halb. 
"ehr. (c) Gleichen Monats den 18: ward 
Sänner Manuel mit Peter Srurler nach 
Baden verſchickt: der 1500. Cronen Reis⸗ 
koͤſten halb / wie auch der vertriebenen Roth⸗ 
weileren weden dahin zureiten / der Haͤff⸗ 
ten halb des Hooſs Möngsfelden gegen 
Der Regierung zu Enſen zu handlen / in der 
Streitigkeit zwifchen Sant Gallen, dem 
Abt und den 4. Orten Dapferlich zu veden/ 
Daß fie ſich der Billichkeit , und Dem Vorgk⸗ 
ſchlagenen benügen laſſen: wo-nitz das Recht 
fuͤrſchlagen / doch nur in Aufferlichen Dins 
gen / ale Lyb vnd Gut; Aber von des Glau⸗ 

ns wegen / ſollte keine Rechtsfertigung ge⸗ 
braucht werden. Dieſe Geſandte ſollten auch 
die Cloſter⸗Guͤter im Thurgoͤu den Armen 
austheilen: Und endlid) Zurich ermabnen, 
das Evangelium freu zu laflen ; und die Eid» 


gnoſſen fragen / weſſen man fich zu ihnen zu 


‚verfehen hätte, mann fie, oder.ander Ehrifte 

lich Mitburger des Glaubeus halb überzogen 

werden follten: Und dann des Leurpriefters 

halb zu Wettingen das zu verhandien mas 
| Ä 0 
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Sben im 378.blatyunter der Anmerckung (b) 
wermeldet worden. . 


Die legte Geſandſchafft verrichtete Faͤn⸗ 
ner Manuel nach dem 18. April, gen Züs _ 
rich ı mit dem alt Seckelmeiſter Lienbard 


Suͤbſche; da es zu thun war / um Berath⸗ 


ung bey den fo gefährlichen Läuffen ; und 
fuͤrnemlich des practicierens halb‘ ‘der V. 
Beten mit den Sefterreichifchen, mit an- 
‚Deren Botten zu ſitzen und weiten Rath abe 
zufaſſen / tie den Sachen zu thun ſeyn mo⸗ 
‚ger damit eine lobliche Eidonoßſchafft niche 
alſo zertrennet / ſonder by einander beinbeg 
vnd Frid und Einigkeit gepflantzet werde, 
Daruͤber hatten ſie Gewalt mit anderen Bot⸗ 
‚ten gar ſuͤr die Gemeinden der IV. Orten zu 
Lucern für Raͤth und Burger / zu Uri, 
Schweitz vnd Zug fuͤr Rath vnd Landsge⸗ 
meinden zu kehren / vnd ihnen allen Handel 
anzuzeigen; „wie diel gemeinen Eidgnoſſen an 
dieſen Dingen gelegen ſeyn welle, vnd wo⸗ 
Vin es lange / daß die V. Ort mis den Bei⸗ 
Ferifchen und Gefkerreichifchen / aller 
‚Eidgnoffen-Erb - Feinden, den anderen Eid⸗ 


1) ws a 


‚gnoffen hinterrucks sagen. (d) 
7 Yg-Hehker eine Kertze brennet ı jecher fie 
verzehret iſt. Alldieweil unfer Faͤnner Mas 
I Br. :) Dr 3muel 

8 She Inſttuenon unter obangerognem Datunk- 


- 
..: 


\ 
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auel ſich ale eine fcheinende und brennende 
Kertze erwieſe / dem gemeinen Beten fich am 
nuͤtzlichſten machte, und eine wichtige Ders 
eichtung nach der andern Ihm aufgelegt wur⸗ 
de ; Die neueingeführte Kirchen  Derbef 
ferung zu unterftügen und auszudehnen / 
kommt eine Kranckheit und reiffet ihn weg / 
den 30. Aprill 1530. im 46. Jahr feines Al- 
ters, zu groſſem Leidweſen aller Liebhabern 
. der Wahrheit, aber auch im Gegentheilzu 
vieler anderen nicht geringer. Freud. Ein 
Verhaͤngnuß GOttes, der da zeigen wollte / 
Daß diß groſſe Werck der Reformation fein 
ſeye, und nicht der Menſchen/ und es ihm 
gleich viel gelte, wie Durch wenige oder viele 
zu figen, alfo auch diefen oder jenen Men, 
fchen I einem Durchbrecher zu brauchen, 
Es mögen doch wohl auch die eifrige und viel- 
faltige Bemühungen, und fonderlidy feine 
legte Geſandſchafften Theil gehabt haben an 
dem fruͤhzeitigen Tod difes Füftlichen Manns, 
der in der Blüthe feines Alters Bingerifien 
worden. (e) Dennoch lebte Er; Er - 


En TEEN EEE 
(e) Wir werden, fo der Herr will, daß wir be 
Leben — —** In Per | 
geigen , mie weit Das Ungluͤck gehabt, viele 
groſſe Geiſter — —2* fruͤh eitig gu 
verlieren, eben da fie erſt anfienaen in vollen Flor 
fommen : Zwingli, Berchtold, und Johannes 
er der altere,, Simon Srynaus , Joh. Dero- 
Lampadius, Conrad Geßner, Heinrich Hottinger, 
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in ſeiner Hinterlaſſenſchafft die wir kurtz⸗ 
- dich betrachten wollen in feinen Nachkoͤm̃lin⸗ 
gen, Die unſer Chronicſchreiber als etwas ſon⸗ 
derbar gefegnets bemerkt (f); in ——— 


 zatet ı 34. mit Dinceng Dachfelbofer, | 
Schaffner zu Sofingen: Seien per = 


An: 


z33 ¶ Aeben Yfichatis-Hkantele 








ſtarb als Landvogt zu. Morſee Anno 


2571. auch fruͤhzeitig / im 46. Jahr Alters: 


Von ihm ſteht bey unſerem Geſchichtſchrei⸗ 
ber (f) „den 23. April 1571. ſeye geſtorben 


Hans: Kodolpb Manuel alter Vogt zu 


Morfee : Ein wunderbarer Kopf und Kuͤnſt⸗ 
rler aber durch das Podagran und Feber 


— 


zu Morſee übel abkon,, Ein Johames 


ward ihm gebohren zu Bern 1527. ſtarb 
aber 1435. daß alſo fein Stamme fortge⸗ 
pflantzet worden durch Sieronymus: Und 
Dann auch ·Viclaus / der Ihm geboh⸗ 
‚zen war: eben in dem Reformations⸗ 
Jahr 1528. in. welchem Er um Oſtern in 
«Den Kleinen Rath genoinmen und den 7.ten 
Wintermonats Darauf. Faͤnner geworden 
Wwor / dieſer fein Sohn VNielaus hat ſich nqch⸗ 
mahls 5.:mahl verheyrathet / war Vogt zu 


MMhillon und Iferten: brachte kaͤuflich an 


fich., vom Grafen von Valendis im Jahr 


267. die Herrſchafft und Edellehen Eros 
may, famt eigen Stock und Galgen: wie 


Diefer feinem Vatter geboren mar als Er 


. Schon des Eleinen Raths ware, alfo ward Er 


. auch felbft im Jahr 1579. des Raths / und 


Schon im Jahr zuvor Zeugherr / obgleich Ex 
noch nicht des kleinen Raths geweſen: Sei⸗ 
nes Vatters Kopf und Gaaben hat er auch ge⸗ 
zeigt, in der Liebe zu der Religion, zu den Feier 
wei hg In 0 A, 8 


7 


N Sal 





dens und auch Kriegsfünften zugleich. Bon 


Fanners dir Statt Bern⸗ 389 


TR 7 





der abſcheulichen Mordnacht zu Paris, auf 


/ 


Bartlome Tag, im Jahr 1572. war Er 
dermaſſen geärgeret , und von Mitleiden uͤ⸗ 


ber unfere Religionsgenoſſen in Frankreich 


fo tieff geruͤhrt, daß Er als Vogt zu Ifer⸗ 


den nicht nur die Hiſtori der Belägerungden : 


Statt Sancerre, die Johannes von Zeri 
in Frantzoͤſiſch gefchrieben hatte’ ins Teut⸗ 
ſche überfeßt hat, fonder noch ein ander Buch 
ausgegeben hat unter dem Titul: Gedächts 
nuflen des dritten Landkriegs der letzten 
Truͤbſahlen in Franckreich ı unter. Ca⸗ 


rolo dem Lfeünten;, Welches Bub Er 
-Dem damahl loͤblichſt regierenden Schult- 


Heiß der Statt Bern und Herren zu Rolly 
Johannes Steiger / zugeeignet und aufges 
iragen hat. Getruckt zu Bern bey Bendicht 


AUlmann und Vincentz im Hofi1574: (A) 


Von dieſem ſeinem Sohn ſind unſerem Faͤn⸗ 
ner Manuel gebohren worden zwey Groß⸗ 
Göhne, die ihrem Großvatter treulich nach⸗ 

arteten / der erſtere war Hans Jacob / ges 


bohren zu Chillon 1557. ſo ſchon in ſeiner 


Jugend ein vortreflich weiſer Mann und ge- 
| Bb5— lehr⸗ 


Ka) Dieſer ware es, und nicht fein Vatter, wie oben am 


bl. 218. verſchoſſen worden, ber. dad Haus im Obs⸗ 
berg hat banen laſſen welches zuvor ein ſchlechtes Prie⸗ 
fie Hauplein geweſen, ‚wie Die Aufichrifft lautet, 
‚ ohne Zweifel des Beichtvatters der benachbarten 
men im elofelan. 


! 


N 
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lehrter Juriſt geweſen / als der auf 6. Ho⸗ 
hen Schulen / Genff, Laufanne, Straße 
burg / geidelberg, Paris und Padus 
wol geftudiert hatte, und vieleicht mit alls 
gu geoffem Eifer / maſſen Er in 2. Jahren / 
nach feiner Heimkunfft Anno 1584. im 27. 
Jahr feines Alters ausgeforret iſt. Sein an⸗ 
derer Sohn dann / ware Allbrecht, geboh⸗ 
ren 1560. fo auch einen Sohn hatte Caſpar 
geheiſſen / der ſich als Faͤnndrich in Franck⸗ 
reich kranck nach Haus tragen laſſen und ge⸗ 
ſtorben iſt 1610. den unſer Chronic⸗Schrei⸗ 
ber auch nennet (g) einen jungen, wolbered⸗ 
ten Mann / und verſtaͤndigen Juͤngling: ſein 
Vattex aber Allbrecht, unſers Faͤnner Ma⸗ 
nuels Großſohn, ware der nicht nur in Bern 
ſondern gantzer Eidgnoßſchafft wohl bekannte 
Schultheiß Manuel; der nachdem er 31. 
Jahr lang / mit ſonderbarem Lob und Ruhm 
Schultheiß der Statt Bern geweſen / end⸗ 
lich auf ſein bittliches Anhalten wegen hohen 
Alters und Leibsſchwachheiten des wichtigen 
‚Amts erlaffen worden iſt und geftorben im 
Jahr 1637. ward zu feiner Zeit gehalten für 
den voeifeften Eidgnoſſen (h) In feiner Zus 
gend iſt Er bey König geinric) dem IV. von 
Tavarra 2. Jahr lang in de Ibtvache ge. 








Ab) Dice fi» von dem der Seamöfiihe Geland. 
te, Baffompterre , ſeinem König anf Die Frag: Was 
Er in der Schweitz mercwuͤrdiges 9 habe, 
geantwortet: Sire j’ai vu un homme. 
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ſtanden, und von Ihm ſo werth gehalten wor⸗ 
den / daß kein vaͤtterliches Schreiben ihne 
los machen konnte / ſondern der Vatter ſich 
genoͤtiget ſahe ein Oberkeitliches Fuͤrbitt⸗ 
Schreiben / ſamt einem eigenen Botten/gans 
Gnuaͤgi, ‚mit groſſem Koſten abzufenden an 
Den Koͤnig, der ihne dann endlich nicht oh⸗ 
ne groſſe Liebesbezengung von ſich lieſſe, wie 
die Antwort an loblichen Stand Bern aus⸗ 
weiſt. Ein Allbrecht Mannel / gebohren 
1565. hat ſich Anno 1595. zu Caſtelfeuil⸗ 
let in Catalonien / ſo dapfer gehalten, als 
welchen Ort er mit geringer Beichügung mis 
der 20000. Spannier 12. Wochen beſchuͤtzet, 
150. Maulthier und 50. Eſel darinn ver⸗ 


ſpieſen / biß Er hat koͤnnen entſetzt werden / 


daß der Koͤnig ihn mit einem Ehren⸗Pfen⸗ 
ning von 38 Duplonen und der Umſchrifft ſei⸗ 
nes Namens begabet,anbey deß Königlichen 
Vergnuͤgens und fonderbarer Gnad verfis 
Gern, laffen, durch den Herren von Bars 


ie. | 
Bans Rodolphder VH, deß namens) 
gebohren 1069. auch einer- von den Abkoͤm̃lin⸗ 
gen Faͤnner Manuels / der 27. Jahr als Haupt⸗ 


mann in Franckreich, und Brigade Major 


gedienet / hat in dem Schweitzerkrieg im 


Jahr 1712. ſeinem Vatterland fo gute Dienſte 
gethan / daß / weilen Bern Ihm guten Theils 


den Sig bey Vumergen zu dancken gehabtr 
— anbr u hen ABoL 
" | , ; 
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verhalten anzufriſchen, die Oberkeit Ihme die 
Wahl gelaſſen hat, entweder an die erſte 
ledig werdende Rathſtell / oder an eine Ihm ges 
Ffaͤllige Vogtey zu ſprechen; da Er dann das 
anſehenliche und eintraͤgliche Amt Romain⸗ 
moſtier erwehlt hat; Aber nicht genieſſen 
koͤnnen, maſſen er auch frühzeitig zum groſ⸗ 
ſen Leidweſen geſtorben iſt / ſchon im Jahr 
1715. ebenermaſſen 46. ſeines Alters, wie 
die 2. andere obgemeldte ſeine Vorfahren. 
Faͤnner Manuels hinderlaſſene Geiſts⸗ 
Arbeit und Schrifften/ ſo viel uns hat bekannt 
werden mögen / find folgende: | 
z. Neben feinen gar vielen Mahlereyen / mit 
ſinnreicher Erfindung und vielen Straffgetich⸗ 
ten ausgeziert, Deren hin und her noch anzu⸗ 
treffen find ; und oben darvon Meldung ge- 
ſchehen if. J 
2. die Hiſtori des Jetzeriſchen Spiels in 
dem Dominicaner⸗Cloſter zu Bern / und 
Verbrennung der 4 München 4 im Jahr 
1509. in Rheimen befchrieben u. in 4. getruckt. 
3. Gleiche Hiſtori in ungebimdener Rede 
und verkuͤrtzter befchrieben. „ getruckt in ato. 
4. Ein Lied uͤber die Schlacht bey Bico⸗ 

que. Darvon Bullinger. p. m..39. . 
5. Seine Eomödi/ der Todtenfrefier 
genannt; auf Herrn Faßnacht im fahr ı 5 22. 
mit den Burgers⸗Soͤhnen an der Creutzgaß 
‚zu Bern gefpilt. | ns 
6. Das ander Spihl auf Bauren Safe 
9 wmacht 


r « 
. Pr. , . Era . 








geblieben. ©: a 7—— 
7 Dos Bonenlied / das auf Aſchermit⸗ 


te 
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macht gleirhen jahrs gefpilt, an gleichem Ort / 
vorſtellend den groſſen Unterſcheid zwiſchenr 


Ehriſto dem HERten und feinen Füngern 


einets und den. Papft und feinen Anhänges 


en anderfeite .. Diele beyde Spiel find zum; 


erſten im Jahr is 25. hiemi noch vor der New 
formation zu Bern / getruckt worden / mit ei⸗ 
Heim vorgeſetzten Kupfer und gewiſſen darinn 
beruͤhtten Perfenen.angeljingten Rarren fchei⸗ 
len: Hernach ſind ſie —53 — 1540. durch 
Mathias Apiarius; den erſten Buchtrucker 
in Bern / unter Oberkeitlichem beygettucktem 
Wapen widerum und N: tw 

aufgelegt. worden / darben doch aflegeit yay 


wochen 1 522. durch die Statt Bern geſun⸗ 
gen, und dardurch der Päpftliche Ablaß vers 
—— Per “ DEF oe 

8. Die Kranckheit der Meß. | 
“ 9.Der Tod und Teſtament der Meß ı2. 
‚yo. a las und Perjäpring der Bildern 
32. don welchen 3. Stücken oben geredt und 
Auszüge gegeben worden find.  . | 
11, Ein Lied auf die Difputation zuBaden 
Anno 1526. darvon ſihe Bullingers Hiſtori 
ber. Reformation am 196.blat / b. | 

12. Die hiftorifche Befchreibung des In⸗ 
terlackiſchen Kriegs; und entftandener Un⸗ 
ruh. Davon oben im 364.blat. 


Seiner Schrifften ift aber nicht fo viely 


feineg 


nft offt wider 
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feines . wohlverdienten Nachruhms iſt noch 


mehr / nicht zwar. ben der midrigen Partey⸗ 
die Jhne wol zu bitterem Haß ergriffen, und 
wie Bern insgemein von Doctor Murner 
und anderen feinen Gefellen / alfo mußte 
Faͤnner Manuel ins befonder herhaltenci) 
und mit Schmaͤchworten von ihnen beladen 


werden, under denen, der Lutheriſche güp« 


penbub / der. befte- Ehrentitel war: wer aber 
unferen Fänner Manuel mit einem unpar⸗ 
tenifchen Aug anfihet, wird an Ihm finden / 

——— einen 





EEE 
1) Sin Diane 1.3.0. ¶ Doetor Murnar war in⸗ 
derheit übel zuſprechen über ann Den 
as Er in dem Teflament, ber Meß ihme nur das 
Bl abet. , Er hätte licher etwas beſſers 
gehabt: ns ſchriebe und laͤſterte er Datgegene 
‚Man hat mie Das Altartuch zugetheilt : warum has 
- bent ir mir nit den güldinen Kelch zu Köngsfelden zu 
 getheilt, oder derKoͤnigin sonlingarn- güldenenTift 
oder anders, Das ir ba om aled racht Der lobl. Stiſſt 
der Herrſchafft von Ofterreich hingenommen und Dies 
faͤbe oͤnguůch Sufftung beroubet, was (ON ich mit dem 
Dltartuch anfahen?,, Doctor Murnar machte dann 
auch ein Teftament dev Meß, wollte dem Sammer 
Mamıel and im&egentheil —— zufchans 
Ben: wann er fich ferner perlauten lieſſe | 


die Dt —55 — ſo theile ich uch den Sad zu, das 
ir die geftohle 


n Kelch Dareyn verberget, yff das nit ee 
dermannfahe , Das ir doch Den Kilchen alfo unchriſte· 

Aich und lafterlich Die Kelch und Gottözierden entfrom⸗ 

Bin, fidlint ond roubint,,: auf gleichem Fuß fuhr Er; 
fort in feinen Schmachhuͤcheren wider Bern Daram. 
ev wie gang Sern alſo ſonderlich Fanner Manuel 
anzuglic) durchzoge, ald in deß Bären Zahnhrecher: 


Def auen Bären Teflamentx. 
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einen groſſen und um die Religion und Das ge-: 
meine Beſte / ſonderlich zu Bern molverdiens' 
ten Mann / wer betrachtet feine bey feinem: 
urtzem Leben verzichtete, fo vielfaltige und: 
wichtige Arbeit; der wird finden, daß Er fruͤh⸗ 
geitig muͤſſe angefangen haben zu groſſen Bere: 
richtungen fich tüchtig zu machen, hiemit ſei⸗ 
ne junge jahre nicht angervendet haben / nu 
etwan zu Zugendfreuden und eitelem Müßigs: 
gang / ein paar Beine uͤber ein Pferd zu haͤn⸗ 
en; die Hunde wol zu kopplen / und einem von 
Natur ſchon ohne dig forchtſamen Haaſen / 
noch einen moͤrderlichen Schrecken in Leib zu 
jagen / ihne wol in die Taſche zu bringen und 
wmeifterlich.auszumeiden,, deß Abends aber 
von Schlumer und Feuchte uͤberfallen / ſich 
‚ba das Berhe’welgen : Keine. groffe Mühe: 
mag er gehabt haben, dee nerdrießlichen län»: 
ge Der zeit loß gu werden 7. und von feinen’ 
vielen und gutenEinfällen Das wenigſte müßis 
gen Stunden zu dancken gehabt. Es iſt uns 
noch eint und anders zuruck geblieben von ſei⸗ 
nen wichtige Bedienungen / wie er um Exemp. 
bey Anfang des Oberlaͤndiſchen Unweſens als 
Eomendant und Auffeher nach Thun gefchi- 
cket worden / und wie er fich allda Dapfer und 
verlor zum Bergnügen der Oberkeit aufe - 
geführt hat. Item wie Er zur Reformation - 
pe Seienifperg und Landern geordnet wor⸗ 

enyund anders mehr. Iſt es abernicht ſchon 
Hngſt Materi gung, ich frage dich, geneigten 
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und billicher Leſer zu bewunderen dieſes 
Manns unbefehreibliche Arheitſamkeit, durch⸗ 
tringend ſcharffen Verſtand / brennenden Ei- 
fer für die reine Evangeliſche Lehr⸗, und recht 
angeordnete GOttsdienſt: und endlich ſeine 
unerſchrockne Dapfermuͤtigkeit in Verach⸗ 
tung aller Gefahr Zeigte diß nicht daß der 
HErr ihne gelehrt hat ſtreiten um’ deſſen 
Ehr es zu thun war. Ware dann der Mann 
nicht wuͤrdig hervorgegraben u. uns in ſei einen 
fo wichtigen und loblichen Verrichtu —— 
auch vieler anderen,ja DeB — ats von Bern) 
uns zu friſchem Angedencken und ahrem Sri 
aufgeſtellt zu werben ? Iſt es nicht werth, dad man feine 
‚vonden Motten ımd Staub ; Schaben und 
Mäufen zerfreſſ — * qusber neh entreiſſe und 
bem Untergan ——— affbare Unachtfam- . 
keit, oder anplihe en wurde es eo, " 
man ir Yhnıe nicht wider den Wuth der Zeit und 
den Zahn der Vergeſſenheit, ein Ehrenmahl in Bern 
aufrichteten. , Yoeten werben etwann ſonſt — 
ckroͤnt mit einem torbest.Sttang, Laſſet und, 
einem Preis, nod) DIE unverwelckliche Lorbeer; el 
ſeine endendens und, verehrungswuͤrdige Grufft 
u Namen zu feinen ermüdeten Gebeinen ſtecken 


Manuel du theurer Mann sr nein, inf, 
Irrthum und Abooͤtterey ſich in Som und Zul ver⸗ 

Der an PN Menſchentand, fo mur x Bei und 
en erlaubtem Schimpf und Ernſt, Weehe ſich hat 

Daß wir in ben lieben Bern, sonne Be Dand nach 
= viel beſſer find als vor: * ohne Dir Im⸗ 


u manuel. 
ENDE | 
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vrachricht von dem 
geben un Serrichtungen 





| ö Des et > 
Heifers zu Schweitz / Zweyſimmen / 
und Thun; Schullehrers zu Interlacken; 
Pfarrers zu Schertzligen / Anſel⸗ 
tingen und Buͤlach. J 
Wie anch 





Se Sohns/ 


Planes zu Augfpurg und Bern / 
auch Decans allda. 


au Erheiterung der Kirchen⸗Geſchich ⸗ 
ten des XVI. Jahrhunderts. 


Das VI. Ftuͤck. 


EU CELE NEIN MEHR — | 
RR SUR, vr. Je. Sonne jeel. Wittib. 
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Sohane⸗ Wallers. 


— valler der ältere ware 
buͤrtig von Wyl / der haupt Statt 
im Thurgau, (a) aus einem alten 
ec dafelbfl: dann die Baller unver 
daͤchtig / wie ein alte Handfehrifft vedt, das 
iftl,von unverdencklichen Jahren allda ſind / al⸗ 
ſo daß niemand hat koͤnnen wiſſen / wann und 
von wannen ſie dahin kommen / zu Wyl ge⸗ 
ſeſſen / und dort den Rupferhandel geführt 
haben / nach Conſtantz / Lindau md, im 
gantzen Thurgaͤu⸗ (6) 
Ce 2 Jo⸗ 
Ca) Aſſo Haben wir in Bern dreherley unterfchiebli- 
che dieſes Namens und vorkommende Perſonen. 
Erſtlich eine alteingeſeſſene Familie, von dercn Zuls ” 
pitius Haller war, ber erfie Stifſtſchaffner nachmahls 
Seckelmeiſter der Statt Bern, und feine Nachkom—⸗ 
mene. Berchtold Haller , unſer Meformator, 
gebohren zu Alpingen ben Korbipeil, Und dann 
Drittens, dasßiefclehr Johannes Hallers von Wyl. 
‚b) So m ohl den geneigten Tefer,alß uns und den Buch⸗ 
trucker, des vielen Anziebens su uberheben, wollen wie 
bier eins für alemahl erinneren, daß wir biele Um⸗ 
ftande Diefeö behens gesogen haben aus einem raren 
Manufeript, Wolfgang Haller, der Sohn felbft, von 
ſeines Vatters sam hintelaffen ae | 
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Tobannesgeller mar gebohren im Jahr 
1487. 3. Jahr vor demSant Galler» Bırieg- 
Sein Vatter / auch Hans geheiſſen/ war ge⸗ 
ſeſſen in der unteren Vorſtatt zu Wyl/ gieng 
auch mit Kupfer um. Seine Muiter dann 
ware Apollonia Roͤſchin / eine nahe Ver⸗ 
wandtin Abt Ulrichs von Sant Gallen, 
welche ſeine Baaſe auch der Apt ſelbſt ihme 
gegeben hat; Ben deren cr erzeuget hat / 
Sanſen / Ulrichen / Elsbeth, Margreth / 
Annen und etliche andere Kinder mehre wie 
dann von 3. Ehefrauen er 30. Kinder erzeuget 
hat / (c) die doch niemahl alle miteinander 
im Leben geweſen ſind. Un⸗ 
— — ⏑ — — — — 
(Kinder, und deren eine ſchoͤne Aryahı , fo fern 

ſich da finde mens fana in corpore fano , find hil⸗ 

id) eine Freud der Elteren, eine Stuge der Ha 














fern und ein Sogn GOttes zu achten: Wie danıt. , 


auch gleic, in den erſten Blättern des göttlichen Buchs 
ſolche gluͤckliche Fortpflantzung Seegen geheiſſen 
wird; Vergeblich wird eß Dann etwan den Geiſt⸗ 
lichen zur kaſt gelegt, Daß fie fo viele Kinder haben, 
die aber auch alle gemeinlich beyſamen find. Schon 
vormahls haben eint und andere mehr 30. Kinder er⸗ 
seuget, auch ımter den nr Andreas Tita⸗ 
aueh , der beruhmte Franzoͤſiſche Rechtsgelehrte, 
Der nad dem Bericht Thuani im 21- Buch, alte Jahr 

: «in Buch ausgegeben, und ein Kind tauffen laffen : 
pene deſtomehr su verwunderen, da dieker Dann 
Feinen Wein, nur Waſſer getrunden hat; daher, 
wie Simon Majolus in feinen Diebus Canicul, p. 


Batin he Berfe gemacht die auf Teutſch alſo lau⸗ 
| Gruisarer Ziraquell, du wolberedter Mann 


4. Weg feine eigene Söhne dem Vatter die, 





— — — 
Unſern Johannes hät ſein Vatter, aus 


— 
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frommem Trieb, zum geiſtlichen Stand ge⸗ 


w 


idmet, Damit fie bey fo zahlreicher Menge 


auch einen Prieſter unter ſich haben / derwe⸗ 


W 


egen er ihn zeitlich zu den Schulen gehal⸗ 


ten, erſtlich / weil er noch bey den Elteren war / 
zu Wyl; demnach wurd er nad) St Gal⸗ 
len und dort in des Abts Schul gefchicfts 
Nachdem er audy dort erfreulich —5— 


‚wen, wollte Batter und Vetter 


ichs nicht 


dauren laffen / auch) auf hohe und ferne Schus 
len ihne zu ſchicken / und vecht ausrüften zu 


la 


ſſen: Damahl war Erfurt in Thuͤrin⸗ 


gen eine der beruͤhmteſten und wolbeſtellteſten 


hohen Schuhlen / dahin wurd Tobans ⸗ 





0 


Cc 3 nes 
an — — 


U) 


Der ſonſten keinen Trunck als Waſſer teinden Bann; 


Du zeugeft in der Ehe ein halbes Schock vol Kinder, 


Und dein gelehrter Kopf der Bucher aud) nit minder: 
Vergoͤnnte Die Natur Dir ftatt des Waſſers Wein, 
So wurde Dir Die Welt su ſchmal geweſen feyn, 


Dann hätteft du die Glutmit Waffer nit geſtillet, 


Du hättet fie mit Kind und Bücheren angerüllet. 
Sihe Masifter Johann Paul Gumprechts ım Jahr 
2717. zu Leipzig gehaltene Diſſertation von der Viel⸗ 
Einderey der gelehrten, da Er dem Alphabeth nach 


gehet. — 
) &o berühmt , daß fie ber hohen Schul zu Bon. 
nouten in Italien, die Stadium generale geheiffen 


. wurde, gleich geachtet war, Mon “Doctor Luther, 
. ber alda gerudirt, Teutfchlands Paradies betitlet: 
alıno Die Profeſſores, als Cobanus Heß, biß 1500. 

‚Zuhörer Hatten. Sihe Handorpij Encom, Erturt 

natalibum, 


Rehefeld, de primis Erfurt, Acad. 


’ 
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nes aller verfchickt/u. zwar nicht etwan, wie 
andere thun, nur Durchzureifen/fondern er hiel⸗ 


Fa⸗ 


n 
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nahm er diefelbe an, ale feinen erfien Dienfk, 
wiewol er noch jung war , ſtuhnd da 3. Jahr 
Iang / von jedermann‘; auch fonderlid) von 
Den Bornehmften des Orts geliebet,und werth 
gehalten. Damahl war. Batten⸗Loch 
und Celle am Thunerfee fehr beruhmn und 
gienge das Gerücht von denen allda täglich 


vorgegebenen Wunderen / in der gangen | 


Schweitz aus. (e) Wie nun etliche vor- 
—— er da eine Wall⸗ 
fahrt dahin Yornahmen , begleitete. felbige 
ihr Helfer, Johamnnes Galler , es feyenum . 
aus Andadıt, oder; ne uns glaͤublich vor⸗ 
kommt / vielmehr den daͤſigen Betrug zu ent⸗ 


decken: Ber welchem Anlaß dann er ſich 


bey dem unfernvon ©. Beaten Cell gele⸗ 
„genen ‚berühmten und fehr reichen. Elofter- 
Interlappen (f) und aud) in dem Staͤtt⸗ 
hin U een befannt machte , und zwar fü 
vortheilhafftig / daß fie ihne Dort nicht wie 
der nach Haus ziehen laflen wollten ; fon, 
dern weil fie feine Selehrtheit und übrige gute 
Eigenfchafften beyihm vermercket, Ihne zu 
einem Lehrer und Leßmeiſter für die unges 
lehrte München in ihrem Cloſter angeftellety 
und angenommen haben: daß er alfo by 
dieſem Anlaß überden Braͤunigberg hin 
ein ins Bernergebieth gekommen ft. 
—— Cc4 In⸗ 
(e) Vergleiche von ihm oben in Berchtold Haller 


Leben bl. 267. u. f. 
d) Sihe Bechtold Hallers Lehen bl. 267. u. f. 


> 
/ 
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Interlappen ware zwar damahl be- 
ruͤhmt wegen feines Auflerlichen,an zeitlichen 
Büteren mächtig gemachfenen Wohlſtands: 
aber dabey auch in einem Pfuhl dee Wer- 
dorbenheit, (9) welches als unfer Johan⸗ 
nes Haller gerwahrete / bald einen Eckel 
darab faflete,, und bey dem gemeinen Mann 
anderfimo meit mehr Frucht zu fchaffen ver- 
boflete / als bey den fetten und faulen Clo⸗ 
fter» München. Es geriethe Dann .eben m 
Verledigung die Helferey dev Pfarrey Swep- 
ſimen im Sibenthal / und weil man eis 
nen tuͤchtigen Mann darzu ſuchte, ward ſie 
ihme angetragen / der ſie dann auch annahm; 
Weil er aber ſchon von Interlappen aus 
viele Bekanntſchafften nah Thun / der 
Statt unden am See gelegen; und gantzer 
Umligenheit gemacht hatte, ſo lieſſen vorneb- 
me Leute nicht nad) / ihne näher zn fich zu 
- bringen; und fo bald die Helferey zu Thum 
verlediget wurde ; bathen fie ihn angelegen- 
Lich felbige anzunehmen / und zu ihnen zu kom⸗ 
men; Wie dann auch geſchahe. Da Er 
dann, neben getreuer Berfehung feines Be⸗ 
ruffs/ auch feine gemachte anfehenliche Bes 
Tanntfehafften wohl erhielte, und mächtig 
‚vermehrte: Diefe waren die edlen von Wat⸗ 
tenweil und Meyen. Jacob von dat. 
we 


RN} 


(6) Steuler I. 208. 








nn) U I 








3 


weil, fo im Fahr 15 12: Schulheiß der Statt 
Bern worden / dee anſchenliche Güter zu, 
Thun und da herum beſaß / Bendicht Mey / 
Herr zu Wattenweil / und ſein Herr Vat⸗ 
ter Claudius Mey/ Die dapffere Befoͤrderer 


‚der, Reformation: dieſe hatten täglich Um⸗ 
gang mit ihm / und Ehrengemeldter Schulte — - 


Kb Die Aerley päpftifche Jerthuͤmer und 


Omen fleißigen Brief⸗Wechſel mit ihme. Die 


grundliche Darweiſung der Wahrheit aus 
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dem geſchickten Mund und —— 


Zallers / fande bey dieſen Herren dermaſſen 


Eingang, daß er fie, und ſie ſelbſt im Gegen⸗ ’ 


theil ihne / färsftenundunserflügten. 
Zu Thun auf der Helferey war er we⸗ 


nig Zeit / da kamm die Pfare zu Scherglo 


3 


— 


sche, in Abweſenheit von Bern aus 


gen, neben der kleinen Statt zu Thun aum 


See gelegen, in Verledigung. Und weil die 
kleinere Statt zu Thun / in Belliz genannt, 
auch in die Pfarr und Kirche Schertzligen 
gehörte, / als ward von feinen Freunden und 
Anhaͤngeren ſo viel gehandlet, —* auf die 
Pfarr kam / die er auch ſieben Jahr verſehen 
hat; Und weil dieſe Pfarr hart an der Statt 
lage, ſo hatten die Vornehmen / ſo ihren Sitz 


in Dee Statt und um dieſelbige hatten, fuͤaus 


%. Bartbolome Mey / des Raths zu Bern 


Itr. Claudi und Wolfgang die Meyen / 
Eee 


( 
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Ihre Wohnung md Wandel viel zu Ihm 
und er zu Ihnen; Zn diefer Zeit, alldieweil 
er zu Schersligen auf der Pfarr gemeſer / 
hat er nicht nur ſenet anvertrauten Gemeind 
fleißig und treulich abgewartet / ſondern auch 
fuͤr ſich ſelbſt in der heilſamen Erkanntnuß 
und allem Guten zuzunehmen ſich aͤuſſerſt be⸗ 
‚ mühet. Und als ihm bey guter Zeit Liecht 
‚ aufgieng, da in Sachſen und zu Zürich) 
das Evangelium durch Doetor Martin Lu 
ther und Magifter Ulrich Zwinglings Sch 
anfieng berfür zu glaͤntzen und er der Heil. 
Sährifit ſchon wohl erfahren/ und die Boͤ⸗ 
cher der neuen Evangeliften zu leſen begierig 
und fleißig wary hat er, viel Mißfallen ab det 

ee} empfangen , und be⸗ 

unden / daß es der Heil. Schrifft nichtge 

maͤß feye, und sank ungeiftlichy auffert der 
, Ehe, und alfo drgerlich zu leben / wie es des 

Papſtums Brauch ware: Derhalben / weil 
er etliche garliebe Schweſteren hatte zu Wyl / 
ſo hat er anfangs feine Scheſter Elsbeth 
zu ihm nach Thun beruffen/ demnach auch 
Margrethen, und endlich Anna, welche 
ihn, eine nach der anderen, die Haushaltung 
verſehen haben; Elsbeth aber hat ſich zu 
‚Thun. mit gans Dogler , Margrethe 
dann mit Caſpar von Lißarchen Vatter / 





md 


} 
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und Anne im "Interlappen Hoof auch an — 


einen von Thun vermaͤhlet. 


In der Zeit, da er gu Schertzligen 
Pfarrer geweſen, Fauffete er im Jahr 15 20. 
in der Statt Thun, Anthoni Jaͤgers 
Haus im Belliz gelegen: als nun Here Ul⸗ 
ei) Beynacus; Pfarrer gu Anſeltingen / 
geſtorben / welche Pfarr damahls gar an⸗ 


ſehenlich war, und Sebaſtian von Fal. 


kenberg (Montefalkone) Biſchoff zu Kau⸗ 
ſanen / deſſen berichtet worden, ſo handlete 
er durch Herren zeinrich Loubli / mit 
Probſt und Caplan zu Sant Vincentzen 
zu Bern / die das Setz⸗Recht (Collatur) zu 
- Anfeltingen hatten, daß fie dieſelbe Her⸗ 
ven Tobannes Waller hingeben wollten; 
Die Urſach war ‚ weiler anfieng etliche Miß⸗ 
braͤuch deß Pabftums offentlich zu beſtraffen; 
Deßwegen vermeinten fie , müfle man ihme 
diefe gute reiche Pfarr verleihen / und diefen 


rn 


Y 


zer 


fetten Biffen in den Mund werfen / dab ee . , “ 


ſchweige / und mit der Pfrund and ihrem Eins 
kommen mehr als mit der Religion zu ſchaf⸗ 
fen babe ; Probſt ımd Saplanen fanden 
fi) willig / verliehen ihm diefe Stelle, aus» 
- gehende deß 15 20. jahrs / und gab darüber 
‘der Biſchoff Brieff / wiewohl nach langem, 
das Datum ſtuhnd den 29. Aprill 2722. 
ward aber niemahl beſiglet / aus Urſach / 
Daß der Biſchoff ſchon den Haß an ihn * 
"8 


/ 
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worffen, daß er fih im ı521. Jahr verehlis 
‚het, und offentlich roider das Pabſtum ges 
prediget / derhalben dem Bifchoff fein An—⸗ 
ſchlag gefehlt/ daß er ihn mit ſolcher Pfrund 
nieht bat mögen abwendig machen, noch der 
Bauch das Maul binden koͤnnen. 

Zu dieſer Zeit giengen aus etliche Bücher 
Doctor Luthers und Magiſter Zwinglins / 
in welchen vorab der Ablaß⸗ Kram und ans 
dere Irrthuͤmmer entdeckt wurden; Nach 
denen hielte er ſich feſt, machte auch gar gu⸗ 
te Kundſchafft nach Zuͤr⸗ch mit Magiſter 
Alrich Zwingli / der ihm auch zuſchickte / 
was von ausgehenden Schrifften zubekom⸗ 
men war / woraus er fich täglich beflerte und 
ſttaͤrckte, und etlichen anderen ehrlichen Prie⸗ 
ſtern, die er dann feinen edlen Goͤnneren / % 
Sans Jacob von Wattenweil,Schuliheiß 
gu Bern / und den J. Meyen mittheilete / 
und die Irrthuͤmer des Pabſtums offentlich 
ſtraffe. 

Als nun feine Schweſteren / die zu 
Scchertzligen und Anfeltingen ihm Haus 
gehalten / ein anderen nach fich verehlichet/ 
ſo fiel er gänslich auf die Gedancken / daß 
es ihm noͤthig wär ſich felbften auch zu vers 
ehlichen, wollte aber die Sache fürfichtig 
vornehmen ; bey dem hefitigen Widerftand) 
fo damahl zu Bern / und noch alkenthafben wi⸗ 
der das Evangel. u. Chriſtl. Freyheit war; Da 
hatte er nun einen guten Rath u. Warnen Don 

u g dem 
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dern wackeren Schultheiffen von Watten⸗ 
weil; der ihn allzeit ſtaͤrckte, und Doch ihm 
riethe / fo bald Er, der Schultheiß/fturbe, 
ſollte er ſich von Stund an hinweg und nach 
Zuͤrich ziehen; damit er nicht fein Hab und 
Gut verliere / und darzu mit dem Eid ver⸗ 
wieſen wurde; Des Abſehens gedachte er / 
und rieth ihm auch / dieſer ſein hoher Freund / 
daß es das beſte ſeyn werde, Daß er ſich zus 
Zuͤrich verehliche, damit er hernach auch 
wuͤßte, in einem entſtehenden Sturm , wo 
er eimchen Unterfchlauff und Sicherheit finden 
möchte. Handlete alfo mit feinen guten 
Freunden und Bekannten zu Zürich, daß 
fie ibm um eine ehrliche Tochter außgebeny 
und ihme darzu verhelfen wollten; Worzu fie 
willig waren ; und ihm Verena Zehrerin, 
Joß 3ehrers feel. deß Tuchmanns / eine 
wohlkoͤnnende / mit naͤhen und anderen Din⸗ 
gen geſchickte Tochter, in deß Burgermei⸗ 
ſters Haus ſelbſten ausgeſucht, und ihne ih⸗ 
ren nicht abgeneigten Willen mit ihme zu zie⸗ 
ben, wuͤſſen laſſen. Darauf bin er. dann im 
Herbſtmonat 1521: von Anfeltingen nad 
Zuͤrich veifete , und nach) ehrlicher Pers 
bung felbige erhalten hat, in Herren Marx 
Royſten, deß Burgermeifterd Haus, deſſen 
Gemahlin / Frau Dorothea Goͤldin / dieſe 
Tochter gar werth hielte, und ſtetsbey ſich 
zu halten verlangte; Nachdem er nun mit 
ihr offentlichen Kirchgang gehalten unbets j 

Z wg 
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was Zeits ſich zu Zurich geſaumt / hat er fie 
mit ſich nach Anſeltingen gefuͤhrt, und mit 
ihren ehrlich Haus gehalten. Indeſſen on- 
te dieſes dena Biſchoff zu Lauſanne / ud Ca⸗ 
pitel von Bern nicht lang verborgen bleiben, 
denen GOtt damahls die Warheit noch nicht 
geäßnet hatte, die Dann ſamt anderen, ihrem 
. groffen Goͤnneren / erfllich einen ungemeinen 
Unwillen gegen ihm gefaffet / ſonderlichzwey 
vorderfte deß Raths zu Bern , die zu der⸗ 
ſelbigen * noch groſſe Paͤbſtler waren ders 
halben ſie gar viel und hefftig auf ihn ſetzten / 
daß alſo ihme bey 4. Jahren viel leids begeg⸗ 
nete, welches er doch um der Warheit wil⸗ 
len gar gern und gedultig erlitten hat, und 
nichts defto minder mit der Lehr der Wars 
beit sang ernfllich foregefahren iſt / worzu 
ibm voraus GOtt feine Gnad und Schirm 
verliehe demnach auch die frommen und ehr⸗ 
lichen obbemeldte Goͤnnere, ſonderlich Der 
alte Schultheiß von Wattenweil in allweg 
ihn ſtaͤrckten, redlich und dapfer zu ſeyn / aber 
doch allezeit in treuen riethe, ſo bald Ihn 
Gott won dieſer Zeit beruſſen wurde, ſolle 
er feiner Sicherheit wahrnemmen / malen 
er wohl wuͤſſe Jo bald.er ſturbe mas da⸗ 
auf erfolgen wurde. So lang ihn ber GOtt 
‚ben Leben laffe / ſolle ex nur redlich und dap⸗ 
fer fürfahren / er wolle ihm Rucken genug 
halten / ob es ſich etwann an ein Ort recht 
ſchicken und anordnen wollte; Depgleihen 

on t 


— 
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thaten ihm auch Die vorgenannten edlen Mey⸗ 
en /_dieihn mit ihrem Anfehen und Bervalty 
den fie da hatten / ſchirmeten / und ihm alles 
guts thaten. —— 


. DeStiffter.der Heil, Ehe ſegnete dieſe 

feoimme Eheleut / und gab ihnen einen jungen 
"Sohn y der war ihnen zur groffen reud 

ebohren den 18, Jenner 1523. welchenfie - 

dem Großvatter und Vatter nach auch % 

‚  Danmes hieffen7 und GOtt darum groß Koh 


\ 


und Danck fagten. 


. An felbigen Tag/ ward Magiſters eiurich 
Bullinger, als er aus den Niderlandeny 
. von Eöllen Tommen, gen Brengarten in 
fein Vatterland von Herten Wolffgang 
Jotger, Abt zu Cappei berufſen ihme 
und feinem Convent in der Hei. Schrifft und 
—3— leſen, und angeſtanden / in weichem 
ahr auch die erſte Reformation der Kirchen 

au Zuͤrich durch offentlichen Druck Eund ges 
macht wurde / nachdem Magifter Uirich 
 Bwingli feint dem Neujahr 1519. das reine 
Evangelium.geptediget hatte, Diefen Sohn 
lieſſen fie dann Chriftlich, nad; Evangelifcher 
Weis,tauffen, erbaten zu einem unter den 
Zeugen / einen alten gottfeligen Prieſter 
Simon Lüchold, der der Warheit gas 
Lnſtig ware, welcher Dann, wie er das Kind 

von dem Tauff in feine Armen empfing, jmit “ 


Du 


m 
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lauter Stimm GOtt danckend ausgefprochen 
bat, zwar in latinifeher Sprach den Ans 
fang deß Lobgeſangs Simeons bey Luc. im 1. 
Cap. Viun laßſt du SERR deinen Dies 
ner im S$rieden fahren / nach deinem 
Wort , weilen meineYuge gefeben baben, 
was ich) längffen verlanget / daß den 
Drieftern / die Unreinigkei£ halber abs» 
fcheulic) waren worden ; audy erlaube 
fepe / in vechtmäßiger und Chriſtlicher 
Ehe zu leben / und ebliche Binder zu 
zeugen. | Ä 
Aldieweil nun "Tobannes galler in 
grofiem Auffas, zu Anfeltingen leben muß- 
te/ und der Biſchoff von Laufannen, audy 
etliche Gewaltige von Bern heftig auf ihn 
festen; und über diß eben damal mit Tod 
abgieng der alte Herr von Wattenweil/ 
Schultheiß, welcher fein fo guter Schirmherr 
geweſen: Ward ihm in diefer Zwiſchenzeit / 
auch allda fein anderer Sohn Wolffgang 
gebohren Anno 1525. an dem Neujahrstag / 
deß unruhigen Sabre, fonderlich wegen def 
Baurenkriegs durch gantz Teutſchland; Dier 
ſer wurde zu der Heil. Tauffe gehoben durch 
Junck. Wolffgang Mey / ſo damahls zu 
Anſe ltingen wohnete, und fein groſſer 
Freund und Goͤnner war / mit Cathari⸗ 
04 Buͤngeiſen / deß Schmids Tochter / eis 
wer artigen / feinen Perſon / deren Vatier un 
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Vatter und Mutter dem Heil. Evangelium gar 


guͤnſtig, und ihme auch alles guts zu jederzeit 


erwieſen und bezeigten. Als nun vorbelobter 
Herr Schultheiß geſtorben / und die meiſten 
VOrt der Eidgnoßſchafft Den Berneren gar 

ſtlich oblagen, dieſes neuen Glaubens / 
wie ſie ihn nennten, muͤßig gu geben, und, 
menſchlichem Anſehen nach / der groͤſte Ge⸗ 
walt gar hefftig noch an dem Pabftum hien⸗ 
ge / auch der Biſchoff von Lauſanne ihm 
bitter zuſetzte, ſo mußte er endlich zu Anſel⸗ 
tingen in der Faſten⸗Zeit 1525. weichen , 
(a) darzu er ſich auch gutwillig ergab / und 
gen Thun in die Statt zog / in das Haus / 
das er 1520. erkaufft hat / als er: noch zu 


Schertzligen war / und begehreten ſolches 


die von Thun an ihn, als die ihn gar lieb 


ga viel Jahr lang : alfo enthielte er ſich 


aſelbſt eine gute Zeit , zu erwarten / wie lic) 
die Sachen deß Heil. Evangeliums halben 
anfchicken wollten , und was Hoffnung ery 


daß fie droben weiters zu foͤrderen / haben 


moͤchte. 


Mußte alfo Johannes Kaller die 
ſchoͤne Pfarr verlaſſen / nach dem er ſonſt 


ſchon viel Ungemach ausgeſtanden hatte, weil 
. — Dd dder 


— 





— Baba: TE 
(9) Der Biſchoff wollte ihn alle nach feinem Sinn zu 
„. faften, oder Die Pfarr du verlleren masdin. 





— 
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der Bifchoff von Lauſanne und der Magis 
fiat von Bern darinn noch gleichgelinner 


en.. . W 
.. Weil nun "TTobennes Haller der erſte 
Geiſtliche geweſen iſt / der ſich im Bernerge⸗ 
bieth rechtmäßig und ehrlich verheyrathet hat; 
Die Prieſterehe aber ein ſo namhaffter Ar⸗ 
tickel zu allen Zeiten / und ſonderlich bey der 
Reformation geweſen iſt, ſo wird es dem ges 
neigten Leſer verhoffentlich nicht beſchwerlich 
fallen, dieſe Materi von Grund auf herzu⸗ 
‚nehmen: wenigſtens bezeugen ung wol viele 
‚namhafte, Eluge und ernithaffte Perfonen / 
daß ihnen mit folchen ausführlichen Unterfüs 
ungen treflic) gedienet feye. - 


Es Hat. der weiſe Schöpfer; fo bald ee 

den erften Menfchenauf die Erden gefeßt, als 
ſPobald befunden, daß es ihm nicht gut und 
borträglich feye, alleinzu ſeyn / fondern Daß 
Im eine Gebilfin nötig feye ; die er zufeinem 
Troſt und, Frquickung weislich und mächtig 
ſchuffe / und ihnen darmit Tuͤchtigkeit / Er⸗ 
laubnuß und auch Befelch gabe / ſich frucht⸗ 
barlich zu mehren und ſortzupflantzen / nach 
Der Krafft / die ſie darzu, gleich anderen Ges 
ſchoͤpfen empfangen hatten. Dieſes alige⸗ 
meine Natur » Geſaͤtz wurde die gantze Zeit 
des alten Teftaments hindurch in hohen Eh⸗ 
ten gehalten und fleißig beobachtet. Die 
anbefohlene Vermehrung und verein au 

J n fruch-⸗ 
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feuchtung war der erſte und vornehmſte leib⸗ 
liche Seegen in den Haͤuſeren der Ettzvaͤtte⸗ > 
ven. In den Tagen deß neuen Teſtaments 
aber hatte Paulus ſchon zu feiner Zeit vor⸗ 
gefehen und vorgefagt , daß Menfchen auf- 
erftehen werden ‚Die unter anderem verbies . 
ten merden ehelic) zu werden, welche Lehe 
er aber aus Trieb des Geifts dev, Warheit / 





mit einem Brandmahl zeichnet und anfehrein - 


bet / als eine Lehr der Teuflen, 1. Thim. 
4.0. 1,2. 8war hatte fehon auch lang vor 
ibim der Pro vophet Deniel 9. Cap. 27. vers 
als ein Merckmahl des Antichrifts-aufgezeiche 
net; daß Er der (rechtmaͤßigen und arlaubs 
ten) Seauenliebe nichts achten werde. 
Der feel. Apoftel ſelbſt/ obgleich. er den ledi⸗ Ä 
sen Stand gerathen/; hat er dennoch daruͤt 
ber kem Gefäg vorſchreiben wollen, fündern 
einen vernünftigen Unferfheid. gemacht zwi⸗ 
ſchen denen / fo die Gab der Enthaltung has 
ben / und denen. fo fie nicht haben / jenen 
dag ledig bleiben gerathen , Diefen aber zu hey⸗ 
rathen gaͤntzlich gehotten / 1. Corin. 7. Cap. 
9. 25 28⸗38. In der erſten Chriſtlichen 
Givchen haben die Apoſtel mehrentheilg , eis. 
nen vder zween ausgenommen/Weiber ges 
dabt alle aber ee nahen, “ In den 


ſo 

OR, zus dem ai lteſeen en Cheiflichen Sribenten 
ee —— Epiſtel an die 

———— wollen —* b een, daß gar ab 








26 Heben Tobantteszaller 


nn — ——— 
fo genannten Apoftolifchen LXXXIV. Ca- 
nonen oder Kirchenfagungen,die den Apoft- 
len felbft wollen beygemeflen werden doch 
wenigftens alt findyift Die Ehe den Geiſtlichen 
nicht verbotten / fondern erlaubt. Und ale 
im Concilio zu Vlicea / im Jahr Chriſti 325. 
dieſer Vortrag geſchahe: ob es nicht gut 
und heilſam waͤre / daß die Prieſter unver⸗ 
heyratet bleiben / oder wann ſie verheyratet 
ſind / ſich ihrer Weiber enthalten / hat es 
Paphnutius der Biſchoff von Theben / 
(der um der Chriſtlichen Religion willen, ſich 
ein Aug hatte ausſtechen und ein Knie abbauen 
laſſen, dene dann / nach dem Zeugnuß Euſe⸗ 
bij, der fromme Keyſer Conſtantinus in Die 
Grube.des verlohrnen Augs kuͤſſete.) erweh⸗ 
ren moͤgen, mit Vorſtellung des vielen und 
aͤrgerlichen Uebels / fo daraus der Kirchen 
Gottes erwachſen möchte- Nach ihme hat 
die Kirchen Berfammiung zu Gangra das 
Gefäß ,::fo des ledigen Stands der Prieſte⸗ 
zen halb Euſtachius in Armenien / Paph⸗ 
lagonien, Ponto und anderen Orten ein⸗ 
führen wollte / aberkennt und angeiheike 

| r 





Ra ee U] 
le 12. Apoſtel verheyratet, geweſen ſeyen. Bir 
- find geneigt Aus guten Gründen Diefe ihrer X. zus 
» zufchreiben, Johannes und ‘ aber darvon 
auszunehmen: wiewohl auch iin Jaht 1707. Ehrifl. 
Goitffrid Koch darwider ausgegeben hat, D. Apottoli 
Pauli: conjugium Seriptur&.didis,, patrum & re- 
centiorum Doctorum teflisäxisiijs dẽmonſtratum. 


A 
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(8) Erſt Siricius / Biſchoff zu Rom, faft 


vierhundert Jahr nach Chriſti heilbringenden 
Geburt, hat den ledigen Stand der Prieſte⸗ 
ven einzuführen vorgenommen / den hernach die 
Elerifey des je mehr und mehr auffteigenden 
Pabftums feinem Kram fehr vorträglich er- 
achtet hat, als mordurdy, neben Mehrung 
deß Reichthums der Seiftlichen ; felbige in 


Stand gefeht werden, nicht bloß von der 


Gnad der Weltlichen zugeleben , bey denen 
fonft mancher ehrlicher, aber mit Kinderen 
beladener Mann, viele Schritte thun muß / 
die er fünften noch lang nicht thaͤte. Man 
‚gienge fü weit, Daß man ſich nicht ſcheuete of⸗ 


fentlich zulehren , es feye-beffer und zuläßlis . 
cher eine Mege zuhaben und mit felbiger in 


unehren zu fißen , als in ehelicher Heyrath 
zu ftehen: Ja man bat zu Verhuͤtung noch 
groͤberen Ausbruchs an vieen Orten die Prie⸗ 
ſter verpflichtet ihre eigene Metze zu halten / 
der Meinung / daß ſie ſich dann zu einer al⸗ 
lein halten ſollten: Woraus dann auch die 


Biſchoͤfliche Rent - Cammeren ein gewohnli⸗ 
| Dd 3. ches 


(dy, Da ein jeder Biſchoff von Rom etwas neues ein- 
führen wollte , besoge es dieſem bie Priefier-Che zu 
- "verbieten. Ihne lobte, und beſtaͤtigte feine gemach⸗ 





te Ordnung, Innocentius IN. Siricius gabe vor, 


Diejenigen,fo in der Ehe Ieben, konnen fir ſich nod 

andere in ihrem Gebatt nicht erhöret werden, weil 
es heiſſe; Die im Fleiſch leben, können GOtt nicht 
gefallen. fihe Gratianum dist. 1, propofaifi. . 


⸗ 


— 
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ches Einkommen machten / und bey man⸗ 
chem biß auf 2000. Gulden in ſeinem Bezirk 
zu ſtehen kame. Es iſt zwar von den groſ⸗ 
ſen daraus entſtehenden Aergernuſſen, nun 
und dann bitterlich geklagt worden; abernies 
mahl dem Uebel gefteure. Pius II. Der 
—* ſelbſt hat daruͤber geklagt, (e) auch 
aulus II. (f) und vornehme Scribenten 
aus der Roͤmiſchen Kirchen. In wehrender 
Kirchen⸗ Verſammlung zu Trident bat 
ja Keyſer Maximilian IL dem Pabſt Pius 
IV. unter anderen Gruͤnden wider den le⸗ 
digen Stand vorgeworffen / daß ja kaum 
einer gefunden werde, der ſich rein bewahre. 
Keyſer Sigmund hat auch zu der Zeit der 
Kirchenverſammlung zu Conſtantz bekennet, 


- 








daß aus dem Schluß Ealiyti wider Die 


Prieſter Ehe viel Unheil entftanden ſeye.(g) Je 
heller das Liecht der Wahrheit durch die Re⸗ 
formation anfienge aufzugehen / je deutlicher 
man auch allen dieſen Greuel ſahe und per⸗ 
abſcheuete. Und da ehelich zu werden GOtt 
jedem Menſchen durch das Geſetz der Na⸗ 
tur 
(e) Sihe Platina in feinem Leben: Und Sabelli⸗ 
cus Ennead. 10. |. VI. Zr 
(f ee das Zeugnuß Stanielai Orichobi heyBa⸗ 
(9) Anf dem Concilium zu Coſtantz, waren unter ande⸗ 
rem auch 700. gemeine dienſtbare Weibsbilder aus 
der Statt und gantzen Umliegenheit verfammlet,inder 
Hoffnung, die Herren Patres ſeyen nit alle Abftemii. 


| 
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tur zugelaſſen, in dem er die Natur zur Ver⸗ 
einigung geſchaffen, und tuͤchtig gemacht / 
auch eine Begierd dem Mienfchen eingeptäs . 
get / nicht allein zu ſeyn / fonderen ſich ein - 
Gehilffen / fo wohl zum leib, als geiftfichen: 
Wohlſtand zu fuchen, darbey ihme dann 
nichts füffers vorfommt , als Kinder zu ha⸗ 
ben / in denen man fein Bild lieblich erneu⸗ 
eret / und ſich, fein Gefchlecht und Namen/ 
gleichſam verewiget fehen Tanz; - Ferner ' 

. DIE eben ſo natürlich iſt, als daß die Erde’ 
Gewaͤchſe und Thiere fich fortpflangen und 
ihr Art und Geſchlecht erhalten; Go ift es 
dann als eine Ungerechtigkeit anzufehen , den: 
einten Menfchen diefe Berfüflung ihres bitter 
ven und mühfamen Lebens , und Diefen rechte 
mäßigen Gewalt benehmen zu mwollen fie 
unbefügt einfchranchen / und fie berauben wol⸗ 
len. derjenigen teoftreichen und vertraulichen: 
Hilf, Die fie, ſonderlich die Elteren in ihrem‘ 
unvermöglichen Alter, nathrlicher Weis von 
den Kinderen haben follen und koͤmmen. So 
findt ſich dann daß die Kirche von Rom 
und Verſammlung zu Trident fich mehrer 
ven Gewalts angemaffer hat, als die A⸗ 
poftel GOttes felbft) die da fagen: DaB 
die Ehe ehrlich feye bey sllen/ und ein, 
rechtmäßiges Ehebeth zu. haben , gine uns 
befleckte Sad) feye: die gurer aber und 
Ehebrecher werde GOtt zichten. Zu 
den Zeiten der feeligen Reformation ; fuchte 
. 11 Dd 4 man 
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Freyheit / alſo auch dieſe wiederum empor 
zu bringen, und trungen darauf / nicht nur 
die Geiftliche ſelbſt, ſondern noch. vielmehr 
die Weltliche, ja es mar eine ehrliche Hey⸗ 
rath gleichfam für ein Kennzeichen eines 
nun völlig aus dem Pabſtum ausgegan- 
genen angefehen. Zn dem Leben Doctor 
Luthers findet ſich, daß fein Vatter / ein 
ehrbarer Rathsherr von Isleben / lang bey 
ihme anhalten müffen und bitten, daß er 
feinen Ausgang aus dem Münchenftand 
voͤllig mit einer ehrlichen Ehe beftätige , und 
es Mühe gekoſtet DIE ob ihm zu erhalten. 
Es ift merckwuͤrdig, dab der Geift GOttes/ 
in den Prophetifchen Schriften, die Kirche 
bon Rom vorftellt ; unter dem Sinn⸗Bild 
einer gur, weil da nicht nur die geiftliche 
gurep und Ehebruch getrieben wird / fon 
dern aud) die leibliche Unreinigkeit an keinem 
Det zu allen Zeiten minder geachtet und ger 
ſtrafft worden iſt, als eben daſelbſt. Das 
alte heidnifche Rom hat diß angefangen / das 
neuere; und Chuſtlich genannte , hat die 
Sad) weit höher getriebeny bat ſich aber 
nicht bemüht auch eine Lueretia und Sulpi⸗ 
tia / Paterculi Tochter, unter ſich zu finden/ 
bimmelhoch zu erheben / und dem Uebel zu 
fieuren. (9) 
Der Pabſt laßt die Benfchläfferen um 

Ä alles 


(9) Siehe Die Anmerkung unten am 422. Blatt, 
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auerley unerlaubte Chen zus ziehet aus_of- 
fenbahren Hurenhaͤuſeren ein groffes jährlis 
ches Einkommen, fihet dieffes Kafter in Rom 
nicht anderft an / als etwan die gemeinen 
GSebrechen der Menfchen / darvon niemand 
fich loß zehlen Fan. Es wird wol auch Dies 
fem Laftergardas Wort geredt: MWiedan 
Johann Eafa ; ein Erb Biſchoff von Be⸗ 
nevent / Päbftlicher Geſandte zu Venedig 
gar ein Buch ſchreiben doͤrffen, zum Lob der 
Sodomiterey (9) 
Die Stände in der Schweitz haben 
auch verlanget, daß DIE fo Argerlicheleben _ 
der unkeuſchen Priefterfchafft möchte aufges \ 
hoben werden. Schon im Anfang des XV. 
ahr hunderts / hiemit 100. Jahr vor der 
Reformation / hat auch Nlicolaus von Cle⸗ 
mangis der berühmte Lehrer von Paris, 
in feinem Buch, von dem verdorbenen 
Zuftand der Kirche y unverhohlen ge- 
ſchrieben: Die Sitten der- damaligen Geiſt, 
lichen feyen in dieſem Stück fo gar verdors - 
ben, daß man an vielen. Drten keinen Pfar⸗ 
ver leiden wolle, er halte dann und koͤnne 
aufmeifen', daß er eine eigene Beufchläfferin 
babe, damit ihre ABeiber und Töchteren des 
J Dd 5 ſto 
—————— — — — 
(9 Sihe hiervon auch die Diſputation fo zu Loſan⸗ J 
ne gehalten worden it, den ix. Satz, ſo da hand 
let von dem Verbott der Ehe, wie Blancheroſe 
darfuͤr gediſputirt, and er von Peter Viret wider⸗ 
* ae Ruchat Hiſt. d. l. Ref,d.l. Suiffe VL. 
201. ⸗ 
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ſto ſicherer ſeyen; Und doch ſeye diß Mittel 
auch nicht durchgehends zulaͤnglich. Ch) 


Man muß nicht meinen / daß es in un⸗ 
ſerem lieben Schweitzerland in dieſem Stuck 
beſſer ergangen ſeye als anderer Orten; die 
gantze Welt ware angefuͤllt mit ſolcher Men- 
ge der Baſtarden, ſo die Prieſter hatten 

von ihren Beyſchlaͤfſerinnen. Welches ſon⸗ 
derlich auch von Genff geklaget wurde; gieng 
man weiters / fo fande man aller Orten die 
traurige Wuͤrckung des ledigen Stande. 
geinrich Woͤlflein (Lupulus) / der vors 
trefliche GSchulmeifter zu Bern / wie 
er dann zwar ein gelehrter Mann / aber doch 
eben nicht in GOttes IRRE er⸗ 
| | fahren 











(5) Sihe Catal.Teft. Verit.p.1974. Diealtend 
mer hatten in erfien Zeiten ihrer Neöpublic mohl 
500. Fahr lang fein Erempel eines Ehebruchs um 
ter fid) gewußt: Mit dem vn Ueberfluß 
und Schwelgerey find andy Die Laſſer unter fie kom⸗ 
men. Da es nun Uebel gehen wollte , haben ſi 
Der Veneri Vorticerdie einen Altar aufgerichte, 
um von ihr su erbitten, Daß fie die Herten Der Men 
ſchen — und von dieſem Laſter abwenden 
wolle. Dieſen zu weihen, ward die keuſcheſte Frau 
in Nom erwehit. Die fande ſich in der Perfon 

. Sulpitia, Paterculi Tochter, Fulvij Flach Gemab- 

An, ſo, nach dem Ausipruch der ehrbabren Die 
tronen , unter hundert der keuſcheſten Weiberen m 
Rom die keuſcheſte war. Sihe Valerius Mar 
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“fahren / und noch von Aberglauben und Abs 


goͤtterey ziemlich eingenommen mar, nach 
Dem er feldft alle Jahr ine Wallfahrt zu uns 


fer lieben: Frauen nad) infidlen in der 


Schweitz gethan , nahm fich vor auch eine 
zuthun nach "Terufslem zu dem Grab 
Chriſti. ‘Er trittet die Reife any / kommt 


in Italien nach Denedig / fiher ſchon da 


vieles das ihm bald zur Widerkehr Gedanken 
gegeben haͤtte; Unter anderem fam er in ein 
Cloſter danur 16, Nonnen in einem Jahr 17. 


Kinder, Und zwar alles Söhne, zur Welt 


gebracht, von einem Fiſcher, der der Gele⸗ 
genheitden Klofterfrauen Fiſche zu liferen 
ſich bediente / auch die Fiſche in ihrer grofe 
fen Fruchtbarkeit nachzuahmen. Heinrich 
Cupulus / fande ſchon damahl und aud) 
nach ſeiner Ruckkehr von Jeruſalem / daß er 
ſeinGeld beſſer Hätte an die Arme anlegen koͤn⸗ 
nen (i) und daß ſolche Wunder der Heiligkeit zu 
ſehen / es nicht vonnoͤthen ſeye / ſo weit zu reiſen. 
Sen Bern iſt er der vier erſten einer geweſen / der 
fich rechtmäßig verheyratet / hat aber auch 


noch im Jahr 1524. feine Chorherrenpfrund 


verlieren muͤſſen / (k) biß nach völliger Eins 
führung der Reformation er zu guten Ruh- 
en und widerum zu Ehr und Genoß Fommen 
. | . " 14) 


XCEI 


in Teutſch uderieht. | 
(Hd Sihe Steuler Ehronic Tu. 631. 


Y 
l 
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(0). Sihe feine Syriſche Reiſe von eigner Hand ge- 
ſchrieben in Latein, und von Joh. Haller, Dem Dritten. 
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Bey Aufgang der Evangeliſchen War⸗ 
heit und Freyheit / war Balthaſar Trach⸗ 
fel; Pfarrer zu Art im Schweitzergebieth, 
bey nahem der erfie, der in der Schweitz un⸗ 





ter den Priefteren ſich verheyratei / ohnge⸗ 


fehr mitten Jahrs 1521. Dieſer Mann 
hatte einen ungemeinen Eifer in der Erkannt⸗ 
nuß zuzunehmen und darinn zu verharren / 
und alle Menfchen »s Sagungen abzuthun. 
Doch mar diefer Heyrath noc) etwas frühe, 
und hat er ſich eben damif viel Unmillen und 
Ungemad) aufden Hals gezogen: mie dann 
auch woiderfahren ift unferem. Johannes 
aller ı welcher der erfte im Bernergebieth 
geweſen, fo ſich verheuratet, mie oben oes 
melderim Herbfim. 1521. und dieg- Jahr 
durch biß im Jahr 1525. da er endlich Die 
fette Pfarren verlohren hat, wohl viel Ders 
drieß leiden müffen. 


ir haben ſchon oben im Leben Docs 
tor Thomas Wittenbachs gezeigt , wie 
im Jahr 15 24: 8. Prieſter zu Biel dem E⸗ 
rempel des berühmten Doctor Mittenbachs 


nachgefolget, und diefe Statt ihre Bundes 


genoffen um Raths gefragt / wie ‚fie mit fols 
chen umgehen und verfahren follen , Davon 
oben im 1. Theil Bl. 23. Schon 2. Jahr zuvor 
hatten eilff Priefter fich vereinbahret , den 
Biſchoff von Conſtantz zu erfuchen / daß er 
den Prieſteren von feinem Biſchoͤflichen 2 
nn zir 
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zirck erlauben möchte, das Evangelium frey 


zu predigen/ und ungehinderet zu heyraten: 
Sie fchickten derohalben einBittfchreiben von 


Einſidien aus, unter dem 2. Julij das Mar 


gifter Ulrich Zwingli aufgefegt hatte, an ih⸗ 
ne ab, und ſtellten ihm vor: „Er moͤchte doch 
ihnen die Freyheit laſſen, frey GOttes Wort 
zu predigen / und ungehindert Chriſtlich zu hey⸗ 
raten / und durch eine ehrliche Ehe ſie aus der 
Gefahr und Verdacht ziehen / und aus 
Suͤnd und Schand ſtellen laſſen. Bitten 
ihn / er wolle ihren Feinden, die fie grauſam 
verſchwaͤrtzten, kein Gehoͤr / ſondern vielmer 
dem Rath Gamaliels Platz geben: Die 


Vortreflichkeit des Worts GOttes betrach⸗ 


ten und die groſſe Gnad / ſo dieſem damaligen 
Weltalter widerfahren / aber auch die ſchwe⸗ 
re Straff GOttes / ſo auf die Verachtung 
und Hindanſetzung folgen doͤrfſfte: Erinner⸗ 
ten ihn gewaltig ſeiner Pflicht, und erklaͤrten 
ſich, daß ſie gaͤntzlich entſchloſſen ſeyen, dap⸗ 
fer fortzufahren / beſchweren ihn bey Chri⸗ 
ſto / an dem ſie miteinander Gemeinſchafft 
haben / bey der Freyheit / die Chriſtus ihnen 
mit feinem Blut erworben; bey der Lieber / 
die ev als Vatter ihnen als feinen Söhnen 
fchuldig feye; bey dem elenden Zuftand ih» 
ver armen Seelen; bey ihren übel verwun⸗ 
deten Gewiſſen / beyallem, mas göttlich 
und menſchlich ift/ und fliehen ihn angelegen- 
lichſt an, daß er ſie erhoͤren wolle / Durch eis 
\ ne 


= 
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ne Bergünftigung damit ‚nicht das / was 

unbeſonnener Weis, durch Menſchen⸗An⸗ 

fchlag, aufgerichtet worden if, mit erſchroͤck⸗ 

—* und noch ſchadlicherem Gethß einſal⸗ 
| 


— 








Eben Gleiche lieſſen ein Bielſchreiben / 
unter dem 13 3 3ulij abgehen. an die auf den 
allgemeinen Tag verſammlete Eidgnoflen/ um 


gleiche Vergönftigung / und ihre Schirm⸗ 


mung bey der Freyheit zu predigen und das 
mit das Wachstum der Evangelifchen Lebe 
nicht durch aͤrgerliches Leben der Geiftlichen 
verhindert werder auch ehrlich zu heyraten; 


‚ welches legtere fie mit XI.bündigen Gruͤnden 


Darthaten/und bathen um Aufhebung folches 
Verbotts / welches in Heil. Schrift nicht gr 
gründet, ja derfelbigen, undauch dem E- 
xempel und Sabungen der alten Kirchen und 
Eoncilien zu wider lauffe / damit alſo diſe Aer⸗ 


gernuß abgeſchaffet werde. Solches Begeh⸗ 
ren / thun fie hinzu und betheuren es / flieſſe 


allein aus Begierd und Vorſatz ein ehrli⸗ 
ches,. keuſches Leben zu führen ; wicht aber 
aus fleifchlicher Gehlheit: Zumal die, ſo ſol⸗ 


be Begehren, meins dag — er⸗ 


reicht 


— ⸗ 
\ 


⸗ 


— —— 


a3: ſchone Sid bey Zwingli in feine 
— im erſten LTheil, am 120 
laneren. 





N 
vnd folgenden 


Si 
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reichts So es ihnen um Fleiſches⸗Luſt und 
Kommlichkeit zu thun waͤre, muͤßten ſie ſich 
‚der Ehe enthalten / dann fie alſo vieler Haus⸗ 

ſorg und Beſchwerden enthebt waͤren; Hin⸗ 
‚gegen zu fteiſchlichen Wercken mehrere Frey⸗ 
heit und beſſere Gelegenheit haͤtten. Man 
werffe ihnen vor: Sie haben ſich ehelos zu 
eben verlobt : Und wurden alſo, mann fie 

‚heyrateteny. geluͤbdloß; Aber fie haben Fein 
Geluͤbd gethan, ſeye auch von Feinem unter . 
ihnen gefordert worden 5 die Sad) verhalte 
fich alſo: Als fie um die Prieſterweihe ya 
empfangen, für den Biſchoffgeſtellt worden 

habe der Bifchof denjenigen / welcher für fe 
das Wort dargethan / gefragt: Ob diefe 
‚ehrlichen Berhaltens feyen ?:. Ob fie gelehrt 
ſeyen ? ꝛc. Demnach folches ‚bejahet worden/ 
habe der Biſchof ferner gefragt: ob ſie auch 
keuſch ſeyen / darauf ihr Fuͤrſprech geantwor⸗ 
tet, ſo viel als menſchliche Schwachheit zu⸗ 
laſſet. (n) Halten tringend an, daß man 
ſie aus der Schand heraus ziehen: wolle: Es 
Jeye der loblichen Ständen Pfucht fie ſehen 
‚Die Ihre, ihnen lige hiemit ob / bey dem / was 
Recht iſt / ſie zu ſchuͤtzen und zu ſchirmen. Seye 
48 ein alter Brauch bey den Schweitzern / einen 
friſchen Prieſter nicht anzunehmen / ohne ih⸗ 
me einzubinden / daß er feine er | 





{m) Quantum humana imbecillitas permittit. _ 
. ‚ 70 


or Cr 


, 2 
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fchläfferin Habe, Damit er nicht an allen Or⸗ 
ten fich vertsabe : fo feye es vielmehr zuzulaſ⸗ 
fen eine ehrliche und eheliche Heyrat zu be⸗ 
‚retten. ꝛc. Die Lnterfchriebene waren: 

Magiſter Baltaſar Trachſel / Pfarrer zu 

Art, von dem oben gemeldet worden; ME. 

Beorg Stebelin , Pfarrer zu Weinigen / 

M. WernberSteiner, von: Zug Prieſter. 

M, Leo Jud, Pfarrer zu Linfidlen, M. 
Eraſmus Schmid ; Chorherr zu Zuͤrich / 

im groſſen Muͤnſter / gans Schmid Caps 

jan dafelbfi, Simon Stumpf, Pfarrer 

zu Höngg, Johannes Kilchmeyer / Chor 

herr zu Lucern / Ulrich Pfiſter, Pfar⸗ 

ver zuů Uſter / Caſpar Großmann, Pre⸗ 

dicant im Spital zu Zuricy., and Magiſter 

Ulrich Zwingli / Pfarrer zum groſſen Müns 

fier, der die Feder geführt: (n) 


.Das ware dann für felbige Zeity noch 
im 1522. Jahr, eine ziemliche Dapfermuͤtig⸗ 
keit / ſo dieſe eilff nahmen / ſich offentlich zu 
unterſchreiben, und bey einem Biſchof / der 
feine Einweihung von Rom Bat, dieſes zu 
forderen. Dieſe Leuth lieſſen alſo ihre re 

je: um 





» 


Schreiben gelangen / an ihre gei N 
“weltliche Oberen; wendetsnialles an. 
Da nun durch Widerſtanddes Biſchoſs 
Leine beliebige Zulaſſung gegeben werden ro 


. [} 
neh EEE a EEE — 


m) Sihe Zwinglid Werde T. I. p. 110. 
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tes fiengen hin und her die Prieſter an Wei⸗ 


ber zu nehmen, und Die bezogenen Ehen ns 


offenem Kirchgang zu beftätigen. ‚m 


en war der erſie / der es vornahm · Herr 


helm Röubliy gebuͤrtig von Rothen⸗ 
burg ab dem Llecker, der des vorigen 
Jahrs 1522. von Baſel vertrieben war / von 
des Evangeliums wegen; Dann als ein 
Umzug gehalten, und das ſo genannte 8eil⸗ 
shum herum getragen rourde / nahm er in den 
Zug eine Bibel und fagte; Das waͤre das 
rechte Heitthum : Das andere waͤren nur 
Todtenbein ıc. 


Der Anfang der Drieferehe su Zurich 
ward gemacht auf der E 
als diefer Wilhelm Roubli das Land hin⸗ 
auf gen Witticken an den "Berg gefandt 

wurde / jupredigen / und zu Zirslanden / 
fü. wagte er es und nahm Adelheit Lee⸗ 
mannin zur Ehe / beſtaͤtigte diß offentlich vor 
der Gemeind Gottes, zu Wittieken den 28. 
Aprill 2523. Wornach um Sant Johan⸗ 


nes Tag Herr gans Schmid; Caplan zum 


groſſen Münfter mit N.N. Schiltknechtin 
Kirchgang hielt / die eine Cloſterfrau im 
Oetenbach geweſen: Darüber in der Statt 
groſſe Bewegung der Gemuͤtheren entſtuhn⸗ 
de, indem viele, etwan noch nicht genug bes 


‚richtete, DIE als eine groſſe Suͤnd anſahen / 
einiche uͤber ſolche en auf das (and | 
. | e 1 er J 


N 


andſchafft maflen 


se Leben Tobannesgallers 

läfterten : auch wurden offentlicheiheimen 

u Schmach von unbefannter Hand ange 
\ lagen, des laute. | a 


Hier ftath Lieb by Lieb, / 
| Du Hutnim bin den Dieb: 
Dieb nim du dien Sad) / 
Das helliſch Feur drein Schlagk. 


Dargegen ward · son jemand folgenden» 
des drunder gefchrieben. 


Dos eelich Laͤben iſt GOtt lieb: 

Drum iſt der Eemann nit ein Dieb / 

Die iſt kein Sack / die eern begaͤhrt / 
Der Hurer iſt kein'r eeren waͤrth. 


Den 15. Herbſtmonat hernach hielte M. 
Leo ud Kirchrecht/ in der Statt zu Sant 
Peter,mit feiner Frauen, Caterina Gmuͤn⸗ 
derif. Im folgendem Jahr 1524. den'2. 
Aprell vermäbhlete ſich Mag. Ulrich Zwingli 
mit Frau Anna Reinhartin, Witwe des 

: edlen Tobannes Meyern von Anonsuw; 
drey Tag hernach / ließ fich einfegnen Ca⸗ 
ſpar Großmann, Prediger m Spital ; 
MWiderum nach 3. Taͤgen Herr Seinrich 
Brennwald / Propft zu Embrach : im 

 - folgendem Zahr ı auf den 18; Heumonat / 
Herr geintid) Engelhard / Doctor und 
Pfarrer zum Frauen⸗ Münfter / und I 2 

| — ag 
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0 won Anſelticden. 48 
mm — — — —— tunen * | 
Tas Weinmonats der Propft felbffzum grofe - - 


. 25. Ayrnung 1527. auch gefolget Wo iff⸗ 

gang Toner) der berühmte Abt zu Capeii, 
. Eine ziemliche / oder vielmehr unziemli- 
che Bewegung entjtuhnde auch deßhalb zu die⸗ 


fen Mönfter in Zuͤrich Selir Bin dem dan 


fer Zeit, im Jahr 1523, zu Straßburg / 


und a sefornete wurden 5 Deren aben 
der Magi | 
ihren gonſten Capito, der Theologus das 


mals zu Straßburg war, aufgefögt hatı mag 
zu Bafel getrucht worden bey Cratau⸗ 


der folgende. | 


Gemeiner Pfarrkinderen zu Sant 


allwo 7. daſige Prediger ſich auch in den J 
ECEheſtand begeben hatten und von dem Bis 
+ hoff auf den 20. Tag Zenner zur Nechnung 


t Ech angenommen; Und zu 


Thomas an einen Ehrſamen Rath der 


loblichen Statt Straßburg Suppli- 
cation für die heilige Ehe / wider die 


bürifchen Pfaffen. Welche Bittſchrifft den 
12. Chriſtmonats 1523. überantwortet und 
vor Rath in Beyſeyn des gantzen Capitels 
Sant Thomas verhandlet; und die Sup⸗ 
-plicanten in Schuß genommen worden; wi⸗ 
der den Bifchoff: Diefer begehrte , daß die 
Sach an Campegius / den Päpftlichen 


Sefandten in Teutſchland möchte verſchickt 


werden: Darzu dee Magiſtrat einen aus 


ihrem Mittel abordnete / ihre Sach zu vers 


E22 -  fechten 


— 
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fehten: Der Päpftliche Legat begehrte,daß 
man Die/feinerMeynung nach / Fehlhafite dem 
Biſchoff uͤberlaſſen ſolle abzuftrafien ‚. darauf 
der Abgeſandte der Statt antwortete. Es 

koͤnnte ſolches nicht ohne Auflauff geſchehen, 


wann nicht zu erſt die Pfafſen, ſo in offentli- 
cher 


urey leben / auch geſtrafft werden; 
Campegius antwortete endlich / nach vie⸗ 
lem Wortſtreit-⸗ Daß ein Prieſter 
im Eheſtand lebe , feye eine gröffege 
Suͤnd / als daß er verfchiedene guren 


In Baſel dann, habeh die Geiſtli⸗ 
chen / fo ſich gern verhenraten möchten) vie⸗ 
les zu dancken Magiſter Stephan Stoͤr / 
von Dieſſenhofen/ Pfarrer zu Liechſtall / 
dem Staͤttlein Baslergebits; wie derſelbe 

ſeinen Zuhöreren das reine Wort GONE 
predigte, felbft auch in felbigem fleißig flu- 
dierte, fo fande er auch darinn, und lehre⸗ 
tedaraus/ daß die Ehe ehrlich ſeye bey alleny 


die Hurey aber verboten / hiemit auch die. 


Pris 
—————————— EEE? 
6) Sihe Sleidan Blat 39. a 43.h. 


ee, Sirngeäen I. 1a - — 


ſo en, 
ze — dag eine Cloſterjungfrau, die ihre Keuſch⸗ 


a ann od 
dem Unzucht begebe, ald mann fie eh mit andren 


z 
% / 
55 / 
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Driefter / fo fie wollen / Cheweiber nehmen” 
mögen; Fuhr in der That fort, nahm ein 
EM , und hielt mit ihr das offentliche 
Kirchrecht. Dieſes als etwas ungnwohn⸗ 
tes, gebahr auch viel Widerſprechens. 


Magiſter Stephan Stoͤr hatte / wie 

er ſelbſt berichtet, (c) in Lichſtall die Ehe 

Bezogen, und ſolches als laut GOttes Wort 

erlaubt, und der Evangelifchen Freyheit ge- 

mäß dargegeben , darüber feine Zuhoͤrer / die 

dieber einen Predicanten / der ein frommer 

Ehemann märe / alseinen Hurerhaben wol⸗ 

sen, eine Geſandſchafft an lobliche Oberkeit 

nach) Baſel gelangen Heflen aus 2. vom -. 

Rath y und 2. von der Gemeind qbgeordne⸗ 

ten in ihrem Namen auszubitten , daß ihm ‘ 

Hergünftiget werden möchte feine bezogene 

e offentlich vor famtlicher Hohen» Schul | 

zu Baſel, als GOttes Wort gemäß, als 
echtmäßig und erlaubt , wieder jedermann _ 

au behaupten ; under ohngeacht als verhey⸗ 

ratet, doch bey ihnen bleiben koͤnne. Da 

ee... Fe 

— — — — — — 
e enommen aus ſeiner iſter S 

P * eigener A Al — Sayaaı | 
dieſer Sad) und gehaltener Difpntation, welche 

ſchreibung er feinen Herrn von Dieffeahofen zu⸗ 
geeionet und_uberfchidet:. Die auch der gelehrte 
Here Derfaffer der Bentragen zur Erlauterung der 
Kirchen Neformationd« Geſchichten in bem 2.ten 
Theil neulich eingerudt hat: | 


ec 





N 


\ 
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ſie nun dieſes fuͤr ihne erhalten, ließ er am 
Sonntag Invocavit am Muͤnſter der hohen 
Domkirche / und an dem Collegium der ho⸗ 
ben Schul, wie auch an den Thuͤren aller 
Stifte ,. ‘Pfarreyen und Elöfteren zu Ba⸗ 
fel offentlich anfchlagen und verfünden. 


Stephanus Stoͤr vonn Dieflenhos 
fenn /  wünfche allen Gleubigen Fryd vnnd 
Gnad. Nach dem ich im Luͤtprieſter Ampt 
zu Liechſtall vß Chriſtennlichem Gemuͤtt, 
vnnd zuder Er GOttes/ zur Erledigung 
myner verletztenn vnnd beſchwertenn Conſci⸗ 

entz: Auch zur Chriſtenlicher Beſſerung ver⸗ 
urſachet / den heiligen Stand der Ehe ange⸗ 
nommenn hab, Vnnd aber noch zu Diefer Zyt 
ſoͤliches nyt jnn gemeiner Vbung und Bruch 
iſt / auch etliche Menfchen,die noch nitt gnug⸗ 
ſam im Wort GOttes erbuwen / ſich moͤcht 

. ende darab entſetzen/ ‚fo hab ich hie die uns 
ber verzeichnete Artickel vnnd Schlußredenn 
-n der Heil. Gefchrifft gegründet zu erzehlen 
fürgenommen. | 





Hierum byttenn ich alle frommen Chris 
ften, vnnd jnnſonders, welchenn ſoͤliches jrs 
Ampts vnnd Stands halbenn gebuͤrt, vm 
Gottes wyllen / vnnd chriſtenlicher Liebe (fo 
wyr einanderen ſchuldig) zuerſuchenn die 
Watheit / daß ſy off Zinſtag naͤchſt koͤnfftig 
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gzu achtenn Vormittag jmCollegio jmm grofs 
ſen Saal erſcheinen / vnnd mich vß der wa⸗ 
ren goͤttlichen Geſchrifft deß nuͤwenn vnd al⸗ 

tenn Teſtamenis eines beſſeren “wo ich geyr⸗ 
vet hette) vnterrichtenn. Vnnd alles ſo ich 
durch ſoͤmliche Geſchrifft wyderwyſen wyrt / 
wyl ic) (als dann billich) mit aller Vnter⸗ 
shänigkeit ond groſſem Danck annämmen. 

1. Die Heil. Ehe iftfeinem Stand jnn 
Der Heil. Sefehrifft verpoten.. 

- 2 Vnkeuſchheit vfferhalb der Ehe, und, . 
Hurey iſt nach adem Gſatz allen Ständenn 
verbotten. | 

3. Vnkeuſchheit vſſerhalb der Ehe, vnnd 
Hurey zu vermenden, ift die &he allen Staͤn⸗ 

" Denngebotten..  —  _. ty 
4 Soͤmlich Vnkeuſchheit vnnd Hurey 

iſt jnn keinem Stand (der Ergernuß halben) 

Waͤdlicher/ dann jnn dem Prieſterlichen. 

55. Ein offentlicher Hurer / iſt nad) Dem 
göttlichen Geſatz / jnn dem waren vnd raͤchten 
Van, vnd deßhalben vntugentlich zu Dem Prie 

ſterlichen Ampt. 

(Vnnd vff beſtimmptenn Tag deß 16. 
Februarij ſtund gedachter Magiſter Stephan 
Stoͤr vff/ jnn dem Collegio, jun groſſer viele 
und maͤnge des Volcks/, geleerte ynd vnge· 
leerte / erzellet nach der laͤnge / was jnn ver⸗ 
urſachet zu dyſem ſarem Fuͤrnaͤmmen. Da⸗ 

Eea Buff 


) fo viel Worten gegogen ans Heime. Viingert 
Hl der Reformalion am 83. Rh 
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ruff erluͤtteret vnnd beveſtet er kurtz ſeyne 
Schlußreden. PER 
Die erſte aus Geneſis 1.2. Math. 19. 
2.0.7. oo . 

Die 2. vß Deutero: 23.Ephef.s.Hebr.13. 

Die 3. mit dem. Cap. ı. Corinth. 

Die 4. vß 1. Timoth. 3. Titum 1. Cap, 
1. Petri s. 

Die 5. mit 1. Eorinth. 5 und das Pau⸗ 
Ius fagt ı das ſoͤllent je wuͤſſen / N 
Hurer Theil hat am Reich Ehriftiond Ar 
tes. Ephef. 5. | 


„Daruff frage obgenampter Stephan: 

Ob jemandg da mare von fonem Gnaͤdigen 
Herren dem Bifhoff von Baſel, ya von 
Dem würdigen Eapitel/ oder von der loblis 
chenn Vniverſitaͤt gefannt/ geordnet, oder 

‚ Hlych wol für fich felbs, vnnd nit geſanm, 
den bitte er um GOttes roillen ı das fü er 
2 fonen Schlußredenn und Fürgäbenn nit 
icht habe, mit GOttes Wort (vff das als 

kein er fich bedingt / und verbunden molle has 
ben) wenfe vnd Irrthums bezeuge. Als as 
ber niemant nüglt zu diefen Sachen redenn 
wollt / rufft er den Predicanten / auch ander 
ren Prieſteren / die zugägen/ auch ob jemants 
ſonſt da wäre, Burger oder Leyen die zu di⸗ 

. - fen Sachen reden wellind, die bätte er das 
h es thun / vnnd jnn eines beſſeren berichtenn 
welltind. 
Wir 
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Wie auch damalen niemand nuͤt fagen 


wollt, bertuffte er mit, Namen Herr Tobann 


Oecolampadi / Doctoren ; vnd beftellten 


Drdinarium der. Heil. Geſchrifft, jn der 
loblichen hohen Schul Baſel / vnd bat ihn 
das auch er feine Meynun diſer Schlußre⸗ 
denn halben fuͤrtragen w Daruff redt 
Oecolampadius, daß er aͤben das offentlich 
orgelaͤſen und geprediget hätte, das In des 
n Be 





A 


mand hie nüt reden welle / infonders flunde 
es nit wol Denen / die ſich Doctores ſchaͤlt⸗ 
sen lieſſent, vnd Eid gethan, jnn Todt by 


der Warheit zuverblyben / vnd die Irrthum 


widerfaͤchten ze. 


! 


Demnach redt Serr Conradt peli. 


cam Ordinarius jnn der Theology der B- 


niverfitet :Bafel und Guardian der Barfüßs 
fen unter anderen worten; Cs wäre mol 
zimmlich / dag die riefter, fo dem GOttes 


Woort obligen und predigen föllent, auch. 
der Ehriftenlichen Gemeind dienen / jnn geil 
IE 


lichen Sachen fry waͤrent von ehlicher 


muß: So wyr aberfähend warzu es tom · 


men ift , ſo iſt vonnöften , jnn die Sach zu 
fähenn / vnnd menſchliche Ordnung verlafs 


ſen / vnd ſich der Heil. Geſchrifft zu halten / 
vnd ſoͤmlich vnusſprechenlich Ergernus abzu⸗ 


ſtellen. Darum ich ni anders wuͤfſen maͤg / 


dann 
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MSschlußreden begriffen waͤre: ſagt auch” 5 
vnteranderem / das eg übel flunde / das nie⸗ 


Ü 


T 


— 
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dann Das waͤr fich nit enthalten mag / ſchul⸗ 
dig iſt, Die heilige Ehe anzunaͤmmenn. 


Auf die wider die Prieſter Ehe gemachten 
Canonen der Eoneilien; fagte Pellicanus | 
„Die Schrifft fagt uns diſe Canonen / wel⸗ 
he die Heil. Drepfaltigkeit » der Vatter / 
Sohn vnd Heil. Geiſt inihrem ewigen Con⸗ 
cilio und Kath beſchloſſen, und in der Zei 
durch Mofen und die Propheten / auch Es 


ſum den eingebohrnen Sohn GOttes ſelbſt / 


und deſſen Juͤnger / wie auch jetz durch 
Euch, Magiſter Stephan / genugſam geofs 
fenbahret hat, von demſelbiqen gebührt ſich 
nicht abzuweichen um der Statuten der Men⸗ 
ſchen willen. Es mag auch ein langwieriger 
Gebrauch keinen Einbruch in die Schrifft 
machen / ſintemahl der Geiſt der Wahr⸗ 
heit die Welt und ihren Brauch / wegen der 
Suͤnd und der. Ungerechtigkeit ſtraffet., 


„Wytter redtent darzu Juncker Satt⸗ 
mann von Cronberg / ein Fraͤnckiſcher E⸗ 
delimann. Auch Bruder JacobWuͤrben / 
Barfüfler Ordens. Magifter Jacob Ym⸗ 
meli, Luͤtprieſter zu Sant Ulrich zu Baſel / 

tem Magiſter Wolffgang Wyſſenburg / 

)redicant im Spytaal zu Baſel / welche all 
die vielermaͤldten Stoͤriſchen Schlußredenn 
nit yderfachuent—, ſonder für war vnd raͤcht 
gabent, | 


nn zu 
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Zu letzt rufft Magiſter Stephan M. 
Bonifacien Wolffharten / Predicanten zu 


PA 
\ 








‚ 


Sant Martin zu Baſel / vnnd bat jnn, die 
woyl doch niemant der Widerpart uͤzit reden 
wollte, er ſolle doch die Argumenta der Wis 
derpart / die jmm bekannt; herfuͤr tragenn / 


— — — — — 


— —— —. — — 


vmm beſſeren Berichts vnd Verſtands wil⸗ 


lenn: Antwortete Magiſter Bonifacius / 


de Priefter/er wollte es nit widerfaͤchten, das 
er nit geachtet wurde / deren, einer fun, dee 
Teufels Leeren/als Paulus ſagt / führe , doch 
fo welle er zu gemeiner Vnterwyſung, die. 
Argument fürtragenn ; Die man wider die. 


Priefter Ehe gefüret: Das thet er auch ges 


fiuffen , und antwortim Magifter Stephan 


gruoͤndtlich. Vnnd diewyl das alles teutfh 


jnn.teuch komment ift, laß ichs datby blyben 
vnd thun nun Furge Anzeigung, | 


: : Als nun auch Magiſter etter Fraben⸗ 


berg / Predicant gu Sant Alben, erforderet, 


die Schlußreden geraͤcht gaͤben, und Doc⸗ 
tor Oecolampadius uͤber die Wort Levit. 21. 
das der Prieſter kein ander dann ein Jung⸗ 


frauw nemmen ſoͤlle / Crluͤterung vnd Bericht 


getchan hat ı beſchloß Magiſter Sephan die 
Difputation / mit Danckſagung / und Er⸗ 
zehlung / was Die verbottene Ehe für Scha⸗ 
den gebracht dem waren Chriſtenthumm / 
vnd was Schand vnd Ergernuß darvß er⸗ 
wachſenn ſige. 

J | ) | N J n 








— 
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ee ey] | 
In Bern hat diefer Handel der Prie⸗ 
ſterehe auch nicht geringen Anſtand gehabt: 
da war nicht minder viel klagens uͤber das 
Uebel / ſo aus dem ſchandlichen Leben der 
Eheloſen Prieſteren entſtuhnde. Doch gien⸗ 
ge es hart und ſpath zu, ehe man die Prie⸗ 
ſterehe erlauben mollte. Am Jahr 1524. 
ſragte Biel Bern raths, wie fiefich gegen 
ihren verheyratheten Priefteren aufführen fol 
ten und mas Bern darinn thue: Man änt 
wortete ihnen, nicht goͤnſtig für die Priefter, 
wie nachzulefen in Dim Leben Doctor Tho⸗ 
mas Wittenbachs / am22.Blat. 


In der Antwort überfandte man ihnen 

2. Mandat ; in denen Bern die Priefker 
Ehe verbotten, und die Verehlichten entfes 
Gens würdig erkennt hatten; eins datiert auf 
St. Marx / (ausgehende April) das ans 
dere auf: Zinftag nach Exaudi ( den 25. 
Mey) ı524. Eben dIE wurde noch beſtaͤ⸗ 
tiget im Novemb. gleichen Jahrs / in dem Man⸗ 
dat ſo wir finden bey unſerem Chronicſchrei⸗ 
ber voͤllig abgetruckt; da es unteranderem 
eht; „Vnnd wie wir hievor die Prieſter ſo 
Eheweiber genommen, ihrer Pfruͤnden be⸗ 
raubet haben / darby laſſen wir es blybenn; 
woͤllen auch, daß dieſelbigen hinder vns hin⸗ 
fuͤro keine andere uͤberkommen / noch ans 
nemmen; Vund deßglychen andere Prie⸗ 
ſter, ſo fie ſich glycher geſaallt berehlichen 

nl . Qu 
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— 





(fJ Sihe Stettler 1. 630. 5. a. 
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auch alfo gehalten follen werden.» (f) 


In dem Bernerifchen Reformations⸗ 
Mandat ı vom Jahr 1525. unter dem. 
Aprill lautete Dev zate Artickel Alfo- 


„Daß die Priefter , was Stands fie 
find / fich ſollen eerbarlich ; frommlich vnd 
wol halten ; der Stifſtung jrer Pfruͤnden / 


Cloͤſteren, Orden / vnd Reglen ireulich ge⸗ 


— 


leben / vnd nachkommen / ſich alles Leyiſchen 


€ hatte zwar im Jahr 1524. das 
ſamtliche Capitul von Beuren ſich darein 
gelegt / und die Freyheit zu ehelichen den 


Prieſteren erhalten wollen, aber auch nichts 


Ausrichten noch erhalten koͤnnen. Ihre Bits 
ſchrifft war folgender weiſe aufgefegt. 


Den Edlen / Geſtrengen, Veſten Fuͤr⸗ 
ſichtigen wyſen: Schultheiß vnd Radt 
38 Bern / vnſeren gnedigen 


ben 
5 Ottlihe Wißheit Seid und Gnad deß 
Herren JEſu wuͤnſchen vnnd entbie⸗ 


bid. pa 


ten 


(weltlichen) Weſens vndWandels abthun / 
ein gut unklagbar Exempel vortragen, dann 
man je Vnweſen nit mehr / wie bißhar / will 
vertragen.) 0 | 


\ 
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ten wir uͤch / vnſeren gnedigen Herten, mit 
aller Gehorſami. Edlen / ſtrengen / veſten / fuͤr⸗ 
ſichtigen, gnedigen / wiſen Herren. Als je 
vns in verloffner Zit habend ein Mandat ge- 
ben, das wir ſoͤllen anderß nuͤt dann das 
luter Wort GOttes predigen mit ſinem Be⸗ 
griff, habend wir, als wir füllen, mit Sröw- 
den angenommen, dem nachgelept / vnnd 


damit Ruw und Frid gefchaffet , vyl Wbels 
Vnruw vnd Zwittracht damit abgeftellt, 


Daß wir meinend, wir haben an dem Ort 
nach vwerem Willen gehandlet / vnd hand 
dabi ſtets gewartet, ob die Biſchoͤff oder 
die andern Gelert woͤllten ein Diſputatz 
"halten, von wegen deren fo die heilige Ge⸗ 
ſchrifft mißbruchen / oder in einen vnglichen 
Verſtand züchen, ift noch nüt befchechen, 
demnach habend mir vernummen Is 
. wer Gnaden Ordnung ; von wegen det 

rieſteren die eerwiber nemen, daß Biefels 
en föllen iver Pfruͤnden berubet fin / ha⸗ 
ben wir vnß vor, vnd nach deffelben entzigen, 
die wil ef wider vweren Willen ift: Auch 
durch den langen Bruch dem gemeinen 
Volck widerwaͤrtig / bitter und ungefchmackt, 
wie wol eß GOtt nit verbotten batt, vnd wir 


vil baß im felben Stand (weder in dem wir. 


yetz find ) moͤchtend felig werden , mwöllen 
wir doch gern allzitt vwers Willens faren/) 
Demnach habend jr vnſer gnedig Herren 

uns das Dritt Mandat zugeſchickt; IH 


ö— —— — — — 5 nn — — — — — — — — 
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welchem begriffen, das mis vnſer ſchnoͤden 
Fruwen von vns ſoͤllen thun, vnd vns von 
jnen abzuſcheiden, daß das gemeine Volck 
von vns kein aͤrgernuß von vns empfahe: 
Daß haben wir aller willicklichſt empfangen 
‚ bnd- angenommen / wann es iſt gantz chris 
ſtenlich / bringe Nutz vnd Eer, vnd der Se⸗ 
len Seligkeit / vnd hette langiſt gebuͤrt vn⸗ 
ſeren Biſchoffen / daß fi uns zu folchem ge⸗ 
zwungen / oder das wir es von ung felbe 
gethan hettend, von wegen ergernuß def nech⸗ 
ſten, vnd Verdammnuß vnſer Seelen dud 
wie wol wir in allen obgefchribenen Wiüneren 
vnd Articklen gern wolten willig und gehorfam 
hut wil vns doc) beſchweren das Fleiſchvnd 
SBlut fo an vns hanget / wann wir he nif 
Engel find, koͤnnent ouch nit engliſch Läbeny 
wann das Fleiſch wil fin Begird nit laſſen⸗ 
wir find ya Menſchen als ouch je, vnd foͤrch⸗ 
ten / wir werden vns nit rein enthalten / ſunder 
etlich in Vwer Vngnad fallen: Darzu 
fit vns ouch ſeer an / vnſer lipliche Narung/ 
das wir vnſer Pfruͤnden gar kum koͤnnen oder 
mögen on ein wiplichen Gehilfin inziehen? 
ſo hat nit ein. heglicher fin Mutter /- oder 
Schweſter mit denen er fin fachen Fünd ver 
ſehen / was dann froms vnd erlichs ifk, wil 
man ons an dem end nit gern vertrauen. 

oͤlind wir noch bitten vmm ee Wiber, 

ſo foͤrchten wir vwer Zorn vnd Vngnad, wie 

‚wol es goͤttlleh und erlich iſt, als wir = 
rn | | vi. 


4 
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(GEHE ÜEREESSEEEDEEEN, 


liechter wer / wann an der Seel verderben / 
ſoͤllen wir vch dann bitten / das jr vns die Me⸗ 
tzen laſſend, gebuͤrt vns nit von wegen Schand 
vnd Laſter, fo darus erwachßt: wann fo 
ein Leyen vnder vns zu jar ein mal wil zum 
Hochwuͤrdigen Sacrament gan, der in ſol⸗ 
chem ſtat ſitzet / ſo entzuͤchen wir ims / das 
wir nun alſo ſollend ſitzen vnd ſchier all tag 
Meß han / vnd zum Sacrament gan / koͤn⸗ 
nend wir in der gantzen Bibli nienen finden. 
Wir achten vch ouch ſo fromm vnd gerecht 
das je ſoͤlichs nit nach lieſſend/ wan je an 
dem end, an der flatt GOties Tißend / die 
Gerechtigkeit zu vohfürens Vnd ob tie 
ſchon die Meben von ung fund, vnd uns ee 
Aiber nit erlaubt, fo find doch die Hertzen 
nit weit von einander ; oder wir fallen in ans 


‚ der Seferlichkeit, daran jr me Truren dann 


Freud werden empfahen ; wann wir ie bloͤd 

d vnd vnder dee blöden Welt wandleny 
vnd wer vns weger / das wir all einsmals von 
den afranden giengen, wann daswir hernad) 
mit Vngnaden daruon müffen geftöflen wer⸗ 
den. Harum / gnädigen mifen Herren und 
Bätter, ruffend wir vch an vm Hülff vnd 
Rat in diſem Val; hand Erbermd über une 


vnd vnſer grund, vnd zeigend vnß ein gnaͤdigs 


Mittell⸗ 


{ 
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Mittel / das wir Seel vnd vermoͤgen behalten / 
ouch die frommen Luͤt / fo je ons band enpfos . 
len / ein gut fromm erlich Leben von ung moͤe 


gen ſehen: Was jr dns heiſſend, woͤllend 


ir allzitt demuͤticklich annemmen. Wann 


wir vns mit Lyb vnd Gut an vch laſſend; wel⸗ 
lend ouch allzitt GOtt bitten / daß er Vch in 
— ee Doberan ni Sem 
zu Den vff Viti et Modeſti gm xxijjjj. Zar 
under deß Capitels Sigell. 


Dechan / Cammetet vnd das 
gemeine Enpitel zu Buͤ⸗ 


ren. Allzit Vwer willi⸗ 


ge vnd gehorſame 


In folgenden Jahren aber date es ſich 


darinn nach und nad) gebeflere. - 


Es vermeinten dann / und zwar mit ala - 


km recprobangesagene Sch weiberiibe hre- 
diger / und yange Stände und Linder mit ihs 
nen: Daß dasjenige, was GOtt felbft eins 
geſetzt hat, und zwar ſchon im Paradis noch 
vor der Suͤnd, im Stand der Unſchuld / und 
worzu erden Menſchen geſchaffen / und ihm 
ſelbſt eine Begierd darnach eingepflantzet hat: 
wordurch Er gleichſam einen Haumald an⸗ 
gelegt hat , daraus et gnugſamen Vorrath 
haben will Bauholtz / nicht nur für das menſch⸗ 
liche Geſchlecht Me ſonderen auch 
um 


/ 
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zum Bau feiner Kirchen. Dasjenigh, r⸗ 
durch GOtt dem Menfchen Hilff Hi SE 
hat goͤñen und anſchaffen, und ihne darmit aus. 
der Einfame, als dem Stand / ſo der Bars 
ſuchung und vielfältigen Unheil unterworffen 
ft, hat ziehen wollen. Dasjenige, was 
Schon ehemahls allen Menfcheny auch nicht 
nur den gemeinen / fonderen ſelbſt den Hohen⸗ 
priefteren erlaubt ware, die doch zu einer füns 
Derlichen Reinlichkeit / wie der Seele / alſo auch 
des Leibö,gehalten waren. Dasjenige / was 
Chriſtus der HErr im neuen Teſtament als 
rechtmaͤßig und erlaubt hat dargegeben / was 
feine Apoſtel mit ihrer Lehr und: eigenem 
Edxempel beftätiget haben:Was die Vte unter 
den angezogenen / ſo geheiſſenen Apoſtoliſchen / 
Lebensreglen den Geiſtlichen zugelaſſen / ja 
befohlen hat. (a)Was die erſte und reinſte 
Chriſtliche Kirchen des neuen Teftaments big 
400. Jahr beftändigr ja an einichen Orten 
biß 1000. Jahr / geübt/und defien Widerfpiel 
an einichen Prieſteren als etwas auflerordens 
liches ſchon in den aͤlteſten Zeiten angemerckt 
worden iſt. Dasjenige endlich, was als 
ein rechtes Sinn⸗Bild der geiſtlichen Ehe,die 
da iſt zwiſchen Ehrifto und feiner Braut / Bi 





;{(4) Epifcopus auspresbyter, aut Diaconus, uxo- 
rem ſuam fub pr&textu Religionis non abjıcito® 
Si abjicit, fegregator à Gammunioae: Si perlc- 
veret, deponisor, — | 
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Kirche und einer. jeden gldubigen Seele, von 
dem Apoſtel Paulo Dargegeben wird; Das 
folle und Fönne ja mit Feinem Recht / unter 


was für einem Örund es ſeyn möge, von den 


Paͤpſten verbotten werden / unter denen fü 
‚viele felbft auch Prieſter Söhne gervefen find/ 
fonder Das ſolle / weil fie es auch fonft zu einem 
Sacrament gemacht haben,ja den Priefteren 
nicht verbotsen,fondern als gut, erlaubt und zu⸗ 


—* ja in gewiſſen Fin: auch.allen. .. 
erfonen / was Stands ſie fepen, gebotten 


und befohlen erachtet werden. 


Dasienige hingegen / was den Wiens 
ſchen vielfaltig verſtricket: Dasjenige / was / 


wo nicht allen, Doc) allegeit den einten uns 


- möglich zu halten iſt; Dasjenige, was von 


menfchlicher Erfindung herrühret / auf lähre ' 


Einbildung eitelen Verdienſts los geht, / GOtt 


den HErren mit ſolcher ſchlechter Muͤntz be⸗ 
zahlen wil; Und dardurch dem Verdienſt 
JEſu Chriſti abbruͤchig Dasjenige / 
was Die Welt und die Kirche / fo die Chriſt⸗ 
liche ſeyn und heiſſen will, mit allerley Unrath 


und Unflath / Unreinigkeit und Unkeuſchheit, 


mit tauſend Unheil anfuͤlt; was deßwegen 


viel vornehme Perſonen / auch von der Roͤ— 
miſchen Kirchen, Keyſeren, Koͤnigen, Fuͤr 


ſten, ſelbſt Pabſte, Biſchoͤff und erleuchtete 
Lehcer als hoͤchſt ſchaͤdlich verworffen has 
ben. Dasjenige / Sen gleich in dem erften 
_—_ 2 
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und vornehmſten allgemeinen Conciiu Bgm 
Ticea / fo dapfer widerſprochen wor⸗ 
1. Dasjenige, worzu ſich die griechiſche 
Kirche niemahl hat verſtehen wollen: Und 
worzu Teutſchland erſt zu und nach den Zei⸗ 
ten Sildebrands / mehr als 1000. Jahr nad) 
Chriſti Tod / durch des Papſts Bannſtrah⸗ 
len, und Keyſer vweinrichs V. Schwert bat 
muͤſſen gezwungen merden/ das _folle nicht, 
als von GOtt eingefest und anbefohlen ser 
achtet / fonderen als eitel und höchft ſchaͤdli⸗ 
che Menfchenfakung verworffen und abges 
ſchaffet; hiemit allein dee Ordnuug und Eins 
ſatzung GOttes / des HExren Ehrifti, und 
ſeiner Apoſtlen nachgelebet / und wie ande⸗ 
ren / alſo auch den Prieſteren eine eheliche 
Ehe freygelaſſen werden. Go viel von der 
Prrieſter⸗Ehe / wie ſelbe ſich gründe fo mol 
in GOttes Wort, als des Natur. 


Nun kommen wir wider auf unferen 
verfolgten "Tobanmes Haller: Nach dem 
er ſeine einträgliche Pfarr verlaffen hat, und 

ohne das fehönen Vermögens ware, das er 
fich aus feinem ſelbſt eigenen Gut erhaften koñ⸗ 
ter ſo nahm er fich vor, ein anfländig Haus / 
nach feinem Sefalen bey Thumanzubaitee, 
darzu aber die Gemeind, aus Liebe ihm eis 






- ne Haushofftatt fehenckte, und felbft viel 


ſcchoͤnes und gnugfames Holtz zum Bau auf 
den Plag führte, ex dann in der Zwiſchn⸗ 


5 


zu 
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lieſſe er den Bau und übergab 
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Zeit in der Statt wohnete, in dem Haus 
das er zuvor erfaufit hatte 3 Dieweil aber 
befitig von feiten feiner Treunden und Göns 





neren def Evangeliums an ihm angehalten - 


wurd ; daß er fich gen Zurich, thäte, und 
der Auffag über ihn gar groß made. ee 

en Hof. 
ſamt der Hofftatt feinem Schwager Sans. 


Vogler, Ammann im Rofengarten / der 
fuͤhrete hernach das Hols.gen Thun, und bes 
Haufet die’ Hofitatt nicht 3_ Dann als feine , 


Freund zu Zurich feinen böfen Stand / da⸗ 
rinn er ware / vernohmen / und. ihne, nach 
dem Rath deß ſeel. Herren Schultheiſſen, 
und ihrer eigenen tragenden Liebe zu ihnen 
hinaus forderten / damit er der vorgeſagten 
wilden Strauchleten entgehen moͤchte / die über 
ihn und andere, dem Evangelio anhaͤngig, er⸗ 
gehen füllte, fo fuhr er hinaus gen Zuͤrich / 


4, ‘ 
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allda er alsbald zu einem -Helfer ing groſſe 


beim. Echrete,, und feine Hausfrau und den 
jungen Johanſen / ihren,älteren Sohn, von 
hun nad) Zürich führte / die Reis antrat 
Gamftag nad) Sant Barthlome 1525- 
Waolffgang aber / der erft am verwichenen 


Münfter SAT wurde, darauf wider 


Neuenjahr jung worden ware, lieſſen ſie bey 


ſeiner Gotten und ihrer Mutter zu Anſel⸗ 
ringen, ale welche ihn ohne DIE zu ſich ge⸗ 
nommen hatten, und mit Geiß⸗Milch ver⸗ 


pflegten, weilen feine Mutter in ihrer Kind⸗ 
Ff bett 
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beit und bey fü vielem Kummer gar erfran- 
cket ware ,- behielten ihn aud) über ein ganbes 
Jahr, nach welchem ihn Ammann Vogler 
zu ‘Pferd nach Zurich feinen Eiteren zuge- 
führer hat; Diefes mar alfo die Weis / auf 
welche Johannes gallervon Anfeltingen 
aus dem Dernerland fame , che'er mit dem 
Eid verwiefen wurde, litte aber darbey nes 
ben viecler Gefahr und Verdruß, groffen 
Schaden, Verlurſt und Nachtheil an dem 
ſeinigen. Gleicher Sturm ergienge auch uͤ⸗ 
ber andere Liebhaber deß Evangeliums, dann 
ihm kam bald nad) Herr conrad Schmid / 
und ſtuhnd es nicht lang an / daß welche noch 
im Berngebiet unter den Predicanten Lieb⸗ 
haber deß Evangellums waren / ſonderlich 
aber die geheyratet hatten, ihrer Pfruͤnden 
beraubet / und wol gar einiche deß Lands ver⸗ 
wielen wurden / andere ſich ſonſt verbergen 
‚mußten 5; Wie die Exempel / Conrad 
Schmids / und Thuͤring Kuͤſts, Bes Abts 
zu Trub, aber auch der 3. Chorherren von 
‚Dein ; Beinrich Woͤlfleins / Dietrich 
vuͤbſchis und Meinrad Steinbachs be- 
weifen.(b) nn Ä . 
Zur felben Zeit hatte man bey dem 
sroffen Mürifter zu Zürich zween Helfer, 
welche Die Beykirchen (Fillal) und auch Sol 

icken 


¶ Siche V. Hallers ehen zzy. Stettl. Ehron I.s31. 


\ 


nm 
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licken verfehen/ die Krancken befuchen, mit 
Denen armen Leuten umgehen und fie tröften 
follten ; an dieſe Heifferey wurde er geordnet, 
und ihme gleich Zollicken auf St. Johannis» 
tag 1527. darzu zu verfehen übergeben y 
von der Taͤufferiſchen Sect wegen, die allda 
mar, und fich ſehr hartnäckig ins Widerſpiel 
legte und gar ſtarck eingebrochen ; Er aber gar 
geſchickt war mit folchen Leuten. umzugehen⸗ 
und zu handlen; Wie er dann unter GOt⸗ 
tes Gnad da viel Frucht geſchaffet hat. 


. ‚Her Joͤrg Lübeger, Caplan ander 
Stifft nahm ihn mit Weib und Kind zu ihm 
in fein Haus , biß er anderswo mit Woh⸗ 
nung verfehen worden. | 


Neben der Arbeit zu Jollicken hatteer 
in der Statt zum groffen Münfter zu taufs 
fen, Eheleuth einzufegnen / Krancke zu bes 
fuchen , arme Mateficanten zu wöften und 
zu begleiten, als zu welchem allem er fonder« 
bare Snad hatte, daß er zu felber zeit mche 
rentheils allein gebraucht wurde / auch in der 
Statt bey den Täufferen in den Gefaͤngnuſ⸗ 
fen / und wo fie aufbehalten wurden, fleißig 
Geſpraͤch gehalten, und alfo Magiſter Ul⸗ 


rich Zwingli viel Arbeit abgenommen hat. | 


Er erkauffte in der Zeit, mit Rath guter 
Freunden / das Haus zum KL ochpan/ an det 


. Münftergag j von Anthopi von vall / da⸗ 
| 4 mit 


U] 
0 


452 Leben Johannes Sallees 
miterder Behaufung halb niemand anders, 


Eintrag thun und beſchwaͤrlich fallen müßte. 


- &o dann weil di Haus 3. Gemach hatte 
md er 2. Knaben, dunckte ihn gelegen zu ſeyn 
felbiges zu erhandien / Damit Fünfftighiny mas 
immer fie etwan für Beruͤff erlehrnen moͤch⸗ 
ten, fie beyde nach feinem Tod da ihre Woh⸗ 
nung haben koͤnnten; &o mar auch fein 
Abſchen, weil er ein Gemach über den Ges 
brauch hatte , ein Gaſt⸗Beth zu halten/ gate 
Freund / die etwan aus dem Bernergebieth 

u ihme kommen möchten zuempfahen; wie 


ans von fülchen Freunden viee Nanten 


imd Schildten noch lang in der Stuben ‚ in 
ben Fſteren zur Gedaͤchtnuß geſehen wer⸗ 
den. (e 


In den Stunden / die er ſeiner offentli⸗ 
chen Helferdienſts⸗Verrichtungen halb uͤ⸗ 
brig haben konnte / ſuchte er ſich in ſeiner 
Wiſſenſchaff zu ſpeiſen und zu nehren / fü 
wol in der GOttsgelehrtheit und Erkannt⸗ 


= 


nuß Heil. Schrift‘; als in darzu führenden 


Grund⸗ Sprachen. Er fhämte fi) gang 
Richt zu Zwingli in feine Lection zu gehen, ob 
gleich er felbft auch ſchon ein offentlicher Lehe 

war / da Diefer in Dem Chor def groffen 


ſters 





eo Schriebe, noch von feinen Zeiten, Wol ein 
s Sohn: Vita —* Ks a 4 & mg 





* 
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ſter⸗ über die Heil. Schrift las, da er dann . 


: feine Griechiſche Bibel der 70, Dolmetfchen 
Bank wohl nach Magifter Ulrichs aus dem 


N 


Hebr. Grundteyt gezogenen Auslegung auss 


befferte. Und mie er-fonderbahre Liebe hatte 
zu der H. Hebreiſchen Sprach, und aber 


Doyumahl Zurich das Gläck hatte den vors 


treflichen Conrad Pellicany fo felbige of- 
fentlich kehrte,” zu beſitzen, fo hängte fich 


Johannes Haller auch fonderbaran ihn / 
Daß fie viel Umgang miteinander hatten / und 
Helfer Saller vieles von dieſem grundgelehr⸗ 


sen Profeſſor erlehrnte / alſo das er ſelbſt ei⸗ 


ne eigene hebreiſche Grammatie ſchriebe, deſ⸗ 
fen fich Pellican verwundert. Des. auch 


ſehr gelehrten Rodolphs am Bühl Eofio 


74 ) Untermeifung in griechifchen und latinis 


ſchen Scribenten machte er fi auch wohl 


zu Rus. Gab auch ein Zuhörer ab Ma⸗ 


giſter Georg Binders / da er fih auf die 


- oberen Bände feßte / damit er ihn Deftofleif- 


figer hören moͤchte: Welches auch Sem 
Sans Schmid und viele andere alte Pre⸗ 
Diger fich nicht feheueten zu thun.. Bon dies 
ſem feinem groffem Fleiß find Zeugen noch 
vorhanden / feine vide Schrifften und Er⸗ 


klaͤrungen in feinen Biblen und Anderen Buͤ⸗ 


cheren , die nach feinem Tod aufbehalten 


worden. 


 Steißig und eifrig ware auch in Unters 


rmeilung feines_eigenen Älteren Sohns / 
Dre: Ten °* 


⸗ 
BZ 
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Tobannfen. Fienge die Sprachenmit ihm 


anobErlernung des Gebätte des HERRN. 
in teutſcher / bebreifcher / griechifcher 
und lateiniſcher Sprachen. Der junge 
Johannes konnte diß bald. Daruͤber lehrte 
ihn der Vatter allerley trefliche Sinngedich⸗ 
te (Spigrammata) auserleſene Kernſpruͤche / 
ſchoͤnſte Auszüg und Bluhmen von gebunde⸗ 
nen und ungebundenen Seribenten / diſe mußte 
der Knab denen Freunden ſeines Vatters, ſo 
ihme etwa kamen ein Beſuch abzuftatten, her 
ſagen / die ſich offt darob verwunderten und er⸗ 


freuten; unter welchen auch eben obangezoge⸗ 


ne Profeſſoren waren / und neben den Geiſtli⸗ 
chen auch viele weltlichen Stande; ſonderlich 
die Edelleuthe J. Bernhard ‚und Antoni 
don Chaam / $. Mar Schultheiß zum 
Schafft/ J. Georg Goͤldi sc. Ihme ge⸗ 
reicht auch nicht zu geringem Lob / daß / als eben 
um dieſe Zeit 1327. und: 1528. Theodor 
- Buchmann Bibliander geheiſſen / aus.der 
‚ ‚Stemde heim kommen: war / er nirgend. an⸗ 

derns als. bey Hr. Johannes aller feinen 
Tiſch und Wohnung haben:wollte / deſſen 
ungemeine Gelehrte dann ihm auch groſſe 
Freud und Nutzen verſchaffte. Als die Diſ⸗ 
putation zu Bern gehalten wurde / lieſſe Jo⸗ 
hannes galler ſich mit keinem Lieb abhalteny 
auf feine Köften mit der anfehnlichen Geſell⸗ 
ſchafft der oo. Perſonen von Zuͤrich aus 
nach Beun mitzureiten, una dieſer berun 


u 


A 


iſpu⸗ 
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‚Difputation zuzubören, und ihren Ausgang - 
zu befehen; fonderlich weil er bey vielen bes 
kannten Perfinenin Bern nod) viel Gutes 





auszurichten wußte. Daher Fame es auch / 


daß nad) der Difputation zu Bern und dar- 
auf eingefünrten Reformation / als die Ober, 
Länder, und fonderlic) auch Die Frutiger, ſich 
unwirſch erzeigt und gar lang nicht dran ge= 
wollt, und Deromwegen die Dberkeit zu Bern 
gerathſchlaget / ihnen einen fünderbar tüchtis 
en/ Elugen und, fanfftmüthigen Mann zuzu⸗ 
ichen, der ſie mit Freundlichkeit undLiebe ges 
winne / und doch mit gruͤndlicher Gelehrtheit 
ſie unterrichten und uͤberweiſen moͤchte; dar⸗ 
u niemand tüchtiger erachtet ward ale Jo⸗ 
bannes Haller) der vormahls geweſene Pfar⸗ 
ter zu Anfeltingen, der ihnen von da nahen 
noch gar wohlbefannt ward. Deßhalben ein 
Ehrſamer Kath von Bern zu ihm hinaus 
gen Buͤhlach gefchieft Seckelmeiſter Tills 
mann und Fanner Manuel / ihne darzu 
zu erbitten. "Tobannessaller aber wollte. 
hinterrucks feiner Herren von Zurich ı von 
Denen er erft belehner war, nichts fürnehmen; 
hat darum die Herren von Bern anfiegervies 
fen. Als es nun die Herren von Zürich bes 
roilliget / ift er dahin gezogen. ie aber die 
Rathsgeſandten von Bern mit ihm gen Fru⸗ 
tigen, kom̃en und ihn fürftellen wollen, haben 
fd) die Landleuth aldort ſo unwillig geſtellt, 
daß fie ihm das Haus durchloffen, uub DR 
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Geſandten und er von dannen entweichen muͤſ⸗ 
fen: Darauf er widerum von — nach 
Buͤlach geforderet und von Bern mit einem 
Zehrgelt von so. Gulden beſchencket morden 
iſt, allwo er auch v lieben. 


Der Anlaß ſeines Beruffs nach Buͤ⸗ 
lad), einem Staͤttlein im Zuͤrich⸗Biet gele⸗ 
en; ware ſolgender; Es hatte zur felbigen 
— Zeit die Taͤufferey zu Buͤlach und felbiger 
Gegend faft zugenommen, und Mag. Urich 
Rollenbus; fo vom Pabſtum überblieben 
war / und allein mit Helfferen haushielte, hate 
te keine Gnad zu predigen ‚gab auch den Taͤuf⸗ 
feren vieles vor / alſo daß die Sach je länger 
je böfer ward, biß Zürich ihn der Pfarr ab» 
zuftellen genöfhiget wurde. Und im Gegen» 
theil Herr Hansg aller einhellig dahin georde 
.net/ um Mattini 1528. da dann etliche des 
Geftlichen wohl lieber andere dahin hätten bes 
Förderen mögen , weil die Pfund und Nutz 
ung damahls groß war ; Die Anfechtung 
und Nachſuchung aber roolte dem Rath nicht 
gefallen, derhalben fie Herrn Haller dahin ; 





ordnet; Zu Buͤlach nun joge er mit groffer 
Sanfftmütigfeit die Kirchgenoſſen wider zulg-- 
men; Als die durd) die Taͤufferey faſt zerrut⸗ 
tet waren / und wie Herr Anthoni Weis⸗ 
aupt und Schultheiß Gerber / auch Vogt 
Merck viel erzehlt haben / ſo luffen die. 
Taͤufſer anfangs haͤufig herzu / hoͤrten ihne 
gern 
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gern predigen, ſchauten auch auf dem Kirch⸗ 
hoof vor dem Rahthaus / und da wohl viel 
Volck war, ſprachen fie zu ihnen;Sie follten 
gahn und fleißig anhoͤren / dann dieſes wäre 
ein Mann / der von GOtt geſandt, und die 
Lehr recht führen Eönnte,„ und ob andere 
gleich) darein redten, und fprachen, „ſie folls- 
ten warten, und ihn nit 3‘faft rühmen, dann _ 
ex bald Binter fie Fommen wurd, » giengenfie 
doch nuͤt deſto minder ernftlich in feine predig- 
ten Herr Johannes hatte inSermohnbeitalle 
Sanfftmůͤthigkeit gegen ihnen zu brauchen, 
‚ and die Fehler ihnen auf das freumdlichfte zu 
jeigen / deßwegen ſich viele von ihm weifen 
lieſſen: doc) manglete es auch nicht an eis. 


nigen Hartnaͤckigen, Die nicht mehr zu ihm ge- - 


hen wollten, undfchryen unter dem Volck/ 
det Teuffel haͤtte ihn zu ihnen getragen, 
(g)/toieroohl er dis über fich gehen / und- das 
zum nicht nachließ, mordurch er dann auch 
der Widerſpenſtigen viele gewonnen, biß ihn 
GoOtt die Gnad gab , daß bey feinemkeben, 
da er nun 3. Jahr da gerdefen ; das Täufs 
ferthum bey nahem gar erlöfthen war. 


¶¶ Wie diß fline eufbe Bemuͤhung und Ders 
drießlichkeit in Buͤlach ware ; fü begegnete 
— I ihme 
MM) Daseigte fih, dadeẽ Eoangelim deneinten 
er ein u eng zum Beben: Den ande 
ren ein Geruch des Todesım Tode 
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lhme Die andere von denen, fo nochaim Pab⸗ 
ftum bangten / vorab von den men zu 
Bulsch, dann dieſe Kırd) neben der Pfarr 
aud) fieben Eaplanenen hatte ; Diefe fuchte ex 
zu geroinnen mit Freundlichkeit; Unter ih 
nen aber war Antoni Weishaupt von Teus 
Birch aus dem Schaffauſer Gebieth, Der 
Sant Othmars Caplaney Pfrund hatte / 
ar wohl am Evangelium / und auch an Jo⸗ 
— **— Haller treu biß in den Tod; deſ⸗ 
‚fen Freundſchafft und Beyſtand ihm dann 
‚viel liebe gethan bat: Hingegen hatte er 
ſchlechte Hilff und Troſt von dem alten Pfar⸗ 
ter Rollenbusen/ als der mehr hielt mit Des 
nen, die wider die Wahrheit und gute Ord⸗ 
nuna waren , weldyes ihm dann viel Unruh 
und Berdrieß gemacht, wiewohl Herr 
hannes fidy überwand / und in allweg g 
gebührlic) ; und feinem Stand und Ehren ge 
maß / ſich gegen ihm bezeigte. 


- Einennicht minderen / fonder noch gröfs 
feren Anftand hatte er von denen, Die zu Buͤ⸗ 
lach Die Beſten feyn foßten , und die Vor⸗ 
nehmſten waren ; Unter denen Marx Binz⸗ 

li / der Schultheiß, und etliche Neuner und 

Kirchpfleger nit die minſte waren: DerAnigg 

ware dopplet / Erſtlich, daß ſie der Ehr und 

Zucht abhold waren, und ein recht vertrun⸗ 

cken Leben fuͤhrten, da er dann als ihr Seel⸗ 

ſorger ihnen einredete, ſie aber eg nicht ge 
5 np 
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noch gemeiſteret / wie fie ſagten, ſeyn wol⸗ 
ten / er aber in ſeiner Pflicht eiferig fortſuhre; 
Dann feinen Eifer zeigte er unter anderem da⸗ 
rinn / daß er ein Chriſtlich Leben zu pflanzen 
alle Sonntag um 3. Uhr eine Abendpredig 
hielte, das vor niemahls befchehen ;, nur das 
mit er die‘ Leuth vom Wein und Wirthshaͤu⸗ 
fesen abziehe ‚und fonderlich das junge Volk 
zur Kirch führe, und zur Erkanntnuß GOt- 
tes, und zu einem: Ehriftlichen Wandel 
bringe, 


Ein anderer Anlaß des Streits mare das 
Bircengut ; Diefe Kirche hatte ihr ſchoͤn 
Einkommen, und fiel ihr dutch Abfterben der 

Kaplanen jelänger je mehr zu. inige der 
Borgefesten nun wollten mit derhfelbigen 
But umgehen nach ihrem Gefallen, das aber 
wollte er, als rechter Pfarrer, nicht gefchehen 

laſſen, deswegen er viel Streits darum bag. 
ben muͤſſen / hat aber bey der Oberkeit und 
beyden Obervoͤgten / It. Georg Goͤldi / und 
Mr. Ulrich Bambli gute Huͤnfſe gefunden. 
Dee vornehmſte, der ihm zuwidezwar, war 
Schultheiß Bingli, ein kecher unge frecher 
Mann, dem noch das Pabſtthum M Kopff 
ſtecken mocht / maſſen ihm niemahl recht lag / 
was immer die Herren von Zuͤrich machten / 

er wollte zwar gut des Glaubens halber geach⸗ 

tet ſeyn, mar aber mit widrigen Reden all- 

zeit darhinder, hatte auszufegen / den * 

u. ar⸗ 


— 
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Aiane ſeye unbillich abgeftoffen # Mm x. 

este feinen Mund auch an D rich⸗ 
ſes 


Zwingli / fragte auch etwan / fein Hertz 
u zeigen / was man zum Bottenbrodt ge⸗ 
n wurde, wann er erſtochen wurde. Wie 
er nun Schultheiß war / ſo hatte er natuͤrlich 
von den Vornehmen und anderen groffen An⸗ 
hang, und machte ſich des Kirchenguts hal⸗ 
ber fehr uͤbrig / biß er endlich aus Befelch don 
Zürich aus geſaſſet und gefaͤnglich in Wel⸗ 
lenberg gefuͤhret wurde / Damit man feiner 
Sach aufden Grund komme / und feinen Ans 
hängeren den Hochmuth brechen. möchte. 
Hierdurch aber fehluge bey den Unruhigen 
das Feur erſt vecht ins Dach, legten alle 
Schuld aufden Pfarrer, wolltenihn darüber 
todthaben, und brauchten groffen Frefel / 
derohalben ein Ehrfamer Rath von Zuuggk 
da ihm diefes vorkam, alfobald ein ernſthaf 
3 Schreiben an die von Buͤlach abgehen 
lieſſe / deß Inhalts. Ä _ 


Burgermeiſter und Rath der Statt 
Suyich , unferen liebense. 


nad fi Span und Stoͤs erhos 
ben zwiſchen unferem Predicanten ; Herren 
Jobannes Haller Eins; undden Lieun 
- Kiechpflegeren anderen theilg, moͤcht / wee 
es mg fürkommt, unſerem Pfarrer allerlen 
Unwillen und Feindſchafft quf den. a 
BE | weach⸗ 








\ . 
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machen. Weil aber er ſich bifhar als ein 
frommer und dapferer Mann / in Verkuͤn⸗ 
dung göttlichen Ißorts und fünft verhalteny 
fo wollen wir euch famt und fonders vermahs 
nen, mit Ernſt ein getreu, gut Aiufjeher vff 
ihn zehaben, und ihm wider Recht nuͤt gwai⸗ 
dos und nachtheiligs mit Worten oder Wer⸗ 
"teen nicht befehehen laffen: fonder ob etliche - 
Unzüchtige Gefellen unter euch wären , die 
abzuftellen / fü lieb einem jeden unfere ſchwe⸗ 
ve Ungnad und Straffzu vermeiden. - Sreys 

taqg vor Neminifcere, gar. i 


| EinSchreiben ging auch an ihm ab; daß. : - 
er aufimorndrigen Tag, um 12. Uhr / auf dem 
Rahthaus erſcheine, und mit ſich bringe / 


die fo um deß Binzlis Handel Bericht geben 


koͤnnten; Schultheiß Binzlin fiel der Hans 
del nit zum beften aus, maſſen allerley auf ihn 
entdeckt ward / daranein Oberkeit groß Miß⸗ 
fallen hatte / woruͤber er auch abgefeßt worden, 
und ein anderer an feine Statt erwehlt; Dar⸗ 
auf ward die Sach in allweg beffer / ſonder⸗ 
lichen nad) dem aud) der, alt Untervogt Kern 
geftorbeny und ſich fein Nachfahr zu ihm 
thate / daß ſie mit einander viel guts ſchaff⸗ 
tens und das Kirchengut zu rechter Form deß 
Allmoſens und gebuͤhrlichen Dingen bringen 


/ 


machten. 


Seinen Fleiß zeigte er auch zu Buͤlach | 
en —W nicht 
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nicht nur in den offentlichen Verrichtungeny 
Tonderen in feinem abfonderlichen Etudieren/ 
Tag und Nacht, wie dann aus feinen dies 
len Anmercfungen , fo er hinterlaflen, fich bes 
feheinet. Und weil die näheften Herren deß 
Regenfpurger Capitels, Darinn auch Büs 
lach war im Brauch und auch Befelch ba 
ten je zu 14. Tagen in ein Kolloquiun 
zufamen zu fomen, um ſich mit einander zuete 
ſprachen / über Sachen ihre Kirchen und 
Dienſt betrefferid, fo kamen fie mehrentheils 
um der Selegenheit willen zu’ Bülach zufamen/ 
und hatten angefehen, daß je einer unter ih⸗ 
nen eine Predig,oder Ned; oder Theotogifche 
Lection halten follte, darinn aber Toben, 
nes Haller / mann der Kehr an ihn Fam der⸗ 
geftallten fich mannlic) erzeigte 7 daß gemels 
Dete on eoicanten begehrten / daß er ihnen 
alle Wochen eine folche Lection halten wollte, 
woraus fie ſich fruchtbarlich erbefferen koͤnn⸗ 
ten; Deflen er ihnen auch zu Willen ward: 
und Diefe Lectionen von ihme fleißig'gehalteny 
pon ihnen aber willigſt befucht / und fie alfo 
treflich gelibt wurden: Er ware alfo Der Thes 
ologus dafigen Land » Quartiere, Er 309€ 
. auch andere in das Minifterium, als Herr 
Antoni Weishaupt, vorgemelten Caplan 
Sant Othmars / einen zwar jungen bißhar 
ungeftudirten, Doch an der Wahrheit gar ey⸗ 
ferigen Mann , twieauch Balthaſar V. von 
> Eglifau der ſich bey Der Deformalign vom 
a . . -Gfy- : 


worden warı an dem ex einen feine 
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Studieren gelaſſen / und ein Schumacher ge- 










und ziemliche Anfänge der Wiſſenſcha 
de; Diefe zwey zog er für und für zu ihm, und 
unterwiefe fie mit fonderem Fleiß, daß ſie / als 


Man 


fie zu Zuͤrich auf die Prob gefeßt, zum Kite 


shendienft zugelaffen wurden ; Deren der 

Erfter dann die Stadel von Buͤlach aus uͤ⸗ 

ber dreißig Jahr verfehen hatte: Herr Bals 

er aber "Pfarrer auf Regenfpurg wor⸗ 
en ijr. \ 


Haus zum Lochpany verfauffte er hernach 


Anlaß. 


In einem Synodo zeigten etliche, aus 


nicht gutem Willen gegen ihm / an, „Er haͤt⸗ 
te ein huͤbſch koͤſtlich Haus in der Statt, da 
er doch ein Vertriebener gſin um beß Evange⸗ 
ly willen: das ſeye dem Exempel der Apoſt⸗ 
len nit gleich: „dieſes ward ihm vor geſeſſe⸗ 
nem Synodo von Magiſter Leo "Tud, Pfar⸗ 


rer zu Sant Peter, angezeigt, und vorgehalten, 


als ob. er groſſe Aergernus darmit gebe s 


Oben vermeldtes / von ihm erkaufftes | . 
widrum in einem Widermuth aus folgenden _ 
\ I ..- 


worauf er zwar Die Urfach erzehlt warumer ' 


diß Haus erfaufft habe s fich aber -darbey 
anerboften ; „follteer mit einigem Zeitlichen 


Aergernuß geben / wolte er eher gar nicht 
haben. In der That ſtracks nach vollendeten 


Spiodo , truge er das Haus kaͤuflich an / 
| 2 und 


. 


4604 Heben Sobannessallers 
und ward ihm abfaufft vons einrich Aaberli 
demß oldſchmid um XCVI. Gulden uͤber die 
Zinfen fo darauf ſtunden: dann Die Haͤuſer 
damahis gar in geringem Gelt waren, wie⸗ 
wohl erden ſchoͤnen oberen Saal auch darim 
hat erbauen; Fuͤr diß Gelt Fauffte er zu 'Bü- 
lady eine gute Zuchart Neben don Andres 
Schumacher , welches die Seinigen beſaſ⸗ 
fen biß 1548. da fie fein Sohn, damahl 
Dredicant zu Bern auf Einrathen ſeiner 





Mutter verkieffe. | 


Im Jahr 153 1..0l8 die Zweytracht zwuͤ⸗ 
ſchen Zuͤrich und Bern und den V. Orten 
ſich täglich mehrete, und der Proviant Diefen 
abgefehlagen wurd, hatte Tobannes galler 
darüber groffes Bedauren / und da die V. 
Det den sten gten und ro. Tag Weinm. 
ſich zu Zug fammleten / und den eilfitennach 
Capell kamen / fo rüfleteman ſich von ſeiten 
Zurich auch in aller Eil auszuziehen; Den 
Zehenden auf den Abend, kam eilige Bott- 
fchafft anf Bülach) / wer um Statt· Faͤhnli 
gehoͤre / der folle zur Stund auf ſeyn, und 

die zum Paner auch am Tag verrucken, alſo 
thate Here Johannes fi) von Stund an in 
feinen Harnifch  gnadete feine Grau Semah- 
lin die faft kranck lag, und feinen Knaben / 
und zoge im Namen GOttes dahin, Hans 
aber fein älterer Sohn zündete dem Vatter 
zum Rathhauß fürhin mit einer Laternen / al 


t 


\ 
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da ſich die Erſten ſammleten / mit denen er 


gezogen; Alſo kamen ſie gleich nach Mitter⸗ 
nacht. genZuͤrich / und bey angehendem Tag 
nad) Capell , dafie das Sahnli fandenan ° 
dem Rem zu Scheuren , allda auf den A⸗ 
bend deffelbigen tags die Schlacht gefcheheny 
dann das Faͤhndli aus dem Elofter dahin ge⸗ 
wichen / und des Dane wartete ; Die Paner 
zwar follte zeitlich auch von der Statt gezo⸗ 
gen fern, kam aber erft zum Sähnlium 3. 
Uhr Nachmittag , als der Feind über-8000, 


ſtarck ſchon am nähften anihnen war; Nun 
ſchickte fich alles zum Angriff, der gieng an. 


um 4. Uhr, und mard dapfer geftritten/ dem‘ 
Feind auch nicht, geſchont, als aber die Zuͤ⸗ 


richer übermannet , der Feind auch beyſeits 


einfiel / fo wurden fie zertrennt, und was fich 


Dapfer wehrete / blieb mehrentheils ligenydie - 


anderen fd hinter fich wichen über Den Gras 
ben , Eonnten mit Mühe ihr Leben retten; 
Herr Johannes war bey der vorderfien 
Drdnung , die auf dem Acker ſtund / am 
Wald an / durch melchen. die Feind angrife 


‚fen, gleich ob einem Birenbaum hinein, ob 
. der&traß / die daſelbſt hinuͤher gehet, allda 


er auch nicht fern von Mſtr. Ulrich Zwingli 
ſtuhnde/ und feinen Stand. biß an fein End 
Dapfer behalten hat; vor dem Angriff / (a) in 
Gg3 DE 
) Einiche Nachrichten geben mit, daß fie gar in 
chen en voran gan lan 5 


f 


ur 


1 
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Der Ordnung ward er fonah bey. Magifter 
‚Ulrich Zwingli / das er mit ihm reden Eonnte, 
und ale diefer gar ftill wars forach er Herr 
Tobannes, zu ihm : Magiſter Ulrich, 
redet mit den Biderben leuten daß fie 
troſtlich und dapfer ſeyend: darauf 
Zwingli geantwortet / Gſell hans / wir 
woͤllend alle troſtlich und redlich ſeyn / 
und GOtt unſere Sachen laſſen walten: 
blieben alſo dieſe Zwey nahe bey einander / 
und hatte ſolches offt erzehlt; Blein gans- 
I Wydenmann / fein Sigriſt / ſo neben ihm 
geſtanden / auch verwundet, und nidergeſto⸗ 
«chen worden / durch einen Fuß / ob dem Kno⸗ 
den / hernach aber darvon Fam und fidy 
nebend aus gegen Aeberſchwyl verfchleickt 
hatte / meil es in aller Nacheil gſin; Neben 
diefer Wahlſtatt, da der Angriffgefcheben, 
auf der rechten Hand, da man gegen dem 
Elofter geth , ware geweſen ein alter Kellery 
darob ein zergangen Dachſtuͤhli, da hat man 
die ſo auf dem Acker blieben ; zuſamen ges 
legt , und zu denfelbigen ift er aud) begraben 
— mit vielen frommen ehrlichen Leu⸗ 

en. —— 

Hat 


(a) Bedendclich iſt es, wie viele vortrefliche Männer Die 
- fer Capellerkrieg den 11. Weinmongt 1521. gekoſtet 
hat. Nicht zn reden von den Heerführeren und Sol 

| Daten : So war der Verlurſt dieſes Tags unaus⸗ 
frei groß, durch den Tod wenigſt KV. seit 
Perſonen, Davon biemeifte alles unfen kob uber» 


— 
= 
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Sat alfo Herr Sans allwegen fromm⸗ 
lich, ehrlich und eyftig gelebt und iſt auch 
um GOttes Ehr willen geſtorben und bat . 
feinen Glauben mit feinem Tod als er 44: 
Jahr alt geweſen / bezeuget; Seine Hins 
terlaſſenen werden wir Anlaß haben zu be⸗ 








trachten, In dem Zeben feine Sohns Jo⸗ 


4 hannes 


“ 


XCCEXX 


— —— — — — — 
ſfteigen. Dann nehen dieſen =. obgemeldeten, Dir. 





uUlrich Zwingli und Johannes Haller, auch mit un⸗ 


- 1er den Todten warn, Hr. Diepolt von Geroldſegq, 
. weyland verwalter Der Abtey zu Einfiblen, Der allda 
fo vieles zum heften der Reformation gethan, und den 
jebhaberen der Wahrheit alldort.eine Freyſtatt gee 
Öffnet hat : denne Wolfigang Joner, der gelehrre und’ 
bheruhmte Apt von Cappel, der fein Glofler ‚gang re⸗ 
formirt und eine. vortrefliche Schul daraus gemacht 
hat, darinn Peter. Simmler und Heinrich Bullinger 
7 mit fo seorfemn Lob und Sr. earbeitet. Ein 
- Dean der von den Feinden ſabſt zu Zug umd im frey⸗ 
en Amt hedauret worden, ald denen er viel Liebs ge⸗ 
gethan, und wegen feinen ſchoͤnen Eigenſchafften in 
groſſem Anfehen bey ihnen ware. Ferner Conrad, 
Schmid, Eommenthur des Hauſes zu Kuͤßnacht, eis 
ner von den Prefidenten auf der Difputatton zu Bern, - 
auch) ein frommer gelehrter Drann,Der auch) vieles zur 
Reformation geholfen, und bey feinem eigenen Haus 
amd Kirchen angefangen, fein Convent sum feifigen, 
Studieren und erbaulichen Predigen gehalten, und 
den Armen viel guts gethan hat : anderer zu geſchwei⸗ 
gen. Dieſe waren mit in Krieg gezogen, nicht aus 
Vermeſſenheit oder Unbefonnenheit, ſondern nach al⸗ 
ter bey den Schweitzeren wohlhergebrachten Gewohn⸗ 
heit, da nach der Verordnung GHttet ſelhſt in ſeinem 
themahligen Volck die Feldprieſter mitziehen müſſen, 
Siche Bulinge Tl. 0 0. 0. 


-_r 
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hañes wie auchWolſgangs. Sein Schriff⸗ 
ten ſind unſers wiſſens keine in Druck kom⸗ 
men, wohl aber viele / wie oben zum Theil 
angedeutet worden / Denckmahl uͤbergeblie⸗ 
ben ſeines ungemeinen Fleiſſes / und unbe⸗ 
ſchreiblichen Arbeitſamkeit: wie er dann, uns 
ter anderem / ihm ſelbſt ein großboͤgig Teſta⸗ 
ment / mit ziemlich breiten Marginalien und 
weit von einander ſehr ſauber geſchrieben / daß 
ex ſeine Anmerckungen und Auslegungen darzu 
verzeichnen koͤnnte / welches er viel zu ſeinen 
redigten / und auch den Lectionen gebraucht 
t, und ein ſonderbahres Beweisthum groſſen 
Eyfers und Fleiſſes an ihme geweſen, und 
wohl wuͤrdig iſt iſt aufbehalten zu werden. 
Sein wohl verdientes Lob mag der geneigte 
Lefer aus obigem allbereit ermeſſen / wir thun 
naoch hinzu, was der vortrefliche um die 
Kichen GOttes fo wohl verdiente Herr 
Bullinger von ihme meldet in ſeiner Chronic / 
Die er dem Stifft zum groffen Muͤnſter, zu 
Zuͤrich / zü eigen vermacht hat mann er alfo 
von feinem Tod redet: „Seine Mißguͤnſtige 
waren gar wohl zu frieden / aber gottfeelige 
Leut hatten groß Leid darüber, und verftunden 
wohl ‚ daß fie einen frommen / Dapferen und 
treuen Hirten verlobren ; und daß es der Ge⸗ 
mieind / Kirchen Statt und Land indem 
Unfall gar übelergangen.,, Einiche von Büs 
lach möchten ſich auch wohl verfündiget har 
ben, in dem ſie veraͤchtlich von dem Rei Ä 
| un 


\ 
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und ihres Pfarrers Tod redten, und fasten; 
Sie warenwolfeil daran kommen ı fie 


bötten den Krieg mit einem Häller aus⸗ 


gerichtet;u. fepenfie alle übergeblieben; 
(c)GOtt aber wollte zeige,daß fie Ihm darum 
noch nicht entruñen mären, fehickte unter fie ein 
Sterbet, der inerthalb 2.1. einem halben Mor 


nat in 240. Perſonen hingezuckt / und blieben 


nicht über 3. Häufer unberührt, unter denen 


eins Das Pfarthaus, in dem, die Witwe 


mit Wolffgeng / dem jüngeren Knaben / 
allein wohnete. \ j 


Im Jahr darnach fuchte ſie GOtt heim 


mit einer ſtarcken Brunſt, darinnen die mei- 
fien Haͤuſer einbeäfcheret / / deß Pfarrhaufı 
aber und der guten Wittwen ſamt ihremKin 
verſchonet wurde, wie wohl der junge Wolf⸗ 
gang zu einem Krancken ; Coſtantzer ge- 
nannt ı deß Nachts inialler Kälte auf Dee 
Gaſſen in das Bett gelegt werden müßte. ' 


Wir ſehen alſo / wie HHDtt dieſen vortref- 
lichen Dann Johannes Haller , fo ſchoͤn 
begabet / und ihn aus der Serne hergebracht 


Gg 5 hat: 
© Bar doch nicht mahr ‚-maffen noch 2. junge 


neidergefelen , gebürtig von Buͤlach, Die Dem 
Troß nachgeloffen, auch umfommen find , fie wur⸗ 
ben über ige water Die Soldaten von Bülach ger 


« 
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— — — m 
Bat, daß er die Bernerifche Kirche in Lehe 
und Leben aus beſſere auf dem Land / ſonder⸗ 
lichin den oberen Theilen deſſelben / und zwar 
eben zu der Zeit da Berchtold Haller fol- 
ches in der Hauptftatt thate: Ja wir finden, 
daß er noch etwas früher Daran gearbeitet ha⸗ 
bey maffen er fehon in demjenigen Jahr 15 20. 
ſo das Erfte mar deß Dienfts Berchtolds 
Hallers, mit der Pfarr Anfeltingen beieh- 
‚net worden / deß oben angedeuteten Abſehens / 
daß er ſich mehr mit dem Einkommen der 
Pfrund / als mit Kirchenreformieren beſchaͤſ⸗ 
tige: Muß er hiemit ſchon ſeith etlichen 
Jahren die Wahrheit geſehen / und ſeinen 
Zuhoͤreren beygebracht haben. Iſt er alſo als 
der Reformator von Thun und umligenden 
Orten in billich geſegnetem Angedencken / und 
- auch fie Lob und Ehrenwehrt / daß fie dieſen 
Mann GHDttes lieb und wehrtgehalten, um 
deß Worts und der Wahrheit willen / die er 
ihnen zubrachte. Seine Nachkoͤmmling⸗ 
ſchafſt wollen wir ferner betrachten in 
dem Leben feines Sohns Jo⸗ 
hannes. | 


ehe 
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des Sohns / 
Da’ auch Bericht fat von 


Pr 


feinem Sruder ꝛe⸗ 





am Haller, der jüngere Ka): 
ward gebohren den 18- Jener 1523. 
zu änfeltingen wie ebeninfeines -- 
Vaiters Leben / 413. Blat gemel⸗ 
det worden iſt / der erſte Prieſter⸗ Sohn, ſo 
viel uns bekannt iſt / der in unſerem Land von 
einer rechtmaͤßigen Ehe erzeuget worden iſt. 


Wir wollen He fein Leben anfangen / bey 
— _ Die 


C2 Diese Sheinmie ift widerum aus einem alien Do. Ma. 
muſeript guten theils verfaſſet, und dann beficht es 
aAus den glaubmurbigften Urkunden felbft, die da ' 
ingehrachiwerden und alle in unſeren Sama fd. 


N 
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Die von dem Verlurſt ihres lieden Ehe⸗ 
manns hoͤchſt betruͤbte Mutter ware auch 
noch darbey bekuͤmmeret, fuͤr die fernere Auf⸗ 
erziehung der beyden Vatterloſen Weyslein 
und hinterlaſſenen zweyen Soͤhnen, Johan⸗ 
nes und Wolffgang: Sie fande dann 
nichts heilſamers und dienlichers / als alsbald 
nach dem Tod ihres geliebten Ehegemabls / 
Johannes ihren aͤlteren Sohn / derdamald 
im 8. Jahr ſeyn mochte / nach Zurich zu det 
Haupiſchul zu ſchicken / allwo die wackere 
und ehrliche Freunde ſeines ſeeligen Vatters 

in der Noth treflich hervorlieſſen. Unter 
enſelben waren nicht die minſte, Jacob 
Ammann und Georg Binder / die beyde 
vortrefliche Lehrer der Redkunſt / und vorge⸗ 
ſetzte der Schul; Zu denen ſchluge der ſeinet 
Klugheit und Dapferkeit halb beruͤhmte Bern⸗ 
hard von Cham / damaliger Seckelmei⸗ 
ſter, nachmahls auch Burgermeiſter der Statt 
Zuͤrich; Dieſer, wie er den vertribenen 
Johannes Haller von Anſeltingen, als e 
nach Zuͤrich kam / am erſten aufgenommen 
hatte / wollie die Hochachtung und Liebe, ſo 
er zu dieſem Mann getragen, mit feinem Tod 
nicht erſterben und erloſchen laſſen, ſondern 
nahm aus gleich edlem freundſchaffts Trieb 
auch ſeinen aͤlteren Sohn in ſeine Huld und 
Gunft, m fein Haus und Koſt aufs hielt ihn 
da unter vielen Proben einer recht väterlichen 
+ Liebe und Vorſorg ein ganges Fahr oh ei⸗ 

nichen 











Decans zu Bern. 473 


nichen Entgelt i feiner Mutter ( dee Witwe ; 
die indeffen zu einicher Verſuͤſſung ihrer bittern 


Traur den jüngeren Sohn, Wolffgang / bey 
ſich behielt. Alſo fienge Johannes im Jahr 

15 32. an mit allem Ernſt, zu des damahls 

ſehr gluͤckhafftigen Unterweiſers / GBeorg Bin⸗ 

ders, Fuͤſſen zu ſitzen welcher in kurher Zit 


” 


viele , aus fehr guten Lehrjüngeren / junge 


geehrte Männer erzogen hat , Die nachmahls 


groß worden find. Dahin gehören ‚zum E⸗ 
yempel Conrad Befiner, der den Ehrentitul 
des Schweitzeriſchen Plinius erhalten hat. 
gobamıes gene der dieſes feines 
ehrmeifters Nachfolger im Amt worden iſt / 


und fich fonderlich in der Schul⸗Wiſſenſchaft 


und bey der Jugend einen Namen und Anges 


dencken gemaͤcht. So dañ aud) der fromm (b) 


gelehrte und treueyfrige Vorſteher der Kirche 
zu Zuͤrich Otto Wertmuͤller / Item Se⸗ 
baſtian Goldinbeck, der in grundlicher 
Erkanntnuß der 3. Sprachen der Gelehrten 


feines gleichen damahls nicht gehabt. End⸗ 
üch iſt aus diefer fruchebaren Schul auch 
koinmen, Johannes Wolff / der durch 

feine merckwuͤrdige Leetionen und andere 


VER |< 


&)_$o gar daß über 100. Jahr fäln Batinifhee 


Schuler Knab gewel 


ec 

Ä en nicht fet 
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_ (e) gelehrte Arbeit / fich einen unfterblichen 
Namen gemacht. Und Rodolff Walther / 
(d) Zwinglins: Tochtermann; Deſſen 
Arbeit und Schrifften aud) meltberühmt 
find. (e) Da nun der junge Johannes 
Haller zu einem fo vortreflichen Lehrmeiſter 
- gelanget; der über DIE ein fo vertrauter Sreund 
feines Datters geweſen, machte er fich diß 
sank wolzu Nutz und nahm bey der gefchickten 
und treuen Arbeit und groffen Liebe dieſes ges 
‚ fehrten Mannes wohl zu. Fienge aud) bald 
an, ſchon in der Bluͤthe zu zeigen , was für 
ſchoͤne Srücht man mit der Zeit von ihm has 
ben werde. Als die Herren von dem Stifft / 
die Gaaben / Fleiß und fhönes Zunehmen 
dieſes jungen Menfchen warnahmen, wollten 
auch fie eine Prob ablegen ihrer gegen fei- 
(co) CS find fonft die ra A em Ruf eines ichaplis 
hen Thiers, es finden ſich aber einiche die gröfferen 
der lichen Geſellſchafft leiſten als vie 
le Menſchen. Hicht nur Zuͤrich, ſondern gantz 
Teutſchland pranget mit ihnen; Hamburg, Dantzig 
Marburg, Hal, en Bremen ıc. SHieronimus 
Wolf ward yormald ver Schwaͤbiſche Socrateß ge 
heiffen. Und wie es gemeine umd edle Marter gi 
alfo at eb auch edle Woͤlfe, nicht nur die von Wolfs 
hart und Todenwart, ſondern aud) Die Edle an Ber» 
fand und Wiſſenſchafft. 
{d) Rodolph Gualter , ſonſt Walther ( wie dann 
vormahls, Su als ein W audgefprochen wur 
e, Guilhelm iſt Wilhelm, Guibelinger Waͤndlin⸗ 
ger ) war nach Zwingli und Bullinger der Dritte 
Oberſte Bfarrer zu Zurich, der was in Der Griechi⸗ 
ſchen Kirche Chrifoftomus, das war er bey This 
ano der Homiliaft genennt/ von. feinen treflichen 
Predigten, Homilien geheiſſen. 
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nem  Verflorbeneh Batter gehegten Sreund- 
ſchafft und Hochachtung in der Liebe gegen 
diefem feinem Sohn: Den fie dann auch in 





ihre Verpflegung zu nehmen erkennten. Götts 


liche Borforg ! - wunderbare Regierung! den 


Vatter laßt GOtt hinnehmen / um der Res 


ligion willen; SeineKinder werden Wäpfen: 


dleſe Wänfen- aber twerden von den Border, 


ften und Rornehmften aufgenommen , und 
wie Kinder von ihnen als rechten Vaͤtteren 
verforget. Ja weltliche und geiftliche , und 
das nicht nur einzele Perfonen / fonderen 


yantze Geſellſchafften ftrieten miteinander dies - 


fe hinterlaſſene Waͤyslin qu fen ı A er⸗ 
quicken / zu verſorgen. Thu du O Menſch 


treulich deine Pflicht / und lege deine Sorg 


und Kummer auf den HErren: Er wird dich | 


und die deinigen nicht verlafien. ’ 


Wie hätte diefer junge Knab beffer fol 


len verforget ſeyn koͤnnen, als eben bey ſol⸗ Eu 


chen feinem hohen Gönner und milten Suts'- 
thaͤter deffen Gemahlin: auchan ihm eine: 
zweyte Mutter war. Seine natürliche Mus - - 
ter aber zeigte ihre gärtefte Vorſorg noch auf 
eine gusnehmende⸗ Weiſe: LT fabe daß di⸗ 
fer Here / defien Tifch) ihe Johannes genoſ⸗ 
fe, eben diefer Zeit wegen wichtigen Standes: 
und Amts⸗Geſchaͤfften, oft und viel von: 
Das werde abweſend ſeyn muͤſſen. Die 

jebe iſt immer vofl Forcht; aber auch voll 
Vorſorg: Die gute Mutter foͤrchtete dann / 


daß von der er Abweſenheit des Hausherren / 
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diſer junge Menſch doͤrffte Leiden, und etwan 
von anderen feines alters zum Muͤßiggang 
und unnügem Weſen verführt werden / oder 
wenigft in feinem Eyfer erfalten: Derowe⸗ 
gen verlangte und veranftalltete fie, Daß ihr 
Sohn in das Haus eines geiftlichen Herren 
aufgenommen werden möchte / Der zu allem 
feinem Thun und Lebwefen, Arbeit und 
Studieren ein unabläßigesAug haben machte. 
Nimmt Deromegen famt ihrem Sohn / Doc) 
mit gutem Willen Herr Seckelmeiſters und 
der Frauen Abfcheid, nicht ohne verbindlich, 
fie bezeugung für empfangene Guttha⸗ 
en / und angelegenliche Empfehlung in fort, 
bebartliche ihre Huldund Gunfl. Für dies 
fen ihren Sohn hatte die fromme und kluge 
utter auserfehen einen altiechten / zwar 
enfihafften, doch Liebevollen Mann / geifts 
lichen Stands: Der ware Beorg Lübeg- 
ger / fo auch einer von des verftorbenen vers 
teauteften Freunden geweſen: Dieſem feste 
fie ihren Sohn Johannes, und bald auch 
den jüngeren / Wolffgang / in fein Haus, 
und indie Koft , ale den fie ebenermaflen zum 
Studieren widmen wollte: da füllte auch 
Diefer zu Herr Binder in die Sthul geheny 
und ihme barneben ft Haus fein alterer Bru⸗ 
der nachhelfen: eil aber die vormahls 
von dem Abt Toner eröffnete / und von 
obbemeldtem Peter Simler und Heinrich 
Bullinger / und nach ihnen widerum durch 
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andere. wolverſehene Schul zu Capell in groſ⸗ 
ſem Ruhm war, vermeinte es die ſorgfaͤltige 
Mutter noch beſſer zu machen, und ſchickte 
ihren jüngeren Sohn dahin / da er dann 








täglich nicht fern ab ware von den Sebeinen 
feines Todten / und dort unter dein Keller⸗ 


tächlein begraben ligenden Vatters / die ihm 


aud) zueiner beftändigen Bermahnung dienen 


konnten. Den älteren aber liefle fie unter 
Herr Binder ; biß ins 1536. Jahr / das 
fein Drepzehendes mare Als : nun Anno 


15 35.feine Jahr und bißhar gemachte Zuneh⸗ 


men erfordereten / fo fieng er auch an zuhoͤ⸗ 


ven "Tacob Ammann ı in der Redkunſt: ja 


er kam darauf gar auch zu ihm ins Haus, 


damit. er Beine Gelegenheit verfaumen möchte 


feinen Nutzen fehaffen zu Fönnen. Da hörte 
er nun 4. gantzer Jahr lang auf das fleißigfte 
feinen Kofiherren, und neben ihm aud) die 
zwey ausbündige Männer, ConradPellican 


im Spebreifchen und Rodolpb Collinus, 


(am Bühel ) in der Sriechifchen Sprach und 
Erklärung felbiger Scribenten: (a) uͤbete 


ſich darbey im — einer ſauberen 


Mund⸗ 


— — —— [nn 220 


(a) Wie man dem Aufgang der beyden Grund» 


2 





nuß der Heil. Schrift, und diefer Die Reformati⸗ 
tion zu Danden hatte, alſo ubten lic) die Meanner, 


Sprachen, Hebreiich und — die Erkannt⸗ 


ſo GOtt als Werdjenge darzu brauchte , in ſelhi⸗ 
damit fie in der Heil. Schrifft maͤch ⸗ 


gen ſehr ſtarck, 


[4 


tig werben moͤchten. | 
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Mund und Redart, in Briefen und aufge 
feßten Reden. Fienge an nun zu dieſen uns 
teren und Vorbereitungs⸗ Künften aud) ſich 
zu legen auf die oberen und hohen Wiſſen⸗ 
ſchafften; Hoͤrte, mit’groflgm Luft und nicht 
minderem Nutzen, den damahligen Zürichi- 
ſchen grundgelehrten-Theologus/ Theodor 
Buchmann (Bibliander fonft geheiffen) 
der mit allem Mecht den Namen von den 
Bücheren, die er theils in Menge gelefeny 
theils felbft gefchrieben hatte , tragen mochte. 
An Befuchung des offentlichen GOttsdienſts 
war er fehr eyfrig und erbaulich, hörte die 
Prediger , ſo Zuͤrich damakl hatte, mit 
freuden an, betrachtete ihre Predigten , als 





ſo viel teutfche Theologiſche Lectionen / wie 


fie es auch inder That waren / und gehalten 
. wurden, von Heinrich Bullinger , von 
Ceo Tud, Eraſmus Schmid / ehe difer 
vom Hertzog von Wirtenberg zur Refor⸗ 
motion einicher feiner Kirchen beruffen wor⸗ 
den; Auch von Eafpar Großmann / nad) 
dem felbiger von feiner Theologiſchen Bedies 
nung, foer in Bern gehabt; zuruck war: zu 
welchem er auch mit gutem Willen feines biß⸗ 
harigen Koſtherren Ammann, um Die Thes 
ologie defto beffer zu Studieten / in Koft und 
Haus übergangen ift. 16 


Wie nam den Gewaͤchſen und Bäumen 


fremde Lufft und Erdrich, durch deren mu 
- | 7 eo c ⸗ 
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ſetzung , offt ſehr wol zufchlägt, über diß 
Erfahrenheit in der Belt die befte Lehrmei- - 
fterin ift, und das gemeine Eprichwort mits 
bringt ‚daß auf einem ungereisten Mann, 
und .einer gereifeten Jungfer wenig zu 
halten ſeye: Alſo ware er fehrbegierig frenide 
Länder zu beſuchen, dort ftehende berühmte 
Gelehrte zu fehen, von ihnen feine Wiſſen⸗ 
ſchafft zu äufinen, und fich zu allem vorfallen⸗ 
den wichtigen Amt deſto tüchtiger gu mas 
chens Darzu ihme die Schulraͤthe nicht 
nur mit Rath / fünderen auch That behilflich 
waren. Er trate alfo eine Meife any im 
Fruͤhjahr 1540/ da er nun fein ſiebenzehendes 
Jahr alters erreicht hatte. . Ein fonderbares 
Stück mar es für ihn, daß er zu feinem Reis⸗ 
gefehrten befame Johannes VOolff , der 
nachmahls der berühmte Zürichifche Theolo⸗ 
gus geworden, und "Tobann Tacob Wi⸗ 
ber , nachmahls großen Prediger: Diefe . 
drey verreifeten dann miteinander auf Tüs 
bingen zu; ‚Da brachten fie in den beruͤhm⸗ 
Hoͤr⸗Saͤlen bey daſigen Gelehrten ihre ſchoͤ⸗ 
ne Tag und eine geraume Zeit zu. Von 
dannen verreiſeten fie miteinander nah Mars 
burg, allmo fie ihren alten Freund Ros 
dolph Walthev / dernun ſchon sang Enns ' 
gelland und Unter Teutfchland durch⸗ 
wanderet hatte / mit groffer Freude an: da 
börsen fie lefen die Damals. verrühmte Män- . 
ner / Conrad Lfopiomagus, Caſpar Lo⸗ 
| Hh 2 nitzer 
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niger ı Tobannes Deyander, Eafpar 
Rodolpb ; und Eoban geß,den vortreflis 


chen Poet / auch andere mehr, deren Ge⸗ 


lehrtheit fie ſich ſo mol offentlich, als abſon⸗ 
lich / zu Nutz machten. Wie dann Marburg 
damal ein Pflantzgarten war / von vielen 
jungen Maͤnneren, die hernach im geiſt⸗und 
weltlichen Stand groß worden ſind. 


Inm Jahr 1541. als der Landgraff von 
.sgeflen, Philipp, auf den Reichstag nad) 
Regenfpurg gienge / mit-den dahin berufs 
fenen Gottsgelehrten Dionifius Melan⸗ 
.- der ı Antonius Lorvin « Johannes 
Draconites , und Johannes Piſtorius / 
Hofs Prediget,, da hatte Rodolpb Wal⸗ 
ter / deſſen Gelehrtheit ſchon bekannt ware / 
heimlichen Befelch vom Hof auch mit dahin 
abzugehen. Bey welchem Anlaß dann unſer 
Johannes galler mit feinem freuen Ge⸗ 
fehrten, Johannes Wolff / den Rhein hinab 
ſich begab auf Coͤln / und von dannen zu 
den luſtigſten und anmutigſten Stätten Ri⸗ 
derteutſchlands, ſonderlich nad) Löwen 
tb) da er den. berühmten Gemma Friſtus 
— a 
(6) Diele Hoheſchul, die nun über 300. Fahr 
aa ehe herab —— , und eb ch 
orden % ie befom⸗ 
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angetroffen: von dar ſie über Lüttich, Achen, 
Andernach ı Coblentz, den zuruckweg 
nahmen / und was felbiger Enden, theils von 
alten Zeiten her / merckwuͤrdig / oder dazu⸗ 
mal fehens wehrt wary wol in Augenfchein 
nahmen. Kamen alfo auf Frankfort zuruck. 
Bon dannen unfer Johannes Haller fon- 
derlich nat) Erfurt, da fein Vatter feel. 
auch) geweſen / und von dar nad) Leipzig 
zielte / damit er da den in aller Welt ſo hoch⸗ 
geachten Toachim Camerarius fehen und 
hören Eönnte :. Hier blieb er mit etlichen feiner 
Reis⸗ und Studier » Gefellen über ein Jahr 
biß 1542. da er fonderlich den Winter durd) - 
in allerhand nußlichen Wiſſenſchafften ſich 
übte: Im Frühling 1542. wolteer noch den 
theuren Mann Philipp Melanchton auch 
ſehen / gieng alſo nach Wittenberg ı daſi⸗ 
gen Zuſtand der Kirchen und Schulen wol 
zu betrachten, und Die theure MaͤnnerGOt⸗ 

tes Cuther und der ihm ſonderlich tieff einge· 
wachſen war / Philipp Melanchton / auch 
ſelbſt zu ſehen und zu ſprechen. Weiler nun 
vorſahe / daß er bald wider werde nach Haus 
berufſen werden / ſo mußte er zuruck eilen 
nach Francfurt / damit ihme noch etwas 
zeits überbliebe zu einichem Aufenthalt unter 
. die anch-berühmte Hohenfchulen Heidelberg, 
Straßburg / Freyburg und Bafel zu. 
vertheilen. I | 
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Nach Zuruckkunfft - diefer jungen wol 
gereifeten ımd wol ausgerüfteten Männeren, 
wurden fie alfobald auf die Prob geſetzt, und 
mit höchftem Lob zum Heil. Predigamt bes 
förderet. und eingeweihet; Demnach man 
es Dienfts und Hilff übe} vonoͤthen hats 
te, da noch ein und andere Pfarrer bier und 
da aus denen fo vom Pabftum überblieben, 
entweder mit Tod abgiengy oder fonft Al⸗ 
ters / auch anderer Urfachen halb, / zum Pre 
digamt unbrauchbar waren. Sein Predig⸗ 
amt fienge dann unfer Johannes aller 
unter dem Geegen GOttes an, in den, in 
und um die Statt Zürich gelegenen Kirchen. 
Nach molhergebrachter — da die 
jungen Prediger 3. mal in der Woche / auch 
in der groffen Statt Kirchen zu predigen hats 
tens fiele feine erfte Predig dafelbft auf den 
28. Tag Brachmonats 1542. da er 19. und 
ein halbes Jahr alt war. - Es gelunge ihm 
ungemein / und wurde er bald gebraucht in 
die jenige Kirche und Gemeind / fo gegen dem 
Zugergebieth zu, von dem girgelberg den 
Namen bat, welche Valentin Bolg ver 
laflen hatte / nnd nad) Baſel gezogen mare. 
Diefe Kirche wurde ihm übergeben / aus 
fonderbarem Zutrauen / weil man wegen feis 
ner grundlichen Wiſſenſchafft, und anderen 
guten / don dem Batter gleichfam ererbten 
Eigenſchafften, fonderlicher Tuͤchtigkeit mit 
den Glaubens⸗Widerwaͤrtigen wol umzu⸗ 


f 
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gehen / glaube, daß er die benachbarte Pas  . 

pilten ſelbſt allda in vielem erbauen werde, 
und fo GOtt ihnen die Gnad thun molltey 
er eben durch dieſen geſchickten und geſchei⸗ 


den jungen Mann / fie zur heilfamen Erfant- 
nuß der arbeit bringen Eönnte: Es fehe. 
lete auch diß Abfehen nicht, fo weit/ daß viele - 


von den benachbarten Zugeren ihn gern pres 
digen hörten, und fehr wert) und hoch hielten. 
Diefe,von der Statt 3. oder 4. Stund abges 
legene Kirche / beſuchte er vonZuͤrich aus fleißig 
wochentlich ; verfahe darneben auch feine in 


Der Statt: verfallende Predigkehren unver⸗ 
faumf, hoͤrete darbey gefliffenlich und begie⸗ 


tig an die Theologiſche Lectionen / um ſich 
je länger je mehr in der Heil. Schrift md 
Gottsgelehrtheit zu ſtaͤrcken und zu feinem 
Predigamt tüchtiger und ausgeruͤſteter zu 
: - machen, zu welchen Zweck er dann auch 
feine Wohnung bey Caſpar Broßmenn, 
der zu Bern bey 10. Jahr als Theologus ges 
fianden / dißmal aber der vorderften Predi⸗ 
geren in Zurich einer war / aufgeffhlagen 
bat: a diß / daß er auch die 


Kirche zu Ilnau etwas Zeits bedienet hat. 


Die Frucht ſeiner Arbeit ware ſo geſegnet / 
und fein Nam und Ruhm fo groß, Daß ale 
im Jahr 1545. die Meformirte Kirche zu 
Augfpurg / der fehönen und anfehenlichen 


Neichss Statt ‚einen fonderbaren 
berühmten Wolff⸗ 
gang 


ſuchte / der neben dem 


4. 


f 
ne 
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gang Muſculus, fo derſelbigen Kirche zu 
Sant Anna nun ſchon in die 16. Fahr vors 
geftanden, Das Predigamt und GSeelenforg 
dort führen ſollte, man keinen befieren wuß⸗ 
te Mufculus an die Seite zu feßen / als 
cbhben den gelehrten jungen Johannes Haller, 
obgleich er erſt / ja noch kaum, a2. Jahr alt 
wars So wurde er dann dahin abgeſandt / 
alldort mit aller Freud‘, Ehr und Litbesbe⸗ 
zeugung aufgenommen, und fehr wehrt ges 
halten, mie von ganger Statt und Gemeind / 
alfo auch fonderlich von fernen theuren Amts⸗ 
enoſſen / Wolfgang Muſculus. Aug- 
ſpurg befande ſich ſo wol von dieſem Mann 
und ſeinem Dienſt, Daß Da auch andere junge 
"Männer von Zuͤrich um der 2. gelehrten Pre⸗ 
Digeren zu Sant Anna willen dahin reifeten, 
noch felbigen im Jahr 2546. auch geiftliche 
Bedienungen dort angetragen / und fie auch 
von Zurich abgeforderet wurden; Daß 
aber dennoch felbige nicht alle von gleicher wi⸗ 
ziger Aufführung mit Johannes Haller ges 
wefen , erhellet aus dem Schreiben 7 ven 
Burgermeiſter und Rath zu Zurich unter dem 
26. Tag Weinmonats im Jahr 1746. an 
ihne abgangen / darinn fie ihm bedeuten: 
„Daß fie aus ihrer lieben und guten Freun⸗ 
den der Nathgäben der Statt AYugfpurg 
jüngftem Schreiben, jnen von wegen der 
“ mollgeleerten vnnd Eerſamen Herren, Laws 
rentzen Meyer / Audolfen Schweiger 
vnd 











£ 
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Pre a ge RETTET 


pnd Thoman Ramen getan , fie an dem gu» 
ten Willen und Neigung / fo ſy zu jnen tra⸗ 
gend; fonnder gut gefallen empfangen; deß⸗ 
halb die bemeldten dryg (drey ) Herren Dies 
nere des Worts GOttes , nad) gedachter von 
Ausfpurg Meinung / wider hinvß Fommendy 





"nd des WVorhabens ſyend / mit Hilff des 


Allmaͤchtigen / jren beuolchnen Emteren mit 


truͤwen vnd dapferkeit vorzeſtand. Nachdem 


aber jnen etwas Zwyſpalts zwiſchen jnen 
denen begegnet / (zu wuͤſſen gethan worden /) 
vnd fonderlich von N. N. (b) das derſelb vff 
der Straß gang fraͤfen vnd unverfchämpt ge- 


waͤſen / und zu Augſpurg / wo er vflge _ 
ſtellt, ſich dermaſſen tratzuch und prachtlich 
erzeygt / Das zu beſorgen, er zu diſer gefaͤr⸗ 


lichen Zytt (c) waͤnig Nutz noch Guts vffuen 
und pflantzenn moͤchte. ey jme das von 


jnen ernftlid) vnterſagt: Das ſy in Hofle . 


nung fun, ee werde ſich hinfüro finem erbies 


ten nad) züchtig, eerber vnd woll in Leer vnd 7, 


Wandel bewyſen: Das zengen ſy jm aber 
allein der Meinung an, wo gedachter Here 
N. N. fi) finem erbieten nad) nit gemäß 
erzeige,fonder durch Ergernuß oder Widerwil⸗ 

2) Ge 7 
(5) Deſſen Namen verfchmeigen wir, um feineß 





noch übrigenEhrengeichlechts wien. Demnach nichts ” 


daran gelegen , daß man ihn eben. wiſſe 

(c) Da ohne diß, fo viel Prebiair in der Gefahr 
ſtuhnden auögejagt zu werben‘, damit Synteri- 
miftiiche an ihre ſtatt gefeßt werden mörhten. 


+ 


l 
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len folgen möchte. Das er/ Herr Johan⸗ 
nes Haller / jnen, don Zürich’ daffelbige 
nit verhalten; fondern ſynen pflichten nach, 
¶ damit er jnen verhafft ) das jederzeit Öffnen 
und berichten, fü wellind ſy gemüßlich) darinn 
handlen, daß er fürter weder ein Statt Aug» 
fpurg ‚ die jren, noch die onferen / in fölichem 
Ran beſchwaͤren / noch beleidigen märde, fons 
ders das er fürer ruͤwig zefin wuͤſſen vnderfarẽ 
fole. Er aber Tobannes Haller, ſich darin 
jrem;der Herren von Zürich/guten Gertrau 

nach bewyſen folle. Stehe um jn aang.gänfts 







lich ond fruͤntlich zu verſchulden., ®) 


So mol nun Tobannes Haller neben 
Molfgang Mlufculus der Kirche zu Aug⸗ 
fpurg vorfiuhnde, in2. Fahr lang, fo uns 


. glückliche Zeiten fielen ein im 1547. da der 


Keyfer Earl V. nachdem Tod Autbers den 
Smalcaldiſchen Band gebrochen, und die 
Meligiong s Srrung und Trennungim Teuts 
fehen Reich fchlechthin wolte gehebt haben / 
und deromegen da die weltlichen Commiſſari⸗ 
en nicht eins werden konnten, durch 3. The⸗ 
ologen, Julius Pflug; Biſchoff ulTaums 
burg, Michael Heding und "Tobannes 

Ä Agricole 


GREEEREnSSEEED GESEEREEERESEEERSER HÄTTE n 


) Laut Original Urkunds, ſo wir in handen haben, 
unter dem gewohnten Inſigel der 3. alten Patronen 








® 


der Statt Zurich. 








ſo fig da hattẽ / und ſonderlich Hr. Joh · Saller 
u . | | ge 
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Agricola gewiſſe Arückel auffegen ließe, von ° 


Denen fie den Keyſer verficherteny daß in den⸗ 


felben nichts der Römifchen Kirchen widris 


ges enthalten ſeye als die 2. Puncten, von 


' der Priefterebe, und demXeldy im Heil. 
Abendinabl: Wordnrch fie dann vermein⸗ 
ten, daß eine Sattung Kirchen- Trieden in . 


gantz Teutſchland koͤnnte erhalten merden, 
und jedermann ‚, menigft biß auf eine allge⸗ 
meine Kirchen Berfammlung fich daran hal⸗ 
ten und in Ermartung deflelben diß darum 


ſo genannte "Interim unterfchreiben folle. 
Da nun der Senfer mit Gewalt daraufttans 


ge, und Das Juterim wollte angenominen 
und unterfchrieben haben , mußten nicht nur 
einzele Perſonen, fondern gantze Staͤtte / 
die den Schalck, ſo das Interim hin⸗ 
der ibm hatte, merckten / und es nicht anneh- 
men wollten, feine. Ungnad hart empfinden, 


daß darüber nurin Schwaben und an dem 
Rheinſtrom über 406. Prediger abgedancket 
wurden, und die beyden Stätte Magde⸗ 


burg und Coſtnitz übel bergenommen wur- 


den, alſo daß diefe garihre Frevheit Darüber 
verlohren, und unter das Deftereichifehe Joch . 


gezwungen worden, daraus auch Die Adia⸗ 


phoriſtiſchen Streitſchrifften entftanden 


ſind. Bey ſolcher der Sachen Bewandtnus 
waren die reformirten Prediger in Augſpurg 


Pe 


auch in geoffer Gefahr. Zurich, dem die Ihrige, 


} 
» ( . \ 


=. 
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angelegen war, befahl ihm, und auch Hr. Hans 
Ruman fie ausaller Gefahr zu reiffen/ uns, 
ter dem 18. Mey 1547. ihren Dienft in 
Yugfpurg wieder aufzugeben, den Abſcheid 
allda zumachen und ſich mit Weib und Kind. 
wieder nach Zurich indie Sicherheit zubege⸗ 
ben Diß war ein empfindliher Streich 
für diegute Statt uud Kirche zu Augfpurg, 
die dann eilends durch bittliches Schreiben 
um längeres Verbleiben bey ihnen Tobäntges 
sSallers anhielten, fo antroortete "ver Kat 
von Zurich den 30. Tag Mey Darauf, wie 
folget in einem Schreiben an den Math von 
Augſpurg / worinn fie ihnen diefe zwey Pre⸗ 
diger noch ferner vergoͤnnen unter gewiſſen Bes 


“ Dingen, mie aus dem Schreiben felbft zu fehen/ 


folgenden Lauts: 


gr: fruͤndlich willig Dienſt / ſambt 
was wir Eren Liebe vnd 
@uts vermögend / Zuuor Edlen/ 
Trommen / Beſten / Fuͤrſichtigen / 


- Ehrfammen unnd Wyſen / befonderg 


lieben onnd guten Fruͤndt. Vwer 
Schriben vff das onfer, uon wegen des Ab⸗ 
ſorderens der Wohlgelehrten, Ehrfammen 
Herrn Hannfen Haller vnnd Herrn Hanfen - 
Ruman / Diensren am Wort GOttes ger 


- than, iſt vns by eignem uͤwerm Löuffers Bots 


ten zukummen / in wellichem Ir die Gefahren, 
nr wordurch 
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mwordurch Ergernis und Argwon, fo vß der 


vnſeren Hinfchriben, by ‚uch folgen möchte 


flißig erzellend ; mit Meldung, / das wir ich 
infonders Herr Hallern vff zwey Jar (Die 
noch nit verfchinen) geliehen, frundtlich bite 
tende, die bemelten.beid Herren Predicanten 
noch länger, biß man gründtlich ſehen nfüge, 
wohin fich die Religion Sachen lencfen wol⸗ 
len, bp üd) im guten Schuß und Schirm blis 


ben zelaſſen. So nun uͤwer Schriben onnd 


Meynung aller Billigkeit gemäß, wir ouch an 


das ſelbig wol kommen welten, tragen win 


Doch nit wenig Befchtverd, das den vnſeren 
lichtlich Durch Die Keyſeriſchen zufäger vnnd 


Kriegsvolck in ümer Statt, die vngezwiflet 
vnſerer Religigon gang widerig, und allerlep - 


vnruwiges Volks darunder etwas Schmachs 


vnd £eid,wider uͤwren Willen begegnen möch? 


te. Vnd das ſich die Löuffvon der Zit any 


als wir üd) die zugeſchickt / treffenlich geendert. 


eshalb wir die bemelten beid Herren Pre⸗ 
dicanten niendert lieber » dann nad) vermoͤg 
vnſer Abforderung wiederumb anheimbfch by 
vns (die wir wol in anderweg zugebruchen 
hetten) difer Zit wiſſen wollten. Diewyl 


aber Ir des troſtlichen Erbietens find, jnen 
Vaͤtterlichen Schutz und Schirm zu halteny / 
vond wo von noͤten ſy von dannen zevertigen 


vnd zeſicheren. So wellen wir vmb uͤwer 


Bitt vnd der Eer GOttes willen/ uͤch die be⸗ 


melten Predicanten Herren Haller vnd Rum⸗ 


— 
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man⸗ nach uͤwerem Begehren, noch ein zitlang 
by uͤch im Kilchen dienſt laſſen / mit fruͤndtlicher 
Bitt / Ir wellind ſy beid fuͤrer gnedig vnnd 
guͤnſtig halten vnd bedencken / vnd vor Gwalt 
vnd Widerdruß gegen froͤmden vnd heimſchen 
“halten und ſchirmen / mie Sr gedencfen, nad) 
uͤwerem Erbieten dem Handel fürftendig nuͤtz 
vnd guit zefind. So ver Zr aber jnnen föllichs 
jeß oder hernach nit geleiſten vnd haften Möch- 
ten, als dann Sr ſy by guter Zit an jrr ar⸗ 
ſammen vnd Sicherheit, rwiederumb Hl vuns 
fertigen und kommen laffen, Das weder uͤch 
noch vns / von den Iren Bein Verwyſſen dar- 
Dßfolgen werde. Das melten wir üch vff 
ümer Scheiben antwurtswyß vnangezeigt nit 
laſſen / denen wir mit Fruͤndſchafft vnd In als 
lem Guten zu begegnen gang willig find. 
Dam Montag den xxx · Maj. Anno D. 
FO]. nf 





Burkermei er vnd Rat 
De Ska Zuͤrich. 9 


. Gleichen Tags ſchriebe Zürich auch 

an dieſe beyde ihre angehoͤrige Prediger im 
Augſpurg/ auf folgende liebreiche ˖ und vaͤt⸗ 
terliche Weiſe: 


Den Wolgelerten und Eerſam⸗ 
men / vnſern lieben befonderen/ Herr 
| | “ Hanſen 
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Hanſen Hallen vnnd Herr Hanfen‘ 
Rumman / Diener im Wort GOttes 
u Augſpurg / fambt vnd fonders uns 

en fruͤndlichen Willen und alles guts 
zunuor Wolgelerten und Eerfamen lie⸗ 
ben befondern it. Wir haben uͤwer Schri⸗ 
ben vns vff das vnſer gethan / empfangen / vvdn 
darinn verſtanden / das jr vß allerley Vrſachen 
gantz willig vnd bereit werind / vnſerm be⸗ 
ſchechnen Beruff nach / uͤch zu erheben vnd an⸗ 
heimbſch zu kommen, des wir vnſers teils 
auch wol zuftiden gewefen. Nachdem aber : 
ein Eerfamer Nash der Statt Augſpurg uns 
ümerthalb, fü Criftenlich und fründdich erfu- / 
chen vnd bitten / üch ferer by jnen, mit Zufag 
guts Schuß und Schirms, bliben zu laffen, 
Alles vermog jrs Schrybens ; dek üc) ein. 
Copy zugeftelt worden. So habent wir inn 
Bedenckung vnſer vnnd uͤwer Eeren / ouch zu 
gutem vnd Troſt viller guthertziger frommer 
Criſten, vnſern vorgethanen Beruff geendert, 
vond den gemelten —* von Augſpurg Ires 
Schryhbens guͤtenklich gewilfaret, wie weit uͤch 
deſſelben vnſers Willgens ein Copy hariñ ver 
ſchloſſen zuſchickend. Darumb begeren wie 
an uͤch ernſtlichen jewellind uͤch ſolichs nuͤt 
beſchweren, ſonders noch zur Zyt (bis je ferer 
geurlaubet oder abgefordert werden) uͤch z u 
Augſpurg enthalten der Kilchen mit Truͤwen 
dienen vnd vorſtan / uͤch deſt ſtiller und ingerhas 
ner bewyſen/ vnd alſo GOTT dem HErren 
ver⸗ 





— 
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vertruwen / Der uͤch vngezwyflet ſchuͤtzen und 
ſchirmẽ(wird) Das alles wird uͤch zu ſon⸗ 
deren Nutz ond Lob dienen, 3udem das ' 
‚ wir esvınb üc) gang gnedig vnnd güns 
ſtig befehulden wellen. So ouch jr vers 
vermeynten / uͤwere Wyb und Kinder lieber 
anheimbſch zuſchicken vnd allhie zu halten, ſoll 
uͤch keinswegs abgefchlagen / ſonder das zu 
uͤweren guten Willen vnd Bedencken geſtelt 
‚on, damit find GOtt beſolchen. an 
ontags den 30. Mej Anno d. xlvjjx 


Burgermeiſter und Rath 
| 3 Statt Zürich. . 


Es daurete aber nicht lang / fo gienge 
Sans Ruman zum voraus nad) zuͤrich 
und fuchte die Sicherheit. Tobannes Haller 
aber wollten die von Augſpurg noch nicht 
wegziehen laſſen fondern hielten won faifchem 
für fein ferners Verbleiben bey der Oberkeit 
- 3u Zürich an,die dann Herrn ganfen Zaller 
"im Namen denen von Augfpurg fichete Woh⸗ 
nung und gnusfamen Schuß und Schirm 
verfprecheny berichten ihn deſſen unter dem 
3 Julii 1547. durch folgendes Schreiben an 
6; 


VVunſern Gruß vnd alles gute zu: 
uor / Eerfamer/ Wolgelerter / beionters 
Lieber vnnd Getruͤnwer. Wir haben 


[4 
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vwer Schryben vnns by Herren Hans Rus 
man gethan / deßgleichen ouch denfelben Hr. 
Ruman aller Dynngen halb / von Mund 
gehoͤrt vnnd verſtan, vnd koͤnnend wol ge⸗ 
daͤncken, das uͤch ſchwer gnug ſyge / diſer 
Zytt an ſoͤlichen ennden zwonen. Diewyl 


wir aber vornacher vnſer lieben Freund von 


Augſpurg ſchrifftlichen erſucht: fo fr ſy uͤchh 
vor Gwalt nit wuͤſſend zubeſchirmen, allda 
zuerhalten / das fyüch Dann mitgnedigem Vr⸗ 


loub, fruͤndlichen abferggen wöltind / vnnd 


ſy ung darvff geanntwurt / das jr vnd wir hier 
inn aller Sorgen fry vnd ſicher fin / vnd das 
rumb gar keyn Schuͤchen haben noch tragen 


ſoͤllind / dann das uͤch fuͤrer wie bishar! alles 


liebs vnd gute, beſchechen / vnd keyn Vnheyl 
oder Schaden begegnen muͤſſe ꝛe. mit groͤ⸗ 
ſter Pitt, Vch jnen vmb der Eeren GOttes 


‚willen nit abzuzuͤhen / beſonders jn diſer ſchwe⸗ 


ven Zot, darin ſy zum vordriſten Goͤttlichs 
Troſts vnd Worts fuͤrnemlich bedoͤrfind / da⸗ 
mit ſy vns dann hertzlichen ſoyhyl bewegt, das’ 


wir jnen jrer Pitt (jnnanſehung oberzeltes 


jres Zuſagens) glympflich nit abſin koͤnnen. 
Nuͤt deſtomynder wir jnen yetz by diſem vnſe⸗ 
rem Botten wyter gſchrieben: Immaaſſen 
je vß verſchloſſener Copy zu erſaͤhen habend / 


da ons nit zweiflet / ſo ſy vns das vorig zus 


ſagen uͤwers Schirms halb, nit wuͤſſend gen 
leyſten , ſy werdind uͤch nit verſummen / ſon⸗ 
der ſo redüch und eich an uch farenı. bus 
Ä | A 


— 
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üch gewuͤßlich keynes Lafts oder Vffſatzes zus 
gewarten / ald(oder)zʒubeſorgen ſyge. Das wol⸗ 
ten wir uͤch off uͤwer Schryben länger nit ber- 
gen/ dann uͤch (wie je und allmeg ) Gnad 
und Gunſt zubetoyfen, find wir fründliche 


gmuͤts vrpuͤttig vnd gutwillig. DE Zürich 


Donnſtags deß 28. Julij Anno D. 1547. 


Burgermeiſter vnnd Rath 
der Statt zuͤrich. 


An den Rath zu Augſpurg aber lieſ⸗ 

fi fie auch) ein Schreiben abgehen , darinn 
e ihnen Herr Johannes gallers Schirm. 
und Sicherheit anbefehlen. 


Den Edlen/ Frommen, Eerenveflen, 
uͤrſichtigen Eerfamen / wyſen / Burgermeis 
ſter vnd Rath zu Augſpurg. Vnſeren beſon⸗ 
ders lieben vnd guten Fruͤnden. Entbiettend 
wir / der Burgermeifter und Kath der Statt 
Zürich, onfer früntlich willig Dienft , und 
mas wir eerem/liebs und gute vermügendy zus 
vor, Und darby zu vernemmen. Wiewol 
mir üch (als je zu Anfang fehinbarlich vers 


— 


merckt vnd befunden /) vnſers geleerten Her⸗ 


ren Johannes Hallers (den wir vms vnd vn⸗ 
ſerer Kilchen zufuͤrſtannd / mit groſſem Coſten 
ſelbs erzogen,) vmb der Eer GOttes und zu 
Fuͤrderung vnd Vffnung feines Heil. Worts 
willen," von mencklichen gern vnd fruͤntlich 

ver⸗ 


\ 


\ 2 
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vergonnen vnd zugelaffen. Co müffend wir 
doch yeb beforgen / das vns by difer vnruͤ⸗ 
wigen felkamen Zyt, bald gaͤchligen Vnfall, 
dd Schaden begegnen, vnd zuhanden ftof- 
ſen moͤchte: Befonders fo jr yetz jan uͤwer 
Statt mit vil frömbdem Kriegsvolck verleydt 
vnd behafftet / und frylich von groffer Vn⸗ 
wiuß wegen dermaſſen uͤberladen: ynd verſtrigkt 
ſind / das uͤch nit allein beſchwaͤrlich / fonder 
duch unmuͤglich ſyge allen Notttändigkeis . 
. ten zuzeſaͤhen. Dannenhar, ob der vnſer / 
| ettwas Schmaachs und Leids von vnwuͤſſen⸗ 
: = den liederlichen Lüthen empfahen fölte / wäre 
es üch dne Zwifel mit cleiner Kumber aber 
vnwiderbringlich: von rechtgſchaffenen Kia 
then tragend- wir ſinethalben Feine Sorg: 
Nuͤt deſtomynder / diewhl uͤppigem lychtferti⸗ 
gem Volck nuͤt zvil, vnd alſo gut vnd frucht⸗ 
bar iſt, jnn gfaarlichen Sachen, der Si⸗ 
cherheit vnd Gwarſami nachzetrachten / wo 
feet je, dann vermeyntind oder gedaͤchtind, 
das jr jme, dem jungen Mann/für Gwalt vnd 
Trang nit ſtaͤdte Sicherung erheben vnd ge⸗ 
leyſten, vnd jn by Frid vnd Suͤn erhalten 
vnd gefriſten moͤchtind / ſo waͤr nochmaalen 
vnſer gar fruͤntlichs anfangen vnd bitten ; ir 
woͤltind jne ( jn bedaͤnckung ſiner getruͤwen 
vedlihen Dienften ) länger nit offiehen / noch 
fimen / fonder an finem Pfer und Ernfty 
ein gnediges Benügen haben, ine tugennt⸗ 
lich vnd fruͤntlich vriouben, und von uͤch ſo 
— 913— weit 
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weit begleiten und verficheren,, das er Feines 
Schadens oder Vngemachs (vnntz wide⸗ 
rumb an ſin gwarſami) gewartend, ſonder 
vergwuͤßt vnd getroͤſt ſye, ſinen Heimwaͤg 
fridlichen und gleytlichen zenemmen. Dar⸗ 
durch wirt er uͤwer Lieb vnd Gunſt zum vor⸗ 
driſten allweg loben vnd pryfen, vnd ouch 
wie gutwillig vnd geneigt ſin, uͤch daß fruͤnt⸗ 
lichſte Danck zu ſagen / dann wir ſunſt nit 
willens gewaͤſen / und ouch noch nit werind / 
uͤch jn vor Vsgang der bewilligten zweyer 
Jaren abzeziehen ı wo wir nit (wie vor ge- 


hoͤrt) Sorgen vnd Zweiflen muͤßtind / das 


er groſſer Gefaar nit ab; noch vor fin moͤch⸗ 
te, vnd uͤch fuͤrnaͤmlich nit gedygete, jme 
deß ſicherlichen zu uͤberheben vnd zu friften, 
welliches alles wir hiemit zu vernuͤnfftigem 
uͤwerem Bedaͤncken gehept, vnd uͤbergeben 
haben / vnd der vnentlichen Zuverſicht ſin wel⸗ 
lend / ſo uͤch Geſtalt vnd Gelegenheit der 
Sachen raͤthlichen erinnert / vnd hienehen al⸗ 
les das fuͤrnemment vnd handlen werdint / 
das jr achtind GOtt ynd uͤch eerlich vnd dem 
jungen Mamn vnuerletzlich vnd vnſchaͤdlich 
ſin. Des vnd alles guten wir uͤch gentzlichen 
wolgethan wend. Der Almaͤchtig GOtt 
ſchicke alle Ding nach ſinem Goͤttüchen Wil⸗ 


DE zZuͤrich / Donſtags 
deß 28. Juli 147. 
nn v 
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So gernaber Augfpurg Herr Jo⸗ 
hanness allern behielte / auch Zurich ihnen 
unter vorbehaltenen Bedingen einwilligte, ſo 
mochte es doch nicht völlig ſelbiges 1547.jahr 
aus waͤhren, dann da taͤglich ſich mehrete die 
Geſfahr und mißbrauchende Gewalt des Key⸗ 
ſers einerſeits / und anderſeits eine ſehr goͤn⸗/ 
ſtige Gelegenheit fi) öffnete, und man an 
Herren geinwich Buchters Stelleinen ge 
lehrten und erfahrnen Mann manglete/ in Zuͤ⸗ 
rich / zu der Stell eines Archidiacons / Her⸗ 
ren Seinrich Bullinger zugegeben, ſo zoge 
dieſe eigene Angelegenheit zuzuͤrich allem vor / 
und brachte alſo noch vor Ausgang dieſes 
Jahrs/ Herr Johannes waller , ſamt 
Weib und Kinderen wider nach Zuͤrich / und 
feste ihn / von der Seite des groſſen Muß 
culi / an die Seite deß nicht kleineren Bul⸗ 
lingers. DieScheidung koſtete dieſe beyde 
in Augſpurg gewaltig viel / und mußte 
Muſculus Selleen verſprechen, daß / wo er 
an feinem Dre nicht ſicher bleiben Fönne, er 
ohnfehlbar mit Weib und Kinderen / deren 
er 8. hatte, zu ihm nach Zuerich Fommen 
wollte ; wie auch) nachmahls geſchahe. Den 
legten Liebesdienſt den fein. Amtsgenoß 
Muſculus ihme in Augſpurg erwieſe / wa⸗ 
re / daß er im Namen des Ehrw. Predig⸗ 
amts allda / ihme fein Abſcheids⸗Zeugnuß 
ſchriehe mit eigener Hand / und beſiglete / ſo 
wir auch beyhanden „eben: der Leſer aber 
| 13 











leicht 
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leicht erachten Fan, mie koͤſtlich es Taute. 
Er mwünfchet unter anderem, daß er dieſer 
feiner lieben Kirche bald widerum gefchencfet 
werden möge. Geſchrieben in Latin den 2. 
Tag Weinmonat 1547, der Rath gabe feis 
nesauf Teutſch / welches wir zu jedermanns 


- Rerftändnuß harfegen. 


Mir Burgermeifter vnnd Rath der 


‚Statt Augfpurg / tbund kundt aller» 


menclich mit difem Brief. Nachdem 
die Edlen / Srommen, Fuͤrſichtigen, Exfa- 
men und wyſen Burgermaiftere vnd Math 


. der Statt Zürich, den Erfamen vnd woll⸗ 


gelerten Johannes Haller / Diener im Abort 
GoOttes / ung und vnſerer Kirchen zu Wol⸗ 


fart zwey jar lang, auff vnſer bittlich Erſu⸗ 


* 


chen, hieher erlaubt, vnnd gelichen, daß 
ſich gedachter Herr Haller mit Leer und Loaͤ⸗ 
ben, Ehriftenlich erbar und mollyauch dermaſ⸗ 
fen inn onferer Stastond fonft fürftendig ges 

alten, das wir-jne nit gern von vns gelafs 
fen. Dieweil es aber feiner Oberkeit, vnd 
ſein Gelegenheit alſo geweſen: Iſt er mit 


vnſerem fruͤndlichen guten Willen und Wiſ⸗ 


fen von uns redlich vnd erbarlich abgefchie- 
den. Bittenauch an jeden, an den Er ge 
langt / jme fründlichen guten Willen , vnnd 
Fuͤrderung zuerzeigen. Zu Vrkundt mit der 


Statt Augfpurg hiefuͤrgetruckten Statt In» 


ſigel verwaret. _ | 
0 Geoc—⸗ 
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Geben vff - Montag den dritten Octobris, 
Anno D. jm fiben vnd vierzigften. - 


> Kaum aber ware Tobannes saller 
in Zürich widerum anheimifc) , und hatte 
fein Amt angetreten, fo ſuchte man Diefen 
jungen; aber'gelehrten und berühmten Mann 
Anderfimohin zu ziehen, um feines guten 
Dienfts zu genieffen. Der Anlaß war die⸗ 
fer / und verhält ſich die Sach. alfo- Ä 


Die Kirche zu Bern in der Hauptftatt 

und auf der Landſchafft ; mar eine Zeit. von 
10. biß ı2. jahren her / in ziemliche Unruh 
und Streit gebracht, uͤber das Sacrament 


\ 


des Heil. Abendmahls , da viele nicht nureis. 


ne Vereinigung mit der Lutberifchen Kits 
che eingehen / fonder über diß eine weſent⸗ 
liche und leibliche Gegenwart Ehriftiim Bros. 


- zugeben wollten, nach der Meinung Doctr 


CTuthers und. der Saͤchſiſchen / ihme ans 
hangenden Kirchen, auch der Straßbur⸗ 
giſchen Theologen / ſonderlich Martin 
Bucers / der in Bern viele Anhänger hatte. 
Darüber ward lang und viel gefteitten „ biß 

“ endlich) geſchloſſen wurde, bey der Difputa- 
tion von Bern und den X. Schlußreden zu 

bleiben / und diefelbe von neuem zu unterfchreis 
ben : darbey 3. Prediger von der Hauptſtatt / 
Beat Bering und Simon Qulcer , die 
Predicanten / und Conrad Schmid der 

— J 4 Hel⸗ 


— 


> 


\ 


g00 Leben Johannes vallers 


Helfer, und bald Darauf aud) ein Profeſſor 


im Collegium (Elofter) Thomas Grynaͤus / 


. Ihrer Aemteren, ihres Dienfte entfeßt und beur⸗ 


laübet / 13. junge angehende Prediger aber in 
dem Elofter; ale Anhängere ihres Prepoſiti/ 
an Dberfeitlichen Schatten gefeßt worden 
waren. Diefe beunrübigte Kirche von Bern 
voider zu befrieden / Dachte Iobliche Dberkeit 
dafelbft durch gleichftimmende Lehrer zu er, 
halten, fuchten deromegen Joſen Rilch⸗ 
meper und Johann Waͤberen zuzugeben 
unferen Johannes galler / der in fo grof- 
fem Ruhm ftuhnde. Sie warben deromegen 

ang freundlich um ihn, fo wohl bey dem 

ath zu Zuͤrich als auch bey ihm felbft. 
Beyde Schreiben find gegeben unter.dem 9. 


. Tag Wintermonats 1547. und lauten alfo. 
Vnſer feundlichwiligeDinfie., 


ir haben vernommen; wie der wol⸗ 
gelehrte und Ermürdige Herr Johannes Hals 
ler , fo. etwas Zyt vß ümer Bewilligung zu 
Augſpurg das Evangelium verkündet hat / wi⸗ 
der anheimiſch worden: ſo er nun hinter uns 
erboren / und deßhalb der vnſer iſt / und daß 
wir feiner Geſchicklichkeit / geſunder Leer und - 
eerbaren Wandels‘, durch glaubwuͤrdige 
Kundſchafft wohl bericht, und deßhalb gu⸗ 
ter Hoffnung Er unſerer Kirchen / im Dienſt 


örtlichen Worts fürfländig fon / und viel 
Er i Frucht 


— am oo “vr 
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Frucht bringen moͤcht. Solangt an Vech 
unſer gantz fruͤndlich und trungenliche Bitt, 
uns ihne unſerer Kilchen vorzuſtan, zu ver⸗ 





goͤnnen, und zu uns kommen zulaflen ; wer⸗ 


den wir jne dermaſſen verſehen / daß er guts 
Benuͤgen haben / und uͤch ine uns verwilliget 
z'haben nit geruͤwen wird / wo wir dan ſoli⸗ 
che fründliche Willfahrung mit gleichem und 


“ mehrerem halb Fönnen befehulden und verdie- 


nen, follend jr uns jederzut milliger dan wils 


lig erfinden. . Datum Mitroochen jy. Nor 


vembris Anno D. ylojj. | 


Schultheiß vnd Rath, 
zu Bern. 


An ob. Saller. | 


Vnſeren guͤnſtlichen Gruß undalles guts 
zuvor; Wohlgelehrter Erwuͤrdiger ſunders 


geliebter. Demnach wir uͤwer Widerkunfft 


von Augſpurg vernoinmen, und hievor von 


vieler uͤwerer Geſchicklichkeit, dem Dienſt der 
Kilchen vorzuſtan, berichtet; ouch in anſe⸗ 


“ben daß je unfer Lands » Kind find, wir ver⸗ 
urfaches unferen getruͤwen, lieben Eidgnoffen 


von Zuͤrich / die uͤch ein zyt lang vfferzogen, bitts 
lich durch unſer Schreiben anzekehren und ze 
goͤnnen zu uns zu kommen / verhoffende jr viel 


Frucht in unſerer Kilchen bringen werdend, ſo 

wellen wir uͤch ouch dermaſſen halten, und 

uͤch verſaͤhen / daß jr gutt benugen haben ſol⸗ 
Sis, Ind 


, 


I 
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lend / deßhalb an uͤch unſer ernſtlich und 
trungenlich Anſinnen langet / uns hier innen 
ze willfahren, uͤch ſo bald moͤglich zu uns zu 
verfuͤgen. Daß werden wir gegen uͤch mit 
ſonderem Gunſt und Gnaden erkennen. Da⸗ 
tum Mitwuchen jr. Novembris Anno D. 


xlvjj. 
Schultheiß und Rath zu Bern. 
Dem Woblgelehrten / Erwuͤrdi⸗ 
gen unſeren ſonders geliebten Serren 
Johannes galler. en 
Allein wie dee Baum nicht vom. erften 
Streich) fallt ; Alſo wollte auch diefer Apfel 
nicht fo gleich) vom erften Anwurff fallen; Züs 
rich ſchluge das Begehren von Bern aus 
und wollten Johannes g aller bey fich bes 
halten; Bern aber wollte nicht abfteben/ und 
ſchuͤtzte neben freundticher Bittund Vorwen⸗ 
dung des Erheiſchs ihrer Kirche, auch eine 
Gattung Anſprach vor, an diefen Mann, 
zudem fie ‚als zu. dem Ihrigen einichermafs 
fen das Zugrecht zu haben bermeinten. Sie 
fehieften derowegen im Fruͤhling deß Jahrs 
1548. ein Rathsglied und Faͤnner / Jobann 
Rudolph von Graffenried / nach zuͤrich / 
um dort die Verabſolgung Johannes 8al⸗ 
lers auszuwuͤrcken: “Da man dann zu Zuͤ⸗ 
rich ihn erſtlich für einen Monat lang her⸗ 
nach, fo er ihnen in Bern anmuͤthig aus⸗ 
‚falle, ein halb Jahr lang / und fo ie ihn dann 
noch laͤnger begehrten / noch ein halb abe 
—— er⸗ 


— 
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vergönftigte ; Aber nach Verfieffung eines 


Jahrs folle er; miderum nach Zürich gelafs 


fen werden; laut Erkanntnuß vom 5. Mey -- 


1548. Die alſo perfaflet mare, 


Mir der Burgermeifter und Rath 


der Statt Zuͤrich shund Eundt menge 
Blichen mit diefem Brieff. Als die From⸗ 


men, Fuͤrſichtigen, Ehrfamen ond Woſen / 
Schultheiß / Elein und groß Math, der Statt 
ern, vnſer infonders gut Fruͤndt, und 


getruͤwe liebe" Eydgnoffen ‚durch jren Fen⸗ 


ner und Mitrath Hans Rudolfen von Gra- 
fenryedt / vns fürgebracht, vnd erzelty wies 
wol ſy kurtzlich hievor, Herr Johann Halle⸗ 


ren zu einem Vorſtender jrer Kilchen erwelt 


und begaͤrt. So haben wir doch vß allerley 
Eehafiten Vrſachen / jnen ſollichs domalen 


fruͤndtlicher Meinung darfuͤr ſy es vffgenom⸗ 
men) abgeſchlagen. Dieweil ſich aber jetzt 


mit jren Gelerten etlicher Articklen jrer Re⸗ 
ligion halb., allerley Vnruw vnd Vneinig⸗ 
keit zugetragen; deßhalb ſy etlich beurloubet / 
vnd alſo groſſer Mangel vnd Gebreſt by jrer 
Kilchen ſyge. So were inen und den jren 
zu Wolfart und gutem, jr gantz ernſtlich 
vnd früntlich Pitt das wir jnen gedachten 
Her Hallern güttenktich zu einem Vorſtender 
jrer Kilchen hinuff verfolgen laſſen, und mit, 
teilen wolten.: In Hoffnung ſy Durch deflels 


ben Predig ond Leeren widerumb in Chiſten 


* 
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hiche Einigkeit , und Vergleichung gebracht 
föllten werden: Alles mit vil früntlichen 
Morten und erbietten. . Diemeilwir nun bes 
meldten onferen lieben Eidgnoffen von Bern / 
als unferen Ehriftlichen Religions Bermand- 
ten, jn allen müglichen Dingen ( vber das 
wir ſy vor gleichfalls geert, / vnd groffer Man- 
gel vnd Abgang by uns an föllichen Perſonen 
vor Dugen ) Sründtfchafft zu beropfen , fon- 
ders guts Gemuͤts find, und dann ung verfes 
hend, das es by dem gegebnem Vrloub dero/ 
ſo die MWiderwertigkeit angericht/ genklic) 
bliben werde: fo habent wir GOtt zu Lob / 
jnen zugefallen / ouch der Kilchen und Ges 
meind zu Einigkeit und gutem jnen Den Ges 
dachten Her Johann Halleren vff ein beftimps 
te Zutt vergunt und etloupt. Alſo das er 
angens binufgen Bern Eeten, vff einen Mo⸗ 
nat vngefarlich jrer Kilchen vorftan vnd Dies 
nen, vnd fo erjnen anmütig vnd gefelligy 
wollen wir  daser mit feinem Voͤlckli hinvf 
suche / vnd ein halb Far hußhablichen by jnen 
ſyge: Ob aber fo finen nach verfchinung 











des halben Jars mer bedörffen / vud er weit, 


ther Frucht ſchaffen möchte: Alsdan ſolle 
er jnen noch ein halb Jar bewilliget ſeyn / vnd 
ſollichs alles ſampt vf und abfertigen jn der, 
Statt Bern coſten beſchechen, ſo aber diſe Zyt 
es ſyge des halben oder gantzen Jars verſchi⸗ 
nen iſt / alsdann ſoll er nit lenger droben pli⸗ 
ben ; ſonders guttenklich wider zu ung kom⸗ 
‚men 


/ 





j 


dem. 


Decans zu Bern. sof 


— — 
men vnd gelaffen werden / fin Dienſt vnd 
Kilch allhie bh ons widerumb verſaͤhen, mwel- 


- lien Stand, Haus vnd Pfrund mir jm 


follichegit offen laſſen / vnd uffenthalten wellen / 

und dieſelb Kilchen mit einem anderen jn ſi⸗ 
nem Namen zuverſaͤhen willens ſindt. In 
Krafft diß Brieffs, den wir vilgefagtem Her 
Johann Hallern, auffin bittlichs Anſuchen / 
mit vnſer Statt Zuͤrich vffgetrucktem Secret 
infigel verwart haben laſſen gaͤben. Sam⸗ 
ſtags den fuͤnfften Tag Meygens, Nach 
der Gepurt Chriſti gezelt Fuͤnfzehenhundert 
Viertzig vnd Acht Jare. 


Daruͤber an Zuͤrich gedancket wurde, 
unter, dem sten Tag Mey 1548. mit folgen, 


ro, 


Vnferen:c.. Vns hat onfer Fenner 
vnd Mittrath, Hans Rudolph von Gra⸗ 
fenried / den wir zu. uͤch/ Herrn Johanneſſen 
Haller zu einem Vorſtaͤnder vnſerer Kilchen 
bittlich zu erwaͤrben abgefertiget, nit gnug⸗ 
ſamlich erzellen vnd ruͤmen moͤgen die Zucht 
vnd Eer / ſo je jme von unſert wegen bewi⸗ 
ſen, ſo haben wir ouch uͤwer fruͤntliche Will⸗ 
fahrung / in dem daß je uns jne erloupt und 
vergoͤnnet haben / wol geſpuͤrt / deßhalb wir 


uͤch hochſt und fruͤntlichſt danckſagen / ud 
erbieten ung ſolliches umb uͤch in gleihem - 


vnd mererem Fall gantz fruͤntlicher Beh 
⸗ 


Sn 
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meinung zu, verdienen. Datum jx Mey 


1548: | | | 
Go bald Johames Haller mit dem 
GSefandten von Bern der Statt nahete 
wurden fie ehrlich eingeholt / und ſtellte er fich 
alſo bald perfönlich vor Rath, und erbotte 
fich.beftes Vermögens dem Kirchen - Dienft 
abzuwarten. Undwie Zürich fürdie freund, 
liche Bewilligung hochlich gedancket / alſo 
wurde dem Stattreuter von Zürich, det 
halleren allhar begleitete ‚_neben dem daß 
er ab der Wirtſchafft gelöft wurde, ſechs El 
Tuchs, der Stätte Bern Ehrenfarb/ amd 
zwo Eronen in Gelt verehrt. 


Jobhannes Haller machte den Anfang 
‚feines Predigamts in Bern aufdie Auffahrt 
1548. und führe alles fleiffes fort. Wie feine. 
Verrichtungen in Bern aufgenommen wor⸗ 
den ſeyen, moͤgen wir erlehrnen aus folgen⸗ 
dem Schreiben an Zuͤrich abgelaſſen. 


Vnſeren feintlichenie. Als der 
wohlgelarte unſer vielgeliebter Herr Johan⸗ 
nes Haller, den jr uns uß ſonderer Liebe und 
—A (deßhalb wir uͤch hoͤchſt Danck 
agen ) vergoͤnnet / etwatz Zytsſby ung gfiny 
und ettlich Predig in unſerer Pfarr Kitchen 
gethan, die warlich uns Ind gemeiner Bur⸗ 
gerſchafft und Zuhoͤreren gantz woll gefallen / 
iſt er huͤtt fuͤr uns kehrt / und ſich u 

. 1 








. 4 


\ > “ — J >. L 
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Kilch und ung zu dienen” fruͤntlich erpotten, 
Des wir jme groffen Danck wiflen, und mit 


Grnaden und Gunſt gegen jme erfehnenmärs. 
den? hat er ung anzeigt , wie er willensfige) 


fin Weib und Kind famt finem Hußratt zes . 
reichen; und har zefertigen/ und fich fuͤrder⸗ 
lich rider zu ung zu verfügen / Daran rung 
hoch MWollgefallen bemift, und bitten uͤch 
hieneben / jr wollend jne fuͤrbevolchen haben/ 


und uͤweren guten Willen und Gunſt fuͤrund 


für gegen jme erzeigen; Vnſers theils wer⸗ 
‚den wir jn dermaſſen halten, Daß uch nürt 
gerüme jne ung gelaffen haben , er ung ouch 
Danck wiſſen wird. Datum ri. Day. 


, Sobannes Haller ftunde dann feinen 
Zuhöreren in Bern fo wohl an / daß ehedie 
beftimmte Zeit verfloffen mar / fie ſich länger 
ſeiner und zwar auf eine unbedingte eig, 
ohne Einſchranckung / zu verficheren fuchten, 
da dann Zurich noch ein Jahr ihne zu haben 
vergönftigter Doch nicht ohn alles Beding / 
laut Schreibens dom 29. Mey 1549. 


Vnſern fruͤntlichen Willen und alles ° 
guts zuvor. Wolgelerter vnd Erſa⸗ 
mer Lieber beſunderer. Wie vnd wel⸗ 
licher maſſen / wir euch by einem Jar / un- 
gefarlich / vff unſerer Lieben Eydtgnoffen von 
Bern Begeren, jnen zu einem Vorſtander 
jrer 


“ 
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jrer Kilchen, ein genampte Zytt / (die mme 
verſchinen) vergundt, deß tragen ir gut wuͤſ⸗ 
fen; und weren vch yetz nit witer anzumutten / 
gantz geneigt. Diewyl aber dieſelben vnſer 
lieb Eydtgnoſſen / vns gang fruͤntlichen ewer⸗ 
thalh erſucht / das wir jn Bedenckung, was 
nuͤtz und guts jr by jrer Gmeind geſchafft / 
und ferner ußrichten moͤgent, uͤch witer vnd 
ferner / ja gar vnd on einich wither abfor⸗ 
deren, by jnen bliben laſſen ſolten. Go 
haben wir jrer Kilchen Glegenheit / vnd vn⸗ 
fer notturfft erwegen, bedenckent wol, je 
werdint uͤch fuͤrer als bißher gehorſamlich und 
willig erzeigen. Darumb wir bemelten vn⸗ 
eren lieben Eidtgnoſſen von Bern / zu ſon⸗ 
erem Gefallen / ouch jrer Kilchen vnnd Ge⸗ 
meynd zu Einigkeit und gutem jn jrem Be⸗ 
geren uͤwerthalben, vns des bewilliget / das 
je. noch ein Jar das iſt das gegenwärtig vnd 
koͤnfftig Jar by jnen ſin / irer Gmeind fuͤrer 
wie bißhar / getruͤwlich vorſtan vnd dienen 
ſoͤllent / In Hoffnung ſollichs by jnen vil 
Nutz vnd Frucht bringen moͤge; Doch mit 
heiterem Vorbehalt, wo in ſollicher Zyt und 
Jar / vns ar vnſeren zweyen Obriſten Pre⸗ 
dicanten, in vnſer Statt, etwas Mangels 
oder Aenderung zuſtan folte, Das wir uͤch 
innerthalb obbeftimpter Ziet / wider zu ung, 
‚(on einihe Qerhinderung zu berurfen , und 
zu onferen Kilchen zu bruchen Gwalt habent. 
Vnd mie wir üch die vergangene Zyt / uͤwe⸗ 
ren 


. 








N 
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ven Stand vnd Behuffung  jn vnſer Statt 


—A 5* 


inhalt gegebner Brief u. Siglen vfſenthalten / 


vnd die gepuͤrliche —V geuolgen laſſen - 


Alſo ſoll es jn allweg diß Fünfftig Jar ouch 
pliben / vnd euch gehalten werden / Das jr/ 
unſers erachtens, deß kein Klag haben ſol⸗ 
lent. Bittend vnd begerent haruff je wollint 
euch dieſem vnſerem bewilligen und erbieten / 
— vnd ſonders hohen und guten 

ertruwen nach bewyſen: Das wellend 


wir umb euch jederzyt guͤnſtlichen erkennen / 


und beſchulden. Datum Mitwuch den 
xxvjjjj Mai Anno ylvjjj. 


Burgermeiſter vnd Rath 
der Statt Zuͤrich. 


Darauf etkche Tag hernach erkennt) 
ihm noch feine drauffen gehabte Ehorherren⸗ 
Pfrund halb abfolgen zulafien: aus der andes 
ven Helffte dann eine Studierfiuben und 
anders bauen zu laſſen / indem Haus, 


Wie derBurgerimaifter und Kath 
der Start Zurich, Thund Eund menge 


Blichen mit. difem Brief. Nachdem 


wir den wolgelerten / und Erſamen Ser Han- 
gen Haller, vnſeren lieben Eydtgnoffen vorn 
Bern, vff jr Pitty zu einem Diener vnnd 
Vorſtaͤnder jrer Kilchen / ein beftimpte Zitt 
vergunt und erloupt Ka darby BE 


V 


sıo Keben Jobannes Hallers 


fin Pfeund ynd Stand’ in unferer Statt 
fampt zugehöriger Behuſſung , fölliche Zitt 
vfzuenthalten / und’ vff jo warten zelaſſen/ al⸗ 
les nach Auswiſung ſines beſigleten Abſcheids/ 
Das daruf derſelb Her Haller ſich der Pfand 
Inkommens und Nutzung halb, mit den 
Herren und Pflegeren der Geftifft zur Prop⸗ 
Ä (welcher dife angezeigt Dfrund und Dienft 
ngelipt) güttlid) und freuntlich vereynt vnnd 
etragen namlid) alſo; Daser, Her Hab 
ler / die erloupt Zitt allein halben Theil der 
Pfrund jaͤrlichs Inkommen und Nutzung / 
zu ſinen Handen jnnaͤmmen / und uß dem 
anderen halben Theil ein Studierſtuͤbli jnn 
ſiner Pfrundbehuſſung gebumen und gemacht 
werden füle. Vnd wann nun diß Verkom⸗ 
nus zur Beſtettigung an uns gelangt: has 
ben wir darzu unferen Gunſt und Willen ges 
geben / vnd wellent das ſoͤllichem ſtatt bes 
ſcheh. Vnd was Gelts am Buw des Stuͤb⸗ 
lis uͤbrig plipt, das ſoll an den Tachſtul 
des Huſes verbuwen / und derſelb darauß 
gebeſſeret werden. In Krafft diß Briefs / 
darin wir deß zu Vrkund unſer Statt Zuͤ⸗ 
tich Secret jnſigel offentlich haben laſſen 
drucken. Samſtag den anderen Tag Junij. 
Nach der Gepurt Chriſti gezalt Fuͤnffzehen 
hundert vier tzig und acht Jar. | 


. Als nun auch das letztere verwilligte 
Jauahr zu End gienge / foͤrchtete Bern Daß * 


1 


—.n_ nt Tue En‘ 


Des zu Dem. | Ds 


jetzt diefes ihme e fo anı angenehmen Lehrers durch 


—— — gänglich werde miſſen muͤſ⸗ 


fen; kehrte desohalben ernſtliche Mittel vor / 


ihne fuͤr ſein Lebtag bey ſich behalten zu koͤn⸗ 
nen / ſchickte derowegen zwey Ehrengeſandten 


nach Zürich / dort diß auszubitten / —— 


gendem Verrichtungs⸗Befelch. 
auch nffruction den Edlen, Velten) 


ıefichtigen, wyfen gerren Sans 
— von Erlach/ vnnd Jacob 
Thormann gehn au Der Hans 


© llers b 


Erſtlich nach Anſagung freuntlichen ge⸗ 
wohni Gruß / und anpietung williger 
Dienſten / Eidtgnoͤßiſcher Truͤw und Liebe, 


ihnen zum hoͤchſten und freuntlichſten Danck 


fagen / daß fü fo gutwillig gſin / und * 


gnedigen Herren uff jr Pitt und Begehr He 
Hanns Haller der Kirchen allhier in * | 
. Eündung GOttes Ports vorzuftahn etwas 


Zeit vergont habend, und darnach auff 
gemeldter meiner&nedigen Herrn an ſy Durch 
Herr Serhelmeifter Hallers und Venners jm 
Haag deßhalb gelangte Werbung weiters ge⸗ 
willfahret / und namlich biß naͤchſtkoͤnfftigen 


(ide Si mit gang freuntlicher erpietung 


Ihe und —— vmb ſy zu 
verdienen. 


Sa .& 


! 


— 
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Sp nun obgemelt Zihl fich naͤcheret / 
habend min gnedig Herren mit obgeda 
—— redẽ vnd ihn zacctrungenitch⸗ 

ten aͤnkehren laſſen, ſich zu begeben dieſer Kits 
chen ſein lebenlang zu dienen, in anſehen / das 





er bißhar vil Frucht bracht, die mol erbumenf 


end jm iederman günftig vnd gern hört, ouch 
vnzwiffenlich zeuerhoffen, er noch vil guts 
Ichaffen werde. Daruff er ich Dann gut 
willig erpotten / vnd folliches finen gnedigen 
Herren von Zürich heimgefebt: 


Diewilen nun dem alfoy find min gnedi⸗ 
ge Herren verurfachet euch zu Ihnen abzufertis 
eny mit trungenlichen Beuelch / Pitt vnd 
egehren, fie zum fründlichften vnd gefliſſen⸗ 
ften anzukehren / minen gnedigen Herren und 
der gemeinen Kirchen hierinnen zu. willfahren / 
vnd vilberuͤherten Herrn Hans Haller ftets 
bie zu bleiben und fin Leben zu verfchlieflen, 
everginnen, in Anfehen oberleuterten Vr⸗ 
fachen :„Bnd das er ein Landkind vnd erpor⸗ 
„ner Berner ift, fo figin min gnedig Herren 
„inne vnd die Sinen gnedigklich, günftigs 
„klich / wol vnd eerlich zu halten gang gutwil⸗ 
fig, und hieby ſoͤlliche Guttat vmb fü je truͤwe 
lieb Eidtgnoſſen vngeſparts Ites Vermoͤgens 
in glichem und mehrerem Sal fruͤndtlich zus 
widergellten vnd beſchulden. 
In Summa ift uͤch volllommen Gewalt 
vnd Beuelch geben alles das fuͤrzuwenden, 
J 7 ‚u 


d 
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zuchun, fuͤrzunemmen vnd uhandien , ſo üch 
zu erlangung dieſers Begehren dienftlic vnd 
fuͤrderlich beduncken wirt. 


Vhnd als verſehenlich iſt der kleine Rath 
werde ſich des Gewalts nit annemmen, fül- 
end jr für Raͤth vnd Burger, vnd by Innen 
giche Werbung thun. Actum den 2. 
Januari 1550. en 


Signt 
— Stattſchreiber zu Bern. 

Ihrem tringenden Anhalten wurde zu 
Zuͤrich Platz gegeben / und erhielten fie ihr Be⸗ 
nr aus folgender Raths⸗Erkanntunß 
zu fehen: ze. Ä 


Es find vor min gnedig Herren 
— vnnd Rath der Statt 
Zürich erſchinnen / Vnſerer lieben 
Eidgnoßen von Bern Rathsanwaͤld 
vnd Inhalt Irer Inſtruction / Iren 
Fuͤrtrag vnnd Begehren gethan ꝛc. 
Daroff min Herren nach Danckſagung 
des gewonlichen Gruſſes vnd Erpietens In⸗ 
nen DIE Antwort gegeben / wie ſy jren lieben 
Eidgnoſſen von Bern vergangener, fahren 
bemeldten Johann Halleren ein beftimbte Zit 
Irer Kirchen vorzuftehen vergont, vnd date 
= .. 803 umb 


— 
·⸗ \ Be N 
A 
— = L 
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umb ihnen eRvas Bufags ‚gethany \ 


Brief und Siolen gegeben, dag tvere 
fonderer Fruͤndiſchafft wilen ¶¶ Yechen 
hettend vermeint, gedacht IIr 
(folten) ſich deffel en vernuͤge nin / 
Seren Haller mit groſſen Kofler, erjogen, vnd 
gu Ihrer Kirchen£Dienften wol zu bruchen 7 
tend, diewyl fo aber min Herren fo fruͤndtlich 
ee und bettend / jnen Herrn Haller gar 
uergönnen, und dann derfelb minen an 
uugeſchriben, was ein Eerfammer R 
—* by jnen erwerben moͤge, wolltex 
abſchlagen ſonder ſich darin —E— er⸗ 
"zeigen. So wollend min Kerren den ge⸗ 
dachten jren leben ei —— als denen ſy 







für andern Fruͤ ufen vrpietig / 
inj ale Pitt u ten und Geuallen ouch jrer 
ind zur Solar und gutem freundlich 
En ahten / und bemeldten Herrn Haller laſ⸗ 
fen; doch mit dem Vordehalt / ob min Herren 
deſſelben mitler Zit zu jrer Kirchen zn bruchen 
nottuͤrfftig und finer begerten, das Dann fi jnn 
wiederumb zuberuffen / und zu jrer Kirchen 
zu bruchen gemalt haben / vnd jnen der ohn ei- 
nige Verhinderung gelaffen folle werden, vnd 
tie min Herren jm Die derganngene Zit, die 
Nutzung der halben Pfrund allhie ein nem, 
—— — ſolle jhm die nach biß 
nis Paptiftä nechftküngftig nachs oigen y ober 
dannothin diefelbe Pfrund nrig einem anderen 
verſehen werden. „Vnd als vnſer —— 





\ 
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ſen von Bern ſich erpotten- Herr Sollen _ 
und die Sinen eerlich zu verſehen des wols 


lend min Hetren Inen genblic) vertrauen, 
vnd ii Hoffnung fin, er werde in Bedenkung 
finer vilfaltigen vnd getruͤwen Arbeit und 
Handlung, wol vnd eerlic) bedacht vnd gehal⸗ 
ten werden. Vnd wiewol dieſer Handel fuͤr 
min Herren Raͤth vnd Burger / die Herr Hal- 
fern fin gehebte Pfrund glichen, gehoͤrte / ſo ha⸗ 


bend doch min Herren beid Raͤth die Botten 


nit lenger vffhalten wollen, ſonders für die 


Burger ſich des, fo obſtaht / gemaͤchtiget mie 
wol zu beforgen/ das die Sach nad) onferer 


Eidgnoffenvon Bern Begehren dafelbft nit 
zu erhaften geweſen were. Das alles wol⸗ 
lend Sy von minen Herren guter getruͤwer 
Meynung vffnemmen / vnd ſolind ſich zu jnen 
aller Fruͤndſchafft vnd Eidgnoͤßiſcher Truͤw 


vnd Liebe verſehen. Actum Samſtags 


den 8. Februarii 15590. 


Onteriheicben; Stattſchrei⸗ 


er von Zurich. 


Solcher Wiufahrung verſtaͤndigte man 


auch FJohannes Hallern von Zuͤrich aus mit 


folgendem Schreiben: 


Vnſern fründlichen Wi en vnnd 


alles guts / zuuo Wolgelerter vnnd 
4 | 
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Eerſamer / lieber beſonderer. Was 
vnſerer lieben Eidgnoſſen von Bern Geſand⸗ 
ten uͤwerthalb by uns angehmcht / und wir 
daruf geantwurt, daruon ſchchend wir uͤch 
Abgeſchrifft harinn verſchloſſen vapanden, vnd 
begerent an uͤch / jr wellend in Bedenckung, 
was Lob / Nutz vnd Eeren, je des ends ſchaf⸗ 
fen vnd inlegen mögent / uͤch Anhalt unferer 
gegebenen Antwurt outwillig und dienſtbar 
erzeigen ond finden laflen, wie bemeldter uns 
ſer Eidgnoffen von Bern und vnſer ſonder 
hoch Vertruwen zu uͤch flatı das wellen Iot 
umb uͤch fruͤndclich erkennen vnd befchuien. 
Datum Sampſtags den viij. Februarii 
Anno DE | 






Burttermeifker und Rath 
a ini, 


| Nachdem nun Bern diefes Manns voͤl⸗ 
lig verficheret / und auffer Forcht war / ihne 
verlieren zu müflen, fo verfülete man auch 
ihm fein Leben Dafelbft beſtmoͤglich. Gelehr⸗ 
te und bem gemeinen Weſen fo nußliche 
Männer ; und in ihnen die Künft und Wiſ⸗ 
ſenſchafften Fan ein Lands/Regent nicht befs 
fer Auffnen, als mit Ehr und Gut / welches 
Die zwey Flügel find/ die fie in die Hoͤhe brin⸗ 

en. Johannes Haller ward alsbald auf 

en erfolgten Tod Jos Bilchmeyers Des 
can zu Bern / oder oberſter Pfarrer/ müßter 


. \ 


| . \ , 
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wie man es damahls hieffe, in den Pfau · 
hof hinab ziehen : Diß gefehahe im Jahr 
2552. im vierten feines Dienſis in Bern . ' 
und imzoten feines Alters‘. An Gut gieng 
ihm Auch nichts ab, und bielte Bern fein 
gethanes Verſprechen / Johannes Haller . 
und die feinigen ehrlich zu verſehen, maſ⸗ 
fen gleich in den erften Jahren feines Vienſis 
ihme fein jaͤhrliches Einkommen um ein merk⸗ 
liches verſtaͤrcket wurde. Was wunders / 
waun ſo rare, Tugend bey ſolcher Jugend 
auch fo ausnehmend belohnet wird? 


Naun giengen feine gewohnliche Verrich⸗ 
tungen auf das allerfleißigſte und: auch aller⸗ 
gluͤcklichſte von ſtatten. Neben dem abery 
wurde er zu auſſerordenlichen und wichtigen 
vielen Sachen gebraucht. Wie der Friede 
und Einigkeit in der Lehr nun erhalten tar 
unter Den Lebreren zu Bern, alfo ftange 


Johannes Haller auch, wie billich , af - 


Die Lebensfrömmigkeit , und Reformation 
der Sittena Diefes feines Enfers legteer als 


Ä lerley ‘Proben ab. Anfangs Frühlings 1549. 


auf Dinftag nach der alten Jaßnacht / hiel⸗ 
te auf fein ; neben anderen‘, Antreiben die 
teutſche Geiftlichkeit in der Statt Bern, mit _ 
Erlaubnuß der Oberkeit / eine gemeine Ver⸗ 
ſammlung / zur Ausbeſſerung ihres Kircyen- 
weſens / vnd fcharfler Beſtraffung einicher 
nachlaͤßigen Pfarreren / als deflen von ger» _ 
RE... gogenbuch 


! 


I) 


zu verzeichnen. Item "Dad Heil. Abe 


auf die Manns / und V. auf dis Weibsperſi 







we 

a ae. ceum . e a. 
ulmeifters von Jofingen. Anfangs 

Winters aber, gleichen Zakeaaiiaktam Jo⸗ 


“ PR} 


infonderheit aber im. Welſchland im 
ſchwang gehen / auch viel böfer Reden. 

Praticken auf der Ban feyen / alfo DeKWehn 
Synodus ſehr noͤthig ſeyn woͤſe; Auch zu 
Hinlegung ſonderbarer Stu Igkeiten das 
Collegium zu Laufanne zu viſitieren heil 
ſam ſeyn werde,, Darauf ein Rathſchluß 
erfolget, Daß man auf fuͤrderlichſte Gelegen⸗ 
beit den begehrten Synodum in Teut⸗ 
fchen und Welſchen Landen anfehen, und 
halten laffen wolle, darzu dann aud) Jo⸗ 
bannes Haller gebraucht murde / und 
dahar das frifcheReformatione- Mandat ent⸗ 





ſtuhnde, in welchem „allen uns- und 


Weibsperſonen Mbarfi anbefohlen worden / 
den Sabbath flethiger zu feyren und den 
Gottes dienſt twenieft des Sonntags andaͤch⸗ 
tig: zu befuchen / bey. X. Florinen Straff, 

Ds 










nen; auch ward geotdnet Mig Die Taufe 
roͤdel gu führen, und alle Rei 
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mahl in aller Gebühr zu halten, das Noͤti⸗ 
ge anzufchaffeny die Kirchen auch auſſerlich 
fauber zu halten: der, Trunckenheit zu weh⸗ 
sen, bey Straff der Sefangenfchafft Für die 
Trunckene / und einer Geltkraff für die, ſo 
andere zu übertrinchen noͤthigen; Auch für 
die Wirten / fo über gebühtende Zeit aus 
die Säfte bey ſich leiden.; (0) Go murr 
den auch zu gleicher Zeit die vormahls ges 

ordnete Eolloquia oder Gefpräche der zu⸗ 
fanıentommenden Predicanten im Welſch⸗ 
land / deßhalb Viretus eine Bittſchruſt 
eingelegt hatte, nicht nachgelaſſen / aber in 
eine friſche Form gebracht / „nur 4. allge⸗ 
reine im Jahr auferlegt, die uͤbrige frey 
geftellt / und fruchtbarlich zur Erbauung und 
Wachsthum der Erkanntnuß nach der Gott 
feligfeit einzurichten anbefohlen und angewie⸗ 
fen, nicht aber in Streit und Zanck unters 
einander zu verfallen , die Profeſſoren der 
Grundſprachen auch das ihrige darbey zu 
thun / gehalten feyn follenzc., Ward er- 
kennt den 9: Wintermonat 1549. 


Nicht nur aber auf der Cantzel und in Kir⸗ 
chenſachen dienete Johannes Ballen hy 
| nn w 


— ꝰ 

(0) Siehe Ruchat Hiſt. d. J. Ref. d. . Suiffe VI.542. 

Dergleichen Mandate Bern auch ſchon vor diefem 
wol viele gemacht hat. 
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wohl, fonderen Bern hat ihm auch zuver- 
dancken die fotreflih fruchtbare Beftellung 
und Berfehung feines Theologiſchen Eathe- 
Ders oder Lehrftuhls durch Den herrlichen Mañ 
Wolfgang Mufculus; Dann wie dieſe 
ja eine unzertrennliche Sreundfchafft unters 
ihnen in Augfpurg gefnüpfet; So hatte 
Johannes Haller / als er von dort weg nad) 
uͤrich zoge / Wolfſgang Muſeculus feinen 
Freund / den er aber an Vattersſtatt ehrete / 
zu verſprechen gemacht, daß, wo er je des 
Reichs⸗Kriegs wegen von Augſpurg vers 
hauſen müfle / er nirgend wohin, als zu 
ihm nad) Zuͤrich kommen tolle. 
Da nun diß wuͤrcklich gefehehen, Muſculus 
von Augſpurg weichen muͤſſen / Johannes 
aller aber indeſſen nach Bern beruffen wor⸗ 
den und gezogen, ſo ware es dieſem nicht ge⸗ 
nug ſeinem Freund ſein in Zuͤrich ledigſtehen⸗ 
des Haus einzuraumen / er ruhte nicht biß er 
Woiffgang Muſculus auch zu ſich nach 
Bern bringen konnte/, darzu Gelegenheit an 
die Hand wuchſe / als Eberhard von Ri 
melang feine theologiſche Stell, die ihme 
ohne diß auch zu ſchwer war, verledigte: Da 
lieſſe Johannes galler nicht nach / biß man 
von Bern aus dieſen koͤſtlichen Dann berie- 
fe, welches auch geſchahe den 9. April «549. 


und er den Beruff annahm / und ſchon Den 23. 


gleichen Monats antratte / alſo Bern unter 
anderm, ſonderlich um ſeines lieben sem 
| | DR 


c 
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- Decans zu Bern. aꝛ 
Hallerswillen, allem anderen vorzoge / da 


ihm doch zugleich auch von dem Ertz⸗Biſchoff 
von Cantorberi vortheitbaflte Bedinge ans 





getragen wurden ihne nach Engelland zu 
‚bringen. (b). “ | | 


Eine von. den aufferordentlichen Ver⸗ 


richtungen / darzu Johannes galler, Decan 


von Bern / nutzlich gebraucht ward, ware die 
Haltung der allgemeinẽ Capitlen oder Viſi⸗ 
tirung derſelben in teutſchen und welſchen 
Landen des Bernergebiets. Es hatte nam- 
lich die Dberfeit von ‘Bern verordnet / daß 
die Verſammlung der Elaflen oder Capitlen 
ale Jahr folle gehalten werden ; je im 
Meyen / fo aud) fleißig beobachtet wurde biß 
1547. von daran aber lieffe man auf Vor⸗ 
ftelung Peter Kuntzen / des "Predicanten 


zu Bern, fünff Jahr verflieſſen / ohne eines... 


zu halten. Aber in den Jahren / fonderlich 
des Decanats Johannes Hallers von ı 552. 
any; wurden fie wiederum fleißig gehalten 


und Johannes Haller bald mit Seckel⸗ 


meiſter Hans Steiger Rathsherr Ma⸗ 


nuel oder Glado Mey, bald Ambroſius 


AImhof/ deß Raths / geordnet dieſe Viſita⸗ 


tionen der Capitlen zu thun : Hatten auch Ge⸗ 


= walt 
ne —— —— — 


Berniſ en Wolffgang Muſculus 


14 


(6) Darven werden wir umfländlicher reden ſo der 
HE: Se in dem Leben unſers —A — 
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malt alle Predicanten, fo ärgerlich 1ebten/ 
ſtill zu ſtellen, und zu. beurlauben; weiches 
fie dann im Jahr 1564. an ihrer 12. thaten. 


Eine ſehr wichtige Verrichtung fieley 
neben den gewohnlichen / auch auf unſeren 
Jobannes Haller im Jahr 1555. da er 
der Reformator der Landſchafft Sanen und 
Roͤtſchmund wurde. Es hatte namlich 

der verfchuldete Graf von Gryers endlid) 
feine Grafſchafft den Gelten oder Släubis 
gesen hergeben müflen, und ward fie von ges 
meinen Eidonoffen ihnen zuerkennt. Nach 
deme nun Bern und Stepburg felbiges 
Land um 85000. Eronen Fäuflic) erhandlet, 
und / neben ihren babenden Anſprachen, die 

übrige Summ bey der Guͤmminenbrugg den 
anderen Glaͤubigeren des Grafen ausgelifret; 
über das die Graffichafft alfo unter fich ges 
theilt, daß was nid der Bocken nach Frey⸗ 
burg / was aber ob derfelben / hiemit Sa⸗ 
nen und Roͤtſchmund nad) Bern gehören ſolle. 
- Als fande die Huldigung,und was das leibs 
liche anfihet, nicht fo viel Widerſtand ale 
Das geiftliche , und die Abthuung der Meß 
und Bilderen, da es ein gantzes Jahr lang 
daurete / ehe die Reformation völlig in dieſer 
weitlaͤufigen und ſchoͤnen Landſchafft einge⸗ 
fuͤhret ware, alſo daß noch von einem aus 
dem Freyburgergebieth ein Geruͤcht aus⸗ 
gieng / und ein Geſchrey gemacht turdeyale 














ob die von Underwalden im Anzug waͤren, 
die Landſchafft Oberſibenthal einzunehmeny 
und Diefe Bench bey Der Meß zu fehirmen: 





worfuͤr er gefangen gefeßt, von den Unter⸗ | 
welöneren felbft zu Bern berechtiget / und | 
nad) dem er bende Oberfeiten um Verzei⸗ 
bung gebätten,, Des Lands verwiefen wurde, / 


(ec) . Den Saurteig nun des Papſtums die- 


en. ws 


fer Orten auszufägen / ward dahin. abgefehife 


Jobannes Haller , dieſer gelehrte Predi⸗ 


ger von Bern / der dann einen gantzen Mo⸗ | 


natin der Landſchafft Samen, Oeſch und 


Roͤtſchmund mit Lehren, Predigen und. 
en dieſer orten zugebvacht hats date 


zu er aber gute Hilff hatte, an feinem werten. 


Herr Johann Rodolph vonBraffenried 
dem Fänner / der wie er ihn von Zürich nach 
Bern gebracht hatte, ihne auch nad) Sa» 
nen begleiten wollte: ja der aus groffer Lies 
be, nicht nur zu unferem Jobannes Haller, 
fonderen auchzu der Religion felbft / da nicht 
leichtlich jemand in dieſe neu erworbene Land 
ſchafft als Ambtmann ſich brauchen laſſen 
wollte, feine Rathſtell und Faͤnneramt aufs 
gabe / ſich zum erſten Landvogt nach Sanen 


erwehlen lieſſe / und dort unter der Auebigt. 


Johannes Hallers die Meß und Bilder 


ſchaffete, alles in. rühigen Stand brachte / 
— oJ 


| | | und 
Sihe Johannes Hallers Ehrönie, Manufript 


P. m. 32. 


un 


> 
{ 
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ma Leben Jobames Hallıre 
und bey feinem Tod, der 2. Jahr darauf er⸗ 
folget iſt / hinterlieſſe. 
Im folgendem Jahr darauf / 1556. 
erlebete Johannes Haller eine ſonderbahre 
Seltenheit; Wir haben oben gefehen, daß 
er der erfte Priefter Sohn im Bernerges 
bieth gervefen, der aus ehrlicher und recht, 


mäßiger,eingefegneter Ehe erzeuget woorden 


iſt , und dennoch fein Vatter um deßwillen 
die Pfarr Anfeltingen hat verlichren müffen: 
DIE Jahrs nun Fame nicht nur ein gemeis 
mer Priefter / fonderen ein vornehmer Bis 
(hoff von Montauban aus Franckreich / der 
in dem Bernerland ſich ſetzte / die Herrfchafft 
Albana (Aubonne) erkauffte / und in feinen 
alten Tagen noch heyrathete. 


Es hatte ſonſt der Strelt wegen Des Sa: 
eraments des Heil. Abendmahls die Kirche 
von Bern auc) darinn gehinderet/ daß ihre 
ſtudierende Zünglinge eine Zeitlang nur nach 
Zürich geſchickt wurden. In demgFahr 15 57- 
aber ward auf ein weiſes Gutachten / an deſ⸗ 
fen Abfaſſung Tohannesgaller guten An⸗ 
theil hatte, erkennt, daß fie forthin auch wi⸗ 
derum auf abgelegnere Hohe Schulen follen 
„abreifen Dörffen, und waren dißmahl die 
erſte fo diß chaten,und nad) Marburg giens 
gen, Petrus Chiorus und Chriſtian am 
Dort / fo nachmahls beyde als Profeſſo⸗ 
ven zu Bern geilanden find. j 

— & 


. _ ⸗ 
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In Bern ware bifher bräuchlich / daß | 


man nurzu 3. Wochen einmahl in. dem Kits 

derbericht einen Pfalmen fange» Johannes 

Haller fande erbaulic) und riethe an ‚- Daß 

man ‚bey allen: Sonntage ⸗ Far auch 
falmen abſingen / und bey 


Schrifft an der Cantzel leſen ſolle. 


Os 


altungdee 9. . - 
Abendmahls dahingehörige Eapitel aus der 


Wie Johannes valler feinen theuren 


Wolffgang Mufculus, den er als ſeinen 


Vatter hieltermit groſſem Verlangen / Sreud 
und Nutzen nach Bern gebracht hatte / alſo 


gienge ihm ein Schrecken und Forcht auf ihne 


zu vetliehren / als im Jahr 1560. dieſer bes 
ruͤhmte Mann von dem Churfuͤrſten in der 


Pfaltz auf ſeine berühmte hohe Schul, geis " 


delberg / beruffẽ / und mit reicherer Beſoldung / 


als er zu Bern hatte, dahin zu kommen ein⸗ 


geladen wurde. "Tobannes galler war 
nicht Die geringefte Urſach ihne in Bern zu bes 
halten; Demnach diefe beyde Freund eine 


‚Sattung Bündnuß gemacht beyeinander zu - 
lebenund zu ſterben. Im Jahr 1562. wur⸗ 
de unſerem Decan aller am erſten uͤberlie⸗ 


feret für ihn und feine a. Mitarbeiter die Aufs 


ht zu haben überdiejenige fchöne Reisgelter / 


d Herr Anthoni Tillier , Seckelmeiſter / 
geſtifftet für eimiche junge Männer, die Theo- 


- Iogie aud) noch auf aufferen hoben Schus - _ 
da dann die erſte / ſo diß ge⸗ 
g ..  _nefen 


len zu ſtudieren / 


„A v 


\ 
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noſſen / wareneben”Tobannes Haller , uns 
ſers Decans Sohn / und Peter Bucher. 


Da anfangs des Jahrs 1566. gleich im 
Jenner, ein Reichstag nad) Auffpurg von 
Dem neuen Kayſer Maximilian befchrieben 
ward ; darauf von der Religion gehandelt 
werden follte, weckte diß unſerm Johannes 
Seller und Wolffgang Muſculus die Ge 
dancken von Yugfpurg wiederum auf: und 
wie Tobannes galler die Kirche von Bern 
in Einigkeit zu bringen und darin zu erhalten 
beruffen war ; Alſo lieffe er ſich diß auch ans 
gelegen feyn gegen famtlicher Helvetifcher 
Evangeliſcher Kirche. Demnad) fo viele 
böfe Nachreden über fie, ihre Lehr, Leben 
und Zertrennung in Slaubens-&achen ‚ vers 
luͤmderiſcher Weiſe ausgeftreut wurden , fans 
. Ben die Kirchendiener von Zurich, Bern und 
Genff rathſam zu ſeyn / die einmüthige Glau⸗ 
bens⸗Bekanntnuß an den Tag und aler 
Welt vor Augen zu legen/ welches aufzufegen 
geintich Bullingeen, der ſchon ohne diß eis 
sten Aufſatz ſeiner eigenen Glaubens⸗Bekannt⸗ 
nuß gemacht hatte, anbefohlen wurde / und 
Dem Churfuͤrſt Friederich dem II. von der 
alg fo mwohlgefallenydaß er an Bullinger 
egehrt, er möchte fiein lateiniſch und teutſcher 
Sprach trucken laflen , wie auch gefehahe, 
‚ und daraus erwachſen iſt die berühmte vel⸗ 
vetiſche Glaubens Bekanntnuß;deren a 
en 








— 
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ben Zürich / Bern und Genff, auch une 





terfchrieben und fie angenommen haben die 


- Kirchen in Pünten, Santgallen / Biel, 


Schaffauſen und Muͤhlhauſen / alle Evans 


selifchein der Schweiß biß Baſel, welches 


vorwandte / es habe erſt vor 3. jahren eine eia 
. gene gemacht. Roc andere Kirchẽ inSchott⸗ 
land, Ungarn und. Polen, trattenguch bey 


und heiften noch heut zu Tag der Helverifchen _ 


Glaubensbelanntnuß Derwandte. Da 
diß Jahrs auch ein Tag zu Erfurt der 


Religion halb gehalten wurde / fragte fichr / ob 


man von der Evangeliſchen Schweitz aus 
auch jemand dahin abſenden wolle; ward 
dienlich gefunden ſtill zu ſitzen und ſich in die 
Sachen des Reichs nicht viel zu miſchen; uͤ⸗ 


ber dieſe Berathſchlagung kamen die 4. Staͤt⸗ 


te ſamt Genffmit ihren Predicanten zu Züs 
rich zuſammen den 1. Auguſt. von Bern 
aus ware da Hieronimus Manuel / Seckel⸗ 
meiſter und Johannes Haller. = 


Die Kirche, auf Der Nideck in Bern 


Mare eine Zeitlang ein Faßhaus gewefen: die 


ward im Frühling 1566. geraumt und gefäus 


beret,und zu einer anftändigen Kirche zube- 
reitet und den zen Predicanten aud) da alle 
Sonntag zu predigen auferlegt, darzu Seba⸗ 
baftian Darm des Raths 00, hund ſteur⸗ 
se, fo auf die Stifſt gelegt wurde, den Zing 


N 


darvon neben ande jährlich ihnen auszus 


richten 


— 
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richten. Die erfte und Einweihungs⸗Predig 





.. ward gehalten am.erften Sonntag im Meyen 


durch Johannes Haller. 


Dieſer Zeiten gaben zweyerley Irrende 
den Kirchen⸗Dieneren zu Bern vieles zu ſchaf⸗ 
fen, darvon Johannes Haller allezeit den 
beſten Antheil hatte. Die erfte waren die Wi⸗ 
Dertauffer, die fo ftarck zugenommen hats 
ten/ daß man benöthiget war aller Drten dar⸗ 
wider zu.predigen, und die Dberfeit bemüßis 
get in das gange Land Geſandte zu ſchicken 
und alle ihre Angehörige erfürfchen zu laffeny 
ob fie ihrer Oberkeit und ihren Mandaten und 
Reformation gehorfam feyn wollen oder nicht. 
Die Ungehorfame wurden theils unterwieſen / 


theils auch die gar hartnäcfige verwiefen. _ 


. Zu gleicher Zeit mar auf den 19. Heum. 
nad) Bern gefänglich eingebracht Valenti⸗ 


nus Bentilis von Eofens in Italien / der we⸗ 


gen / nicht nur feiner irrigen Lehr von der Heil. 
Drepeinigkeit,fondern freche Ausftreuung ſei⸗ 
ner Meinungen und Läfterungen/ auch Webers 
trettung feines Eidg, m Verhafft gebracht wor⸗ 
den. Johannes Haller und Bendiche 


. Yretius der Theologus, aud) der damahls 


fonftin Bern anwefende Theodorus Beza / 
bandleten vieles mit ihm, ihne auf beilere Ges 
dancken zu bringen, aber alles unfruchtbar⸗ 
lich, maſſen er nicht nur auf Derlausnung 

ſon⸗ 








, . 
\ \ - 


Condern Fäfterung de. Warheit beharrete. 
Um defien alles willen er den ro. Herbſtmonat 


in ‘Bern belanntetmaſſen enthauptet worden 


iſt. 1 


Der ano s zu Bern. 129 | | 


Bey fo vieler ſonderlch von zarter On 5 
gend an verrichteten Arbeit goge Tobannes 


Deler fich ftarcke Ungefundheit zu ; hatte fein 
eblüth erhißt und verdetbt / welches bey 
ihme dann, wie in andece Ungemach alſo in ein 
ſchmertzhafftes Podagran oder Zipperlein und 
Gliedergicht, auch Steinfehmergen ausſchlu⸗ 
98, ſo ihn übel plagte und er der Steinen sims 
lid) viele und großlechte nun und dann von ſich 
gabe. Darüber, als er im Jahr 1570. den 


- 14. Hornung nad) Zurich an Rodolph 


Qualtern;feinen alten Freund und Reisge⸗ 
ferten, ſchriebe und ihmfür die uͤberſchickte 


Verehrung feines neuausgegebengn Buchs:, 


Erklaͤrung über das Evang Zucäy 


danckte und wünfchtey „daß er nit gleichköfte 


licher Segenverehrung ihm aufwarten koͤnte; 
Damit aber doc) fein guter Wille nicht gang 
laͤhr feye,er ihm ſchickte einen welfdenCapaun 
mit Bejeugung / daß F Ipme gern fin a 
icken 


. Siehe Benebici Aretii rm darvon umter 
Titul: Valentini Gentilis jufto capitis füp- 
icio. Berne affe&ti brevis Hiftoria : & contra 





| ejusdem blafphemias Orthodoxa defenfio Arti- 


suli ide fandta Trinieate 4. Geneva 1467. 


N 


zweyen Vororten zu pflangen. (c) 
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ſchicken moͤchte: wolle aber ſelbiges fuͤr ſie 
beyde behalten / damit es ihnen in vorfallen⸗ 
der Noth nicht Daran manglen möge. (b) 


- feines Zuftands halb ihn berichtet, daß er zwar 


gehen koͤnne doc) nicht ohne Mühe; hoffe 
ober mit der Ißinterkälte werde aud) eint und 
anders abziehen, das feinem Leib nnd Ges 
fundbeit feind fene : Tröftet ferner Rodolpb _ 
Gualtern, daͤß es / fo viel er wiſſe, nicht mit 


Bedacht , mie er vermeiney fondern nur aus 


Verſchuß gefchehen feyn muͤſſe / daß er / Gual⸗ 
ter, nicht auch einen Antheil bekommen habe / 
an dem Ehrenwein / ſo Hr. Schultheiß Stei⸗ 
ger von Bern nach zuͤrich geſchickt habe / 
maſſen er nicht den geringſten Unwillen / bey 
dieſem ihme gantz wohlbekannten Herrn gegen 
ihme verſpuͤren möge, fondern im Gegentheil 
groffe Hochachtung. Johannes Haller 


lieſſe ſich auch angelegen ſeyn / wie er ſelbſt 


beyden Orten Zuͤrich und Bern zuſtaͤndig 
ware, alſo bey allen Gelegenheiten gute Ver⸗ 
ſtaͤndnuß und Freundſchafft zwiſchen dieſen 


Er 
($) Pro Luca tuo, as Tibi, Gualthere chariſſi- 
me, ago gratias. m uon eſt ſimilibus tibi re- 


ſpondere. Interea ne voluntas mea prorſus fit 
inofliciofa, mitto tibi capum fabaudicum, miſſu- 
rus animum, ſi ita fieri poflet · Sed illum mihi & 
Tibi retinebo, ne is utriſique, ubi neceſſe fuerit, 


deſit &c. Ep. med. . 
Cs) Ein Zeichen eines recht ehrlichen und qufrichtigen 
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Deeans zu Ban _ $ar | 





[22 oe — ——— Lo on] 
Er hoffete dann, wie angebracht; daß die 
liebliche Sonnen⸗Waͤrme ihme das im Leib 
hafiteride Uebel twegnehmen wurde. Allein er 
erſchwachete je länger je mehr und im Jahre 
1573. lieffe er von einem berühniten Artzt/ Der 





fich zu Zürich aufhielte/ einen Rath und Gut⸗ 


achten abraffen über, feinen Zuftand. DE 


Artzt hiefle Thaddaͤus Dunus, mag ein 
fremder geweſen ſeyn. Sein Befinden aber 


ware dieſes: Er fande an ihm ein an ſich ſelbſt 


gutes Temperament oder Naturverfaſſung⸗ 
doch dif auszufegen, daß die Galle zimlich 


herſchete und überflüßige Seuchtigkeit zeugete. 
Er tierhe ihm Feibsubung nach Sippocratis 
Rath, fonderlic) vor der Mahlzeit , nach der 
Mahlzeit aber nicht gleich zu ſtudieren, noch 
auch ſich ſtarck zu bewegen, damit die Speiſen / 


fo im Magen liegen / nicht aus demſelben ge⸗ | 


trieben werden ehe fie verdaut find, undalfo 
Feine gute Nahrung geben, Fein gut Geblüt 


gekochet werden Eönney wohl aber Bauchfluß, 
Colic, Rotheruhr; Verftopfungenzc. daraus 
entfichen. Er follevor der Mahlzeit, Mor⸗ 
gens und Abends fpasieren, fonderlid) an 


| gl 


ji 


——— ⏑ 
Vatterlaͤndiſchen Gemuͤths. Demnach der Nefpublis 
fen insgemein und der Schweitzer ſchen insbeſondere 
Sinnbild und Wohlſpruch ſeyn mögen. Zwey glas 
ferne Waſſerfſaſchen in dem groflen Welimeer neben 
einander getragen mit der Ueberſchrifft; Collidendo 
frangimur. Stoſſen wir an einander fo hrechen wir. 





freper Lufft gegen Morgen oder Mitternacht / 
| A nie⸗ 
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niemahl aber gleich nach flarcker Arbeit zu 
Tiſch gehen. In der His ſich vor kaltem 
Trunck hüten, darvon die Leber einsmahl ver 
ftopft werden Fönne. Solle des Tags zwey⸗ 
mahl, aber mäßig, effen 2c. (d) | 





Die indem gantzen Leib und Gebluͤth eins 
Hefeßene Kranckheit aber nahme je mehr und 
mehr / ohngeacht dieſer Vorſchrifft, die Ober⸗ 
band und riſſe entlich den 1. Herbfimon. dieſen 
nüßlichen Mann hinweg zu groffem Leidweſen 

Der gansen Statt Bern / im saften Jahr feis 
Alters und 28ſten feines Predigamts in Bern. 
Und ward .ery wie eres verlanget hatte, neben . 
- feinen lieben Freund Wolfgang Mufeulus 
auf dein Franciſcaner Birchhof hingelegt. 
Seine Hinterlaſſenſchafft mollen wir, mie wir 
gewohnt, betrachten in ſeiner Rachkoͤmm⸗ 
lingſchafft / in feinen Schrifften, und feinem 

. wohlverdienten Fiachruhm. | 


- Tobannes galler ware zweymahl vers 
heurachet. In erfter Che mit Elsbeth 
Aamblin, eines Rathsherren von Zurid) 
Tochter: Der Ehe» Vertrag ward aufges 
richtet, oder iſt wenigſtens Datirt auf Montag 
por Sant "fobanm 1544. verhandlet im Nas 
men ſeiner / des Bräutigams, durch Felix Frey 
den Probſt / im Namen der Braut aber, nes 

en 


— — — 
() Vid. Conſultum MS, 


⁊ 





unde 
Johammes / Predigers zu Bern Tochter / 


— ! 


Vatter der Braut, daß er.diefe feine ebeliche 


. Tochter sum Saerament der heiligen 


Ehe gebe/ (e) Heimfteur darzu alfobald 


200. Pfund darzu fie auch zu Beth und Tiſch | 


nach den Ehren gefaſſet und verfehen feyn 


werde: Es fellte aber gemeldte Elsberb 


Bamblinjdieweil fie eine Witwe, er aber ihr 
"Bräutigam noch ein Knab ware, nicht er ihr / 
. fondern fie ihm eine Morgengab glei) nad) 


Der Hochzeit ausrichten, die doch nur aufzo. 


fund gefekt ward.» Diefe feine Ehege⸗ 


mahlin ftarb ihm in Bern den 28. Aprilısss. 


Bey ihr hat er 5. Kinder erzeuget. Geine 
de Ehe mare mit Eliſabetha Glauerin / 


mit Derener ır. Kinder derzeuget hat. Von 
diefem feinem Schwaͤher fehreibt er : „Mein 
Schwaͤher iftein Ehrmürdiger alter / Johan⸗ 
nes Blauer, den ich billich liebe und ehre, auf 


deſſen Urtheil und Meinung als eines alten - 


wohlerfahrnen und vielwiſſenden Manns / dem 
auch die Religion angelegen,- und der lang 


glücklich mit den Sachen umgangen iſt, ih 


vieles halte... Beyſſeinemn Tod waren feiner 
. e15 Kinder 


Te rw Te 
ce) Vieleicht mag dem Schreiber dieſes Ehetags noch 
etwas Dinte in —— eyn vom Yapſſum 
her, da man die Ehe au einem Sarrament zu ma⸗ 
chen gutgefunden Dat - Ä 
\ ( 


- 
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| ben den E Iteren, durch Job Rod. Lavatet / J 
Seckelmeiſter. In dieſem Ehetag ſagt der 


! 
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Kinder VII im Leben, unter denen fonderlich 
merckwuͤrdig 2. Söhne/ Johannes / der ibm 
in Augfpurg gebohren worden 1546. und 
Im Segenfaß des Vatters und Großvatters / 


. Kobannes der IlIte genennet werden magı 


verftche nur imgeiftlihen Stand, dann fonft 
fein Ahnvatter auch Tobannesigeheiflen bat; 
Diefer hat in den Jahren 1565. und 1566. 


auch ſchoͤne Reifen auf unterfchiedliche hole 


Schulen, ſonderlich Bafelund Merburg 
gethan / ift Meifter der freyen Künften mors 
den, und nadydem er mit beften Zeugnuflen 
feines groſſen Fleiſſes und Wohlverhaltens 
wieder anheimiſch worden / iſt er im Jahr 
1578. zum Predicant nach Thun / und nach⸗ 
dem er 3. Jahr allda fruchtbarlich geſtanden, 
zum Helffer in die Haupſtatt den 29. Chriſt⸗ 
monats 1580. alfonur 5. Jahr nach feines 
fel. Vatters Tod- beruffen worden. Hat 
feines angenehmen und geſegnetẽ Dienfisauf 
den ıs. Tag Jenner 158 1.ein lobliches Zeug⸗ 
nußserhalten,fowol feiner Verrichtungen halb 
als auchübriger feiner und auch der Seinigen 
guten Auffuͤhrung, unter dem Giegel der 
Statt Thun. Starb als Predicant zu 
Bern den 14. Weinm. 1596. als ihn hievor 
den 18. Herbftm. 1595. der Schlag berührt 


E hatte / alſo daß er damahl den Dienft aufgab. 


Dieſes Predicanten Soͤhne, waren Peter⸗ 
mann, Schultheiß zu Thun / und Johan⸗ 


nes Profeſſor zu Lauſanne, hernach, Pie 
| Ä — di⸗ 











a ‚ ıı\ 
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dicant zu Kilchdorff / von welchen wiederum 
Jacob ein Predicant zu Dinelg, und Sa⸗ 


muel ein Profeſſor zu Bern entſprungen find. 
Nicht nur / aber die Kirche, ſondern auch das 
uͤbrige gemeine Weſen / hat von den Nach⸗ 
koͤmmlingen unfers Johannes Sallers gute 


Dienſte genoſſen / dahin wie dann gehoͤren 
auch gute Rechtsgelehrte, und damit ſie ſich in 


allen den drey oberſten Wiſſenſchafften ver- 
dient machen / fo hat auch die Artzneykunſt 
ihrer ſich zu ruͤhmen. (*) | | 


Zu den Hinterlaffenen Tobannes al 


. 


lers mögen wir auch einigermaffen zehlen / 


wen _— —· — — — — =... 


-- .— —_- — — — 


Waolffgang feinen Bruder, den jüngeren, 
der nicht minder berühmt war / und der erſt 


Anno. 1601. gefiorben; wann fein aͤlterer 


Bruder in Bern fo fliege er im Gegentheil 


: in Zürich hoc), indem er allda Propft 


murde; nachdem er den Anfang von untenauf 
gemacht hatte mit Vertrettung eines Schul- 
dienſts / undleben in dem Jahr, da ſein Bruder 
erſter Pfarrer in Bern / er Pfarrer zu Mei⸗ 


len am Zuͤrich⸗See und bald darauf Predi- 


ger zum groſſen Muͤnſter und Propſt der Stifft 
wurde / Zu welchem ſchoͤnen Amt auch Jo⸗ 
hann Jacob ſein Sohn, wie auch Johann 
Jacob Wleich feiner Tochter Sohn gelan⸗ 
geten. Wie 


Iiſtr c Hader fi heut m Tao veruhmter Doelor 


und Profefior der Artzneykunſt zu Göttingen, Königl. 


Gyoßbrittanniſcher nnd Churfuͤrſtlich Sannoverifcher 


Leib⸗Artzt; der ſo ruͤhmlich bekannte Schweitzeri 
— 23 h u chweitzeriſche 


\ 


W 
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Wie Woiffgang Haller der lateinie 


ſchen Sprach fehr erfahren ware / fo hat er 
etlihe Sachen uͤberſetzt und felbft den Urs 
fprung des Stiffte zum groſſen Münfter zu 


u Zuͤrich / ſamt einer Berzeichnuß der Pröpften, 


Ehorherren ;_Leuthpriefteren 2c. hinterlaffen. 
Item hat er fein meifte Arbeit / fo er in dem 
groſſen Münfter verrichtet , in Katein-aufges 
ſetzt verlaſſen / (f, die befteht in folgendem : 

1. Weber die IV. erfte Eapitel des Evangel. 
Matthaͤi/ 35. Predigten gehalten von Anno 
1sg2 1788 

2. Eine vollſtaͤndige Erklaͤrung des Evan⸗ 
geliums Sant Lucaͤ / in 333. lateiniſchen 
Wwohlausgearbeiteten Predigten, die er gehal⸗ 

ten von Anno 15 57.biß 1567. m 3. dicken Oc⸗ 
tavbaͤnden Mſ. 

3. Ueber den gantzen Maccum; 195. 
Dredigten gehalten 1552, 1557. ein dicher 


4. Ueber das Evang. Jobannis. 3. ſtar⸗ 


ce Hag 8. Mſe. 


$. Eine Apbions » Hiftorie aus den IV. 
Evangeliften in go. Predigten vom Jahr 


1568. 


= LA —— 
«NH Dieſes und viel anderes haben wir zuverdancken 


‚der theuren, niemahl veraltenden Freun des 


——— alten Herren — Bapt. 
* u (data mc, mag, Di, ur 

er ſchrifftli 

san, OR " machen koͤnnen ober 











wo. “ 


N 


Secans u Ben: 37.” 


6. Die gangeSpiftelandieBslater,ingı. 
Predigten verhandlet in den Jahren 1554-und 


55535—— Fe Du 
7.Die gantze Epiſtel an die Epheſer in 57. 


1 


Predigten 1555. und 1556. 

38 . Die Epiftel an die Philipper in 31. 

Predigten 1554 2 | 
9-"- - Tisumin 27. Predigten isse. 

16 - - Philemoning. Pred. 1556. 
11. Salomons ehr und Weißheits⸗ 


pruch 8. BR 
N 12. Ueber die Pfalmen auserlefene Pre⸗ 
ten | . 


gten. | | | 
. 13. Eine Anweiſung / wie im Krieg und 


Feld zu predigen. 8. u 
Sein Sohn Jobannes Jacob dann 


hat ein teutſch Lexicon über die Bibel hin⸗ 
terlaſſen. Und deſſen Sohn / wiederum Jo⸗ 
bannes / ein Glid des. weltlichen Stands zu 


Zuͤrich / hat eine weitlänffige Fortſetzung der 
Buuingeriſchen Chronie geſchrieben. 

Bon unſerem Johannes Haller / Decan 
zu Bern, haben wir getrucktes eben wie von 
ſeinem Bruder Wolffgang wenig / geſchrie⸗ 

r* 


benes abe | 
1. Seine von Hand gefchriebene Ehronic 


von Bern, deren Driginal wir in Handen _ 


haben, fangt an von Anno 1550. ift von As 
brabam Muſculus fortgefeget worden big 


21589: | 
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1585. mit vielen Befonderheiten von Bern 


der Statt und Landfchafft angefüllt, und mit 
vielem Zieiß und Mühe zufammen getragen. 
in Dctav rein gefchrieben. » 

2. Seine Veberfegung des Haus» 
buchs geint. Bullingers, find Predigten. 


nd Ein Bud) von feinem Geſchlecht. 
4 Einige Predigten die er hat laſſen aus⸗ 


geben, 


Von feinem Sohn dem Peedirenten jo zu 
Bern babenwir ; Don der auftichtigen 
Kiebe zwey Bücher in 3. Latein; getruckt zu 
Bern 1635. (9) 


Sind alfo yon Jobannes Zaller von 
Anſeltingen / und feiner Verena Zererin / 
den beyden Stätten Zürich und Bern viele 
nügliche Männer entfproffen : unter denen 
voran fieht Tobannes aller ,.Decan zu 
Bern; deſſen Lob hierzu erzehlen y unnöthig 
feyn will. Denmac fein befehriebenes Eeben 


(6) Darinn haterfeinen Namen JOHANNES HAL- 
LER duch Buchſtabwechſel dest. NON HE- 
RESIS DLLA : mit Diefem beygefugten Difticho: 


Namque ubi verafides pietasque immota tium- 


hat : 


Gandida Relligio mihi et, NON BUERENIS ULLA. 





— 
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ihne gnug lobt. Ein Mann / der in jungen 


Jahren fo wol erzogen / fo wol gereiſet / ſo 
wol geſtudiert. Der verdienet hatte fo ſruͤh in 


4 


den Gemeinden Hirgel und Ilnau / ja in den 


anſehenlichen und groſſen Staͤtten Aug⸗ 


ſpurg, Strich und Bern / nicht nur zu pres 


Digen, fondern das Predgam und Seelen⸗ 
ſorg zu fuͤhren; der ſchon im often Jahr ſei⸗ 
nes Alters als erſter Pfarrer in Bern geftan- 
den. Ein Mann, um den die 3. vorgemelte 
Stätte geftritten ihne zu haben, und ſonder⸗ 
lich, Zürich und Bern gekämpfet um fein 
Barterland. (h) Ein Mann, der Bern den 
Löftlichen Theologum / Wolffgang Muſcu⸗ 
Ius/angefchaftet hat, und dem die Oberkeit 
felbft ein erfreuliches und ſehr ſchoͤnes Schrei⸗ 


ben in die Hand geſtellt und unter ihrem Si⸗ 


gel verſicheret hat / daß ſie ſeiner geleiſteten 


Dienſten und groſſen Verdienſten, zu keinen 
- Zeiten, auch an feinen Nachkommenen nicht 


vergeflen wolle. Gollte dann der nicht ein: 
vortteflicher und aller Ehr und Lobwuͤrdiger 
Manngemwefen fenn? Immer ſchad/ dag 
Bern ihne ſo frübzeitig verlieren müflen / an 
deſſen Todes einen groſſen Derlurft ges 


than. (i) Ala der / nebẽ gründliche Gelehrtheit / 


eine 
ch) Eben wie vormahls 7. Stätte in Griechenland um 
bie Ehre ſtritten, Homerum zu ihrem Heimgebohr⸗ 


nen zu haben. 
¶ Hottinger Held. Kirchengeſch. IL. 908. i. 


N \ t 
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eine trefliche Wohlredenheit beſaſſe, und Date 
‚bey ein Infeific Leben führte, umd feinem 
wichtigen At mit aller Frucht und Chr, und 
‚jedermanns Vergnuͤgen vorftuhnde. (E) Wa⸗ 
ve alfo eine ſcheinen⸗ und brennende Kertze / die 
Gott nach feiner Güte der lieben Kirche von 
"Bern hat gönnen wollen. Air enden mit 
- \ em 


(?) Ad hanc ejus Doctrinam accedebat natu- 
ralis facundia & vitae integritas. -- - Au- 
guſtæ cunctis gratus extitit - - - Berne fu- 
am vocationem dextr& expedivit, atque 
docendo, admonendo, atque confolando 
talem fe pzeflitit, ut magnam fibi grati- 
am conciliarıt, Earationeis etiamnum 
pergit & multorum de fe expedtationi e- 
gregie ſatisfacit: Schreibt von ihm / der 

zu gleicher Zeit gelebt, Heintich Pantaleon 
in ſeiner Proſopographia. Edit. Lat. de 
Anno 1565. part. IILp. 468. i. Johannes 
Hallerus, primö Eccleſiæ Tigurin&, dein 
Auguſtanæ, tandem Bernenfi ad extre- 
mum yitze [use tempus fumma fide, vigi- 
lantiägue infervivit ; Cujus Dodtrinze, pie- 
tatisque eximiæ fuerunt teftes pi ac do- 
ctæ illius conciones quas public ad po- 
pulum habuit. Teftisfuit totus vita illi- 
us curſus. Tefes denique adhuc funt il- 
Jius lucubrationes, quas in publicum. edi- 
dit, pauc® quidem numero, fed pietatis 


— 


ws 


Pa 





dem Grabgedichte/ das das ihme Theodor Bes 
36, der Theologus und Prediger von Benff; 
öde: bat ı Bas verteutſchet alſo lauten 
möchte: 


Johannes Callern / dem bechtſchaffen 9 


treuͤwen Berniſchen Prediger zum 
Angedencken. 


Wann Leib und Glieder dir / mein Ballen, / 
ven blieben - > 
Geſund wie deine Seel / ſo wrd Bern um 


Sich nicht / wie es nun thu. / Pin anoſtiglich 


| e 
Du liebteſt DIE dein Volck noch immer in ⸗· 


niglich / 
Doch kanſt Du nun bt ein im befer & &: 
Da Du des ſchwachen Leibesdecfe abgelegt. 


‚und Bern hat diefen Troſt bey deinem , - 


| früben ‚Sterben, 
Ob gleich des ats I in Pindiich 
eweg 
VWor gaben Du ihm nur ein Muſter ſrom̃ 
Be leben, / 
| Mm J gett 


— lenz. ‚ Alf vedt von. ihm dee 
berühmte ' heologus von Zürich Kae 
heim Stucki in vita oh. Wolpk 








Dee ane s zu Bern | su nn 


\ 


J42 Reben Name Gallen | 
Zeht Ichrft Du es auch / [ok man fig, ſter⸗ 


ben kan. 


Huldricus Grobius aber , ein bekannter 
Zuͤrichiſcher Poet / hat ihm folgendes zu Eh⸗ 
ren Benni: : D 





(0) Das. Driginal lauter alfo d aus Theod. 
Beza Poematibus variis. ed. 4. fub oliva. 
Steph, P. m. 123. 


JOHANNES -HALLERI, Bernenfis vere 
. Sidi Ecclefiaftee, Memosix, . 


$i gain Sana fuie tibi ‚mens, Hallere, faiffene 
Tam ſana in vegeto corpore a abre 
Ä ibi ; | 
T e frueretur adhuc, quæ Tenunc Berna re. 
"  guirit, 
. EtTu plebe Tua nunc fruerezis adhuc : 
u tamen es vita felix meliore potitus, 
j ‚Infirmi exutis corporis exwis. . 
"ER etiam unde fuum foletur Berna dolorem, 
„ Oxba fuo quamvis jure parente gemat, 
Nam que i in Te vitz exemplum duntaxat 
'habebat, 
‚ Exemplum And nunc quoque mortis 
| habet, 








j 
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D.. Johannes Hallerus 
Civis Tig. 





Dom. Johannis, Anfeltingen- 


fis, Ditionis Bernenfis, ob Evangelü 
Doctrinam Exulis, Ecclefise Bulacenfis Pa- 


florisFiliius: Aug. vindel, (Quo anno 154%. Sena- j 


tu Tigurino, Au R etenti, Evangclium 
predicandi caufä erst hr) ob Decretum Gæ- 
aris de Religione, quod INTERIM vocabant,rever- 
ſus Tigurum receflit, & D, H. Buchtero 1547. 
. fed mox rogatu Urbis Bernenfis Ecclefie An- 
tiftes defignatus, cum laude prafuit An- 
nos 38. ubi Podagra confumptus 
obiit A. 1575. 8; 53. 


Tu quoque Pr&coDei felix Hallere fuiſti: 

Et fimul infidæ fortisin orbe jocus; . 

Signabas tenerä vix dumlanugine malas, 
Cum dulci errabas exulin orbe Patre. 

Tempora cum tandem mundo meliora de- 

| en. dal. 

- .  Omniaabaethereo quigegit axe Deus, 
Cæpiſti Auguftana rite vogadus in urbe 
Palantes dudum pafcere:Paltor oves. 

Hic ubi fertilibus Licus alpibüserrat in agris 
Suevica& à Bojo feparat arva folo. 


Hinc cum Degretum Romani Ceerisillud 


“ DeSphingi horrendo nollethabere ratum, 


Conflanti Tigurum deceflit pedtorein urbem 


Committens uni feque [uosque Deo. 
Fas & jura finunt aliquando cedere feque . 
“Tune Impendenn furripnifle neci. 

Mmu 


Hine 
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14. Keen 1 Sobanne Sallees 


NnHinc quog; a paulò poft ‘migrat 
in Urbem 

Paftorisjuflus munus obire pii, 

Hoc ubiDivino perfundtus munere adannos 
O&o & viginti non fine laude foret, 

Ecce venenata confumtus pefte podagræ 
Cumludu populitranfit ad aftra Dei. 

Durabit toto nomen memorabile in orbe 
Dum Cœlum fellas, amnis habebit aquas. 


Hula, Grobins. 





7 din > —4 
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Zlgachrede 


Zum Bericht dem geneigten Leſer. | 


N diefen VI. Stuͤcken bat nun der ge⸗ 


neigte Leſer die Hiſtori, wie des elen⸗ 
den Zuſtands / alſo auch der erfreulichen Aus⸗ 


beſſerung der Kirche in der Schweitz / und ſon⸗ 


derlich in der Statt und Landſchafft Bern / 
durch die ſel. Reformation / in den Leben der 
darzu erweckten und geſegneten Werckzeugen. 


Hiermit iſt diß Werck durch GOttes Hilff / 


fo weit die Reformation ſelbſt anſihet / zum 
‚ Stand gebracht: Und Damit es zu zweyen 
rechten Bänden fich ſchicken möge, / mit vinem 
Megifter verfehen. Daß alfo niemand zu 
fürchten hat; es möchte diefe Unternehmung: 


wegen ihrer Weitlaͤuffigkeit Befchtwerlichkeit 
und. Koftbarkeit; wie eg vielen anderen gehet - 


ing ftefen gerathen. Nun / ſo der HErr will, 
Daß mir eben und Geſundheit haben follen, 
Eönnten role dem geneigten Leſer / und Religis 
ons liebhabenden Gemuͤtheren, (deren dennoch 


eine groſſe Anzahl allerley Alters/ / Geſchlechts 


und Stands / nicht geringe Erquickung und 
Erbauung von dieſen Wegen GOttes unter 
uns bezeugen / und mit unruhigem Verlangen 


auf mehrers warten,) ferner mittheilen, nicht 


nur die in die welſche Landſchafften des 
Bernergebieths eingefuͤhrrte Reſormation / 
Mm. Mm 


— 





BE 0 Vlachrede. 


Inden Leben Willbelm Sarells ı Peter 
Virets und Johann Ealvins, aud) Jo⸗ 
Bann Grafen. Sonder es koͤnnte und follte/ 
natürlicher Weis / folgen die Hiftori der 
Benbehaltungı Befeftisung/und Beſtaͤtigung 
der eingeführten Reformation ijn Bern felbfi. 


IL.. Durch die Auſrichtung der Oberen 
2. Unteren Schulen,da die erfte und frems 
de Profefforen Caſpar Großmann, Se 
baftian Wagner / fonft auch Beconomus 
vder gofmeiſter geheiſſen / und Johannes 
Rbellicanus (Muͤller von Rhelliken) 
vorkommen. 

II. An Beendigung und Entſcheidung des 
Sacramentſtreits / da die in 10. und mehr 
Jahr bewegte Kirche von Bern nicht eher 
bat Eönnen beruhiget werden, als nad) Ent 
ſetzung und Beurlaubung zweyer Piredicanten 
der Statt, eines Helffers und eines Profeſ⸗ 
fürs, auch Gefangenſetzung XIIL Candida⸗ 
ten / und Anhaltung aller Pfarreren von fri⸗ 
ſchemzu der Diſputation von Bern u. den X. 
Schlußreden ſich zu bekennen. Darbey dann 

wurden vorkommen Eraſmus Ritter, Jos 

Bilchmeyer und Johannes Wäber. 


, II. Durch fernere Befriedigung, Beſchuͤ⸗ 
$ung wider Anfechtung, als da Samuel 
uber, der Camerer von Burgdorffs fi) 
. warubig aufführtey und apf Das Eooguiumn 


1 Zu 
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zu Mümpelgard eins zu Bern mußte gehals 
sen werden. Als Tönnte diefe Geſchicht füge - 
lid) vorkommen in dem Leben Abrabam 
Mufculs. Endlich koͤnnte diefen noch bey- 
gefügt werden Marx Rutimeyers Abſen⸗ 
dung, und ſeine / und ſeiner Mitgeſandten Ver⸗ 
richtung auf der Kirchenverſammlung zu 
Dortrecht. So weit koͤnnte gehen die Veſt⸗ 
ſetzung der eingeführten Reformation. Auf 
folche dann folgendernun beruhigte Kirchens 
Zuftand. Da dann vorkängen die herrliche 
und von aller Ehriften- Welt ſo hochgeſchaͤtzte 
zwey Berniſche Theologen, Wolffgang 
Muſtulus / und Benedictus Aretius; und 
nach ihnen eint und andere trefliche Maͤnner 
mehr / ſamt merckwuͤrdigen in ihre Zeiten ein⸗ 
fallenden Geſchichten, worzu wir beſondere 
Urkunde in Händen haben / auch viele die / 

als eintzige / anderſtwo nicht anzutreffen ſind. 
Das Gebäude iſt aufgefuͤhrt; einen oder 
zwey Fluͤgel kan man anhencken, oder noch 
ein Stokwerk darauf bauen, nach belieben. 

Alles GOtt zu Ehr und der Wahrheit zu 
Steur und Lieb. 





Truckfehler. 
Je vornehmſte moͤgen wol ſeyn —2 — 
Lianmim Feunlat lieſe Neuburg am Rhein. 
p. 386. lin. 10. laſſe aus die Abort; und 
eckelmeiſters. IL. 25.1.27. liefe Carl von 
ad. 39... 11. lieſe 1665. hat fi 
Anno 1695. 


Die übrige/ fo mehrentheils auf Klei⸗ 
ne en, — de * 
neigte Leſer guͤnſtig uͤberſehen / © r 
nicht —* mag, ſelbſt ausbeſſeren. 








28 er Fu} Bene 


x %* 
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gegiſter 


Ueber die zwey erſte Theil des Ber⸗ 


neriſchen Mauſoleums / oder die VL 
Stuck. Die erfiennd geöffere Zahl 
bedeutet den Theil: Die Bleinere 


und legtered das Blat. 
| Sy —— — iſt 9* | 1248 


Abgoͤtterey, nihmt zu 1246-248 ' 


ablop, green 313, 312. . gefbottel 1. | 110% 
Spieldar 279 
wich iM, Yrgt von Schaffaufen, deſſen Briefan Sa 


ann VL Popſt/ feine Tugenden. I. 140. — * — 
heit. 41. Namen. ib. will Frieden flifften in der 
Ehren Begehrt Hilff wider Die Tuͤrcken 142. 
Bil die Kirche veformiren, ib. Das Lutherthum 
gußceuten, ib. In Religions Sachen nicht Gewan 


auchen. 
— eine fette Pfarr, damit wird Johame;z⸗ 


Hader verſehen, und in welchem Abſehen. IL. 407 


Anſelm, Valexius. Seine Gelehrtbeit. I. 188. feiner 
auen Diſputatz mit einem Pi 189. wird ge⸗ 
rafft, 591. Anſelms Einkuͤnfften gefchmaleret,, ib: 

- bmem Dem 1089, id. tommt wieder 192. geſchric 


Ihass.2sat 
dipu 


„7 \ 


—E o ). des . . 


f 


Regiſer. 
AUpiarius, Mathias , erfler erſter Buchtrucer in dar. 1. 
| Ypofi, ob fie alle, ober welche verheyrathet ge, 


ai, vertreibt feines Teekanten U. 349. 
—* ——— Ziſand dieſer Statt, IL 295 


Baden, Di pntasignt. 198. u. f. die von Zurich 
da beſchi 8. DIE Ort wird Den Ihrigen ver⸗ 
— 11 Dip Dt Ihri — 


g ſiger 
Bern —*— und —* gibt Anlaß zur 
Reformatio 403 
Baſel, Melt gionsänDerimgen ba vorgenommen. I. 179. 
SBifihoffhr dreuet Denen von Biel. 56. eiben an 
ihn wegen S. Immerthal, ſamt Anmen dan 
\ oO 
Batten, Sant, Loch, vermeinte Wunder. -_ 1.267 
Deleley, beflen Ad Ihe fi dem He ſt nichts mehr geben, 
1.88, wird zur Aenberun ehr angemahnt. 89. 
Bern, Schreiben an bie —*2 I. 170. an ver⸗ 
ſchiedene Kilchherren wegen Dr. Diener, 175. an 
die Abtißin von Sranbrom 176. beforbert Die Re⸗ 
formation auf dem Teſſenberg. x82, 133. Sein 
en Patron Sant Vincentz. 249. 269. 
chaͤdel kommt von Coͤlln nach Bern. 2x0. be 
kommt noch mehr E oeligthiimer 251. richtet Die 
Bruderſt auf, 252, 253. 
ret noch m Sale 254. {mit Heiligthuͤmern 
wohl verſehen/ 266. mußle nach Koͤnitz su Kirche, 
282 bauteinein der Statt, 283. enpfangt den 
Pappſt wohl, 284. n.f. elender Kirchen und Shi 
. denZuftand, 239. u.f. macht einen AR Me an 
ferberung des Evang. 335. verinige 
urgund Solothurn, 382. da wird ein Da Sc 
ten wegen der ReligionStreitigfeiten, 390, lauffen 
unterſchiedliche Berichten ein vom Land. ib. wird 
ir bey dem alen Glauhen in Bleiben. ib. per 





, 0 Ratifker, 


biethet Die "Die 3ufanımenfünf menfünffte der Evangelifhen, 393, 
, widerrathet Die puitationen, 396. Die Gefchicht 
| ihrer Reformation durchgehends. Mit was Klug 
0 "Beitund —— reſormirt babe, fihe 
\ ‘ durchgehends, und II.285.u. f. 

Barfüfler, zu Bern een, I. 286, führen ein 
| srgerlih Leben, 289. i ihr Streit mit den Dorminicas 


Ä Adi, ei Elaf ale Bitffreibenfir bie Bee 


Bilder, Mh ehe * — en. Ä 
Binder, Georg, et reicher Schulmann. TI. « 
| Biel, bafige Reformation, und felhiger Statt inch 
 ginale Shuliheif iu Vůlach / Befhreifing fcner 
| ingli, Schultheiß u. Beſchreibung feinen - 
| —28 und Streit mit Joh. Hader, famt feinen 
e 

Boltigen, daſelbſt: Schreiben — * 

an ſie von Bern aus. 

Brientz, Die Iren Collatur von Ergcherh aß Ye 

laß zu vielem Streit u. f. 

Brunner, Georg, wlderſchtet das Hopf man, 


— Johannes, It, 269. ſchreibt wider bie he 
ormation ib 

Bud —5 — Abt von Engelberg, will im Bern ⸗ 

Met kin. © Schreiben Darüber von Bern an 

. 11.305, 306 


a oder Caſen deren allgemeine Saltıng. Ä 
Enloinu beichroete al ch über Peter Cuͤntzen. Tu * | 


N El V. 1 Raylet, iderfetfih der Reformation. Sein 
Schreiben an die Eidgnoffen, 1. 129. Hertzag vor 

- Savoy fommt auf Bern, II. 25. feine Berrichtung 

Aoumenk. ib. ſeines Schreibers Betrug mit einem es 





-— — ———— TO Tr nn — — — — — - 
2 


J 


Gardindke, ſchreiden an Bern. l. 124. u. f. 
Capell, die Schlacht allda, wie viel wackere Maͤnner 

— * — habe. II. 466, 467. Die weiche Schul 
ehr nern aufoerkhte, IL315 
Elofterfranen, fhlechteß Lebweſen. I. 304. u. , i 


Concordi, wird von Luther geſucht. u. 184. ‚mel 


Unruh. 

—2 Biſchoff beſthlt Bey dem alten Glauben zu 
bleiben. I. 325. u. f. was ergegen Zurich dariun ge⸗ 
ah und wi me begegnet morbeu. ib Ä 

Peter, feine Herkunfſt, Leben, Amt Per- 
naar in Erlenbach und Bern, Tod und Zefias i 
ment. 1, 177.204: Giche Kunden. 


Mei itiße, m was es ſeye. 11.27: 
. Yifputation, über die Neligion, deren unterſchiedene zu 
uͤrich 1. 178. 194. zu Baden 396. ü.f. zu Bern 
gehalen- 4064 409. xx. Deren widerſetzen ſich gantze 
achten. 412. Schreiben des Roͤmi en Kanfers 
darwider a12. uf der VIII. alten Orten, 428- 
441. Joh, Eohlat..ib, Dr. Murnars Schm ahung 
Darmwider 443-445- ° Anfang, IL 86. von wem vers 
führt. ib. deren Berfolg. 200 





FE. Doctor, will bie Eidgnoſſen bey bei alten 
Glauben behalten. 1. 204. Mer er gemein. ib. An⸗ | 


merckung 
—2 u. „König i in &gelland, ſpricht Frondreid an 
und Frieget darfuͤr. uf 
Eoger Brandolffs, feel. Erben beſitzen eihe un bom 
- Manuelifchen Todtentang. 
e, der Priefteren, von GOtt erlaubt, von 
geroß ſamt des ledigen Stands Auſun t, Ar 
du, Dia — Folgen jr In IL. 414. u. f. XI Prie 
Si hreiben an den Diſchoff von fi 











R \ | . j Reglſter. 
die Freyheit in ehrlicher Ehe zuſchreiten 425. item an 
gemeine Cidgnoflen 426. Exempel deren bie fi 
bverehelichet 429. der Pfarreven zu Straßfburg Bi 
gebeen, 431. Steffen Stoͤrs Diſputatz darfür zu 

Bafel. 432. u. f. wie es darmit hergangen in Biel 

und2ern. I. 22, u. f. Il. 440. Bittſchreiben der 

‚Ela Beirendaräber. 442. Grunde darfur und wis 
der den ledigen Stand ver Geiflihen. 445. u.-f. 


Eidonoffen, machen mit £ubwig.xI. , König in grande · 
reich, eineBundnuß. II. 8. werben auch; von anderen 
hohen Zurften darum erfucht. 24. ſchlagen ed etlichen 
aus, 27. ziehendem Payſt zu Hifi. 20. Ehrentitul 
fo fie deßwegen bekommen. ib. werden des Papft 

imd anderer Porentaten Leibwaͤchter. 23 

Engelberg, dieſes Elofterd Stiftung. II. 302. hat das 

. Setrecht über Die Pfarrep Brientz, Das zu vielem 

Streit Anlaß gibt. ib. u.f. 

Exraſmus von Roterdam, gibt die Kirchenvaͤtter aus L 

121 


Erfurt, eine beruͤhmte hohe Schulili. LVU.aor 


Euſtachius, Sant, ein erdichteter Heiliger. L 364 | 





br 3. a wider arolngli, 1 240. von 
| deſſen 8. I. 
——— * 


Yınt ſeye. | 
Ihe fbirtuß, hilft zur Nefomtion. 1, 316. u. f. 


J e. 
Sadinand, König von Ungarn, ſchickt Geſandte na 
| Selbfie.H, 123. Die — Buͤndnuß u. 
2.f. wey Kriege daraus entflanden. 131. u. f. 
Fluͤhe, Riclaus von, warnet Die Eidgnoſſen ab von 
‚fremden Buͤndnuſſen. IJI. omg 
Sramofen, bie Schlacht mit ihnen zu Sant Jacob bey 
x. Bafdl. I. 7. DIR gibt Anlaß zur Buͤndniß mit ihnen. 
\ 3. Ihr Koͤnig nihmt fie zu ſeiner Leihwarhe m a. 
\ — a 


X 


8 


——— ib. ey Geld füfftet Un 
Orduum darwider. ib. 


ia und —5 urn, bieten Hilff an tiber „die 
rmation zu Bern 


Frutiger, unruhig, I. 355. Eareheorden anf 
J 34 


N eins, deren verderbtehen L 276- 384 
Glaubensbekanntnuß, Helvetiſche, Deren Auftunſt. IL 


Glauber, Hug, macht den Todten» Tas zu Bart D 
entilis, Valentinus, feine f 

em ii aaa I, fein feine Irrihuͤmer Deren, 

Blarcamd, Heinrich, befüchere bie Seren a 

ae Bern abgeſchaffet. IL. 263. ihm Sin 

Graffenrieb, Mob Rod. „son hohlt Joh. Hallern ei Si 


—— unruhig. 
Großmann, Caſpar, Merſcht fi der Eon, Mi 


(: 
ser, Rodolph, berühmt. | 11.474 
tgeitz, Erma nungen Mher deiſchen. 11.66 


Aller, bregeriep Yerfonen des Ramendi in Bern. 


Er a 
Verchtold, feine. Herkunftt. 1. 219 9. ſtadiert zu 
heim. 320. wird zu Köln arcalarius. 321. ie 
- here in Bern 212. muß fid) vor Rath) zu. tasc 
ven, Bas So von — — forbart 
930.4 337. —8— 
ihig I ni —— egen fortiehen. ib. wird 
von Zwingli gefideft. 338, 339. entfihließt ſich in 
Bern zu bleiben ; ſchreibt Darüber an 1.440. 
u. f. Kommt nochmahl in groffe Gefaht 343. Urfedh 
deſen. 34 4 falſche Anklagen wider na 345. yon 


ı y 


. . 
“ ‚ J 
Pr / 





u Rettiffer, = 
verwieſen werben. 346. wird behalten. 348. titd 
‚ Ähm nach dem Leben geftelt, 343. ſeine Bewahrung. ’ 
349. angegriffen aber errettet. 372. muß. nad) Bar 
. den auf Die Difputation. 394. feine Verrichtung all⸗ 
Da. 398. kommt wieder auf Bern und: ſoll Meß 
halten. 400. u. f. will lieber feine Stell aufgeben. 
401 wird ihm abgenomen / er aber im Predigame be- 
ſtaͤtiget. von Muͤnchen und Pfaffen gehaſſet, 4or.u f. 
verfaͤſſet die x. Schlußrenen.4o9. welche Schlußreden 
er behauptet habe. 447. bringt Die Reformation zu. 
Bern inftanb. ib.jein Rath der Oberfeit gegeben zu 
eaefjetung berjelbigen.448- 450.nahSplothurnges 
chickt. 454. dort in Lehensgefahr. 455. Wiederkunfſt 
ach Bern, ib. Krankheit und Tod. 457. u. f. hach 
dem Ton geſchmaͤhet. 458. feine Schritften. 459. 
Urtheil von ihm. 46 
Johannes der Vatter, zugenennt von Anſeltingen, 
ſen. II.4a0oi. u.f. wird Prieſter. 202. Helffer su 
Schweitz. ib. reiſet zu St. Battenloch. 403. wird 
bkehrmeiſter zu Interlacken. 403. Helffer zu —7 
‚men. 404. Pfarrer zu Scherklingen. 405. haltet 
- Haus mit Schweſteren. 406. wird Pfarrer nach 
Unfeltingen. 407 heyrathet 409. vertrieben 410- 
413, baut ein Haus. 448. wird berufien nach Zürich. 
349 wieder beruffen ind Berngebiet 45 5. nad) Buͤ⸗ 
ach. 456. legte Redt mit Zwingli. 466. Tod zu 
Capell. 465. ſein koh u.f. — 


Johannes bei Sohn, Derand zu Bern. Geburth. 
21.471. Jugend, Schul und Auferzichung. 472. u. f. 
Reiſen und rteu 474. U. f, fein Predigamt, 





Beruff nach Augſpurg II, 492. u. f. kommt wieder 
nach Zuͤrich 497. Beruff nach Bern. 499, 500, 501. 
Verabfolgung zo2. Einhohlung nah Bern. so 
Frucht feines Dienſts. ordentliche und auſſeror⸗ 
 hentlie Verrichtungen. 525. u. [- Kranckheit. 77 


— 


| v Rigikker. 

| a Een en EEE een 

= u. f. Gunfinden eines 5s1. Tod 532. Made 
539. 333 und Schrifften.553. 


nr 
ur ns ar fee Echurt, Yan. 


annes II. Predicanten zu Thun und Bern, 
Sm Reifen, im. Nachkoͤmmlingen. IL. 


uf. 

Sohle, tathet ze Diſputation IL, oo. nihmt DIERe 
formation willig an. ib. wird wiederum abgeführt. 
Schreiben und Sefandifchafften deswegen an fie. II. 

3 18. 3 39.% 

Heinrich VIII. König in Engelland, will eine Buͤn 

mit den Schweigeren machen, n. 27. —— 


Heilige, viele erdichtet. I. 262. jebe Stat bat * 

4 

Heim, Hant, m t ſich Dr. Seb. M I. 210. 
—R hen ehriſi. Ze 
Dep ai. urglic | I 
da, Snch ‚son widerfpricht dem regen Sand 


ann, Doctor, prediget zu Schaffaufen. 1. 108 
eifter, Sch ‚Dort, prediget —E 


Hottinger, Claus, dem Religiondeifer aibenieren 


unolt, Andreas, Leutprieſters zu Aran, Streit 
ehe Müller, Leutprieſtern zu —B l. 186 


Ein, Dank, Das Spiel mit ihm in Bern. 1.258. 
Sein, hneigarieh angeführt L 194. Earoli V. 


\ 


r . j - 
Regiſter. 


XVCX 


eine — — — — 
ein, und wollen Zins und Zehend frey ſeyn. 302. 
uf __- W— 
mmerthal, Sant, reformirt. 1.69, 79, 81« 


hanniterritteren, Sommenthurey zu Muͤnchenbuch⸗ 
fee. 1.299. Erlad) und ©. Johann gehörte ihnen. 
300. Ihe üppiglich, und werben von ber Oberkeit 
ta ‚ID. _ \ 
Ippocras, Hand; Buchhaͤndler, ihm werden Evangeli⸗ 
ſche Bucher genommen. 1185 
Jungfrauen 11000. —1.263 


SD ums, albrechts, Eopie ‚von Manuels Todten · 
TS... ._. urn Mar . 
Kinder, viele ein Segen, ben‘ Feiſlichen nicht zu verwei⸗ 


fen. I. 400. deſſen Exempel. 


Kirchenverfall groß. 1II. 240. u. f. 
Kirchengut gibt Anlaß zu Streit. 11. 259 
Koͤnitz, die Muterkirche, dahin mußten .die von Bern 

a0. Jahr lang zur Kirche, 1.282 


- Sieg, rechtmäßigen, ob erlaußt. IL. 17. ob auch freywib 


liger Kriegsdienſt. 18. beftritten: Gründe darfür.ib. 


u. f. andere darwider. 35. weitlauffiger Difconrk. 
darvon. 18084 
Kriegsgelaͤuffe, verurſacheten viel Unheil. II. 36. pflan⸗ 
geten Lingehorfam, 41, 59. Pracht, 43. Verwirrung, 


44. Reid. 54. Dieneten zu Schand. si. verhinderten - 


den Aderbau. 53. Urtheil darvon, 64. Vergleiche. 
Krieg und Reisgelaͤuffe. 

Kolb, Stang, fein Geburts⸗Ort TI. 3. ſtudiert zu Ba⸗ 

-  felund bekommt bortein Amt. 4, 5. gehtin cin Clo⸗ 

fter. 5, 6 kommt auf Bern und wird da Prediger. 

- 619: Sein Eifer wider das Kriegdgelauff ib. zieht 

nochmahls in ein Elofter, : 5. wieder nad) Bern bes 

ruffen. 85, Hilft da die Difputation verführen. 86 


90. wird Feldyrediger ı32 feine Feldpredigen und 


Daher entſtandener Aufſatz. 135. u. f. Klag übe 
die Laſter. 142, 143. letzte Verrichtungen und Tod. 
163. Urtheil über ihn. ib_ non vielen geſchmaͤht 164. 
u.f. NRn Kun⸗ 


v 


Rettifter, 
— — — BU GESENDET 
Kuntzen, Peter, von Schönthal, Pfarrer zn Erlenbach. 
11; 178. muß nach Baden auf die Difputation. ib war 
Reformetor des Niederen Siebenthals ib. auf 
Bern beruffen 180. fommt an Frans Kolbs Ste. 
> 282. atdeitet mit Luther an ber Concordi. 186, 187. 
Schreiben an einen gelehrten Mann , von dem 
ufland der Kirchen zu Bern. 188, u.f. reifet nach 
uͤrich megen der Eoncordi 194. nach Lauſanne. 195. 
Calyinus beſchwert ſich über ihn. 197. zu Bern hoch⸗ 
geachtet. 198. hatte auch Feinde. ib. doppelte Che. 
| zoo. feine Kinder. ib, fein Teflament. Urtheil von 
. wm 202 


/ 
Wonnne daſiger Biſchoff will nicht auf die Diſpu⸗ 
tation nach Bern kommen, noch feine Gelehrte ſchi⸗ 
cFen. bemuͤht ſich das Evangelium zu hinter⸗ 
twaben.1. 331. kan aber nicht durchtringen. 332 
Lengg, Schreiben an fie wegen den Bilderen ic. 1.353. 
ergeben fich in Die Reformation. - 362 
Leo, X. Papſt, fein Character. 1. 123. deſſen Schreiben 
andie Schweiger. 136 
Leo, Juda, ſiudirtunter Dr. Wittendach. l.ıs 


Eottitetter, Hand, Prebicant zu Brugg beweißt Die Für 
bite der Heiligen ſchlecht; wird ihm offenlich wider⸗ 
oden. 1.91, * fol fie verfechten zu Bern: thuts 

echt. 93.14. f. 

Lupulus, Heinrich Woͤlflein. I. 216. Beſchreibung ſei⸗ 
ner Perſon und auch ſeiner Syriſchen Reiſe nach 
ruſalem. nn 0.70 I 422 

Luther, Doctor Martin, wird in Bann gethan. 1. 323. 
feine Bücher ſollen verbrannt werben, ib. erfcheint auf 

dem Reichstag 324. wird vor einen Kaͤtzer erklaͤrt. 
325. 0b et oder Dr. Thom. Wittenbach eher bie 

Warheit gefchenund gelehrt. . Lıro 

Luͤthard, Ehrifiophorus, Thevlogus von Bern, verthäs 
biget Die Difputation von Bern wider Schuler von 
Freyhurg. W ll. 158 


wi⸗— 
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Reifen 


Pi 


Manuel, Earl und Robert , Herrn won Cholard. Ik, 
210. ihre Vertreibung. - 212, 213 


Niclaus, feine Elteren. 11, ars. hibet ſich in der 
Mahlerey und Dichtkunſt. 216. feine Gelehrtheit . 


145. wird ein Stands⸗Glied U. 177. feine Mahler 
renen werden erzehlt. 216. geruͤhmet. 220. iſt Der 
bene Todientantzes. 221. feine Evangeliſche 
Freyheitſpiele offentlich zu Bern geipielt, famt Aus⸗ 
zug Darauß. 1.145. 0.. 1.233. u. f. ſchaffet groſſen 
- Nusen darmit. 252. wird Vogt nach Erlach J 149., 
11. 252. Ruffer dey der Difputatton zu Bern. 356. 
feine Rede bey.derfelben. 257. feine Krandheit und 


Tod der Meß. 282. der Meß Teſtament 291.0. fe 
“wird des Fleinen Raths. zı5. Soll den Interlacker 


Krieg befchreiben. 364. feine viclfaltige Sefandefchaffe 
ten: nad) Bafel. 295. 282. Zurth,ia97. anderweit. 


© 316. 338, 339. veformirt ABettingen. 273. fein Tod. 


386. feine Hinterlaffene und Nahkömmlinge. 387. 
u f. feine Schrifften. 392: 394. fein fob. 394. u. f. 


Marienbild, bey Beuͤren verbrannt. 1.265 
Mary, Herr, Pfarrer im Gſteig muß wegflichen. 1. 


\ 348, 
Meyen, groſſe Befördgrer der Neformation ) 395° 
— . 406 


Me deren viel Vaͤtter. 11. 289. 293. wird als ſter⸗ 
= aufgeführt- 3832. u. f. ihr Teſtament und letzter 
| 


: 291. 1.7. 
Meyer, Sehaftian, Doctors, DWatterland- 1.120. Le 
meifter zuBern 121. ſeine Arbeit. 122- vom Biſcho 
von Laufannd angeklagt. 150. von Wilhelm 3ieli ars 
gegriffen und entichlagen. 164. ſteht Martin zu So⸗ 
lotburn bey. 172. — Zürich. 173. wird aller⸗ 
band Laͤſterungen beichuldiget und loßgeiprochen. 
374- 177. laßt ausgehen eine Wiberruffung der Srr- 


— 


thuͤmeren, die er als gu gelehri umd gepredi. 


.. ge. 
N = — 


Acrinug, Melchior, ſtreitet mitetlichen Pricfteren 
E über die Mep - | en 


: 


| _ Retiter.· 
on ! 


m “we 





get. 206, 207. bie werben; nambaff. : 206. er 5 
von Bern verwieſen 213.1vi .216.. geht 
wieder weg 228. flicht. ib eine riſten * 
Urtheil von ihm, und fein Lob 
SMulinen, * von, Caſpar Kliter. IL 268. Sk. Albr- 
Lanbungt zu  Sumiimalbı Befiger einer. Eopie des 
Manuelii antzes. F 226 
Muͤller, — deſſen Streit mit Hunolt. l. 186 


reinigen, Eapitul zu, Schreiben an daſſelbe. 1.1597 


TR Jacobs von, Urtheil über Die Drfputation 
an 6 alu, ‚ Prebicant u Yngfıng. u. 1% 


— Doctor Thomas, von eucern, baͤſterungen 

wider die Diſputation und Reformation zu Bern. 

L.442: u. f. 

m Ehrenrettung angeſprochen 

.. von ——— *8 —* Witteuhach hen dis 

nen Muͤnchen, der ihn gefcholten. I. s2. u. f. wird 

Be, zu Henberung dei Glaubens Tuer 

aa ya I 
elix von, von König ap 

—— — N, 214. gibt Dem Papſt eine 


* none —* gebraucht zu Ahſ am̃uns 
der Bilderen 
laͤnderen den ihnen will Die Liebe zur r 
Pr use 100 — 
357 Gehorſame mgehorſame in 2 
getheilt ib. den Aufruͤhriſchen das Leben geſchench 
SE. Thmas, Reiſen nach ven teutſchen ein 


en mad Kan ben ram eingeluhrt 48 


I. 
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Weehrmatom in in Bern untertruckt. Il. 259. wird 
ſehnlich gewunfchet. 1.313. konnte dennoch lange nihht 
I zum Stand kommen. ib. Nothwendigkeit derſeiben. 
2230,u.f 313. Zubereitungen darzu 316- 319. in 

Bern fürfihtig fürgenommen IU. 259. u. f.tieffe ſich 
nicht auf Die lange Band: fthieben: 268. ift nicht von 

\ einer Commun ober gemeinen Burgeren verrichtet 
worden. 266.1. jf Reſormations⸗Mandate werben 
ansgefchrieben. 1. 374. 376. 37% 382. x. flarde 
Schreiben darwider Kayſers Carl V. 1.413. Der 
VI, Orten, ſamt Beantwortung 1.413. u. f. 
Reformatoren, welches ihre und wie ſchwehre Abe 


) 
Reisgelaͤuffs Urfprung. I. 7. die Oberkeit von San | 
macht Ordnungen Datwiber. 9. 73. ſtrafft Die Ueber» 

tretter ohne Anſehen Der Perfonen. 9, 10. zu Baden 

"-  "ineiner Berfammlung nerboften. IL doch darwider 
gehandlet. 13. weitlaͤuffige hiiociihe Unterſuchung 
Des Reisgelaͤuffs und A Dienfl. 11. 17: 84: 
Vergleiche und ſuche auch Krieg, und Kriegägeläuffe, 


Romfahrten, oder groffer Ablaß zu Bern. J. sto.n.f.- 
2 mad und wer 1“ ber Oiſputation wu Sen ge·⸗· 


U. 256 
| Gm Geſatz, was & eye, md wei darsen w 


= Sand, Hand am, wird getöbtet und verehret. 18 
Sanen, Diegandfhafftwirdreformirt. - _ M.sa2 
Sandrart, Joachim von, wer er feye> U. 226. fin | 
Bu 7 une theil von Niclaus Manuels Sodtene 
zu Bern, ib. 
eh aufen reformirt. 11. 379. will Den Zuͤricheren bie 
Glaubens: Sreyheit nicht nehmen. 12 
Sddaluer Riclans / Eaftlan von Srutigen. - IL. F 
Schmid, Conrad, wer er geweſen. 1, 293. redt wider 
das Kriegsgelaͤuffe. 


3785 
NRnqqquler⸗ 


‘ 


Regifter. 


[vr os UT 
Schuler, Jacoh, fehreibt wider die Diputation von Bern 
chmoͤhet I Dan un fonderlich Die =. Prebicanten 
fen Hader und Stang Kolb... 1. 166. u. f. 
—2 eren, geiftliche, führen u Statt und Sand ein 
Eäriener un Sadhfen: Be ee und ame 
ie erſte und mannhafftefte 

"See das —5 und geiftliche Shmerdtiu fü 
rb 


Shndh, Die rechte Mutter der Reformation. L 104- 


Seidenpeuren, ‚Konrad, Stifte 014 Ebſiers Engel 
berg. 11. 302. kommt um. 


Sichtermann, Gerhard, ein gelcheter Keiogömam. 1. 


217 
Solothurn, wegen ber Reformation zertheilt. 1. 458 

1.383 
Stattreuter von Zurich zu Bern beicheudt. N. 06 


Stein, Albrecht von, mil Da Evangelium untertrucken. 


&.Stephan, Schreiben von Bern an. fie, fi 7 in de 
Meforination zu ergeben. 8“ 
Stürler, Peter, unter den Zefördereren ber Bora 


tion. 
Synodus wird zu Bern gehalten.l.x48. bein Shlib 
h ıs1. Gutheiſſung. 148. groß Lob. 152, einanderer 


gehalten zu Bern und auch zu Zurich. _ 162 

| TAulæ nova Mag geweſen. | I, 3 
, Tilmann, Bernhard, Freund der Refrain dung 
hends. Geſandter nad) Baſel. l. 346. 1,298 
Tilier Stipendium. U. 525 


Todtentantz zn Baſel nicht von Serben u. 221. zu Bern 


von Niclaus Manud. 222.8. et beffen Ruhm. 227. 
wird erneueret. 225. weggethan. ib. 


Todtenfreſfer, eine Comoͤdi zu Bern geſpielt. 1. 145. Il. 


232« u. 
Vremp, Lienhard, wer er geweſen. Il. 225. wi 
+ Heim offentlich. Lꝛ1 1. Gllgian hilſſt Die > 
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. Reßgiſter. J 





der —* | 

Tübingen wird zu einer Sohenfehul . 4. ihre greife " 
ten, ib. gelehrte Manner’ ib, 
Knterfeen ‚ von Bern wegen feiner Tran Selonet 


Unterwaldner, wollen Meß und Bilder tm Sasilanb 
wieder einführen. Il. 308. ziehen mit 800, Mann 
wider Bern. 353. ihre ſchlimme Nachreden nber 

Bern. 304 werden um bie Kriegätöften verfällt. 371 


aqnen, Jacob, zur Reſormation hebraucht. ll, 
314. 393. umd gnderer Drten mehr, 


Walfahrten im Berngebiet. L 2676 273. in der bei 


gen Schweitz. ‚2 
Baftätten, der 3- Streit wegen Bri ientz. 
Wantenweil Jacob von, Schultheiß, und fein ein 
Nieclaus Propſt, dapfere Be rderer der Reformation. 

386.0.f, 11.408 
Wecker, Hand, von Hoͤnſtetten vertrieben. 1153 


Weibliches Geſchlecht, ob auch zur Regierung tuͤchtig. 


1.2 
SBeihbahn, 2 Bitziue, will bie Abſchaffung der — 


—— Comet, ein Bremdder Semi, 1. | 
| 12, 313, 335: 373 


| Bittenbach Doctor Thomas, Geburt. 1..2. Auferrie⸗ 


3° 7. wird Doctor der Gottögdehrtheit. 9. 
ehrt felbige Be Offen zu Baſel. 14. befördert da die 
Reformalion frühzeitig. 17. wird Prediger zu Biel, 
18. beneidet, 19. heyrathet. 20. fülge Darauf 20,28, 
Entſetzung von feiner dr 34. prebiget dannoch. 
35. wird wieder in S u genommen 52. muß harte 
Sturm ausſtehen. so. ” rdert die Neformation in 
ber Statt und Landſchafft Bern’s2. wird frand,hale 
Pi fane tie a Air arahım 2 63. dar em 8O 

94. Lob un achruhm. 107. hat reformir 
ai de * Mi 

itlenderg, Detu mt. u IL 402 
: le 


— 


Reglßer. 
EEE ET — s = es 
Woͤlſſe, berühmte. © 20 I 474 
Wuͤſtener, Peter, klagt Georg Brunnern an. 1.162 


hane beſchimblen da Berniſche Heerlager. I. 
133. Frantz Kolhs Eifer darwider. 135 
Zieli, Wilhelm, greifft Or · Meyernan. 1164 
Zurich lafteine Antwort an ale Ort wegen der No 

forniation ſchicken, I. 102. verehrte viele geilige 248. 
geltum 


feine Stattpatronen 265. will von Dem 
sicht ftehen. 285. 398.. Zuͤrich und Fern halten bey 
ben V. Orten um GewiſſensFreyheit an. 11. 102. 
213, wird abgefhlagen und mit Gewalt verhinberet. 
213, 114. Zuͤrich, Bern und Bafel richten deswegen 
ein Burgrecht a, , BoL. 104. u. f. 
= —— Ermahnungen darwider. —* 
weyſimmen, Schreiben von Bern an fie wegen Der 
38 eet har Dr. Witenhacht Behringer 
wingli war Dr. Wittenbachs Lehrjunger zu 
9 Bafel. 1. 14. Audiete auch in Wien. 15. will nicht auf 
- bie Difputation nach Baben. 397 ſtaͤrckt 3. Hallen 
/ in a 338. wird f ſt von Dr. Wit 
.  tenbach geitardt, 14. aufbie Difputation nad) Bern 
eingeladen. 1. 410. verſpricht zu kommen. 411. und 
-Zomint. Nihmt Seld vom Pabſt. 1. 7x. bedandt 
fich deſſen und eifert darwider. 


LUD 
 Berichtan den Buchbinder. 
an wolle, in Bindung des erſten Theils, dem etwas 
iugeben, dag man um der Bögen in. Doctor 
Thomas Witt 


endach willen, die folgendenicht zu hart 
ehr die Peßte weiter hinein 
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